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Das zwanzigſte Capitel. — 
Von den Krieges⸗Maſchinen. 


De Machinis et Macbinationibus. 


9 
es! bey den Poeten hieſſen liftige 
Nachftellungen, und Ars, wenn es beym 
Kriegeswefen gebraucht wurde, bedeutet eben fo viel, 
nämlich, allerley Kriegestift und Werfüche, Dem 
Feinde Schaden zuzufügen, Hinwiederum, wenn 


das Wort Machinationes von den Auctoren, die 


Das Kriegeswefen befchrieben haben, gebraucht wird; 
fo erftreckt fich Deffen Bedeutung weiter, als wenn 
e8 bey den Poeten und bey anderer Gelegenheit ge: 
fagt wird. Es werden Darunter alle mögliche An: 
falten verftanden, welche ein Feldherr unternimmt, 
eine Stadt anzufallen und zu erobern, entweder 
durch Berrätheren, oder Durch plößliche Heberrum: 
pelung bey Nachtzeiten, oder wenn er am Tage mit 
der ganzen Armee auf einmal antückte, als wenn er 
die Stadt fiiemen wollte, wodurch er ten Einwoh: 
tern einen folchen Schrecken einjagen wollte, Daß fie 
freywillig die Thore öffnen follten, um durch eigene 
Einlaſſung dem Brande und der Pluͤnderung vor: 

zubeugen. In diefem Gall beftchet die ganze Ma— 
chinatio it dem unvermutheten Anfall und der uner— 

warteten Ankunft. Daher pflegte man, wenn man der⸗ 


gleichen Willens war, alle Reiſende, die der mar⸗ 


Aaa2 ſchi⸗ 


ba. Ale 
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fehirenden Armee entgegen kamen, anzubalten und 
mit ſich zu führen, damit fie der Stadt, welcheman 

überrumpeln wollte, Davon Feine Nachricht hinter; 
‚bringen Fönnten, 

Se 

Wenn — dieſer Anſchlag nicht gluͤckte, ſo 
erforderte die Machinatio auch verfchiedene Ma- 
 chinamenta. Sch bediene mid mit gutem Vor: 
bedachte diefer lateinifchen Worte, um ihre Bedeu⸗ 
tung deſto deutlicher Darzuftellen, Es will aber das 
jo viel —— der gefaſſete Anfchlag, dieſe oder jene 
Stadt zu erobern, das iſt Machinatio, erforderte 
nun, da die Ueberrumpelung nicht gegluͤckt war, ver⸗ 
ſchiedene Anſtalten und Werkzeuge, durch welche die 
Belagerung erleichtert und bewerkſtelliget werden 
koͤnnte, das hieſſen Machinamenta. Eine ſolche 
Stadt ſahe dieſe Zuruͤſtungen nicht muͤßig an, ſon⸗ 
dern machte, zumal, wenn ſie mit hinlaͤnglichem Pro⸗ 
viant verſehen war, allerley Gegen⸗Anſtalten, Den 
Feind abzuhalten, und ſein Vorhaben zu erſchwe⸗ 
ven, oder gar zu vereiteln. Das hieſſen Contra- 
Machinationes. Es beftanden Diefelben fonder: 
lic) Darin, Daß man auf den Mauern und bey Den 
Thoren den feindlichen Anſtalten andere entgegen 
feßte, und Durch mehrmalige Ausfälle, bey Tage 
und Nacht, den Feind zur fehlagen, feine Graben 
auszufüllen, feine Batterien niederzureiffen, und 
feine Maſchinen zu verbrennen fuchete. | 

| 4. 3 


Don den Krieges: Mafchinen. 733 
$, f 
Die Mafihinen Norden re Kunft, 
von Holz und Eifen zufammen gefegte Werkzeuge, 
dadurch man bey Belagerungen und Gegenvertheis 
digungen Das auszurichten fuchte, was man mit 
— menſchlichen Kraͤften nicht verrichten konn⸗ 
te, ) Das Wort wird von vxxgoYsı hergeleitet, 
9— dieſer Ableitung nach, muͤſte es freylich nur bloß 
eine im Kriege und bey der Vertheidigung gebräuch: 
liche Mafchine bedeuten. Es wird aber in einem 
‚viel weiteren Umfang genommen, und jedes zuſam⸗ 
mengefeßte Werfzeug darunter verftanden,, wel: 
ches bey allerley Kunft: und Fabrik Arbeit gebraucht 
wird. Man finderzumeilen das ——— 
undManganumanftartMachinagebraudht, * 
und Aeſchlus ſetzet gar davor unxxe. °) Und 
Conſtantin der Große in Conſtantinopel ein 
Zeughaus anlegte, bediente man fich Des Wortes 
Manganumfolchesdamitzubezeichnen. *) End: 
lich ift zu bemerken , daß bey den beften Schriftftel- 
kerndas Wort Machinaeio ſo viel als Machina, 7 
allerley Krieges: Mafchinen, bedeutet, welches aus 
dem Zufammenbang zu beurtbeifen ift. °) 


Aaaz— . 40 


) Vitr. lib 101. p. 204. 4) Mich. Glycas in an- 

2) Hefychiusp. 614.He- nalibus lib. 4. p. 252. 
gefipp. de excid. Hierofo- 5) Beweiſe davon finden 
Iym. lib. 4, 620. p.47. fi) Liuius lib. 27, 15. lib, 
3) Aeſch. inSuppl,v.&o2. 34, 34, 375 5 
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§. 4. 
Der Gebrauch der Krieges⸗Maſchinen iſt ur: 
alt; ſo wie der Wall und Graben um eine belagerte 


Stadt. Die Begierde, Staͤdte und Laͤnder zu 


erobern, und dadurch maͤchtiger zu werden, iſt, von 
Anbeginn der Welt, faſt eine allgemeine Krankheit 
der Könige geweſen. Je mehr aber die Belagerten 


und Bedrängten Widerſtand thaten, je eenftlicher 


fannen die Belagerer auf Mittel, viefen Wider: 


fand zu vereiteln, und Dadurch gelangten die Men: 


ſchen zu unzähligen Erfindungen, ihres Gleichen zu 
toͤdten und hinzurichten. Ein Volk lernte es dem 
andern ab, und ihr Witz brachte immer neue liftige 


Anichläge, und zugleich verbefferte, oder ganz neu 
erfundene Mafchinen hervor. Die älteften Zeug: 


niffe von Krieges: Mafchinen und einem aufgewor⸗ 


fenen Walle findet man in der Bibel, dem allerälte: 


fien Buche, und zwar 5 Mofe 20, 20, und vom 
König Uſia beißt es 2 Chron. 26, 15, daß er Ma: 
ſchinen, Wurfipieffe zu werfen, Catapultas; und 
Werfmafchinen, Centner ſchwere Steine fortzumer: 


fen, Balliftas, Babe verfertigen faffen, Nach Diefer 


allgemeinen Betrachtung, will ich zur Befchreibung 
des wirklichen Gebrauches dieſer verfchiedenen Ma: 
ſchinen fortfchreiten, und von der Belagerung und 


Gecgenvertheidigung das Roͤthigſte anzeigen. -, 


Das 


| WER 9 
Das ein und zwanzigfte Capitel. 
von der Belagerung. einer Stadt. 

De modo vrbes obfidendi . g —— 


Wen— eine Stadt nice Sich ei oder — an⸗ 

dere Weiſe dahin konnte ſogleich gebracht 
werden, daß fie die Thore oͤffnete und dem Feinde 
ſich übergab; ſo war das alfererfte, daß man fie um 
und um einfchloß, Damit niemand aus derfelben 
kommen, oder’fich in Diefelbe begeben konnte. Es 
gefchahe das darum, damit folche Stade nicht bey 
benachbarten Städten HülfeundEntfaßfuchen moͤch⸗ 
ter oder ihnen von dem Zuftande Der Belagerer'eini: 
ge Nachricht gegeben, oderden Belagerten Proviant 
zugefuͤhret wuͤrde. Dieſes Einſchlieſſen der Stadt 
hieß, welches wohl zu merken: corona eingere, 
oder auch eircumdare vrbem. ") Waren die 
Städte Elein und nicht volkreich, fo war die Befa: 
gung um die Stadt nur einfach, corona fim- 
plex, das ift, die ganze Schlachtordnung der be⸗ 
lagernden Armee ſtellte ſich, ungetheilt, um die 
Stadt herum, und umgab ſie. Waren aber die 
Staͤdte groß, ſehr viele Beſatzung in denſelben, und 
uͤberhaupt volkreich, ſo hielt man das nicht ſicher ge⸗ 
nug, ſondern man legte um Die Stadteine gedoppelte 
Beſatzung. Es wurde die Armee in zwey Theile 
EN Aan a 
s) Liu. lib’24,2, a “ 
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getheilt, und der eine Theil zunaͤchſt ringe um die 
Stadt poſtirt; und i in einiger Entfernung. Davon 
wurde der andere Theil der Armee wiederringsum 
die Stadt herum gelegt. Das hieß corona du- 
plex; denn Die corona prima ward von einer 
altera corona umgeben: es lag alfo ein gedop: 
peltes Heer um die Stadt, damit, bey Ausfaͤllen und 
gehrauchter Gewalt der Belagerten, man ſo viel 
ſicherer und gewiſſer Widerſtand thunkoͤnnte. Wenn 
aber die Lage der Stadt ſo beſchafſen war, daß man 
nicht gut dieſelbe umgeben, oder ihr nicht recht bey⸗ 
kommen konnte, welches allemal den Much der Ber 
lagerten ſehr ſtaͤrkte: ſo wurde eine dreyfache Beſa⸗ 
tung, corona triplex, um Die Stadt gelegets 
Die erſte und. zweyte Beſatzung beſtand aus der 
Infanterie der. Legionen, die dritte waren Ca: 
valeriften, welche diefe Doppelte Belagerer und die 
ganze Stadt umeingeten. Auf diefe Weife ſchloß 
Veſpaſian Jotapate ein, worin FI. Joſephus 
Eommendant war; denn Die Stadt war von Natur 
ſehr fefte, und, die, ‚Einwohner tapfere Soldan 
weshalb dieſe Dorf ht nörbig ware. 2 
u 
Auf das Einfihliegen fofgete: Eu, abenn PR 
gehe — AR BRENNT 
am) ein, 
9 Tolkph, bell. Yudaie | ge, und auch die Belagerung 


1. 3511, $. 7, p. 232 beſchreibt derfelben. Ck. Am. Marcell. 
‚die Stadt inihrer veftenta: 1.24, 2, P. 426 


- 


„einer Stadt, nr 


ein, fondern auch, wenn man gegen einen Feind in 
freyem Felde ſtritte, deſſen Feldlager, und beydes 
ſuchte man anzugreifen und einzunehmen: Dieſer 
Angriff, ſowol der Stadt als des Lagers, gefchahe 
erſt ohne viele Umſtaͤnde, um zu verfuchen, ob man 
fi). des Feindes bemächtigen. koͤnnte. Das Lager 
batte felten einen hoben Wall, man konnte ihn alfo 
per teftudinem überfteigen. Wasteftudo ger 
weſen, will ich gleich erklären im folgenden $, Wa⸗ 
ren aber Städte zu erfteigen, fo brauchte man Dazu 
Sturmleitern, welches öfters fehr gut und gefeh wine 
de, bey nicht gar zu hoben Mauern, glückte. Allein 
ben.überaus hohen Mauern ließen ſich fo lange Leis 
tern nicht anbringen, wenigftens Fonnte Der Feind 
fie leicht von der Mauer entfernen, Daher führte 
man einen Wall und andere Werkzeuge auf, die fo 
hoch waren, Daß ſie die Höhe der Mauer erreicheten, 
damit man mit Bruͤcken von denſelben auf die 
| Mayer eindeingen konnte. 


$. 

Ich habe geſagt, ma das Lager der Fein 
de und niedrige Mauern durch eine Teſtudo er: 
flieg, und muß ißt befchreiben, was eine Teſtudo 
gewefen. Sch werde folches am Beſten mit Den 
Morten des Lipius hun. ?) Wenn ficd) Die Sol— 
Daten. ins Gevierte gefchloffen hatten; fo bedeckten 
fie Alte Köpfe dichte mit Schilden, fo, daß die erſten 

Yaas uf: 
5 Liu. 1.44, 9. 
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aufr echt, und die hinter ihnen, etwas niedriger ſtan⸗ 
ai ie dritten und vierten noch mehr gebückt, und Die 





BER 


auf — Former; Mai kan daher Te: | 
ftudo am Beſten durch Schildbach überfegen und 
ausdruͤcken. Mit diefem Schilddache erſtieg man 
auf folgende Weiſe die Mauren: *) Die allervor: 
derſten Bielten ihre Schilde nicht über dem Kopf 
ſondern vor fich, wie gebräuchlich wat, wern"niati 
gegen den Feind angieng. Aber Die gleich Darauf 
folgenten hatten alleſammt die Schilde oben über Die 
Köpfe feſte zuſammen. In dieſer Küftung rück 
ten ſie der Mauer immer naͤher. Die Wurfſpieße 
konnten den erſten keinen Schaden thun, weil ſie ſich 
mit ihren Schilden von vorne deckten; und wenn fie 
öbenauf die Schilde fielen, fo rolleten fü e Davon her: 
unter, wie Der Regen von einem Dache. Wenn fie 
nun Dichte an die Mauer angerücket waren, fü ſtie⸗ 
gen bewaffnete Soldaten oben aufdiefes Schilddach, 
und fkritten mit denen auf der Mauer, Waren 
‚fie fo gluͤcklich, Daß fie diefelben überwanden, fo dran⸗ 
gen fie alsdann in Die Stadt ein, und eroberten fie. 

Ran bediente ſich ferner dieſes Schilddaches, 
wenn man Staͤdte erfteigen wolte, Die miteinem Fluße 
umgeben waren, Da band man einige Schiffe zuſam⸗ 
men, legte Bretter Darüber und aufdenfelben, legten 
die darauf ſtehen den Soldaten ebenfalls ihre Schilde 

uͤber 

4) Liulke. 


— 


Pl 


u. 
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über den Köpfen ſo dichte zuſammen, daß andere dar⸗ 
auf gehen, und, wenn die Schiffe der Mauer nabe 
gebracht worden, Diefelbe überfteigen konnten. °) 
Es war diefes auch das Mittel, wodurch man:öhne 
Lebensgefahr fich Den Stadtthoren nähern; und 
Feuer an diefelben bringen konnte, °) oder wodurch 
man die an der Mauer fic) befindenden Arbeiter ber 
Decfete, wenn: fie entweder Löcher in Die. Mauer 
- bauen, oder dieſelbe untergraben muften, um fie da: 

Durch einzuftürgen, Unter eben der Zeit. pflegte man 
mit Wurfmafchinen, duch Pfeile oder Steine, Die 
Belagerten zu aͤngſtigen, Damit fie ſich von der 
Mauer entfernen, and um fo viel weniger den Ar: 
beiten Binderlich werden koͤnnten. ) Nenn die 
Mauer fo hoch war, Daß ein Schilddach die Höhe 
Dee Mauer nicht erteichete, fo errichtete man aufden 
erſten noch ein anderes, undauf dem befanden ſich 
‚Denn Die bewaffneten Soldaten, welche die Mauser 
erfleigen wollten. *) Das zeigt, wie fefte die Schit: 
de in einander gehalten worden, und wie ſtark ein 


ſolches Schilddach, Teftudo, geweſen fen. 


Wenn Der Feind heftig mit Pfeilen auf Die 
Armee fi ſchoß, fo waren Diefe AD ein fehr gutes 


f iche⸗ 


s) Amm. Matecil. l. 26, 8, P- 510, 

6) Liu. l, 43,18, 

7) Iul. Eaefar. bell. Gallic. 1,2, 6. Ä 
:3) Corn, Tacit. hiftor, lib. » 2%, P. 240. lib. 4, 


25% 
pag. 2 
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ſicheres Dach, fich Dagegen in Sicherheit zu feßen. 
?) Sa, wenn es nöthig that, mit Gewalt mitten 
durch die Feinde zu dringen, fo geſchahe es mehren: 
theils mit einem Bez ; I | 
lacta. — ) 
— * 

ae Mann Fonnten durch ein oder * 
zwey Schilddaͤcher uͤber einander, nicht erſtiegen 
werden. Man muſte daher andere Anſtalten dazu 
machen, und die erſten und leichteſten waren die 
Sturmleitern. Es muſten bey der Armee immer 
recht ſehr viele derſelben vorhanden ſeyn, von ver⸗ 
ſchiedener Art und Laͤnge. Man konnte ja nicht 
vorher wiſſen, wie lang ſie noͤthig thaͤten; und wenn 
eine Stadt auf allen Seiten zugleich ſollte berennet 
werden: ſo wurden bey jedem Manipel etliche Lei⸗ 
tern ausgetheilt. Dazu gehörten viele. Wie ev; 
fuhr man aber, wie lang die Leitern ſeyn muften, 
Damit fie Die Höhe der Mauer erreicheten? denn das 
mufte man Doc) nothwendig wiffen, ehe’ man den 
toiefliche Angriff unternehmen Eonnte, ‚Man er; 
fuhr Das auf eine gedoppelte Weife. Man band 
einen mäßigen Faden an einem Pieile an, und fchoß 
den Pfeil gerade indie Höhe, fo hoch, wiedie Mauer 
war; wenn nun n der Dfeil wieder herunter gefallen, 

maß 


| 9) Dio Cal uno. 39. Amm. Matgcell.1.29,5, 
p. 590ſq. pag. 626. Appian. de Be 
10) en 1.31, 39. 1.34, Parth. p. 283. 
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maß man die Ränge des Fadens, und hielt das für 
die Höhe Der Mauer: oder wenn Sonnenfehein war, 
ſuchte man Die Länge Des Schattens, den Die Mauer 
warf, zu erfahren und zu meflen. Man hatte zu 
gleicher Zeit einen Meßſtock aufgerichtet, und maß 
auch defien Schatten. Ausder Vergleichung des 
beyderſeitigen Schattens und der Höhe des Meß: 

ſtabes Fennte man Die Höhe der Mauer ausrechnen. . 
2) Es wardoc) immer fehr unvollfommen, weil 
Das Erdreich nicht alfer Orten recht eben ifl. Nach 
Diefer Höhe der Mauer wurden denn die Leitern ein: 
gerichtet, fo Daß fie die Höhe übertrafen. Denn fie 
muften ja unten 4,6, 10, und mehrere Fuß vonder 
Mauer abſtehen. Polybius fagt, fie müfte halb fo 
viel Fuß von der Mauer. abftehen, als fie lang iſt. 
.) Wenn fie alſo 24 Fuß lang war, fo ſollte fie 
12 Fuß abftehen ; das ift aber zu. weit, die Leiter 
würde dadurch zu vielen Schwung erhalten haben, 
und bald zer brochen feyn, wenn einige Ran dar: 

auf geftiegen wären. 


Alle Leitern waren. — Weiſe von 
Latten zuſammen gemacht, und pflegten zwey Räder 
am oberften Ende zu haben, fie an der Matter Bin: 
aufrollen zu koͤnnen. Man hatte aber doch auch 
Strickleiteen und Spiongleitern, ScalasSpe- 
te Die legten waren Leitern, welche auf 

| einer 
— —— lib. 4,36, px 133. | 
ı2)Polyb. 1. 9, 18,p.775. 
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einer hohen Mafchine befeftigt waren, worauf nuk 
zur Zeit ein Soldat, als Spion, beraufftieg, um zu 
feben, was der Feind vorhabe. 


-Eine ganz befondere Art Reiten war die, 
welche Sambuca hieß. Eigentlich iſ Sambuca 
ein muſikaliſches Inſtrument, einem Dreyecke gleich, 
das mit Saiten von ungleicher Länge bezogen war. 
Dieſe Leiter hieß eben fo, weil fie, der Vorftellung 
der Soldaten nad), mit Diefem Inſtrumente einige 
Aehnlichkeit haben follte. Man brauchte fie, wenn 
man eine Mauer erfteigen wollte, an welcher die See 
herfloß, als an den Mauern zu Spracufe. Weil 
man nun doc, Schiffe noͤthig hatte, der Stadt bey: 
zufommen, fo befeftigte man an den VBordertheilen 
der Schiffe eine Leiter, und hatte oben an derfeiter 
auf beyden Seiten ein Seil angemacht, welches 
über ein paar Rollen des Maftbaumes hinüber ge: | 
fcylagen war, Wenn die Leiter follte gebraucht | 
werden, fo ftelften fich im Hintertheil des Schiffes | 
einige Soldaten, und zogen die Taue an, welche | 
über die Rollen bis auf das Verdeck des Schiffes) | 
herab hiengen. Dadurch richteten fie Die Reiter auf | 
und indie Höhe, und lehneten fiedenn andie Mauer. 
Weil nun dieſe Leiter mit der Mauer, Daran fie ag, | 
und mit dem Verdeck des Schiffes, Darauf fie ftand, 
ein Dreyeck ausmachte, wie jenes muſikaliſche Inu⸗ 
ſtrument, fo mußte fie ebenfalls Sambuca beiffen, 


3) 
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2) Oben an der Leiter war ein breites Brett-befe: 
ftiget, Darauf 3 bis 4 Mann ftanden, und mit allers 
len. Gewehr Diejenigen abhielten, welche auf Der 
Mauer waren, und verbindern mollten, die Leiter 
an Die Mauer anzulegen. Hinter ihnen folgten 

gleich andere, und man hielt Diefe Leiter ſehr fuͤrch⸗ 
terfich und gefährlich. **). So fürchterlic) aber 
den mehreften Belagerten Die Sambuca war, fo 
wenig bedeutete fie in Archimedes Augen. Dar: 
cellug bediente fich ihrer zwar bey Der Belage: 
zung von Syracus; wie ſie aber mitderfelben nahe 
an die Stadtmauer famen, warfen die Belagerten 


einen Stein, zeben Talente fchwer, auf Diefelbe, und 


13) Veger.1.4,21,p.12$ 
rede davon, er macht aber 
einet Fallbruͤcke daraus, und 
hat vielleicht wol nie eine 
Sambuca geſehen gehabt. 

14) Polyb.l.8,5,p.717 
ſchreibt alſo: Id genus ma- 
chinamentorum-fabrica eft 
huiusmodi. Scalam qua- 
tuor pedes latam ita concin- 
nant,vt poftquam fuerit ere⸗ 
cta ↄtque intenta, eiusdem 
cum muro altitudinis repe- 


riatur. Huius ſcalae verum= 


que) latus velut cancellis 
muniunt, id eſt, loriculis 


pracaltis contegunt. Super 


eohaerentibus copulatarum 
rauium latsribus, ipfam 


va 


quoque ſcalam fecundum 
latera porre&tam ſic locant, 
vt vlıra roftra longe pro- 
mineat. ‚In fummis vero 
nanium malıs trochleae 
funt, & in iis aptantur dus 
lorii funes: Vbi igitur vfus 
poftulat,, funibus ad caput 
fcalae alligartis, qui ſtant im 
puppi, 'eos funes trahunt; 
alii vero milites ın pro- 
riscontis & ſublicis conni- 
tentes, eretionem fambu- 
cae’adıuuant. Summae ſca⸗ 
Jae Tabula adhaeret, cui in- 
fiftunt quatuor viri, quicer- 
tamen cum iis faciunt, qui 
impediunt, quo minus 
Scambuca admoueatur. 
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da der andere und dritte von gleicher Schwere folg ji 
te, zerſchmiſſen fle Dadurch Die Seiten der Leiter AM 
Daß fie von dem Schiffe Tosgieng und zerbrach w 
Hierüber erſchrack Marcellus fo ſehr, daß er allen y 
Muth verlor, feine Künftler und Maſchinenmacher % 
verlachte, und fagte: wollen wir fortfahren, mit f 
dem geometrifchen Rieſen, Briareo, zu ſtreiten, der 
gelaffen am Meere faß, unferer Belagerung zuzufer| 
ben, und fie fchändlich zunichte gemacht hat. ) 
Marcellus nennt den Archimedes Briareum; 
denn Briarend war ein Niefe, und bieß auch 
Aegaeon, von dem Virgil fagt, Daß er bundert | ı 
Hände habe, und Damit ſtreiten Eönne, "°) under 
will damit fo viel anzeigen, daß, wie Briareus in | 
der Stärke andere Äbertroffen, fo fen Archimedes | 
ein Riefe in der Meßkunft, der darinn alle andere 
weit übertreffe, und gegen Den Bi römifchen Meß⸗ 
Eünftler nichts wären. | 
$, Su \ 
Wenn man mit Leitern allein nichts ausrich⸗ 
ten Ponnte, fo verband man mit der un | 
Gebrauch der Cratium. Es ift Diefes Wort nur 
im Pluvali gebräuchlich, Doc) finder man im Livius 
den Singularis."”) DieCrates waren Flechten, 
oder aus Weiden und andern Neifern geflochtene, 


Ah 
18) Piut. vita Marcell;’p. 306. 
16) Virg. Aen.lıb. 16,v. 565: 
17) Liuius, lib. ı, 51 
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hohe viereckige Stücke, oder Hürden, welche Die 
Römer bey Belagerungen, und in ihren Standla: 
gern nie entbehren Eonnten. Sie hatten immer einen 
‚großen Vorrath davon, von allerfey Höbe und 
Breite, Ob dazu eigene Korbimacher oder Verfer⸗ 
tiger folcher Flechten gewefen, und fich jedesmal 

bey der Armee und im Lager befunden, oder ob die 
- Soldaten felbige verfertigen müffen, Täßt fi) nicht 
ſagen. Das letztere ſcheint das Wahrſcheinlichſte 
zu ſeyn, weil man doch ſonſt ein Wort finden wuͤrde, 

womit man die Leute, welche ſolche Crates gefloch: 
ten, benennet haͤtte, als Viminarius oder Vimi⸗ 
num textor. 
Der vornehmſte Gebrauch war bey Belage⸗ 
rungen. Sollte eine Stadt belagert werden, fogieng 
‚immer ein Commando voraus, welches hin und 
wieder Pfähle einfchlug, und an diefe Pfaͤhle vie 
Cratesbefeftigte. Dadiefelben nun mehrals Mann; 
boch waren: ſo Diente Diefe Anſtalt der anruͤckenden 
‚Armee zu einiger Bedeckung, daß die Steine und 
Wurffpieffe, welche von den Mauern der Stadt 
herab geworfen wurden, nicht fogleich und fo haufig 
‚treffen und fehaden Eonnten."?) Die Belagerten 
bedienten fi & ch a der Flechten, und feßten 

* | ſie, 


| 18) Iofeph. bell. iudaic. Iul. Cacf. de bell.Gallic.l.7, 
Ib. 3,1,$.8.p.233. Amm. 86, p. 178. 
Marcell. lib.21,12,P.304. ° 


Roͤm. Alterth. ach Bob 
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ſie, wenn die Belagerer aus ihren Maſchinen mit 
Wurfſpieſſen und Pfeilen nach der Mauer ſchoſſen, 
als eine Bruſtwehr auf der Mauer herum, und 
beſonders geſchahe das, wenn ein Lager von den 
Feinden beſtuͤrmt wurde. Denn da hatte man im: 
mer den Wall des. gefanimten Lagers mir folhen 
weidenen Flechten oder Hürden befegt. '?) Daher 


war bey der Beftürmung eineskagers das die erfe 


Arbeit, Daß man fuchte, nach ausgefüllten Graben, 


Diefe Flechten famt den Wal, herum und nieder zu 


reiffen, weil man eher in Das Lager nicht eindringen 
konnte. Diefe Beſetzung des Walles mit folchen 
geflochtenen Hürden hieß lorica ex cratibus, 
und Damit man diefe Loricam niederreiffen könn: 
te, fo hatte man eiferne Hafen, welche Harpago- 
nes, Falces, afleres falcati bieffen, und Stan: 

gen waren, welche mit eifernen Hafen und Zacken 
vorne verfeben waren, *°) Die, welche Das Lager 
der Feinde erobern, und daher den Graben um daf: 
felbe mie Schutt ausfüllen wollten, bedienten ſich 
‚gleichfalls der Flechten zu ihrer Beſchuͤtzung. *') 
Sa, wenn man fumpfigte Gegenden antraf, die nicht 
gut mit Schutt allein ſich ausfüllen lieffen, ſo nahm 
man ebenfalls Reiſerwerk, und fonderlich rates 
Dazu, um fie Defto cher fo zubahnen, Daß eine Armee 
dar: 

19) Caef. bell, zall. lib. s, 39, pP. 104. 105. 


20) Cacf. bell. gall. 1.7, 81, p. 176. Liu.l. 38, 5: 
21) Caef.bell. gall. 1.7, 79, p. 176. 
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darüber hingehen Fonnte.**) Ferner war Die erfte 
und gewöhnliche Wehr und Befefligung gegen den 
feindlichen Ueberfall, daß man fich hinter derglei⸗ 
‚chen Flechten legte; wie denn die Soldaten, welche 
man auf Flöffen feßte, und Die einer Stadt, welche 
amFluſſe lag, fuchten nahe zu fommen, oder die Trup⸗ 
pen,mwelcheüber einen Fluß feßten, mit folchengefloche 
tenen weidenen Hürden fich umgaben. *?) Aus . 
Diefen vielfältig angemerften Gebrauch erbellet, daß 
man in jenen alten Zeiten gar feinen Krieg fortfeßen 
Eonnte, wenn man Feine Crates hatte, Daher Die 
Armee fehr verlegen war, wenn fie in Gegenden 
. kam, wo feine Weiden anzutreffen waren. **) 

$. 6. | 
Mit diefer Nachricht von ben aus Weiden 
geflochtenen Hürden, verbinde ich fogleich Die von 
den Vineis; weil fehr häufig beydes mit einander 
angeführt wird. Zu Vegetius Zeiten nannte man fie 
mit Barbarifchen Latein Cauſias.“ ) Vineae wa: 
ven befondere tragbare Schußhütten, aus duͤnnem 
Holz und Brettern zufammen gefeßt. Die Höhe 
betrug acht Fuß, die Breite fieben Fuß und die Laͤn⸗ 
gefechszehn Fuß. Alle fünf Fuß lag ein Querbal⸗ 
fen, Daran Die Weidenflechten befeftigee wurden, 

Bbb a Denn 
22) Caet bell. gall. 1.7, 


58, p. 165, 24) Ein Benfpiel davon 
23) lul. Caefar. de bell. fieht man in A. Hirtio de 

eiu.l.3,46,p.311.1.1,25, bello Afric. c.20, p.394. 

p- 227.228. - a5) Veger.l.4,15,p.120. 


ß x 
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Denn man verfertigte fie gewöhnlich daraus. Da: 
mit aber auch von oben Sicherheit verſchaffet wär: 
de, fo hatte man dieſe Hütten mit weidenen Flechten 
ebenfalls überdeckt, und nächft Dem mit naffen Och? 
ſenhaͤuten überzogen, welches Dazu Dienete, Daß, 
wenn Die Feinde Feuer und brennende Sachen dar: 
auf warfen, folches nicht zuͤnden und die ganze Huͤtte 
verbrennen möchte, 
Weil nun Diefe Schughütten nicht übermäßig 
ſchwer waren, Daß Die darinn befindlichen Soldaten: 
fie bewegen und mit fich forttragen Fonnten, fo ver: 
ftehbt man daraus Die Nedensart: admouere, 
agere, proferre vineas?°) Man fand aber 
in Ber Beige, daman mit Wurfmaſchinen, balliſtis, 
große Steine fortwarf, auch zwölf Fuß lange Bal— 
Ben, mit eifernen Spißen, herab auf die Belagerer 
ftürzete, daß diefe Schußhütten von fehr wenigen 
Nutzen waren, denn die fehweren Steine and grof 
ſen Balken zertruͤmmerten alles. Daher nahm Caeſar 
Balken, die einen Fuß dick waren, machte auch die 
ganze Huͤtte laͤnger und ſtaͤrker, als ſie ſonſt war, und 
ward Dadurch gegen Den Feind geſchuͤtzet.) Und 
dieſe fo große undlange Schußhüttehieß Porticus, 
fie kann aber, ihrer Schwere und Größe wegen, 
‚nicht beweglich geroefen feyn, fondern muß fefte gez 
ftanden haben. 
Die 
6) Cael.beil.gall. 1.8, 27) Cael.bell.gall, 1.3, 
€ 41, pP. 197. 1,P, 258. 
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Die griechifchen Schriftſteller, fonderlich der 
ſpaͤtern Sahrhunderte, haben dieſen Schußhütten, 
Vineis portatilibus, verſchiedene, fonft ganz 
unbekannte Damen beygeleget. Agathias nennt 
diefelden Erranımves,* NRuud Gears! Cedren nennt 
fie Ascozs- "al 

§. 7. 

Wenn die von Weiden geflochtene Huͤrden 
mit Leder uͤberzogen waren, ſo bekamen ſie den be⸗ 
ſondern Namen Plutei: nachmals hat man die 
von Weiden verfertigte Zaͤune um die Felder eben 
ſo genannt; ja, ein Schreibepult und Buͤcherſchrank 
erhielt auch dieſen Namen. *°) Man koͤnnte etwa 
Pluteus militaris durch einen Feldſchirm uͤber⸗ 

Bbb 3 ſetzen, 


28) Agathias hat im Sten 
Jahrhundert gelebt, und 
de rehus geſtis Iuſtiniani 


geſchrieben Lib. 3, pag.77.. 


Edit. Parif. 1660 fepreibt er 
alſo: Eft autem Vinea, 6 
sreNoy textum quoddam 
ex viminibns ad tectiinftar 
conf&tum, impenetrabile 
quidem prae denfitate & 
circumquaque obtectum, 
vt verimque lateribus deor- 
fum porrectis fubeuntes 
circumdet:pellibus vero de- 
{uper &coriisomniex parte 
iniedtis, machinam obte- 
gunt, vt munitior dit tela- 
que repellat. Viri autem 


) 


intus im tuto delitefcentes, 
cam tlanculum attollunt, 
& quo volunt transferunt; 
vbi vero turrivel muro ad- 
mota fuerit, tum qui in ca 
funt, adiacentem terram 
fuffodiunt, humoque ege- 
fta fundamenta nudant ea- 
que vedtibus & malleis aſſi- 
due ferientes, firudturam 
fuccutiunt & labefactant. 
29) Georg Cedrenus har 
im zıten Jahrhundert ges 
lebt, und ein Compendium 
Hiftoriarum geſchrieben. 
Tom.2, p.78ı nennt erdie 
Vineas, Assoas. 
: 30) Feitus, p. 353. 
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ſetzen. Es waren dieſe Beſchirmungen mit drey 
Raͤdern verſehen, eines davon war in der Mitte und 


zwey gleich am Anfang, dadurch man ſie denn hin 


und her, wie einen Wagen, führen fonnte,?*) Man 
verband mehrentheils Crates, Schußhütten, und 
Pluteos, Feldſchirme, mit einander, wenn man 
‚gegen eine Mauer oder gegen ein Setblage: anlief, 
folches zu erobern. ?*) 
8 

Noch eine andere Art Bedeckung, Die Sog 
vielen Borfällen gebraucht wurde, und fehr befannt 
war, hieß Teftudo. Man bediente fichderfelben 
bey Belagerungen, und fie beftand aus Brettern, 
welche in der Geſtalt eines Haufes oder Eleinen Ge: 
baͤudes zufammen gefchlagen waren. Sie waren 
fehr ftark und dauerhaft gemacht, Doch aber beweg⸗ 
Lich, weil fie auf Räder flanden. Wenn man Öra: 
ben mit Schutt anfüllen wollte, fo gebrauchte nran 
fi. Man ftellete mehrere neben einander an den 
Graben hin, den man ausfüllen wollte, Die Sol; 
Daten waren Dadurch bedeckt, Eonnten den Schutt 
ficher anfahren, und in den Graben hineinftürzen. 
- Bon diefem befondern Gebrauch Bieffen ſie Teſtu- 
dines aggeltitiae, Schutthütten. Man brachte 
aber auch öfters dieſe beweglichen Blockhaͤuſer an 
u. 
/ 31) Veger. l.4,12,p.121. 53,24, p. 300. Tacit. hift. 


32)Man fehedavonCaef. lib. 2,21,p.148.lib. 3,20, 
bell. ciuil. lib. ı, 15,P.228. P. 234. 


% 
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die Mauern einer belagerten Stadt, um, unter Die; 
fer Bedecfung und Schuß, ein Loch in Die Mauer 
zu bauen oder fie zu untergraben; und denn bieffen 
fie Deftudinesfofloriaeg, Minierhuͤtten. Wur: 
de aberein Stoßbalfen, Aries, Mauerbrecher, oder 
wie man ihn fonft nennen mag, in eine folche bretz 
terne Hütte aufgebangen, um durch deffen Huͤlfe 
die Mauer einzuftoffen, fo hieß Die ganze Mafchine, 
die Hütte, der Mauerbrecher, und alles Zubehör, 
teftudo arietaria,ein bedeckterMrauerbrecher. 
Man hatte viele dergleichen Mafchinen, um an 
mehrern Orten zugleich die Mauer und die Thore 


der Stadt anzufallen, I) | 
Bbb4 


33) a beſchreibt 
l. 10, 20. 21, pag. 233 f. die 
ganze Structur, Breite, Laͤn⸗ 
ge und Höhe dieſer bewegli—⸗ 


hen Hütten, meldet auch 


lib. 10, 19, daß ein Zimmer: 
mann aus Tyrus der Erfinder 
des Arietis geweſen wäre, 
Plinius hingegen lib. 7, 56 
p- 479 jagt, daß Arthemon 


aus der Joniſchen Stadt Cla⸗ 
zomenae des Erfinder gewer 


fen. Auch Polybius 1. 9,34, 
p: 796 L. gedenft der dreyer; 
tey Arten dee Teftudinum, 
wobey manDiod.Sicul.1.20, 
91,p.472 vergleichen kann. 
Die Griechen hiengen ihren 
Maunerbrecher in vier großen 
ifernen Ketten, in des Teftu- 


J 


9. 9. 

dine arietaria, ERW RgIo» 
dox,g auf; die Koͤmer aber, 
fowol in den altern als. 
neuern Zeiten, an’ einen ge: 
vaden aufgerichteten, und 
von beyden Seiten ge: 
ftüßten Balken. Iofeph.' 
bell. Iud. lib. 3, 7, $. 19, 
p. 236. Amm. Marcellinus, 


lib. 23,4, p-383. Doch lite 


zumeilen das eine Ausnahme 
Wer in und außerhalb 
Deutfchland alte dicke von 
Duaterfteinen, oder von 
Bruchſteinen aufgeführte 
Stadtmauern gefehen, auf 
denen man oben herumges 
ben kann, ber wundert fich 
a. das es der 
Moͤ⸗ 
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Bon den Schußhütten der Römer, die man 
auf Rolten fortfehieben Eonnte, de muſculoʒ hat 
man fo feltfame Befchreibungen, daß man ſich nicht 
genug Darüber wundern kann. Man bildet fie, wie. 
einen vierecfigen, vorne wie einen Maufekopf, zuge: 
ſpitzten Kaften ab, und in dieſem Kaften zeichnet man. 
einen gewundenen eifeenen Bohrer. Sch weiß gar 
nicht, wie man auf dieſen Einfall hat kommen Fön: 
nen. Es gab zweyerley Arten folder Schußhütten, 
Mufculorum, eine große und eine kleine. In 
Anfehung ihrer Steuctur, waren fievon der Vinea 
gar nicht unterfchieden, und im Gebrauch eben fo 
wenig, weil man fie. bey allen Belagerungen zur 
Bedeckung bey ſich führte. Die Vinea war eine 
bedeckte Hütte, welche man tragen fonnte: und ein 


Mu- 


Homer mit ihren Stoßbal: 
fen, und fann nicht einfehen, 
wie damit etwas auszurich; 
ten geweſen. Man muß aber 
bedenfen, daß die Mauren 
der Alten ganz anders be: 
fchaffenwaren. Sie waren 
mehrentheils muri lateri- 
zii, das ift von Ziegeln er; 
bauet, welche nur an der 
Sonne gehartet waren ;oder 
fie waren auch) aus gebranns 
ten Steinen, muri teffacei: 
Wenn fie aber aud von 
gebrannten oder Bruch: 
fteinen aufgeführt waren, 


muri caementitii — Denn 
Caementum heißt eindruch: 
fiein, der aus einem Stein: 
bruch ausgehauen — fo wa: 
tenfie doch nur mie Leimen 
aufgemauret, wie bey der 
fpanifchen Stadt Sagunt, 
dagegen ein Mauerbrecher 
doch mit der Zeit etwas 


‚ausrichten Eonnte. Liuius, 


l.21,11. Nec erat difficile 
opus, quod caementa non 
calce durata erant, fed in- 
terlita luto, ſtructurae an- 
ziquae genere. 
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Muſculus war eben dergleichen, aber auf Rollen 
geleget, Damit man fie von einem Orte zum andern 
fortfehieben Eonnte. Eine Vinea hatte gehen Stü: 
Gen, welche unten zugefpiget waren, Damit man fie 
leicht in die Erde feftftecken Eonnte; ein Mufculus 
minor hatte vier Säulen, welche auf vier unten 
in einander gefügten Balken ftanden. Mufculus 
maior hatte weit mehr Säulen, nachdem er groß 
war. Ein Mufculus war überhaupt weit flärfer 
und dauerhafter, als eine Vinea, auch hatte er ein 
fehräges Dad oder Bedeckung, da hingegen bey 
der Vinea Das Dad) flach und eben war. ?*) 

/ $. 10, 

Hauptfächtich gebrauchten Römer und Grie: 
chen, zur Bezwingung einer Stadt, der aufgewor: 
fenen Dämme, Aggerum, welche den Mauern 
Der belagerten Stadt, gleich, oder noch höher, als 
Diefelben, gemacht wurden, *) Auf diefe Danıme 
feßten fie denn eine Menge Kriegsmafchinen, Cata: 
pulten, Balliften u. few. um Feuer u. dgl. in Die 
Stadt zu werfen, desgleichen Thürme, welche auf 
Raͤdern beweglich waren, von Weiden geflochtene 
Zäune, — ſicher zu ſeyn, und was ſie ſonſt vor 

Bbb5 Werk: 
34) Don diefem Mufculo ſchreibt Caefar bell. cin. 1. 2, 
finder man etwas 1. Caefar. 10; er war 60 Fuß lang, und 
bell. gall.1.7, 84, pag.ı77. oben mit Steinen bedecket. 
Bell ctuilchib. 3,80, p. 325. 35) Zotimus, lib. 2, 25, 


Hirt. beil. Alex.c. 1,p.347. p.ı70.Liu.1.43, 19. 
Den großen Mufculum be: 
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Werkzeuge hatten. Wenn num ein folcher Damm 
ſehr hoch wurde, wenn Darauf viele Thuͤrme, Werf: 
mafchinen, und folglich viele Mannfchaft befindlich: 
war: fo wurde der Druck niederwaͤrts ſehr ſtark, 
und es war zu beforgen, Daß dadurch Die Erde un: 
ten am Dammıe ausweichen, und denn alles über 
den Haufen fallen möchte. Das war zuweilen gefches 
ben, und duch Schaden war man flug worden. ?°) 
Um dem Unfall vorzubeugen, verwahrete man Den 
Fuß des Dammes um und um, Daß man Davor ges 
fichert zu feyn glaubte, Man legte Daher ſechszol⸗ 
lige dicke Bolen und Holy Waafen zwifchen den 
Schutt, ſchlug auch vor den Fuß des Dammes 
Palliſaden ein, oder grub ganze Bäume mit famt 
den Heften in die Erde, Damit die vorgelegten Bo⸗ 
len nicht ausweichen, und die Erde einfchießemmöch: 
te. Es wurde der Damm aud) nicht von unten 
an bis zu feiner ganzen Höhe in eines fortgeführt, 
fondern hatte hin und wieder Abfäge, gradus, 
daraus man um fo vielmehr urtheilen kann, wie breit 
und dicke Derfelde unten an feinem Fuße muͤſſe gewe⸗ 
ſen ſeyn. / Alle diefe Abfäge waren, wie Der Fuß 
des Dammes jelbft befeftiget, indem auffen vor den 
Abfägen Bretter und Balfer gefhlagen waren, 
damit die Erde fefte Bielte. Es waren aber auch 
inwendig in dem Damm große Anker von Balken 
geleget, welche an den vorderften Brettern und Bal⸗ 
' .. fen 

36) Liu. 1. 10, 5, BIN 
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Een befeftigetwaren, inwendig aber, Durch ihre Quer⸗ 
hoͤlzer den Schutt fefte zufammen hielten, Daß er 
nicht ausweichen Fonnte. Man legte folche Hölzer: 
ne Anker, ancoras ligneas, zur Befeftigung, 
auch in Die Mauern der Stadt; alsdann aber biegen 
fie Traleae. ?”) Sn der hier beygedruckten Figur 
ſieht man einen ancoram ligneam inaggere 
defoffam, eine folche innere Befeftigung des Dam⸗ 
mes. In dieſer Figur ift a.a. ein ſtarker Querbal⸗ 
Een, der außen vor dem Damm heraus lag, um Die 
Bolen fefte zu balten: b. b. b. b. find Querbats 
ken, welche inwendig im Walle lagen, nnd mit Schutt 
und Steinen befehütter wurden; c. c. aber ift der 
lange und nod) dickere Balken, Durch den die Quer⸗ 
balfen hindurch gehen, > daran a find. 

a —— 
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Man findet in feinem vömifchen Säriftfteb 
iere eine ordentliche Beſchreibung, wie der Damm fen 
aufgefuͤhret und befeſtiget worden, weil eskein Römer 
werth geachtet, eine ihm ſo bekannte Sache aus: 


fuͤhr⸗ 


37) Vitxruu. I. 3, cap. 5, pag. 11, 
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führlich zu befchreiben. Indeſſen gedenken fie 
Doch immer Daben, nebft der Steine, Des Schuttes 
und der Erde, aud) des Holzes, der Bretter, der 
Reifer und Fafchinen ꝛc. ?*) Zur Ausfüllung-und 
Erhöhung des Dammes wurde, nebft der Erdeund 
den Steinen,bauptlächlihStrauhwerfund Baumes 
Hefte erfordert. Aus dem Strauchwerf band man 
Fafchinen, falcesvimineas, zufammen, die man 
immer durch den ganzen Damm hindurch, zwifchen 
die Erde und den Steinen legete. Und zu cben 
Dem Zweck wurden die Aeſte der Bäume angewen⸗ 
Det, Davon man die ſtaͤrkſten noch überbas als Dal: 
kifaden oder Pfaͤle auflen vor dem Wall einfchlug. 
Man Fann aus diefer Furzen Anzeige genugfam er: 
achten, Daß die Anlegung eines Dammes ein ſehr 
muͤhſames Werk geweſen. Viel Laſtvieh, viele Sol: 
daten oder andere Arbeitsleute wurden erfordert, 
alle dieſe Sachen zuſammen zu bringen. Wenn 
man nun erwaͤget, wie hoch zuweilen ein ſolcher 
Damm wurde, indem er der Mauer gleich ſeyn, oder 
gar hoͤher, als dieſelbe werden muſte; wie breit er in 
feiner Oberfläche war, Damit alle Die Kriegsmaſchi⸗ 
nen Darauf Plaß hatten; und wie groß bey folcher 
Höhe deſſen unterfte Breite oder deflen Fuß babe 
feyn müflen, damit er die gehörige Schräge oder 
d0; 
38) Lucan.1.3,v.394 fq. nr 
Ioieph.debell.lud.lib. 3,1, ciuil. lib. 2, 15, pag. 265. 


$. 2, pag. 233. Hirt.debell, Thucydid. Ab. 2,75. P- 127. 
Hifp, cap. 41. Caef.debel!. Ed. Oxon. 1696. 
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Boͤſchung erhielte und nicht einftürzte, fo Fann man 
ſich von der muͤhſamen Arbeit, die dazu erfordert 
wurde, einigen Begriff machen. Es ift Daher fein 
under, Daß wenn ein Damm von go Fuß und 
höher aufgeführt werden follte, alles Zugvieh, und 
alle Einwohner ganzer Provinzen aufgeboten wor: 
den, Die nöthigen Baumaterialien Dazu berbeyzu; 
fchaffen. ?®) | 

Weil man ſich gemeiniglich einen Damm ganz 
‚anders vorftellt, als ihn Die Römer wirklich verferz 
tigten, und vermeynet, er fey nur von Erde und 
Steinen zufanımen gebracht worden, woben etwa 
aufs höchfte einige Pfaͤhle zu mehrerer Befeftigung 
vorne eingefchlagen gemeien: fo kann man fich gar 
Feinen Begriff machen, mie Die Feinde Den Damm 
haben verbrennen, und Dadurch umſtuͤrzen Fönnen. 
Wenn man aber weiß, wie ich bisher Deutlich bes 
wiejen habe, dag fein Damm, ohne viel Holzwerk, 
weiches von auffen und inwendig angebracht war, 
konnte verfertiger und dauerhaft gemacht werden: 
fo wird maneinfehen, Daß Das Feuer faft Das einzige 
Mittel gewefen, ihn zu ruiniren. Hatte Das Feuer, 
welches die Belagerten bey ihren Ausfällen ſtets haͤu⸗ 
fig bey ſich führten, nur erft an den äußern Theil 
des Dammes Flamme gefaßt, fo konnte der Wind 
leicht die Flamme verbreiten, daß ſie bis auf die 


Hoͤhe 


9 Caec dell, ciuil. 1.2, 1, p. 258. En beil, Ind. 
— 68.395 
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Höhe des Dammes hinauf fladderte, und da ergriff 
fie denn die aus bloßem Holz und Reiſerwerk ver; 
fertigte Anftalten, als Die Weidene Flechten, Cra- 
tes, die Schußhütten, Treftudines, die Thuͤrme, 
die übrigen Schießmafchinen, und vernichtete in 
Kurzem eine Arbeit von vielen Wochen, welche her⸗ 
zuftellen, weit mühfamer war, als fie anzulegen, in: 
dem die nöthigen Baumaterialien ben der erften An: 
lage bereits aus Der ganz nahegelegenen Gegend zu: 
ſammen gebracht worden, und nun von weit entfern: 
teen Gegenden herbey zu holen waren. *°) War 
der Damm verbrannt: fo befamen Die Belagerten, 
wenigſtens von der Seite Luft, und konnten hoffen, 
auf eine Zeitlang die Feinde von der Stadt abzu: 
halten. Denn es. war nun fein anderer Rath, als 
“Daß der Damm von neuem bergeftellt wurde, Damit 
man mit den Thürmen und andern Maſchinen Die 
Belagerten von der Vertheidigung der Mauer abs 
halten, und fie erfteigen möchte. Daher dachten die _ 
Belagerten auf nichts forgfältiger, als wie fie auf 

alfe mögliche Art die Aufführung des Dammes ver: 
Binden, oder wenn er aufgeführt war, ihn Durch 
Feuer zerftöhren möchten. Wollten ihre offenbare 
Berfuche und Bemühungen nicht glücken: fo trach: 
zeten fie Durch Minen unter der Erde anden Damm 
zu kommen, und Feuer anzulegen, Als Eaefardie 

Stadt 


40) Caef.bell.ciuil. 1.2,14, P. 265. beil. gallic. 1.7, 
433, p. 151 handelt davon. 
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Stadt Avaricum belagerte, brachteer binnen fünf 
und zwanzig Tagen einen Damm zu ftande, welcher 
330 Fuß breit, und go Fuß body, und den Mauren 
der Stadt beynabe gleicy war. Die Belagerten 
' machten Minen, zündeten von unten denfelben an, 
und als fie fahen, Daß er Feuer gefangen, machten fie 
einen Ausfall mit Fackeln und Pechkrängen, oder 
Kugeln aus Pech und Talg zufammen gemifcher, _ 
Darunter gepülverter Schwefel war. Hierdurch 
fuchten fie Das Feuer zu unterhalten und zu vermeh⸗ 
ten. *') Man hatte von Geiten Der Belagerten 
auch die Gewohnheit, daß man aufdie Leute, welche 
an den Damım arbeiteten, und ihn an die Stadt: 
mauer bringen wollten, allerlen große Steine, bren⸗ 
enden und fließenden Pech, Feuer, glüenden Sand 
und Schwefel berab von Den Mauern flürzte, um 
Die Arbeit zu verhindern, Dagegen fehüßten fich 
denn die Belagerer Durch ihre Schußhütten, Vi- 
neas, und andere dienliche Gegenanftalten. **) 
Se höher und länger denn der Damm war, je 
mehrere Feftigkeit bedurfte er, Der Damm, den 
Caſſius aufführte, war 1250 Fuß lang, welche Laft 
und Schwere war das!??) Es war daher freylich 


a ſehr 
41) Caeſar. bell. gallic. lib. 4, p. 1001. Caſſius per 
lib. 7,24.25, p.152 fg. transuerfum Ifihmum duo- 


42) Salluft. Jugurt.c.57, rum ftadiorum fpatio exci- 
P:675.6835,c.76,pag.753. tauit aggerem faxis & om» 
Lucan.lib.3,v.486 ſq. Caeſ. nisgeneris materia conge- 
bell. gall. äb.2, 12, p- 46. ſta ex fuburbaais villis ſe- 

43 Appian.debell.ciu. pulcrisque. 
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ſehr noͤthig, daß deffen Fuß, und jede Abfäße davon 
recht gut befefliget wurden. Wenn nun das alles 
gehörig beforger war : foentfichteine neue Frage und 
Schwierigkeit, naͤmlich Diefe: wie find die Solda— 
ten auf folchen Damm hinauf gefommen? Sind ſie 
mit Reiteen von einem Abfaß zum andern hinaufge⸗ 
fliegen ? oder batte der Damm beſondere Einfchnitte 
und Aufgänge? Und wie fonnte man Die Werfma⸗ 
ſchinen, Catapulcas, Balliftas, Turres u.d,g. 
bis auf die Spige hinauf bringen ? Es gefchahe al- 
es Diefes durch fehreg binauflaufende Wege oder 
Abdachungen, wie es Die Ingenieurs nennen, oder 
auf einem plano inclinato, wie man ſich in der 
Mechanik ausdrudt. Die Soldaten fonnten dar: 
auf fehr bequem auf: und niederfteigen: die Maſchi⸗ 
nen hingegen, welche ungemein ſchwer waren, wur: 
den Durch Die fehräg abhängende Laft noch fchwerer, 
daher man fie mit Erdwinden, ope Ergatarum, 
anf den Damm hinauf zog. *°) Diele Schräge, 
Darauf man nach Den Damm binaufgieng, warvon 
unten bis oben mit fechszolligen Bolen beleget; und 
Damit auf den Seiten die Erde nicht auswiche, fo 
waren diefelben mit Brettern, Palliſaden, hoͤlzernen 
Ankern, und Faſchinen eben fo, wie der game: 
Damnı, has Man nahm auch ganze abge: 
hauene Baͤume dazu, welche man tief in die Erde 
mit ihren Wurzeln eingrub, und die Erde tel Daran 
ſtam⸗ 


44) Virru pag. 208 befchreidt dergleichen Winden. 
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ſtampfete. Dieſe Baͤume verband man unter ein⸗ 
ander mit ſtarken Strebeſtuͤtzen und Querbalken, 
Eriſmatihus, von welchen Strebeſtuͤtzen verſchie⸗ 
dene, an tief eingegrabenen, ſchreg liegenden Balken 
angeſtemmet und angemacht waren, wodurch man 
allem Ausweichen des Schuttes vorbauete. Die 
beygefuͤgte Figur giebt Davon eine Abbildung. 
Hier bezeichnet aa a die abgehauenen Staͤmme der 
Baͤume; e ee ihre Wurzeln, und Die dazwiſchen 
fiegenden Balken find die Streebejtügen, fo wiec © 
einen balb heraus flebenden und tief in Die Erde 
gegrabenen Querbalken bemerket, daran Die Stres 
befiüßen befeſtiget waren, 

ae a9 
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Schon fehr oft babe ich der Thuͤrme gedacht, 
welche man auf dieſe Dämme herauf führte, una 
Roͤm. Alcerh, 4 Thh. Eee "de 
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damit die Belagerten auf ihrer Stadtmauer aͤng⸗ 
ſtigte, aber noch habe ich ſie nicht beſchrieben. Die 
Griechen haben ſie erfunden, und die Roͤmer haben 
ſich derſelben nachmals ebenfalls, bey allen ihren 
Belagerungen von einiger Wichtigkeit, bedienet. 
Es gab ſehr verſchiedene Arten derſelben: beweg—⸗ 
lich pflegten fie alle zu ſeyn, aber ſonſt von gar ver: 
- änderlicher Größe, wie es jedesmal der. befondere 
Gebraud erforderte. Vitruvius giebt fol: 
gende Beſchreibung: Ein Eleiner Thurm foll 60 
Eilen hoch feyn, und Die-unterfte Breite 17 Ellen, 
das heißt, jede Seite des unterſten Viereckes foll 
- 17 Ellen enthalten. In der Breite foll er ſo ab⸗ 
nehmen, daß Die oberfte Fläche ein Fünftel vonder 
unterſten enthalte, folglich war oben jede Geite 
32 Ellen, Die Balken, welche von unten bis oben 
hinauf geben, ſollen ſo ſtark ſeyn, daß das oberſte 
duͤnne Ende doch noch einen halben Fuß im Gevierte 
hielte. Man pflegte in einem ſolchen Thurm zehn 
Stockwerke zu machen, jedes mit Oeffnungen, Damit 
man durch dieſelben die Pfeile auf die Feinde hin⸗ 
werfen konte. Es war ein Stockwerk ſechs Ellen 
von dem andern erhoͤhet.*) | 
Die großen Thieme waren, nach eben dieſem 
Vitruv, 120 Ellen hoch, in der unterften Breite 
aber Hatte jede Seite 234 Elle:undfie gieng fo fpigig 
und verjüngt zu, daß Die oberfte Fläche ebenfalls 
| den 


45) Vitruu. lib. 10, 19, pag. 231. 
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den fuͤnften Theil von der Grundflaͤche ausmachte, 
folglich jede Seite daran 43 Ellen enthielt. 
Die Stüßen und gerade aufgebende Balken waren 
unten einen Fuß, oben aber. einen halben Fuß dick. 
Man legte in diefem Thurm 20 Stocfwerfe mit 
Oeffnungen anı aber überdas war noch um jedes 
Stockwerk von aufen ein Gang, Dren Fuß Breit, 
mit einer Bruſtwehre. Mar muß fich über die 
ungemeine Höhe wundern, welche dieſe Thürme 
hatten, und wie man ihnen Die eh Feſtig⸗ 
keit hat geben koͤnnen. 
Diieſe Beſchreibung gehet eigentlich: auf die 
Theme, welche die Griechen bey Belagerungen 
brauchten, Die Römer machten fie nach, Daber 
fie. ihnen groͤßtentheils gleich waren, doch pflegten 
die Roͤmer ſie von auſſen mit naſſen Ochſenfellen 
oder dicken Decken von Ziegenfellen, welche ſie im⸗ 
mer feuchte hielten, gegen das Feuer der Belagerten 
zu ſchuͤtzen, welche alle Muͤhe, fie zu verbrennen, 
anwendeten. . Unten unter Diefen Thürmen waren 
verjchiedene Mäder oder Walzen kuͤnſtlich ange⸗ 
bracht, Durch Deren Beyhuͤlfe man Diefegroße Zaften 
. bewegen und forteollen fonnte. Es muſten Die’ 
Türme darum eine fo ungeheure Höhe haben, da: 
mit fie nicht nur über die Mauern der belagerten 
Stadt, fondern auch über Die Thuͤrme, Die auf den: 
ſelben oder neben den Mauern aufgeführt waren, 
hinwegreichten. Die vielen Stockwerke hatten ihren 
NEE. großen 


® 
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großen Nutzen. Aus den oberſten konnte man mit 
Pfeilen, Lanzen und Steinen in die Stadt hinein 
werfen, und theils die Leute auf der Mauer, theils 
die Bewohner der Stadt beunruhigen. Aus den 
mitteleren machte man eine Bruͤcke nach der Mauer, 
um von den Thurm auf dieſelbe zu kommen und in 
die Stadt eiuzudringen. Und in den unterſten 
waren Mauerbrecher, die in der Zeit, daß man mit 
den Belagerten ſtritte, und auf die Mauer zu drin: 
gen fuchte, mit fortgefeßten Stöffen je Mauer ſelbſt 
— ſich bemüheten. *°) ni 
Nachdem die Stadt groß * weitläuftig 
war, nachdem wurden auch viele Thuͤrme an die 
Mauern gebracht, wie denn Auguſtus bey der Be⸗ 
lagerung Peruſia 1500 ſolcher Thuͤrme gebraucht 
hat.*7) Man bediente ſich dieſer Thuͤrme, wenn 
man feinen Damm aufführen wollte, oder, wegen 
Mangel an nöchigen Baumaterialien, nicht auf: 
führen Eonnte, um. eine Stadt, Deren Mauern nicht 
gar zu. hoch. waren, einzunehmen. Denn da Fonnte 
man fie ſchon von der Größe machen, Daß fie vom“ 
Fuß der Maier bis über: die Mauer hinreichten, 
und man aus Denfelben die Feinde vonden Mauern 
vertreiben konnte, Allein, bey fehr hohen Mauern, 
wann zumal auf Denfelben noch große Thuͤrme ers 
bauet worden, konnten die Belagerer ihre Thuͤrme 
nicht 


#6). Veoct. 1,4, 17, p. 122. 
47) Appian. bell. ciuil. 1.5, p. 1099. 
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nieht fo hoch machen, daß fie von unten an, über 
alle Thuͤrme der Belagerten bäiten hinuͤber reichen 
follen. In folchen Fällen war denn ein Damm 
noͤthig, auf den man Die Thuͤrme beraufführte, und 
Die erforderliche Höhe erhalten konnte. Hier ftellt 
fic) eine neue Schwierigkeit ein. Wie onnte man 
diefe 60 bis 120 Ellenhohe Thuͤrme aufden Damm 
hinauf winden? Esiftwahr, der Damm hatteeinen 
fchregen Mufgang. Aber Derfelbe mochte noch fo 
fcehreg feyn, fo mufte Doch, bey einem Thurm von 
120 Ellen, der Schwerpunfte allemal auffer der 
Grundfläche fallen, und folglich Dee ganze Thurm 
über ſich ſelbſt ruͤckwaͤrts hinſtuͤrz)en. Man muß 
daher merken, daß die großen Thuͤrme, wenn ſie auf 
der Abdachung des Dammes hinauf gewunden 
wurden, nicht ganz blieben, ſondern man nahm fie 
Stockwerkweiſe auseinander, und brachte ein Stock 
werk, Tabulatum, nad) dem andern auf den 
Damm hinauf, Oben feßte man fie denn auf ein: 
ander, und fo war der ganze Thurm in Die Höhe 
gerichtet. Dergleichen Thürme, welche man aus 
einander legen und wieder zufammen fügen konnte, 
bieffen turres folutiles, plicatiles, compac- 
tiles, und auf Griechiſch rueyas emruyusvon, warten, 
Doenro. Wann man die Belagerung einer Stadt 
aufhob, oder fie eingenommen Hatte, und mehrere 
Belagerungen vornehmen wollte, Tegte man gleich: 
falls Die Thuͤrme aus einander, und führte fie auf 
| ro. Wa: 
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Wagen der Armee nach, zum Eünfrigen weiteren 
Gebranche. *°) 

War Diefer aus verfchiedenen Stodwiiin zu⸗— 
ſammen geſetzte Thurm Stuͤckweiſe auf den Damm 
hinauf gerollet und gewunden worden; war er oben 
wieder zuſammen und auf einander geſetzet: ſo war 
er doch noch nicht eher brauchbar, als bis er mit 
eiſernen Klammern verſehen, und dadurch alle Stock: 
werke mit einander vereiniget, und er uͤberdas gegen 
das feindliche Feuer in Sicherheit geſetzt worden 
war. Das letztere geſchahe ſonſt, wie ich bereits 
geſagt, mit Ochſenhaͤuten, welche man ſtets naß er⸗ 
hielt. Das war zu beſchwerlich, und zuweilen fehlte 
es am Waſſer. Man beſchlug daher in den folgen⸗ 
den Zeiten den Thurm um und um mit Eiſenblech, 
machte oben auch ein Dach daruͤber, welches man 
mit Eiſenblech deckte. Joſephus *) meldet die: 
ſen Umſtand ausdruͤcklich von Veſpaſians Thuͤr⸗ 
men. Es iſt uͤberhaupt ſeine Nachricht von der Be⸗ 
lagerung der Stadt Moſada merkwuͤrdig. Die 
Roͤmer warfen an der Stadt einen Damm auf, der 
200 Fuß hoch war. Auf dieſen Damm machten 
ſie von großen Steinen eine Erhoͤhung, welche 50 
Ellen hoch und Go Ellen breit war. Und auf dieſer 
Erhöhung ſtund denn der 60 Ellen hohe Thurm. 
Was muß das vor ein ungeheurer und ſtarker 


Damm 
48). Vitrum. ib 10, 19, ae Bello iudaic. 1.3, 7, 
p-231. Appian. debell.ciu. - $. 30, pag.241.lib.5,7.$ 1; 
l.4,p 1011.1.5,p. rıor. > p. Se 7 8. 4. 5, p- 624. 
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Damm geweſen feyn? Und wie viel Holz, ja ganze 
Waldungen, werden dazu erforderlich gewefen feyn ? 
Das war allenal, bey den Belagerungen der Roͤ⸗ 
mer, Die geößefte Klage, Daß fie weit und breit um 
die belagerte Stadt alle Hölzungen ruinirten und 


gänzlich niederhieben ;und Eaefar ſahe ſich genoͤthi⸗ 


& 


get,weil fchon alle Waldungen niedergebanen waren, 
einen Damm von Mauerwerk aufzuführen, °°) 
Da die Gallier und andere Völker zuerft 
die Helagerungs: Anftalten der Römer, und fon: 
derlich diefe Streitthuͤrme, fahen, ſchien es ihnen 
was fehr Seltſames zu feyn. Sie erfuhren esaber 
mit ihrem Schaden, wie viel Dadurd Die Nönier 
ausrichteren, indem fie allefammt befiegt und über: 
wunden wurden?) Unter allen Streitthuͤrmen, 
turribus obfidionalibus, war im Alterthum, 
der wol der beruͤhmteſte, den Caeſar aus Steinen 
aufführen ließ, und den er ſelbſt befchreibe. °*) Die 
beweglichen Thuͤrme auf den Damm waren mans 
chen Zufällen ausgefeget. Wenn die Verbindung 
der Stockwerke nicht recht gut verſehen und vereinis 
get war: fo Eonnten fie, ohne fonft einen andern 


Fehler zu haben, ‚bey ſtuͤrmiſchem Wetter ein: und 
zufammenfaßlen, ; a Es ſuchten aber auch die Ein; 


I woh: 


so Caof — beit, einil, 52) Caefar. bell. gallic. 
l.2,15,P.265. Silius, l. 14, 1. 2.0.8.9. 
v 300 q. 53) lofeph, bell.Iud.. 5 


sr) Caef. beil. gall.!, 2, 7, P..380. 
30. 3:2,P.53. \ 
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wohner der belagerten Städte, ihnen Schaden zu: 
zufügen, und fonderlich, wo möglich, fie umzuſtuͤr⸗ 
zen. Daher unterminirten fie den Damm, und 
feßten ihre Minen mit ftarfen Bolen und Stüßen 
aus. Wenn fie Denn fo weit gefommen waren, Daß 
recht über ihnen der Steeittburm ftand: fo machten 
fie eine recht große und weite Höhle, Die fie aller 
Orten mit Brettern und "Balken ſtuͤzeten. Wenn 
fie Das vollendet, teugen fie Pech, Harz, Schwefel 
und trockenes Holz hinein, und zündeten es an. So 
Bald die Bretter und Balken ausgebrannt waren, 
ſenkte fich ver Damm in Diefe Grube, und der Thurm 
muſte nothwendig umfallen und mit niederfinfen. So 
haben es die Juden verfchiedene mal dem Veſpa⸗ 
ſian gemacht. °*) Wenn der Damm oben nicht 
fefte genug, und mit Bolen nicht beleget war, fo 
konnten fich die Streitthuͤrme leichte auf eine Geite 
neigen, und Dann waren fie dem Fall gewiß nahe; 
das verurfachte allemal bey den Soldaten, die im 
Thurme waren, ein nicht geringes Schreefen. °°) 
Die Thürme beſchlug man um und um mit 
Eifenblech, fie gegen Feuersgefahr zu ſchuͤtzen, weil 
fonft öfters Die Feinde fie verbrannt hätten.’ °) Es 
war das aber etwas Foftbar, und vermehrte die Laſt 
und Schwere derfelben. Man fiel Daher in der Folge 
dar; 
54) Iofeph.bell. Iud.t.e, | 
87, pag 395.1.5, 11, $.4 36) Caef. bell. gall. 1.7, 


P. 355- 2$, p.153. lib. 8,41. Bell. 
85) Lin. lib. 32, 17. eiuil.l. 2,117, p.264. 
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darauf, fie oft mit Allaunwaſſer anzuftreichen, und 
ſolchergeſtalt vor dem Anzuͤnden der Feinde zu ver⸗ 
wahren. Denn man hatte bemerkt, daß das Hol, 
welches lange im Salzwaſſer oder in der See geler 
gen, nicht leicht Feuer fange, oder, wenn es ja end: 
lich anbrenne, Doc) Feine belle Flamme gebe, fon: 
dern nur bloß verglimme. Gellius gieber Davon 
eine —— Nachricht. — 
72 | 
- Eine ganz befondere Art von Str — 
hieß Helepolis, die fowol den Griechen als Roͤ⸗ 
mern befannt worden. Der Name koͤmmt her von 
der Einnahme und Eroberung der Städte aro rz 
EracIaı Tas mohsıs, UND MAN würde ihn latein nen⸗ 
nen: Vrbium expugnatricem. Man nannte 
Diefen Thurm auch Nov, weil man fich ficherliceh 
Darauf verließ, Durch Hülfe Deffelben jede Stadt ers 
ober zu koͤnnen. Die Beſchaffenheit veffelben ift 
nur fehr wenigen bekannt, weil man weiter in keinem 
Schriftfteller, als im Apollodor, Diodorus Si: 
culus und Vitruvius, Davon etwas findet, welche 
Bücher nur von wenigen und felten gelefen werden. 
- Mareellinus und Wegetius gedenken dieſes 
Thurms auch, aber haben weiter Feine Nachricht das 
von gegeben. Nimmt man indeffen alles zufammen,fo 
erhält man doch einigen Begriffdanon. Demetrius 
Poliorcetes, oder der Staͤdtebezwinger, Der fechste 
ces König 
57) Gell.l. 15, 2,p. 663. 


u 
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en König nach Alerander dem Großen, iſt der erfte 


Erfinder Diefes Streitthurms, und Diocles, aus 
der Thraeifchen Stadt Abdera, bat ibn erbauet, 
Der Thurm, den er verfertigte, war 125 Fuß hoch, 
und 60 Fuß ins Gevierte breit. Er war ſo feſte 
verbunden, und ſo ſtark von Pfeilern, Brettern und 
Bolen gemacht, daß Steine von mehr denn 360 
Pfund ſchwer, ihn nicht beſchaͤdigten. ?) Das 
weitere Fortbringen dieſes Thurms war unbefchreibs 
lich mühfam. Innerhalb zwey Monaten hatte man 
ihn kaum um zwey Senbien der Mauer näher ge: 


bracht? ?) 


Die Römer — dieſe Maſchine an ſich 
ſehr brauchbar, aber ihnen war ſie doch darum nicht 
recht nuͤtzlich, weil ſie in ſo weit entlegenen Laͤndern 
Krieg führten, und mit ihrem Heer ſchnell forteile: 
ten, um durch geſchwinde Ueberrumpelung Die Fein⸗ 


de in Schrecken zu ſetzen, und bey der erſten Beſtuͤr⸗ 


zung zu beſiegen. Sie machten daher allerley Ver— 
aͤnderungen, und brachten ſolche Verbeſſerungen an, 
daß endlich aus dieſem Thurm eine machina per 
partes portatilis, eine Maſchine wurde, die man 
zerlegen und ſtuͤckweiſe fortſchafſen konnte. Wir 
wuͤſten davon nichts, wenn nicht Joſephus, da er 
die Marſchordnung der roͤmiſchen Armee beſchreibt, 
zufällig eine kurze Nachricht Davon ertheilte.*?) 
er | E 


8) Vitruu. lib, 10, 22, ag. 237. 
39) Plutarch. in Demetr. pag. 908. 
680) Iofeph. bell. Iud. 1.3; 6, p. 230. 
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Er ſagt aber Doch weiter nichts, als auf die Reute—⸗ 
sen folgeten Maulefel, welche Ficlepoles und an; 
dere Kriegsmafchinen trugen. Konntennun Maul: 
eſel die Helepoles tragen, fo verfteht es fich von 
felbft, daß folches nicht die ganzen ungeheueren 
Thuͤrme, fondern einzelne Theile Davon geweſen, 
welche man wieder zufammen fügen, undi in Kurzens 
den Thurm völlig errichten konnte. | 

ch habe vorhin gefager, Daß die Helepoles 
Thürme waren, welche wenigftens 125 Fuß hoch 
gewefen. Das war die erfte Einrichtung des Erfins 
ders Demetrins, man machte aber balde allerley 
Veraͤnderungen und Verbefferungen daran: fo,daß 
ic) glaube, fie find zumeilen höher, zumeilen auch 
niedriger gewefen. Als Demetrius Die Stadt 
Salamin befagerte, war der Helepolis, den er 
dabey brauchte, folgeadergeftalt eingerichtet, °”) 
Die unterfte Breite einer jeden Seite war 45 EI: 
len, die Höhe aber go Ellen. Es wardiefer Thurm 
in g Stockwerke abgetheilet, und fiand auf 4 ſtar⸗ 
fen 8 Ellen hohen Rädern. In dem unterften 
Stockwerke waren allerley Mafchinen zum Stein: 
werfen, damit man Steine von mehr, denn 3 Ta; 
lent, das ift, 135 Pfund fehwer, wegwerfen konnte, 
Indem mittelften Stockwerke waren: Mafchinen, 
mit denen man Die groͤßeſten Pfeile und Lanzen auf 
die Feinde fhießen Fonnte, In den öberjten waren 


eben 
61) Diod Sicul. lib. 20, 48, pP. 441 Eile ihn aus⸗ 
Ga | 
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eben folche Mafchinen, aber weit Pleiner, und um 
alle diefe Werkzeuge in Bewegung zu bringen, wa⸗ 
zen mehr denn 200 Leute in dieſem Thurm. 

Auf der Inſul Rhodus befagerte ebendiefer 
Demetrius die Stadt Rhodus von der Seefeite, 
er Eonnte ihr aber nichts abgewinnen, Daher ent: 
fchloß er ſich, fie von der Kandfeite anzugreifen. Er 
gebrauchte Daben gleichfalls feine berühmte Kriegs: 
maſchine, den Helepolin, der er von ganz außer 
or dentlicher Größe verfertigen ließ, °*) Die Grund: 
Fläche war ein Viereck, Davon jede Seite so Ellen 
Yang war, und Dieganze Grundfläche war von dicken 
Balken, mit vielen eifernen Bolßenund Klammern 
aufammen gefüget. Doch lagen die Querbalfen 
richt Dichte an einander, fondern-ungefähr eine Elle 
weit von einander, Damit Die Leute, welche den gan: 
zen Thurm forebewegen follten, dazwiſchen ftehen 
und herumgehen Fonnten. Acht große und ſtarke 
Häder trugen die ganze Laſt, und dienten Dazu, Dies 
felbe fortzubewegen. Die Felgen der Räder war 
ren 2 Ellen dick, und mit dickem Eiſen befchlagen. 
Ueberdas waren einige Arme angebracht, damit man 
Die ganze Maſchine herumdrehen, und dahin richten 
konnte, wo man es noͤthig fand. Auf den vier 
Ecken der Grundflaͤche waren lange Balken oder 
Saͤulen aufgerichtet, deren Ani a 100 Fllen 

fang. 


62) Diod. Sieul.Jib. 20, cellinus, lib 23, 4, p. 388 
91,P.471,undAmm. Mar- befchreibt diefen Thurm, 
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lang war. Die ganze Höhe war ing Stockwerke 
eingetheilt, und drey Seiten davon waren von 
außen mit Eiſenblech beſchlagen, damit das Feuer, 
welches die Belagerten aus der Stadt Darauf wers 
fen moͤchten, keinen Schaden verurſachen koͤnnte. 
Jedes Stockwerk hatte in der Seite, welche der 
Stadt zugekehrt war, Oeffnungen, die ſo groß wa⸗ 
ren, daß allerley Wurfſpieße und Pfeile dadurch 
ungehindert fortgeworfen werden konnten. Man 
hatte auch Saͤcke von Fellen zuſammen genaͤhet, und 
mit Wolle ausgeſtopfet, wodurch man ſich ſelbſt und 
die ganze Maſchine gegen die gewaltigen Steine, 
welche die Belagerten heraus warfen, ſchuͤtzen konn⸗ 
te. Auf jedes Stockwerk giengen = Treppen oder 
Leitern, Die eine Diente zum Herauf: die andere zum 
Herabfteigen,damit Feiner den andern hinderte. Zum: 
Forebringen Diefer Mafchine waren aus der ganzen 
Armee 3400 ſtarke Leute ausgehoben, welche ihn 
theils inmendig, theils an der hinterften der Stadt 
entgegen fichenden Seite, mit allerley kuͤnſtlich ans 
gebrachten Werkzeugen weiter bewegeten. 

I 13 | 

In dieſen Streitthuͤrmern und auch auf an⸗ 

e Weil brachte man Mauerbrecher oder Stoß⸗ 

balfen, arietes, an die Mauern der Stadt, zu vers 

fuchen, ob man Damit eine Deffuung in die Mauer 

machen, und in die Stadt eindringen fönnte, Mar 

kann nicht gewiß jagen, wer denſelben zu allererſt 
burg ehr 
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erfunden. Man fagt, daß, als die Carthaginen: 
fer Cadix belagert, man zufälliger Weife auf dieſe 
Erfindung gefallen, da man, in Ermangelung eines 
eifernen Snftrumentes, einen Balken in Die Hand 
genommen, und Damit einen Theil der Mauer nach 
und nad) eingeftoßen. Ein Tyrer, der bey der 
Armee war, wit Namen Pephafmenus, fol der: 
auf den Balken an einem Querbaum aufgebangen: 
"haben, und durch das: Zurüchziehen und: Vorauss, 
ftoßen Die Kraft vermehrt haben. °°) Sm Anz 
fang nahmen bloß einige Männer den Balken indie: 
Hände, und fließen Damit gegen die Mauer: wenn: 
fie nun müde waren, wurden fie durch andere abge: 
loͤſet. Man muſte Damit ſehr oftenbwechfeln, weil 
man leicht ermuͤdete, indem man nicht nur mit Macht 
an die Mauer ſtoßen, ſondern uͤberdas die ganze 
Schwere des Balkens tragen mufte. °*) Man ver⸗ 
beſſerte dieſes Werkzeug, und richtete ein Pfeiler mit 
einem Knie auf, und an demſelben befeſtigte man 
mit, Ketten Den Stoßbalfen. Allein Die Leute, welche: 
dabey arbeiteten, flanden frey und Dichte an der. 
Mauer, Daher wurden fie bald todtgeworfen vonde: 
nen, Die auf Der Mauer waren, Man bediente fich 
Daher in der Folge. der bedeckten Mauerbrecher, Das 
iſt man errich tete eine Schutzbuͤtte, Teftudinem, 
und 


63) Vitruu. lib, 10,19, Carm 2,v.446. Lucan.l.ı, 
pag. 230. v.383. Ifidor. Hifp, lib. 18, 
64) Sidon, Apollinar. cap. ı1. 
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und in derſelben legte man den Mauerbrecher ans 
fo waren Die Leute, weiche Daben arbeiteten, außer 
Gefahr. ; >) 

Der Erfinder Diefes bedeckten Manerbrechers; 
Teitudinis arietariae, foll ebenfalls ein Cars 
thaginenfer gewefen feyn: Vitruv nennt ihn Ce⸗ 
trag. °°) Vegetius befehreibt alles, was bey ſol⸗ 
chem Mauerbrecher merkwürdig war,umd zeiget auch 
die Urſache, warum er Aries genannt worden, 
weil er nämfich am äufferften Ende wie ein Wid⸗ 
| derfopf, mit Eifen befchlagen, gemwefen. °”) 

Man fraͤgt unter andern, ift der Mauerbrecher 
f befchaffen gewefen, daß man ihn hat voneinander 
nehmen und Defto beffer forebringen Eönnen? Es 
verſteht ſich von felbft, daß ron dem bedeckten Mauer: 
brecher, de Teſtudine arietaria, die Rede ſey. 
Zu Diefer Frage bar Am Marcellinus Gelegen: 
heit gegeben, indem er ſchreibt: Man babe einen 
alten ehemalen gebrauchten Mauerbrecher berbey 
gehoter, und denſelben wieder — geſetzet.*) 

Man 


65) — +bell. Iud, 11, pag. 279 Decimo die 
1.3, p. 237. — —  transferri placuit 
66) Vitruu. lib. 10, 19, .molem arietis magni, 
p. 230. quam Perfiequondam, An- 


67) Veger.1.4,14.P.120. 
Es wird auch diefe Mafchine 
befchrieben vom Procopio de 
bellogothie.l.ı,21,P.363, 
Tom. ı, und vom Claudian. 
in 4 Gonf. Honor. v. 327 fq. 

68) Amm. Marcell.l.20, 


ttochia (ad Euphratem in 


Syria Commagena) pulfi- 


bus excifa, relataın reli- 
querant apud Carras (erat 
vrbs Mefopotamiae;) quae 
fubito vila tapataque fa- 
| ber- 
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Man erſiehet aus dieſen Worten unwiderſprechlich, 
daß, wenigſtens dieſer Mauerbrecher, hat zerleget 
und wieder zuſammen geſetzet werden koͤnnen. Dieſe 
zuſammengeſetzte Mauerbrecher werden gewiß laͤn⸗ 
ger und groͤßer geweſen ſeyn, als gewoͤhnliche.) 
Eine Tanne iſt leicht 40 Fuß hoch, und fo lang 
konnte dein Der Balken feyn, den man zum Eine 
floffen Dev Dauer brauchte: wenn aber Hegetor, 
aus Byzanz, einen Stoßbalken hatte, der 160 
Fuß lang war, fo iſt glaublich, Daß er aus zwey oder 
drey Stuͤcken zuſammen geſetzt geweſen; man muͤßte 
denn damals ſehr hobe und ſtarke Baͤume gehabt 
haben.” °) | 
In der ln der Stadt Carthago 
hatte man gleichfalls ungemein lange und große 
Mauerbrecher, weil allerdings Diefelben weit mehr 
Kraft haben und mehr ausrichten Fönnen, als die 
kurzen. Es waren derfelben zwey arigeleget, welche: 
in beftändiger Bewegung fo lange muften unterhale 
ten werden, ‚bis Die Mauer Durchgebrochen war. 
Wie groß fie gewefen, wird nicht gemeldet, aber 
wol, Daß zu jedem 6000 Mann beordert waren, 
wovon alle Stunden 800 Mann bey jedem Mauer: 
usb, bre⸗ 
berrime ‚ clauforum hebe- p. 388 jagt: ad arietem eli- 
tauerat mentes—— Nam- gitur abies excelia. 
que dum inftrueretur aries 70) Vieruu. I. 10, 2198 
veruftus ‚& diffoluzus, ve. denkt dieſes Arieris. Wer 


£acile veheretur ——. aber Hegetor von Byzanz 
69) Marcel, lib. 23, 5, gewefen, weiß ich nicht. 
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brecher fich — ‚und wann 125 Mann eine 

Viertelſtunde lang gearbeitet hatten, fo Töfeten an: 

‚dere 125 Mann diefelben ab. Alle Stunden aber 
kamen jeifehe 800% Mann zur Arbeit, 

ing u AA. | 
h Bieber habe ich ſattſam alle die Beranflal: 
‚ungen beſchrieben, Die man brauchte, eine Stadt zu 
‚belagern, und auf weiche Weiſe man entweder Die 
Mauern erjlieg, oder fie einſtuͤrzte, und dadurch i indie 
‚Stadt, eindeung: Ich Habe audy ſchon einige mal 
der Werfmaſchinen gedacht, derer ſich die Belager⸗ 
ten ſowol, als die Belagerer, bedienten, Steine, 
Pfeile und Lanzen wegzuſchieſſen, und ſich damit zu 
vertheidigen, oder den Feind zu überwinden. SEE 
wird noͤthig feyn, Diefe Maſchinen felbit, fo viel 
- Davon befannt ift, zu befehreiben. Die erfte und 

‚gebräuchlichfte Mafchine der Art hieß Catapulta, 
Koranerın., Man Eonnte Daraus mehrere Dfeile 
‚und ganzen, wenn fie gleich drey Ellen fang und 
Darüber waren, auf einmal zugleid) in Die Ferne 
‚werfen, wodurch man Die Bertheidiger der Stadts 
mauern toͤdten, oder Doc) wenigftens von Den Mauern 
vertreiben wollte, Damit man fie ungeftört erfieigen 
koͤnnte. Es folldiefe Maſchin e zu den Zeiten des 
. Königs Dionyſius, zu Syracus, erfunden wor: 
den ſeyn, etwa im 3 560ften J. der Welt, als er mit 
den Carthaginenfern, welche Damals faft ganz Si⸗ 
cilien in Befiß hatten, einen Krieg anfangen wollte, 

Roͤm. Alterth. 4Th. D vd d — — — 
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"*) Erließ, mit großen Koften, ans Griechenland 
und Stalien alle Künftler zufammen berufen, bot 


ihnen viel Geld, und verſprach überdas noch große 


Belohnungen, wenn fie etwas Neues erdenken und 
ausfinden würden, Und durch diefe Verfprechun; 
gen wurde Der Fleiß fi N erwecket, daß, Durch vielfäl; 
tiges Verfuchen, endlich die Carapulta zum Bot: 
Schein Fam. Ben den Öricchen werden die Cata- 
‚pultae, Karamerrzı Ofußerxeis> oder bloß nur 
Ofbvßerxeis genannt; und zwar Daher, weil man 
ſpitzige Sachen, als Dfeile, — u, dol. damit in 
Die Herne warf. ) 

Lean man eine Stadt —— 5 führt 
man auf Den um Diefelbe aufgesvorfenen Damm fo 
viele Catapulten berauf, als man nur fonnte zu 
Stande bringen. Man verfahe ebenfalls die bes 
‚weglichen Thürme, welche man um die befagerte 
Stadt ftellete, Damit. Denn man Eonnte nicht nur 
weiter Damit Die Lanzen werfen, als mit einem Arm—⸗ 
beuft; fondern fie erhielten auch mehr Stärke und 
konnten fehärferverwunden: ja, einige Catapulten 
‚waren fo eingerichtet, Daß nıan auf einmal drey und 
mehrere Pfeile abſchieſſen konnte. Ein Beyſpiel, 
dag man immer ſehr viele Catapulten gebraucht, 
giebt Die Belagerung Sagunt. 1°) Wenn 


71) Diod.Sicul. lib.14, 73) Sch Eönnte weit meh: 
41.42, P.675. — Beyſpiele anfuͤhren, zu 
+3) Diod. Sic. lib, 14, beweiſen, daß man immer 

pag. 588. lofeph.bell.Iud. einen großen Vorrath von 
5 3,9,$.2, 9.346 Ca⸗ 
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Kenn eine Armee compirte, hatte ſie ihr La⸗ 
ger auf alle Weiſe gegen feindliche Einfaͤlle befeſti⸗ 


Catapulten bey Belagerun⸗ 


gen gebraucher,begnüge mich 
aber damit, was Livius, 
lib. 21, ıı von der Delas 
gerung Sagunt meldet, 
welche Nachricht ich aus der 
Ueberſetzung des ſel. Hrn. 
— hier einruͤcken 
will. Nachher heißt es da— 
ſelbſt, wurden fie weit hefti— 
ger beftürme, fo, daß fie nicht 
mehr wuſten, an welchem 
Theil der Stadt fie am er: 
fien und am nahdrüdlich 
fien zu. Hülfe eilen follten, 
weil aler Orten ein Geſchrey 
(um Hülfe) war. Hannibal 
mar bey der Delagerung 
felbß zugegen, und frifihere 
an der Stelle feine Solda⸗ 
ten an, wo ficeinen Sturm⸗ 
thurm auf Rädern, an (Die 


Mauern) fihoben, der hoͤher 


wer, als die Stadtmauer. 
Wie er angefhoben, und in 
jedem Stockwerke die Ma; 
fhinen zum Spießwerfen, 
wie auch die Werkzeuge zum 
Steinwerfen zurechte geftel: 
let waren, und (durch Hülfe 
dieſer Mafchinen die Feinde 


getödter, undalfo) die Mau: - 


ven von denen, die fie ver: 


theidigten, entbloͤßt waren: 


Dodd 


get, 


ſo oubt⸗ Bennibal nuns 
mehro zu feinem Vorhaben 
gute Gelegenheit zu haben. 
Er ſchickte daher 500 Aftiz 
kaner mir eiſernen Haken ab, 


die Stadtmauer von unten 


her zu untergraben und eins 
— Es war nicht 
ſchwer, die ſes auszurichten, 
weil die Steine nicht ‚mit 
Ralf eingemanerr, und recht 
feite geworden, fondern nur, 
nach alter Bauart, mit Leis 
wer aufgeführt waren, da: 
ber fiel ein weir größeres 
Stuͤck ein, als man unter: 
araben hatte, und durch diefe 
Deffnung marſchirten die 
Soldaten indie Stadt. Sie 
bersäacheigten fich eines erha⸗ 


benen Dttes, und brachten 


Maſchinen zum Spieß: und 
Steinwerſen dahin; und das 
mit ſie dieſe Schanze in der 
Stadt gleichſam anſtatt eis 
nes Schloſſes haben möchten: 


ſo fuͤhrten fie eine Mauer her⸗ 


um. Die Saguntiner aber 
führten ebenfalld um den 
Theil der Stadt, der noch 
nicht erobert war, eine 
Mauer herum, und beyde 
Partheyen verfihanzeten ſich 
mit aͤußerſter Macht. 
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Bet, und, zu mehrerer Sicherheit, fegte man um den 

Wall ‚herum verfchiedene Catapulten. Die aber, 
— das Lager erobern wollten, oder die, welche 
in der Stadt belagert wurden, gebrauchten eben 
falls dieſe Drafchinen zum Spießwerfen fo häufig, 
als nur immer möglich war. ”*) Es wurden öfters 
die Catapulten beſchaͤdiget, theils durch den haͤu⸗ 
figen Gebrauch, da etwas Daran zerbrach, theils 
durch die Veranſtaltung der Feinde, welche fie zu 
verbrennen ſuchten, und zuweilen darin gluͤcklich 
waren. Eben Daher muſte man immer welche vor⸗ 
raͤthig und in Bereitſchaft haben, Es gab zweyerley 
Arten derſelben, große und kleine, Deren Unter: 
ſcheid vornämlich Darin beftend, Daß man mir den 
großen, große und ſchwere Lanzen, mit. den Eleinen 
weit fürzere und leichtere Spieſſe abſchoß; Diefe 
aber trafen denn aud) deſto weiter, fo, Dag man 
fchon in ziemlicher Eutfernung den Feind damit erz 
reichen fonnte, ?) Die Fleinen Catapulten biefr 
fen im Griechiſchen reromısancı cEußeneıs, und der 
König Demetrius bediente ſich ihrer häufig bey 
der Belagerung der — Rhodus. ka) 


Wie 
74) Diod.Sic.1. 17,48; 26) Diod. Sieul, lib.-2o, 
Pag. 194. 85, pag. 467. EvsSero ver 


75) Man fiehet diefed Toy rersmıdauer oEußs- 
aus dım Liu.1.26, 47.Po- Awv. Tas moggwrarw Bar- 
Iyb I.5,83,p- 599. Ioſeph. Aoyras ny  TETOIG RT 
bell. Iudaic. 1. 3, 1, p. 233. Teosrov XENTapEvES. Das 
Taeit. annal. lib. 15, 9, fi: er. KR as kleine 

pag 629. | | Ca⸗ 


einer Stadt. 781 


Wie waren denn dieſe Maſchinen beſchaffen? 
— koͤnnte hier verſchiedene Zeichnungen beybrin⸗ 
gen, diefihim Robert Valtur, Vegetius undVi⸗ 
truv befinden, welche dieſer Catapulten gedenken, 
welche auch eine kurze unzulaͤngliche Beſchreibung 
davon geben, und dabey die neuern Heraus geber oder 
Commentatoren, eine Abbildung nad) ihrer Vor⸗ 

ftellung entworfen haben. Es würde aber bey der 
ſo unvollſtaͤndigen Nachricht von ihrer Einrichtung, 
immer zweifelhaft und ungewiß feyn, ob die Sache 
vecht getroffen wäre. So viel ift gewiß, daß durch 
verfchiedene Schnen und Stricke der Eatapulte 
angeſpannt worden, und dag, wenn man Diefe ſchnell 
fosgelaflen, die aufgelegten Pfeile und Lanzen da: 
von geflogen find. Alles andere, wie die Sehnen 
angebracht, wodurch fie angefpannt und losgelaſſen 
worden, wie Die Pfeile Darauf geleget, wie fie ab: 
gefchoffen worden, bleiben immer bioffe Murhmaf: 
fungen, weil fein Nömer diefe allen fo ſehr befannte 
Maſchinen na befchrieben. ””) 


Ddd3 


Catahulten die nur drey 
Spannen iange ſpitzige Pfei⸗ 
te ſehr weit werfen konnten. 
and dabey foiche Soldaten, 
weiche recht geſchiekt damit 


umzugehen wuften. CH 
c.836;,p. 497: 
RE) A ak 


orte aus lib. 4, 22 davon 
herſetzen. Catapulta aliquot 


6. 154 


tunibus neruinis chordisque 
tenditur, quac, quanto pro- 
lixiora brachiola habuerit, 
hoc eft, quanto maier fue- 
rit, tanto fpicula langius 
emittit: quae fi fecundum 
artem mechanicam tempe- 
retur, & ab exercitatis ho- 
mjmbus, qui , menfuram 
oius 
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—J 
Steinwerfen hatte man ein anderes 
Werkzeug, das hieß Balliſta. In den ſpaͤtern 
Zeiten, im vierten und den folgenden Jahrhunder— 
ten, nennte man Diefe Mafchine Onager, fo, wie 
man die Catapulten zu Diefer Zeit Balliftas 
nannte. Die Öriechen nennen fie Maxaun wereo- 
Roros, — — ogyavov mereoldormen , oder: Ma- 
chinam petrariam. Die fateinifhe Benen⸗ 
nung koͤmmt auch aus Dem Stiechifchen von Barcw 
her, und wird Das Wort Deshalb mit einem Doppel: 
ten 11 gefchrieben, obgleich in manchen Auctoren es 
nur mit einem | angetroffen wird. Man hatte fie 
von fehr verfihiedener Größe und Stärke. Denn 
wenn große Steine follten weggeworfen werden: fo 
muften Die Sehnen und angefpannten Nerven ſehr 
groß und ftarkfeyn.” °) Eigentlich wurden bloß Stei: 
ne dadurch in Die Ferne geworfen, aber man nahm 
zuweilen auch andere Körper Dazu, womit man dem 
Feinde noch mehr dachte Schaden zugufügen. Sons 
derlich hatte man einige alfo eingerichtet, Daß man 
bren: 


eius apte collegerint, diri- 
gatur, penetrat, quodcun- 
que percuflerit. Man ver; 
gleiche auch Virruu. hib. 10, 
15, p. 221. Amm. Marcell. 
1.23, 4, p. 387. Und Lipſius, 
imgleichen der Chevalier, 
Ms. Folard, haben davon al⸗ 
lerley Abbildungen gegeben. 


78) Veger. hib. 4, 23, 
pag. ı26. Der „Herühmte 
Marhematicus, Jo. de Bo⸗ 
teon, bat bey der großen 
Ausgabe des Vitruvii, in 
Folio, lib. 10, 16, eine fehr 
meitiäuftige Erflärung dies 
fer Maſchine gegeben. 
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‚brennende Nfähle von Kiehnenholz darauf legen, 
und fie in voller Flamme fortwerfen konnte. 
a bat fi W atafer Erfindung fchon bedies 
Ka ) 

Es hatten diefe Balliſten eine ungemeine 
Kraft. Man konnte Steine, die einen Talent ſchwer 
waren, uͤber zwey Stadien weit fortwerfen, und ſie 
hatten denn eine ſolche Staͤrke annoch, daß ſie, wo 
ſie hintraſen, um ſich her Zerſtoͤrung anrichteten. 
Bey der Belagerung Jeruſe alem traf ein Stein den 
Kopf eines Soldaten, und zerſchmetterte ihn mit 
ſolcher Gewalt, daß das Gehirn, als aus einer 
Schleuder, weit in die Ferne geworfen wurde; und 
eine ſchwangere Frau zerſchlug er alſo, daß das 
Kind uͤber ein halbes Stadium fortgeſchmiſſen wur⸗ 
de.“) Man ſuchte ſich auf Die Weiſe dagegen zu 
ſchuͤtzen, daß man Saͤcke von doppelten dicken Leder 
zuſammen nehete, und ſie mit Schilf ausſtopfete. 
Diele ftellte man dahin, wo man Die Steine erwar⸗ 
tete. °*) 

Weil die Balliften eine fo große Gewalt hats 
ten: ſo braune man fie bey alferley Vorfällen mit 
Ddd4 gu⸗ 


79) Athenacus, lib. s . Tortaque per tenebras rali- 
p-208. Tacit.hift. 1. 4, 23, dis ballifta laceıtis 
p 301. Caecfar. bell. ciuil. Multifidas iaculata faces. 
l.2,2,p.258. Fl. Vopifcus 80) lofı ph. bell. Iudaic. 
in Aurel. 26, p. 480. Ignes lib.3,7,$. m p. 238. 
etiam tormentis iaciuntur, 81) Diod. u 1.17,$, 
Lucanus, lib, 2, v.686.. .19 4. 
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gutem Vortheil Wenn eine feindliche Armee an⸗ 
marfchiete, fuchte man fie durch erfchreckliche Steine’ 
in ihren Gliebern zu trennen; man bemühete ſich 
die Mauern einer Stadt, Das Lager des Feindes, 
zu beſtuͤrmen, und ſonderlich die Thore einer Stadt 
einzuwerfen, damit man durch Biefeen ER 
Önnte, °*) Ä 

| Kr“ 
Scorpion war ebenfalls eine Mafchine, de: 
ren man fic) im Kriege bediente, Die ſehr oftgenanne 
wird, aber von Deren Einrichtung noch weniger, als 
von den vorigen, befannt if. Man muß vorläufig 
bemerken, Daß nicht nur Die ganze Mafchine, Damit 
man die Pfeile wegfchoß, Scorpion genennet wird; 
fondern öfters erhalten Die ſpitzigen Pfeile, welche 
man aus der Mafchine abfchoß, Diefe Benennung. 
Die Gelehrten find uneinig, ob Durch einen Bogen 
und Sehne die Pfeile beym Scorpion abgeſchoſ⸗ 
fen worden, oder mit einer ftäblernen angefpannten 
Feder. So geht es auch mit ven Abbildungen da⸗ 
er s von 
82) Das bewetien folgen: 


de Stellen: Tacit hit. 1. 3, 

23,P.235.C.29,p.240.Lu- 
can. lib 3, v.463 fq. Ouid. 
Tritt. lib. ı, Eleg. 2,v. 48. 
Statius Theb lib. 5,v. 560. 
Seneca in 'Thyefte, v. 384. 
In Hyppolit. v. 532. Man 
muß mic den Balliſten auch 
haben Pfeile werfen Eönnen, 
woran wel fein Zweifel iſt; 


man muß fie aber auch wirks 
lich zuweilen dazu gebraucht 
Haben. Das ficher man aus 
folgenden Stellen. Caef. de 
bell.ciuil. 1. 2,9, pag. 162. 
App. Alex. bell. Hifp. 
p- 526. Silius Punic. lib. ı, 
v.235 f. Apo!l. Carm. 22, 
v. 121 fg. Amm. Marcell. 
lib. 23,4, p. 387. 


Er 


von. Der eine verwirft die Abzeichnung des an: 

dern; weil niemand einen Scorpion, wie ihn 

die Griechen oder Nömer brauchten, je gefehen bat. 

Was man davon gewiß weiß, beftehet Darin: 

I. Ein einziger Mann Fonnte Diefes ganze Werkzeug 
regieren, und feinen Öegenpart, wenn er ihn 

traf, gewiß mit dem Pfeile tödten, ??) 
2, Archimedes bat in der Belagerung Syracus 
dieſer Werkzeuge id, zum großen Nachtheile 

der Belagerer, bedient. **) Folglich müffen fie‘ 
ſchon vor langer Zeit befannt geweſen feyn. 

3. Es gab große und Feine Scorpionen, welche 
ſowol von den Belagerern als Belagerten ger 
- braucht wurden, Daher fand Even. Scipio 
ben der Eroberung von Carthago To viele, °°) 

4. Man feßte dieſe Kriegs werkzeuge nicht nur auf 
Die Mauern, auf die Thürme, weiche man vor ' 
der Stade zur Belagerung aufgeführt hatte, 
ſondern auch anf en Wall, damit man das a 
ger umgeben hatte. °°) j 

5. Den Namen Scorpio fol Diefes Werkzeug dar 
von erhalten haben, weil die Dfeile, welche man 


DORIS, da: 
83) Iul. Cae$ bell. gall. piunculis ab interiori parte‘ 
— 7.25. muri oppefitis per ıftos pe- 


34) Polyb.1.8,6,p.713. tens haltes, inutiles ma- 
Arc aimedesmurum erebris nuum romanaruım emißa- 
cauis ad kumanae flaturae Txc reddebar. | 
akitudınem 'aperuie, fed- 85) 1 ‚iuius, 1. 28, 49; 
guae exttinleeus palmares 86) Hircus bell. Afric. 
eflentvbi fagittariisac f-or- cap. 31. Veger.lib. 4,22. 
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Damit abſchoß, öfters vergiftet, und die daher ge: | 
Ti Wunden toͤdtlich waren, 3 ie 
0.27; - 

Diades, ein gefchickter Baumeifter, erfand 
eine Mafchine, welche T’erebra genannt wurde. 
Es war eine Art von Bohrer, womit man eine 
Deffnung in die Mauern der Stade machen wollte, 
Die Römer müffen ſich dieſes Werkzeuges nicht ber. 
dient haben, weil man in feinem Schrififteller etwas 
Davon anteifft. °°) 

N: 

Eine gewöhnlichere Sache war die Falari-. 
ea. Es war ein Wurfipieß, welcher geößtentheils - 
- yon Eifen verfertiget war, uud aneinem Schaft von 
Zannenbolz befeftiger wurde. Wenn man ihn von 
der Höhe herunter warf, dazu wurde erammehrften 
gebraucht, fo hatte er geoße Gewalt zu tödten, und 
Schaden anzurichten. Das Eifen war eine Elle 
lang, und an dem hölzernen Handgriff war eine Rus 
gel von Bley, es Defto ſchwerer zumachen. Andem 
hölzernen Handgriff waren Zacken eingefchlagen, 
welche mie Werg ummunden, und Diefes mit Harz 
und Pech begoffen wurde, Wlan zündete es an, 
und warf denn dieſe ganze Maſchine von den Streit⸗ 


thuͤr⸗ 
87) Lüdor. Hiſpal. 1.13, anderer Maſchinen, die aber 
8, p. 121. nur bey den Griechen uͤblich 


38) Vitruu. lib. 10, 19, geweſen. Sie hießen Coruns 
9.232, und Polyb. l.ı, 32, demolitor, „oea&, Geranon 
». 31 gedenkt deſſen, und noch oder Gum. - 
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themen, welche man Falas nannte, und. wovon 
dieſes ganze Werkzeug den Namen Falaricaechat: 

ten, auf die Feinde herab. °?) Living gedenfe bey 
der Befchreibung der Belagerung von Sagunt 
deflelben, und giebt Davon eine Beſchreibung, wels 
che anf foldye Weife überfeget und verbeffert were 
den muß, wie folget. °°) Die Saguntiner hatten 
einen Wucfipieß, Palarica genannt, deffen Schaft 
oder Stange von Tannenholz, und an einem Ende 
rund war, nämlic, an Demfelben Ende, an welchem 
das Eifen befeftiget war. Diefe Stange war bin: 
ten, wie an einem andern Wurfipieße, viereckig, 
(Gleich) hinter Dem Eifen war ein bleyerner Knopf) 
und den vierfeitigen Schaft umwunden fie mit Werg, 
and befteichen ihn mie Pech: Diefer Wurſſpieß hatte 
ein 3 Fuß langes Eifen, womites Schild und Mann 
durchbohren Eonnte, ?*) 

Man muß auch weit größere und fehwerere 
Wurfipieße Diefer Art gehabt haben, weil man fie 
‚mit Catapulten weggefchoffen bat, nachdem man 
fie mit Werg umwunden, mit Schwefel, Harz und 

ie Pech 


89) Seru Honor ad Virg. — und — an, daß 
Aen.1.9,v.705,1fid.Hifp. das Eiſen 3 Fuß Ian gewes 
118,7,p 121% fen fey. 

90) Lin.lib. 21,8. Diefe 91) Virg. Acn.! 19,v. 705 
Beſchreibung iſt dunkel, weil fq.fagt auch, daß fein Schild 
das Wort praezerguam an: dieſen Wurffpieß habe abhal⸗ 
ſtatt ilicer ſtehet. Auch ten koͤnnen. 
gedenkt er des bleyern Kno⸗ 
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Dec) beſtreuet, mit Del begoflen und d angejündee 
batte. °°) 

Ich babe diefen Wurfſpieß in der hier einge⸗ 
druckten Figur abgebildet. Von a bis a iſt das ſpi⸗ 
tzige nach Livius Bericht, 3 Fuß, nad; Servius 
Nachricht, 2 Fuß lange Eiſen; € iſt der bleyerne 
Knopf. Bon b bis b geht der hoͤlzerne Schaft, der 
an einem Ende rund ift, und in Das fpigige Eifen 
eine Eee hineingeht, unddarin vernietet iſt, zwiſchen 
ba. A andern Ende bey E ift er viereckig mit 
Spitzen von Eifen befchlagen, Darum Die Heede ges 
wickelt, und Denn angezuͤndet wurde. $. 19. 





92) Veget. tib. 4, 18, Lucan. 1. 6,v" 196 ed. Sei 
P- 123. Silius,i.r,v. 349 fg. ne Worte beißen: | 
Quid nunc vefani taculis leuibusque fagittis 
ı Perditis hacfuros nunquam vitalibus ictus 
Hunc aut tertilibus vibrara phalerica neruis 
Obruat, aut väfti muralia pondera Saxi. 
: Hunc aries ferro ballittaque limine portae. 
Submoueat. Man koͤnnte das alfo uberfeßen: ; 
Wie manchen leichten Pfeil und Wurfſpieß habt ihr 
Thoren 
Zu Wunden, doch nicht toͤdtlich ſind, verloren? 
Waͤlzt Mauerſtuͤcke her, ſtuͤrzt Felſenlaſt auf ihn 
Falareſches Geſchuͤtz, was ſtarke Sehnen ziehn; 
Und großes Schleuderwerk, ſchafft an, ihn ——— 
Ihn muß ein eiſern Bock von Thor und Waͤllen treiben. 


einer Stadt. 789 
§. 19. 
In Spanien 5 hatten Die Feinde Der Rdmer 
auch einen ſehr gefaͤhrlichen Wurfſpieß, der Tra- 
gula hieß. Man meynt, es ſey ein Wurfſpieß mit 
verſchiedenen Zacken und Widerhaken geweſen, Der 
ren ſich die fremden Nationen, gentes barbarae, 
bedienten, auch ihre Wurfſpieße gerne zu vergiften 
pflegten. °?) Man kann das zwar aus keinem roͤmi⸗ 
ſchen Sceriptor erweiſen, ſchließt aber Doch aus gewiſ⸗ 
ſen Redensarten nicht undeutlich, daß es wenigſtens 
mehr als ein bloßes ſpitziges Wurfgewehr geweſen 
ſeyn muͤſſe.*) Eivius ſagt auch, daß, als die 
Huͤfte des Scipio mit einer Tragula waͤre getrof⸗ 
fen worden, ſeyen alle hoͤchſt beſtuͤrzt und beſorgt 
worden, Die Wunde möchte toͤdtlich ſeyn. Und wars 
um ? Ohne Zweifel, weil eine ſtarke Verblutung, Ent 
zundung, und der Brand zu vermuthen fey, wenn 
man die Wunde erweitern, unddiefen zackigen Pfeil 
herauszichen wollte. ?°) Und Suidas giebt Nach: 
richt, Daß man mit der Tragula, einen Menichen 
durch den Leib bindurch ſtechen, und ihn an die Erz 
de anfpießen Fönnte, ?°) 6. 20. 
93) Ouid. Trift, Iıb. 3, 


Eleg.9 v.63. 

94) 3. E. —— —— 
2, 8c. 4. v. 1 8. Ego Pol 
iſtam iam aliquorſum Tra- 
gulam decidero. Hier ſteht 
des Verſes wegen — 
ſtatt excidero, oder exſcin 
dero. Wollte er nun den 


Wurfſpieß ausſchneiden, 
ſo muſte er nicht nur tief ein⸗ 
gedrungen, ſondern auch mit 
Widerhaken verſehen ſeyn, 
fonft hätte er ihn berauss 
ziehen koͤnnen. 

95) Liu.lib. 24, 42. C£. 
l, 21,7. 

96) Suid. Tom. 2,P- 356. 
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$. 20, 

Dan ließ es fich gar ſehr —— ſeyn, die 
Ruͤſtungen der Belagerer auf alle Weiſe mit Feuer 
und Schwerdt zu verheeren, und die Feinde thaten 
ein Gleiches in Anfehung der belagerten Stadt, 
welche fie gerne in Brand zu ſtecken fuchten. Da: 
her dachte man auf allerlen Mittel, das zu bewerk⸗ 
ftelligen, und die vorhin befchriebene Falaricathat 
öfters gute Dienfte. Cs hieß bier aber, je mehr, 
je befjer, und Daher erfand man auch die Malleo- 
los. Es wird in allen claßiſchen Schriftſtellern 
derfelben öfters gedacht, aber fie haben fie 
entweder gar nicht, oder nur mit wenigen. or 
ten befchrieben, weil fie glaubten, ihre Macht, 
folglicdy auch ihre Kriegsverfaffung würde ewig 
Dauern, und Jedermann befannt bleiben. Gie 
nannten ihr Rom vrbem aeternam; das aber 
eben fo ewig geblieben, wie ihre Kriegsanftalten. 

Einige nennen die Malleolos Pechkraͤnze. 
Allein unfere Pech: oder Sturmfränge find von ihnen 
in der Einrichtung fehr weit unterfchieden, obgleich) 
der Zweck einerley ift, nämlich Feuer zu erregen, und 
Die Häufer oder andere verdrennliche Gebaͤude in 
Brand zu ſtecken. Man bat folgende Drachricht 
Davon. Gie waren, wie brennende Dfeile, und wo 
fie fich anhiengen, Da richteten fie Schaden an, °°) 

| | Sie 
97) Das ift Vegetii Befihreibang, 1.4,18. Er nennt 
fie Sagittas. 
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‚Sie waren aus Hanf gebundene Büfchel, mit Pech 

‚Beftrichen, und wurden brennend auf die hölzerne 

Streitthuͤrme ic. geworfen, fie in Brand zu feßen. 

28) Sie waren von Werg loſe zuſammen gewickelte 
Bündel mit Pech beftrichen. ??) Nimmt man alle 
Diefe Dreyfache Beſchreibungen zufammen, ſo entwi⸗ 
ckelt ſich nad) und nad) der Begriff, Daß man deut⸗ 
ich erkennt, Die älteften Malleoli find ganz gewiß 
Bündel von Werg gewefen, welches man locker zu: 
ſammen gedrebet, mit Pech und Harz beftrichen, und 
an einem fpißigen eifernen Wurfſpieß befeftiger bat. 
Denn man Fonnteja den angezündeten verpichten 
und mit — beſtreueten Ballen von Hanf, 
niche in Die Hand nehmen und alfo wegwerfen. 
Und wie weit wuͤrde man ihn haben bringen Fönnen, 
da er nur fehr leichte war ? oder wie würde er an ir⸗ 
gend einem Thurm fefte geblieben, undihn in Brand 
Bu — 2 ) Es wurde alſo noch etwas er⸗ 

for⸗ 


98) Non Micen p. 556 


ſagt, es feynManipuliSpartei 
pice obdukti. 
99) Liu.].38, Veh 
nennt fie malleolos ftuppae. 
105) Es fann daher richt 
wol möglich feyn, was Lipſius 
in Poliorcetic. p. 200 abge 
Bilder dat, Er hat nämlich 


einen angezüundeten Ballen, - 


maleolum, vorgeftellet, den 
man aus einer Schleuder. auf 
die Mauern hinauf werfen, 


und dadurch die Werkzeuge 
der Delagerten verbrennen 
wollte. Denn gefebt,es wäre 
die Schleuder von der Eins 
richtung geweien, daß fie 
nicht felbft gleich in Brand 
gerathen ware: fohätte man 
doch das leichte und brennens 
de Wera nicht fo hoch forte 
treiben können, daß es die 


Mauer erreiche. Sc) [ehe 


auch in dem Bilde, daß die 
mMa- 
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fordert, als ein Huͤlfsmittel, dadurch er nicht·nur 
ſchwerer wurde, und weiter konnte fortgetrieben 
werden, ſondern dabey man ihn anfaſſen konnte, und 
wodurch er feſte haͤngen blieb, wenn er einen Thurm 
oder dergleichen erreichet hatte. Das nennt nun 
Vegetius Sagittam. An einen ſolchen eiſernen 


ſpitz gen Pfeil ſteckte man vorne an den Malleo- 
lum ftuppeum, zuͤndete ihn an, und ſchoß ibn. 


alsdann ab. Und nun fieht man auch ein, warum 


man Diefes ganze Werkzeug zuſammen einen Mal- 


leolum, einen Hammer nannte, nämlich der Uchus 
lichkeit wegen, ; Der Ballen von Hanf oder Werg 
| glich, d dem Hammer, und der eiferne Pfeil, daran 
Diefer Ballen — war, Bein den Hammerſtiel 


YO ; 
h Ich 


malleoli an der Mauer bren⸗ 
nend fefte Hängen, wodurch 
fie, aber daran feft bangen, 
fehe ih nicht. Und eine weis 
tere Beſchreibung iſt nicht 
dabey; denn Lipſius ſagt nur: 
alia item ratio deftruendi 
per igres, cum fcilicer fa- 
ces, Malleolos aliaqgue ad 
indammandum, aut iace- 
rent eminus, aut ipfi inag- 
gerem inferrent.. 

101) Dahin zielt Feftus, 
p. 217. MalleoJi vocantur 
on folum parui mallei, fed 
etiam ii qui ad incendium 
faciendum aptangur, videli- 


cer ad fimilieudinem prio- 


Man Fann fer: 
ner anmerfen, daß, wenn 
Marcellus ſagt: manipuli 
Spartei, allhier nicht das fpas 
nifche Pfriemenkraut, Spar- 
tum, verfianden werde, 109 
vonkiu-l.ze,2d. Plin.|. 19, 
2, pag 532 vedet, fondern 
eine Pflanze, die mit unferm 
Hanf überein koͤmmt. Die 
Griechen nannten überhaupf 
alle Dfianzen, woraus man 
etwas zuſammen weben, oder 
die man zum Anbinden zus 
ſammen drehen Fann, TTag- 
Tore 


rum didi. 
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Ich habe Hier von dem Malleolo eine A: 
Bildung gegeben. C ift der Ballen von Heede, mit 
Mech beftrichen. AA ift der eiferne Spies, daran 
‚vorne dee Ballen C aufgeiteckt, angezunder und 
abgefchoffen wurde, Und man ſieht nun aus der 
ganzen Figur, daß mit einem Hammer ſich einige 
.. — 





Die von Steinen aufgefuͤhrten Mauern ſuch⸗ 
te man umzuſtuͤrzen, davon bereits verſchiedenes ge⸗ 
ſagt worden. Man hatte zu dem Ende eigene 
Mauerreißer, wovon ich noch etwas anfuͤhren muß. 
Sie hießen: Aſſeres falcati, oder Falces mu- 
rales. Afleres nannten Die Roͤmer nicht nur 
Bretter von unterfchiedener Dicke, fondern auch 
Doppelte Latten, fpanifche Balken, trabes tenulo- 
res, weil fie nicht rund waren, fondern vieredfig. 
Man befchlug dergleichen Balken vorne mit einer 
ftarfen eifernen Spiße, und warf fie mit Werfma⸗ 
fchinen flatt der Steine auf die Feinde, "°*) Die 
Afleres falcati aber, oder Mauerreißer, waren 
zwar auch folche Balken, aber an dem dußerfien Ende 


Ä | war 
102) Iul. Caef.bell.ciu. 1.2, 1. 


RBoͤm Alterch, 4 Th, Eee 
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war von ſtarkem Eifen ein Dueerbefchlag, mit dem 
man über Die Mauer binreichen Fonnte, Da nun 
oben auf den Mauern eine Bruſtwehr und Schieß: 
fcharten angeleget waren, Damit man fich verbergen 
und, wenn es noͤthig war, auf den Feind die Pfeile 
abörücken Fönnte; fo fuchte man Durch. Diefe Mauer: 
reiffer folcye Bedecfung wegzumerfen, damit man 
den Feind fren vor fic) haben, und ihn ungehindert 
mit den Wurfſpieſſen treffen Eonnte. Weil man 
dieſe vierkantige Balken mit bloßen Händen nicht 
gut anfaflen Eonnte: fo waren hin und wieder eiferne 
Ringe eingefchlagen und Seile darein gebunden, an 
welchen 20 und mehr Mann zogen, wenn man erft 
durch Das hintere Querholz Diefen Mauerreiffer in 
die rechte Stellung und am gehörigen Orte ange: 
bracht hatte. "°?) Dieſes zu verhindern, warfen 
die Belagerten Seile über den aͤußerſten Theil, und 
hielten ihn damit fefte, *°*) oder fuchten eine 
Schlinge fefte herum zu bringen, welche fie Denn an 
Erdwinden oder Erdhafpeln anbrachten, und das 
ganze Werkzeug über Die Mauern in Die Stadt bin: 


N nd 
Ich 


103) Das hieß detergere gallie. 1. 7,22,P. ı57 Nam 
pinnas murorum, die Bruſt⸗ &laqueis falcesauertebant, 
wehr der Mauer herabreis quas cum  deftinauerant, 
fen, wie Liuius, lıb. 38, 5 tormentis introrfus reduce- 


faget. bant. Das heißt, fie wende: 
104) Appian. de Bell, ten den Schaden, welchen 
Punic. p. 15. man mir dem Manerreißer 


105) Lul. Caefar. debelle | x an: 
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Ich habe auch von dieſem Werkzeuge eine 
Abbildung gegeben. A B A it Der äußerfie eiferne 
Yen; der an den Balken GC D befeftige war. Bey 
Eift ein Querholz, das ganze Werk zu regieren. 
FF find die eifernen Ringe mit den Tauen, daran 
die Leute zogen. B Eee 2 Es 





anrichten wollte, durch das heißt hier deftinare) ſo 
Schlingen und Tauen ab: zogen fie ſolche mit Mafchi; 
denn wie fie damit diefelben nen, Ergatis, über die Mau: 
recht feſte gefafler hatzen, ern in die Stadt hinein. 
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Es gab auch Falces nauales; die waren 
eben auf folche Art gemacht, nur Daß Das äußerfle 
Eifen ſcharf und fehneidend war. 
fich derfelben an den Schiffen, Die San und das 
Tauwert abzufchheiden. "°°) 


5 


u) 
.” use 


"Da ich eben von den Schaden, den man dert 


Schiffen zuzufügen fuchte, geredet habe, ſo muß ich 


anzeigen, Daß man noch zweyerley Geraͤthe hatte, 
womit man ihnen Nachtbeil verurfachte, Die ma- 
nus ferreas und Harpagones. Harpagon 
war ein an einem langen Balken befeftigter eiferner 
Arm, den man über die feindlichen Schiffe warf, 
und fie damit fo nahe an ſich zu ziehen fuchte, Daß 
man hinüber fleigen, oder entern Eonnte.' °7) Man 
hat fic) ihrer ſchon in Dem erfien Punifchen Kriege 
bediener.'°*) Manus ferrea war von Archi- 
medes erfunden worden, ‚Man fonnte Damit Das 
Vordertheil der Schiffe in die Höge heben, daß das 
Hintertheil unter Waſſer gefeßer, ja endlich das 
ganze Schiff verfenfet wurde. °?) 
| ‘9, 23. 


Man bediente: 


106) Strabo, l. 4, p. 297. 
Dio Caff. 1ib.3,9, 43, p. 213. 
Veger. 1.4, 46, p. 144. 

107) Appian. de 
ein. 1.5, p. 2168. 1169, 


108) Frontin. Stratag.: 
l.2,3,$. 24, pag. 209. Flor. 
1 2,2;9.8.9. Lin I 26, ‚39. 
30, 10. 36,44. 37,30. Curt. 


bell, 


14,2, 8.12. c. 3, 9.24.26. 
109) Polyb. lib. 8,7, 
p. 719, und Liu.iib. 24, 34 
geben davon eine Bejchreis 


bung. Die leßte willih aus 


der Meberfeßung anführen. 

Auf die Schiffe, welche nr 

eher Runden und von den 
«Mar 


re u 
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923 
Was Coruus, der Rabenſchnabet, und 
Grus, der Keanichfchnabel, vor Werkzeuge gewe⸗ 


fen, ift völlig unbekannt. 


Die Griechen und nad: 


ber auch die Roͤmer haben fich ihrer bedienet, daher 
die Benennung zuweilen, doch fehr felten, vor⸗ 
koͤmt: mau weiß auch weiter nichts,als den Namen. 


ee Maſchinen um fo viel ges 
„“wiſſer Fonnten getroffen 
«werden, ließ er aneinen,wie 
einen Nebel geftalteten, und 


einder Mitte aufeiner Saͤu⸗ 


eg beweglichen Balken, der 
yon der Mauer weit heraus 
eragete, eine eiferne Hand 
egder Zangenförmige Slam: 
“mer herab, weldhe miteiner 
eftarken Kette an dem Dal: 
«gen hefeftiget war. Wenn 
enurvdiefe eiferne. Hand das 
„Vordertheil des Schiffes 
«ergeiffen,. und dag Bleyge— 


wicht am andern Ende des. 


„Balkens niederſchlug, ſo 
wurde das Vordertheil in 


die Höhe gehoben, daß es 


(dn3 Schiff namlich) auf 
“das Hintertheil zu fliehen 
“kam. Wenn hernach das 
saufgehobene Schiff wieder 
schnell niedergelafen wur: 
te: fu flug es ſo tief ing 
«“MWaſſer, als ob es voneiner 
had:n Mater herunter 
geſtuͤrzet wäre, und das mit 


Eeez3- 


$. 24, 
dem größeften Schrecken 
eder Sciffeleute, fo daß, 
«“wenn es auch nur plattnies 


sderfiel, etwas Waſſer hinein 


<fhlug.” Es iſt auch unter 
den Gelehrten cinÖtreit ents 


ſtanden, ob Harpagones.und 


manus ferreae einerley oder 
verschieden feyn. Es gab 
dteyerley, manus ferrcas, 
die dem Gebrauche nad) ſehr 
unterfihieden waren, aber 
immer von den Lateinern 
manus ferreae, und von den 
Griechen Harpıgones ges 
nenner werden. Mir der einen 
Art fuchtemandie Schiffe an 
einander zu ziehen, manus 
ferrea nauim adprehendens 
&attrahens; mit der andern 
ſuchte man die Soldaten 
aufzuheben, manus ferrea 
milites eppugnatores abri- 
piens. Diod. Sie.1. 1 7,C.44, 
P- 194; mit der dritten hob 
man die Schiffe indie Hoͤhe, 
manus ferrea Proras at. 
tollens. 


798 Won der Belagerung 


$. 24. 

Wenn eine belagerte Stadt keinen Mangel 
an Wafler, genugfame Lebensmittel, viele Einwoh: 
ner und ‚gute Vertheidigungs:Anftalten hatte: fo 
fonnte fie eine Belagerung ſehr lange aushalten, 
und dadurch fuchte fie den Feind zum Abmarfche 
zu bewegen. Allein, der völlige Abzug erfolgete 
Doch nur felten. Denn, wenn Die Römer gleich, 
aus fehr dringenden Urfachen, einſt eine belagerse 
Stadt verlieffen: fo war das eben nicht von langer 
Dauer, fondern fie kamen mehrentheils weit ftärfer 
wieder zurüce. Sie glaubten, fie wären die von 
den Göttern beftimmte Beherrſcher Der Erden, und - 
müften fic) alles unterwerfen. Konnten fie denn 
nichts mie Gewalt ausrichten: fo fuchten fie Die 
Stadt auszuhungern, und Daher muften fie alle Zu: 
fuhr der Lebensmittel ihnen abfehneiden, ſowol von 
der Land: als Seefeite, wenn e8 eine Stadt war, die 
am Wafler lag. Dergleichen Umringung und Ein: 
ſchlieſſung der belagerten Stadt ift oft gefcheben, 
wie das befannte Beyſpiel Jeruſalems zeiger." '°) 
Die allermerfwürdigfte Einfperrung einer Stadt 
ift wol die, welche Caeſar bey der Bergftadt Alefia 
unternommen hat.*) Die erſte Anſtalt zu diefer 

Cir- 
ır0) lofeph. bell. Iud. pag. ı21 fq. de bell. Hifp. 
lib. 5. Dan findet andere p.szs fp. 
Trempel in Appian. bell. 111) Vell.1.2,47,p. 328 
Hifp.p- 527. Liu.h 23, 19. fagt, es fey unglaublich, daß 
Appian. de bell. Punic. ein 
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Circumuallation beftand darin, daß um den 
ganzen Berg herum, darauf die Stadt lag, ein 
Graben gezogen wurde, der 20 Fuß breit war. 
- Darauf wurden Fußangeln um den Graben herum 
geleget, ſtimuli, diefes waren Bretter, welche einen 
Fuß lang und etwa 6 Zoll breit waren, mit lauter 
eifernen fpißigen Widerhafen verfehen. Man nannte 
Diefe Bretter T’aleas. Diefe grub man in die 
Erde ein, aber nicht tiefer, als Daß fie nur eben mit 
Erde bedecket waren, Damit man die Widerhaken 
nicht fehen Eonnte, und unvermerft in Diefelbe trat. 
Um die Zußangeln herum wurden 3 Fuß tiefe Gru: 
ben gemacht, und zwar acht Reihen folcher Gruben 
hinter einander. Jede Reihe war von der andern 
drey Fuß weit entferne. In einer jeden Grube wa⸗ 
ren SPfähle, die etwa eines Schenfels Dicke hatte 
und oben feharf zugefpiget waren, eingegraben und 
fefte geftampfet, davon die Spigen vier Zoll hoch 
über der Grube heraus rageten, Die Gruben wurs 
den mir duͤnnem Strauchwerf bedeckt, damit man 
Eee 4 ſie 


ein Menſch das habe unter: 
nehmen koͤnnen, und die 
Nachricht davon finder man 
im Caef. be!l gail. lib 7, 
cap. 72.73. DieneuenMe- 
moires des Herren Charles 
Guiſchard, oder Quinrus 
Icilius Tom. 4, pag. 13 1- 
177 geben von der Blofade 
diefer Stadt Aleſia vorrreft 


liche Nachrichten. Sie find 
zu ausführlich und zu wich— 
tig, daß fie keinen Auszug 
verftatten: es wirdaber feis 
nen gereuen, fie ſelbſt zu les 
fen. Auch in den altern Me- 
moires in Quart, Tom. ı, 
p'g. 225 handelt Das ganze 
16te Kapitel davon. 
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fienicht wahrnehmen könnte, Diele Gruben mit 

ihren Dfählen biegen Lilia. Ferner wurden fünf 

Fuß tiefe Gruben verfertiget, und darin gleichfalls 

fpißige Pfaͤhle gefeßer; man nannte Diefe Gruben 

Cippos. Der Raum vom erfien Graben an 

bis an Diefe Öruben betrug in der Breite 400 Fuß. 

Darauf Fam ein Damm, mit Streitthuͤrmen befeßt; 

und dann des Eaefars Lager, fo gleichfalls mit einem 

Wall umgeben war. Hinter Dem Lager war aber: 

mals ein Wall mit Thürmen aufgeführt, in wel: 

chem viele Aefte von Bäumen hervorrageten, Das 
mit die Feinde ihn nicht leicht befteigen Fünnten, 

Alle Diefe Anftalten waren abermals mit einem 

25 Fuß breit und tiefen Waſſergraben umringet, 

and Darauf folgte ein eben fo breiter trockener Gra⸗ 

ben. Endlich waren von neuem Fußangeln, Cip- 
pi, Lilia, Stimuli gelegt, und alfe Anftalten ge: 
macht, um die etwanigen Hülfsteuppen von auffen 

abzuhalten. * 

Zuweilen liefet man etwas von Cexuis oder Ceruulis. 
Was wird denn dadurch verfianden? Nichts anders, 
ald die Stämme abgehanener Baume, wovon man die 
ganz duͤnnen Neiferchen abgehauen, die dickern Ziveige 
aber zugefpißet hatte. Den Stamm grub man im 
Wall zur Befeſtigung ein, und die fpisigen Aeſte ließ 
man, wie Sirſchgeweihe, heraus ftehen, das Aufs 
fteigen an den Wall zn verhindern. Varro de ling. 
lat... 4. p. 30. Hyginus de Caftrametar, p. 1025. Tib. 
1.4, Carın. 1,v. 32. Liu.] 44,11. Silius,l. 10,v. 410. 
Man kann auch anmerken, was unter Vallum caecum 


verftanden werde. Man an darunter bie Fußan⸗ 
geln, 
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geln, bie fpigen vergrabenen Pfaͤhle u. d. gl. Cachar.de 
bell. ciuil.l. 1,28, p. 229. Hirt. bell. Afric. c. 31. Si- 
lius Punicor. r 10,v.415.Br achium har im Kriegswe⸗ 
fer ebenfalls eine ganz befondere Bedeutung, und es 
wird darunter ein aufgemworfener Wall oder Damm 
verftanden, welcher fehr nöthig war, die Communica⸗ 
tion zu unterhalten und zu fihern. Man ſehe Liuius, - 
lib. 4,9. lib. 22, 52.38, 5. Hit. beil. Alex. c. 20. bell. 
+. Aftie.c. 38. be il. Hifp.c.5.c.6;c. 13,cap.24. Lucan. 
lib. 3,v. 333 (q lıb.4,v.264lq. - 


$. 25. 

Man kann leicht erachten, daß die Belager⸗ 
ten nicht werden muͤßige Zuſchauer geweſen ſeyn, 
ſondern, wie ſchon manches davon angezeiget wor⸗ 
den, ernſtliche Vertheidigungs-Anſtalten gemacht 
haben. So wie die Feinde naͤher an die Stadt an⸗ 
rückten, und je nachdruͤcklicher ihre Anſtalten wurz 
den, eben fo wurden auch die Gegen-Anſtalten der 
Belagerten eingerichtet. Ich ml alles Das, was. 
noch nicht im Vorhergehenden erläutert ift, bier 
zufammen faffen. 

Waren die Mauern der Stadt nicht ſehr hoch, 
fo fuchte man fie durch eine Teſtudo zu erfteigen. 
Die Soldaten aber auf der Mauer wälzeten auf 
Diefelbe mehr als Centner ſchwere Steine berab, und 
zerguietfcheten öfters Die Darunter befindlichen Sol: 
daten, "*?) Oder man goß fiedend Pech, und fone 
derlich Del berab, wodurch man diefeindfichen Sol⸗ 

Eres da: 


112) Tacit.hift. 1.3,27,' Amm. Marcell. lib. 20, sı, 
P.239. lıb. 4,23, Pag: 300, pag. 278. 
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daten graufam verbrannte; Demi ehe der Soldat 
feinen Panzer und SKriegesrüftung [os werden 
konnte, Drang das glühende Del immer tiefer, daß- 
wenige mit dem Leben davon Famen. '' ?) 
Wbollte man die Mauern mit Leitern erftei: 
‚gen, fo ſtuͤrzte man ihnen ganze Körbe voll Steine 
entgegen und auf Die Köpfe, daß fie vonden Sturm: 
leitern zurück fallen muften; ""*) oder man ftieß 
mit eifernen Hafen entweder die Reiter feitwärts um, 
mit allen denen, die fidy Daraufbefanden, oder fuchte 
ſie gar rückwärts hinüber zu werfen, Damit Durch 
ihren Fall noch mehrere von den unten Herumfte: 
benden erfchlagen würden. °"'7) Man bediente 
fich ferner ſpitziger Dreyzacken, mit denen man 
Die auf den Reitern Herauffteigende tödten, rückwärts 
überhin werfen, oder gar hinauf auf Die Mauern 
ziehen wollte. *'°) Auch hatte man Netze, welche 
man ihnen mit befonderer Gefchwindigfeit über den | 
Leib warf, und fie Damit alfo beſtrickte, daß fie ſich 
nicht weiter retten Fonnten; und überfchüttete fie 
denn mit glüenden Sand, welchen man in großen. 
kupfernen Schilden glüend gemacht hatte, und ihnen 
anf den Leib goß. """) Auch gefchmolzen Pech 
und Schwefel, welches man in Brand gebracht - 
Batte, fehürtete man auf die Belagerer herab, und 
ließ 
113) loſeph. bell. Iuda®. 116) Diod Sic.l. 17, 43, 


L. 3,7, $. 27.28, p.240. pag. 193. 
214) Vegct.1.4,6,p.114, 117) Diod.Sic.l.c. 
215) Liu. 1.28,3. 
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ließ es uͤberdas an Pfeilen, Ranzen, Spießen, Stei⸗ 
nen, welcye man mir Catapulten und Fe er 
fboß, wicht — — 
826 nd 
Wenn‘ man mit Mauerbrechern die Mauer | 
der Stadt einzuſtuͤrzen bemuͤhet war: fowaren frey⸗ 
lic) die Belagerer ſchon fehr weit in ihrer Arbeit ge: 
kommen. Indeſſen gaben die Belagertendie Sache 
noch nicht auf, fondern fuchten die Stöße der Mauer: 
brecher auf mancherley Weife ganz zu vereiteln oder 
doch ihre Kraft zuverringern. Sie ließen Daher von 
den Mauern Schlingen herab, womit fieden Stoß: 
balfen, arietem, auffangen, und auf die Seite 
ziehen, oder in Die Höhe heben Eonnten. Zumeilen 
riffen fie dadurch die ganze Teſtudo, oder. das Dach 
mit weg, worunter der Mauerbrecher angebracht 
war. *'?) Ueberdas hatten fie große Laften Bley, 
oder fchmere Balken, und wenn eben der Mauerbre⸗ 
cher an die Mauer follte angeftoßen werden, ſuchten 
fie ihn mie Diefer Laft vorne fehnell zur Erde nieder 
zu ftoßen. Alsdenn flog der hintere Theil mit Ge: 
walt indie Höhe, und zerfchlug oͤfters das ganze 
Sturmdad. '*°) Man bieng große Säce mit 


Wolle, 
118) Salluft. Tug. 371. 
673. Diod. Sic. l.c. p. 19%. 120) Appian.bell. punie. 
Herad. 1.8, 11,p. an 15. Thucyd.l. 2,78, p. 128. 
1. 24,40 loteph. bell.Iud.1.3,7,$.21, 
119) Veget. lib. 4, 23, p 237 Veget.l.4,23,p. 127. 
pag 127. Thotydides, I %, ALıu.1. 38,35. 4263. 
76, 9.128. 
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Holle, Hanf oder Spreu ausgefüllt, san Tauen von 
der Mauer herab, und zwar recht an die Gtelle, dar⸗ 
ander Mauerbrecher anftoßen, und feine Wuͤrkung 
thun ſollte: ***) und bey Ausfällen fowol, als von 
den Mauern warf man brennende Fackeln und an: 
dere fenerhaltende Sachen auf das Dach und hoͤl⸗ 
zerne Bedeckung herab, Darin der DR an⸗ 
— war. 2 un, | 

a a a. 

| Die Arbeit an dem aufnifüßvenbeh Darin) 
und alfe dabey zu gebrauchende Mafchinen fuchte: 
man, wo möglich, zu hindern und zu verderben. Die- 
Soldaten, welche Schutt zum Aufwerfen des Wal⸗ 
les herbey führten, waren in fteter Lebensgefahr. 
Hatte man einen Theildes Dammes vollendet, der 
war auch völlig mit Demfelben fertig, fo fuchten ihn. 
Die Belagerten zu untergraben, und dadurch umzu— 
flürzen, oder bemüheten ſich, Durch Feuer ihn zu ver: 
Beeren. Gegen die Streitthuͤrme auf dem Wall 
warf man Feuer und große Steine, fie entweder zu 
verbrennen, oder zuzerfihmettern. “*?) Sonderlich 
hatte man fich jederzeit, wenn ein Ausfall aus der 
Stadt geſchahe, häufig mir brennenden Sachen vers 
fehen, und ganze eiferne Körbe voll brennend Pech, 
Harz und Schwefel ben fi, "**) ur ge: 
has 


ı21) Veget.1.4,23. Io- 


feph. 1.c. p. 127.bell Mithrid. p.328. 
ı22) Am. Marcell. L. 20, Hirt. bell. Hifp.c. 19. 
11,p. 230. ı24) Am. Marcell.l.20, 


123) Appian. bell. Punic. rı,p.280. Liu.l. 38,6. 
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ſchahe es auch, Daß man gefehmolzen Bley auf die 
. Teftudines berab goß, dadurch fie zerfchmettert, 
und Die Leute Darin verbrandt wurden.*) 
ra 

Die Roͤmer harten bey ihrer Armee Schleu⸗ 
derer. Wie man aus den Catapulten große Stei: 
ne und bleyerne Gewichte gegen Die Streitthuͤrme 
warf, fie zu vernichten: fo hatte man kleinere bleyer⸗ 
ne oder thönerne Kugeln; womit man aus Schleu: 
dern auf die Feinde warf, "**) Aus den häufig 
angezogenen Stellen fichet mar, daß der Gebrauch 
der Schleudern im Kriege ſehr altgemwefen, Man 
bediente ſich ihrer aber auch noch in Den neuern Zei; 
ten, da das Kriegswefen in vielen Stücken eine ans 
dere Einrichtung erhielt. '*?) 

Un Den beweglichen Streittblirmen waren 
Zug: und Fallbruͤcken, welche manniederlaflenfonns 


125) Polyaenus, lib 63, 
p. ssı. Hoftes teſtudinibus 
admotisquallabant moenia. 
Iliemoenibus liquef.&um 


plumbum acteıis valıs defu=- 


per effundehant, quo teitu- 
doaricetaria diflolura eft. 
126) Appian. de bell. 
Mitch. p. 328. Liu 1.38, 20. 
Salluft. Iugurth. s7.p. 673. 


Caefar. bel. gall.lib 5,42, 


pag. 105 Hirt. bell. Aftic, 
cap. 30. 

127) Dan vergleiche hie: 
bey Veget.l.1,17,dabey man 


te, 


anmerfen kann, daß man fpr 
wol die Bleykugeln, als auch 
die Schleuderer, welche ſie 
warfen, Martiobarbulos 
nannte, Turn.adu.l. 24,12, 
p. 820. Umd folcher Bleyku⸗ 
geln bediente man fie) gleich: 
falls, wen man kurze gehei⸗ 
me Nachrichten Semandem 
bekant machen wolte, da man 
das mit ein paar Worten auf 
die Rugel ſchrieb, und ſie ihm 
zuichiefte. Zum Beweis 
diene Hirt. beil. Hifp. e. 13, 
P 437. it. cap. 18, p. 440: 
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te, wenn man den Thurm der Mauer nahe genug 
gebracht harte. Sie bieffen mit einem Worte Exo- 
ftra.'?*) Es war immer gefährlich, und fahe für 
die Belagerten mißlich aus, wenn der Thurm ihnen 
ſo nahe gekommen war, Daß man diefe Zugbrücke 
niedetlaffen wollte; zumal, da fie eben nicht nach⸗ 
Ddrücklich genug Die Herablaffung derfelben verhin⸗ 
dern Eonnten. Allein, den Uebergang über viefel: 
ben, umauf die Stadtmauern zu fommen, erſchwer⸗ 
ten fie aufalle Weife. Zween Fälle find befonders 
bekannt, Daraus man erjeben fann, was man für 
Gegenwehr vorgenommen. Der erfte war, daß 
man denen, Die auf der Brücke flanden, und auf die 
Mauer hinüber gehen wollten, auffer den Pfeilen 
und Langen, Die wie ein Negen auf fie Famen, Netze 
über den Leib zu werfen fuchte, und fie damit von 
der Brücke herabriß, daß fie zu Tode fallen muften. 
29) Der andere Fall war der, Daß man den Saar 
men von Foenum graecum in Waffer Eochte, 
und dadurch eine fehr Flebrige und ſchluͤpfrige Bruͤ⸗ 
be erhielt, Die man auf die Bruͤcke der Feinde goß. 
Sie ward dadurch fo fhlüpfrig und gefährlich, 
daß fein Soldat darauf ftehen oder geben Fonnte, 
fondern nothwendig fallen muſte. 3°) 
929 


’ 


} 128) Veger. 1.4, 21,p. 125. 130) Ioſepk. bell. Iud. 
129) Diod. — l. 375 1,3,7,$.29,p. 241. 
+3: P- 193.. 
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Am Schluſſe dieſes Capitels will ich noch 
einige im Kriegsweſen gebraͤuchliche und unbekannte 
Redensarten oder Worte erklaͤren. 

1. Das erſte iſt Longurius. Dieſes Wort hat 
eine gedoppelte Bedeutung. Einmal bezeichnet 
es einen Balken, beſonders einen ſolchen, den 
man auf eingerammten Pfaͤhlen quer uͤberlegte, 
wenn man eine Bruͤcke verfertigte. Auf dieſe 
Longurios, Querbalken, legte man denn 
Bolen, damit man hinuͤber gehen Fonnte."?') 

' Machber bedeutet es auch eingegrabene fpißige 
Pfaͤhle oder Pallifaden. * ?*) 

2. Sudes waren oben zugefpißte und im Feuer 
gebrannte Pfähle. Man hatte fie zu verſchiede⸗ 
nem Gebrauch. Einige bieffen [tatariae, das 
waren foiche, Die in die Erde eingegraben und 

- fefte geftampfet waren, Damit man die Graben, 
das Lager, Die Gaffen der Stadt ꝛc. verpallifas 
dirte, um den Feinden den Eingang und Durch⸗ 
gang unmöglich zumachen. Sie waren zumeilen 
wol mit eifernen Spißen und Zacfen befchlagen. 

233) Andere Diefer fpigigen Pfähle biegen Miſ⸗ 
files, weil man fie aus Catapulten auf die 
Feinde warf, folche damit zu toͤdten. Sie hieſſen 


auch 
131) Caef. bell.gall. 1.4, 133) Caef.debell. gall. 
v.17 l.s,ı8 ben. ciuil. |. ı, 2% 


14a) a galll.3, Claudisn. in Rußoum. 1. 8, 
v.46. v.12719. 
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Don der Belagerung 


auch Aclides, obgleidy einige meinen, daß dies 
ſes eine ganz andere Art geweſen jey. Und das 


kann vielleicht wirklich fo ſeyn, nur läßt ſich nichts 


entſcheiden, weil man von ihnen gar keine Be⸗ 


ſchreibung finder." ?*) 


3. Pilae praepilatae waren Stangen von der 
‚Fänge eines Wurfipieffes, haiten aber vorne Feine 
eiſerne Spiße, fondern fie waren glatt und abge: 
rundet. Man irret, wenn man denkt, Daß dieſes 
Waffen, im Ernſt zu gebrauchen, geweſen ſeyn. 
Es waren niht arma milicum, fordern nur 

armorum fimulacra, und wurden von den 
neu Angeworbenen zur Uebung gebraucht. Wenn 


ſie mit wirklichen Wurffpieffen auf einander ger 


toorfen hätten, fo würden fie fich ja getoͤdtet ba: 
ben, aber niit Diefen Wurfſpieſſen konnten ſie fich 
fo großen Schaden nicht zufügen. Sie brauch: 


ten fie fo, wigdie Fechter ihre Prügel, Kudes, 


ſtatt der Degen, gebrauchten, wenn fie das Fech⸗ 


„ten erſt lerneten. 


Bey Luſtgefechten, da alte 


Be geübte Soldaten mit einander flritten, wurden 
ebenfalls Diefe Praepilatae gebraucht, Denn es 
kam da ni auf das Verwunden und Toͤdten 


134) Caef. beil.gall 1.5, 
39.p. 105. Virg. Aen. l. 7. 
v.523. Silius Punic. lib 3, 
v.304. lib. 8, v.549. Virg. 
Aen. lib. 7,v. 730. Bey die⸗ 
fer Stelle des Virgils äußert 


al, 


Serv. Honorat, daß er ver: 
mutbe, die Aclides waͤren 
von befonderer Befchaffen: 
heit geweſen, doc, weiß er 
ihre Beſchaffenheit nicht 


anzugeben. 








einer Stadt. ——— 


an, ſondern auf die Geſchicklichkeit.22) Und 
hiemit vermeine ich alles, was zum ganzen Krie: 
geswefen der Nömer, zu Lande, gehöret, Deutlich 
und hinreichend gefagt zu haben. 
| Das 
135) Liu.1.26,5r. Hirt. debell. Aftic. cap. 72. Plin, 
1.8, 6, p. 492. 
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Das zwey und zwanziafte Capitel. 
Vom See⸗Etat der Boͤmer. | 
‚De Militia N. auali. | | 


J % 1. 

an findet ungemein wenige und faſt gar 
feine zuverläßige Nachrichten „ in allen 
Schriften, Die von den römifchen Alterthümern 
handeln, felbft in den größeften und Eoftbarften 
Werfen, von der Seemacht Der Römer; daher 
babe ich Diefes Kapitel ſehr muͤhſam aus den 
erften Quellen zufammen fuchen muͤſſen. Man 
- wird hier Das alles antreffien, was nur in irgend 
einem Claßiſchen Schriftiteller angemerkt worden, 
und dadurch manches Dunfeledentlich gemacht und 

aufgeklärer fehen. | 
Zu alfererfi muß man merfen, wie die römi; 
ſchen Schiffe find verfertiget worden. Daben hat 
man nicht allein auf Die Bau ; Art Derfelben, ſon— 
Lern zuförderft auf Die Materie, woraus fie verfer: 
tiget worden, Acht zubaben. Man nahm gerne 
folches Holz zu den Schiffen, welches dauerhaft, 
aber.atıch leichte war, Das erlernten die Römer 
von den Syrern, Griechen und andern Völkern, 
bey denen die Schiffahrt weit eber im Flor gewefen 
war, als bey ihnen. Ihre erften Schiffe waren 
zwar ftarf und groß, aber fehr fehwer, und zu regie: 
ren unbequem, zum Segeln und Berfolgen der feind: 


lichen 
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lichen Flotte gar nicht geſchickt. ) In der Folge 
trocknete man das Holz zum Schiffen erft recht, ehe 
man es verbrauchte, man mochte dazu Eichen: Tanz 
nen oder Fichten Hotz nehmen. In Syrien nahm 
man Cedern⸗ Holz. *) Micht allein die Leichtigkeit 
des trockenen Holzes war Die Urſache, warum man 
ſolches zum Schiffen vorzüglich erwählte; ſondern 
auch), Damit es nicht fo ſehr ſchwinden und eintrock⸗ 
nen möchte, und in dem Schiffe Ritzen und Oeff⸗ 
nungen verurſachen, welche ungemein gefährlich | 
waren. Denn man wujte ſolche nicht ſo, wie Beut 
zu Tage, recht gut zu kalfatern. ?) Ueberdem zei 
gete die Erfahrung, daß Schiffe, aus naſſem Hole‘ 
erbanet, lange fo’ dauerhaft nicht waren, als die aus 
trockenem Hole, weil die innere Feuchtigkeit ſich 
anzuͤndete, und eine Faͤulniß verut ſachte⸗ ie blichen | 
immer fehwer und im Segeln träge, *) 

Die Nömer hatten von Alters gar eigene‘ 
MWaldungen, „deren Holz bloß zum Schiffbau bes 
flimmt war; wie Denn ſchon Ancus Martius dazu 
I ee ausgewiefen hatte. °) 


Kae a 


{ ) Lie. 1.36,43.Ap;ian. 
debell.Syr. p. 162. Lucan. 
123, 7.5.83 1q. 

2) Plin.1.16,46,P. 296. 

3) Veget Iıb.‘4,36. Da; 
her beitimmt er die Zeit, 
wenn das Holz zum Schiff⸗ 
bau zu fällen ſey naͤmlich im 
Julius uad Auguſt, da 


man ed gleich in Bretter 


ſchneiden, und recht gut aus: 


treckn n laffen Esunte, 


— » elar. bell:, cmil. 
1. 11,75 8 
5) A onym. de viris H- 


luft ep s. Arne 
filu S ıd ufum 'nauium pu- 
blicauit: und: Lipius nenne 
dieſe Waldungen Gluas pu- 
blicas, I. 28, 45. 
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———— NE 
Die Schiffe mochten aus noch fo trockenem: 
Holze erbauet feyn: fo waren fie Doch fo Dichte nicht, 
daß kein Wafler bätte hindurch dringen können. 
Man mufte alfo die Fugen verfiopfen und mit Dech 
ausftreichen; oder, mit einem bey der Schiffbaue: 
ren gewöhnlichen Ausdruck, die Naten kalfatern. 
Mit einem lateinifchen Ausdruck hieß dieſes Ce- 
ratura nauis. Daß es ißt mit ausgepflücktem 
Werke von Anker: und Schiffstauen und mit Pech. 
gefchicht, ift eine gar befannte Sache, Die Roͤ—⸗ 
mer aber brauchten Dazu Die Büfchel, welche oben 
auf dem Schilf oder Waſſerrohr wachfen,  pani- 
culae coma: °) undüberftrichen darauf die aus⸗ 
gejtopften Fugen mit Dec, und. Wachs, welches: 
man unter einander gefhmolzen hatte, und davon 
man glaubte, Daß das Seewafler Diefer Mifchung 
eine aufferordentliche Härte zumege bringe; ") man 
zimmerte die Schiffe, nicht wie bey uns, auf dem 
Werfte, unter freyem Himmel, fondern hatte eine 
bretterne Hütte über die Schiffe, welche gebauer 
werden follten, aufgeführt, welche Bretterne Hütte 
Erxaeros» genennet wurde. ı*) Es gefchahe das 
bloß aus Vorfiht, Damit Die widrige Witterung 
nicht die Baumaterialien befchädigen,oder die Schiff: 
auer in ihrer Arbeit hindern möchte. 

| | Die 

6) Plin.1.16,36,P.278. 3) Cafaubon, ad Athe- 
7) Plin.l. 16, 12,p.242. nacum, p.737. 


der Roͤmer. 


Die Griechen verftopften ihre Fugen an den 
Schiffen mit Hanf, oder mit zerftoffenem Baſt von 
weiffem Pappelbaum und mit Moos, und beftri: 
chen fie alsdenn bloß mit Pech. ?) Auf der Inſel 
Corcyra aber gebrauchte man, fo, wie wir, Theer 
dam.'°) War das Schiff völlig fertig gezimmert, 
fo fonnte man es Doch noch nicht wagen, felbiges in 
die See oder in das Waffer zu laffen, fondern es 
mufte erft eine Weile Wahl und alles recht aus; 
| — 
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3+ 
Glaubte man endlich, Daß das Schiff genug: 
fam ausgetroefnet, und fo dauerhaft fen, daß man 
es vom Stapel ablaufen laffen Fönnte: fo gefchaße 
folches mit vielen abergläubifchen Ceremonien, und 
e8 wurde von einem Priefter, entweder einen 
Deo Confenti, oder am gewöhnlichften einen 
Der Seegoͤtter, feyerlich geweyhet. Als einftens ein 
Schiff der Göttin Iſis geweyhet werden follte, 
feßte man auf daffelde ſehr ſchoͤn gemahlte Egyptis 
fche Figuren herum, und ein Oberpriefter, nad: 
dem er eine brennende Fackel angezündet, auch ein 
Ey und Schwefel dabey gebraucht, fagte eine feyer: 
ff iiche 


9) Cafaubon.|.c. p,738. 


10) Suidas,T.2,pag.600. 
11) Plutarch. deFortun. 
roman. p. 321. Compattam 
(fe. nauem) autem ftare ad 
cerrum tempus necefle eſt 
& coaleicere, dum vincula 


roborentur & claui firmen 
tn“: quod fi recenti adhuc 
& lubrica compage in mare 
deduceris, omnıa concuflu 
Barileereht & aquam admif- 
ſura eflent. 
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liche, Gebets⸗ Formul her, darin er dieſes el 
dem Schuß Der Iſis uͤbergab. ) 
Gleich darauf erfolgte Die Probe, Bier man 
mit dem Schiffe anſtellte, probario nauis, eine 
Sache, die Römern und Griechen gemein war. 
Es beftand das darin, daß man unterſuchte, ob: Die 
Schiffe gut fegelten,. ob fie ſich gut fleuern und re: 
gieren ließen, ob Die Ruderbänfe gut angelegt und 
gehoͤrige Dienſte thaten.) 
Gl 
Die Theile eines Schiffes, —— mit — 
deren Namen bezeichnet wurden, waren folgende: 
1. Carina, der Kiel, oder Grundbalken, der be⸗ 
fand ſich nur bey großen und ſonderlich Krieges: 
ſchiffen. Denn die andern, auch ziemlich gro: 
‚Ben Fahrzeuge, Die auf Den Flüffen gebraucht 
wurden, waren unten platt, Damit fie habe am 
Strande kommen fonnten. '*) 
‚2, Coftae, die Ribben, wie fie noch von den 
Schiffbauern genenner werden, find Die krum— 
men, nach. der Geftalt des Schiffes ausgefchnit: 
tenen Duerbalken, welche am Kiel befeftiget, und 
die ganze Zufammenfügung des Schiffes aus: 
machen, Daran nachher die Planken befeftiget 
und negelt werden, 


/ 


— Ta- 
12) Apulei. de Alino au- 13) Hirtius bell. Alex. 
© zeo ] 11,9. 1047. Apuleius c.13.-Liu.1.35,36, 
war ſelbſt ein römifcher Prie⸗ ı4) Liu.lib. 28, 8,c.45- 
fer und Rechtsgelehrter. | 


Rn 
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3. Tabulae find die Planfen, oder dicke eichene 
. und führne: Bolen, welche Die Auffere Wand 
des Schiffes ausmachen. | | 

4. Prora, das Bordertheil des Schiffes. 


5, Puppis, das Hintertheil. 


6. Alueus ift der gefammte inwendige Raum des 
Schiffes, darin der innere Bau weiter vollendet, 
ein oder zwey Verdecke, Treppen, Kammern, 
Thüren, Luken u. ſ. w. angeleget wurden. 

7, Cataftroma beißt infonderheit dag Verdeck, 
oder die alferoberfte bretterne Bedeckung der 
Schiffe, damit die Wellen und das Waſſer nicht 
hineinſchlagen konnten. 

— En war die oberfte Einfaſſung und 
Gallerie rings um das Schiff herum. Die Örie 
chen hatten zu allen Diefen Stücken griecyifche 
Dramen, welches hier aber nicht bergebört. 


| 5 

Ein Kriegesfchift hatte vielerley Zuruſtungen 
noͤthig, mehr als ein Kaufardeyſchiff, und alle dieſe 
Zuruͤſtungen hieſſen mit einer allgemeinen Benen⸗ 
nung armamenta nauium. Inſonderben ge⸗ 


hoͤrt dahin: 
1. Daß in dem Raum Die len Luken oder 


Deffuungen ſeyn muften, Dadurch die Ruder M 
ausgeſtecket und regieret werden Fonnten: Die 
Ruderloͤcher Foramina. 


Bifa © 
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3. So viele Ruderloͤcher waren, fo viele Scalmi 
waren nöthig. Was waren aber Scalmı? 
Man pflegt es Durch Ruderringe zu überfeßen ; 
das macht aber Die Sache nicht deutlich. Es 
waren ftarfe Pflöcke oder Nagel, an welchen Die 

Ruder mit dicken Riemen angebunden waren, 
Man bat auf den Sollen noch eben diefe Anftal- 
ten, nur daß man die Ruder nicht anbindet, fon: 
dern nur Daran und Dazwifchen leget. 

3. Ruder muften ebenfalls fo viel vorhanden feyn, 
als ARuderlöcher im Schiffe angelegt waren, und 

4. Bey jedem Ruder war eine Bank, darauf die 
Ruderknechte faffen. Diefe Bänke bieffen T’ran- 

' ftra, und ihrer waren fo viel als Ruder. 
Zum Segeln oder zur Takelage brauchte man 
vorzüglich : | 

ı. Einen Maftbaum, Malum, der in der Mitte 
des Schiffes fich befand. Der unterfte Theil 
des Maftes hieß Prerna, und ftand in einer _ 
Hölung, welche Modius genannt wurde, Die: 
fer Maftbaum war mit TZauen am Border: und 
Hintertheil des Schiffes befeftiget, welche Taue 
rudentes tenforii, meorovos AuMWweis, genen⸗ 
net wurden, und aus Ochſenhaut, aus Hanf, oder 
Spanifchen Pfrimenfraut, Sparto, verfertiget 
waren." °) 2. Eine 
15) DasSpartumhifpa- zu &chiffstauen, aber zu! al: 

nicum wird noch heut zu Tas lerley Matten, Körben, oder 


ge viel gebraucht, eben nicht um im Hausftande etwas ans 
zu⸗ 


der Kömer. 


817 


3. Eine Segelftange, Antennam, das war Die 
Duerftange, welche am Maftbaume, gegen dem 
Bordertbeil hing, Daran Das Segel aufgezogen, 


hoch und niedeig geftellet werden konnte. 


Die 


äuflerfien Spißen dieſer Segelſtange bieffen 
Cornua,'°) und die Geile, mit welchen Diefe 
Segelftange, Antenna, an dem Maftbaum 
hieng, hießen xeesxos, auf Latein, opifera.'”) 


zubinden und zu befeſtigen. 
Die Körbe, darin die getrock— 
neren Feigen zuunsgedracht 
werden, find von diefem 
Sparto hifpanico verfertis 
get. Und man wendet es in 
Spanien zu allerhand haus: 
lihem Gebrauh an. Die 
fpanifchen Bauern flechten 
daraus dauerhafte und leich: 
te Schuhe, welche fie Alper- 
gates nennen. Sn Mur⸗ 
cien waͤchſet eine niedrige: 
re Art von Sparto, deflen be: 
dienet fich das Landvolf an: 
ftate des Strohes, ihreBett— 
ſaͤcke damit auszufüllen. Das 
Spartum verum waͤchſet bu: 
ſchig, mehrentheils 2 Ellen 
hoch, und jedes ſchmale 
Blaͤttchen gleichet einer De: 
genklinge, die man Hohlklin⸗ 
gen nennt, und hat drey 
ſcharfe Schneiden, daß man 
ſich eben ſo, als mit dem 
ſchaͤrfeſten Meſſer bis auf die 
Knochen ſchneiden und vers 
wunden kann. Damit nun 


Fff5 3. Die 

die, weiche dieſes frifche 
Kraut abfchneiden, und in 
Bündel binden, fich niche 
Süße und Hände verwun: 
den: fo haben fie fich mit le: 
dernen Stiefeln und Hands 
ſchuhen verſehen. Man bes 
dienet fi) darauf diefes ge: 
trockneten Krautes, die 
Weinſtoͤcke damit anzubin⸗ 
den, wie es ebenfalls in 
Ungarn geſchiehet. Das ge⸗ 
trocknete Kraut legt man ins 
Waſſer, oder feuchtet es da⸗ 
mit haͤufig an, und tritt denn 


mit den Fuͤßen, die man mit 


guten Stiefeln verſehen hat, 
unter beſtaͤndiger Anfeuch⸗ 
tung, darauf herum. Das 
durch wird es gejchmeidig, 
verliert feine ſcharfe Schnei⸗ 
de, und wird zum Anbinden 
brauchbar. C£.Plin.lib. 19, 
2.Liu. |. 22,20. 26,47. 

16) Ouid. Metam. |. 14, 
v.476.482. 

ı7) Lid. Hifp. orig.1.19, 
4, P. 125 b. 
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3, Die Segel, Vela, waren vornämlich noͤthig, 
und Daher hatte man auf jedem Schiffe immer 
mehrere. Wie fie aber geordnet, regiert und ger 

Braucht worden, Fäft fich nicht fagen. Doch ficht 

©. man, daß fie folche im Vorder; und Hintertheil 
gehabt haben. **) Die Segel der Egyptier war 
ren aus Rohr oder Schilf geflochten; "?) Die 
Gallier machten fie aus Fellen; *°) die Ri: 
mer aber aus grober Dichter Leinewand, 
tie bey ung annoch gebräuchlich ifl. *") Das 

große Segel, weiches andem Hauptmafte an: 
gebracht war, hieß Acatus, aud) anarıov, und 
Die Tane, womit man die beyden Enden Des 
Segels im Schiffe befeftigte, hießen Pedes 
veli. **) Daher entflanden verfchiedene, fonft 
ganz unverftändliche Redensarten, als: Vnum 
pedem facere, mit halben Winde fegeln, 
weil man Das eine Ende Des Gegels, durch Das 
Tau anzog, und das andere los laſſen muſte; 
Pedes veli proferre, die Segeltaue länger 
machen, Damit Das Segel weiter in die Höhe ger 
zogen, und vom Winde mehr aufgeblafen wer: 
den Fonne. | 
Ein 
18) Pin. proaem. 1. 19, | — 

'p. 528. 22) Virgil. Aen. lıb. s, 
1ı9)Strabo, 1. 16,p. 1075. v. 8301q. Turneb.' adverfa- 
20) Taef.bell.gall. 1. 3, rior.l. 20.0.4, PORN, 

13. Dio Cafl. ib. 39, 41, 21,pag.893. Plin. 1.2, 475 


p.2ıı. Strabo, 1.4, p.297. pag. 57. Catull. Carm. 4, 
21) Ouid. Ep. 3,1.57 fg: v.19-2:. 
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Ein am Hintertheil des Schiffes aufgerich⸗ 
teles kleines Segel wurde Epidromus ge 
‚nannte, %3) Ob am Mafibaum Strickleitern ges 
weſen, iſt bisher noch nicht entſchieden worden, 
Es ſcheint keinem Zweifel unse fe zu 


feyn. °°) 


Ar Das Stenerruder, gubernaculum, w war ein 


Hauptſtuͤck des Schiffes. 


Ein jedes Schiff, 


welches fein Kahn war, hatte ein Steuerruder 
und einen Steuermann, Gubernatorem. 
Wenn die Schiffe groß waren: fo hatten fie 
zwey, auch vier Steuerruder, und eben fo viel 
Steuerlente. *°) Schiffe, weiche mit einem 
einzigen Steuerruder regieret wurden, hatten 
Daffelbe in, der Mitte des Hintertheils, fo wie 
bey uns it gebräuchlich if: Wo zwey Stener 
waren, da hatte man fie an den beyden Seiten 
des Hintertheils angebracht; und bey 4 Steuer: 


23) Hefych. p. 356. 

24) Lucıian. de nauigio, 
G4,2.2$0, lom. 3 ſchrei— 
bet: Ors naeu Tov isov 
mimorU Esyuev avalßNg- 


TWOVTEG> ROSHMEYTES 7Tchy 


veawv TAG ET ı[BoAas, noY 
JaUualovres aviovra ToV 
vaurıy RTV HANDY, ET 


ETTL TAG HECKIAG VW he 


Aw dinFcorre Toy NELOIK- 
AV ETTEINNWLEVOV. Das ift: 


als wir lange bey dem Moſt⸗ 


baum flanden, und in die 


ri: 
Höhe fahen, und inden Fel— 


‚ten, (woraus die Segel zu: 
ſammen geſtickt waren) die 


von dem Wurfgewehr und 
Pfeilen gemachte Eindruͤcke 
und Loͤcher zaͤhleten: ſo be⸗ 
wunderten wir einen Schif— 
fer, der ſo ſicher auf einer 
Strickleiter hinaufſtieg, 
auf der Segelftange herum 
lief, und ſich an ihre Seile 
anhielt. 

25) Aelian. N — 
lıb. 9, 40. 
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rudern waren hinten auf jeder Seite des Schif: 
fes zweye nicht weit von einander, *) Das 
Steuerruder hatte die Geftalt, wie ic) es hier 
habe abgebildet. Hier find a a diebreiten Lappen 
am Steuer, Pinnae gubernaculi; b b die 
Stange, es zu regieren, Khiza; c c ein Nagel, 


' cla- 
46) Polyaen. Strat. 13, 21,$.14,P.299. 
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clauus, der auf dem Borte des Schiffes anges 
leget wurde, damit Das Steuer Daran eine Hält 
niß hatte, und d war ein Knopf, welcher zur 
Handhabe und mehrerer Feftigfeit dienete. Ganz 
befonders war die Einrichtung der Byzantini— 
fchen Schiffe, welche am Border und Hinters 
theil Steuerruder hatten, Damit man, ohne Das 
Schiff um zuwenden, vor⸗ und ruͤckwaͤrts ſegeln 
konnte. *7) 

5. Das Anker, —— war —— das Schiff 
aufzuhalten, damit es nicht weiter fortgetrieben 
wuͤrde. Die aͤlteſten Anker waren bloß große Stei⸗ 
ne, welche man am Ankertau in das Waſſer herab; 
ließ. Selbſt die Argonauten, welche im 
2727ſten J. d. Welt nach Calviſti Rechnung 
nach Colchis ſegelten, bedienten ſich eines ſolchen 
Ankers.?*) Sollten dieſe ſteinerne Anker, vonder 
ren fernern Beſchaffenheit man gar nichts weiß, 
fehr ſchwer feyn: fo muften fie auch) vecht groß 
feyn; und denn Tieffen fie ſich nicht gut ver 
gieren. Daher verfiel man Darauf, eiferne zu 
machen, jeboch vermehrte man erft Die Schwere 
der fleinernen Anker Dadurch, Daß man viel 
Bley um Diefelbe herumgoß, und daran fefte 
machte, *°) 


Die 
27) DioCafl. lib.74, 11, _ 29) Diod. Sieul.l.5,35, 
p. 1252. p. 358 meldet, daß man das 


28) Arrian. in periplo Bley weggenommen, und 
Ponti. Euxin. p.9. Silber darauf gegoflen. 
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Die erſten eifernen Anker harten nur auf 
einer Seite ein Blatt, oder einen Arm und. 
Widerhaken, daher fie monoftomi hießen, - 
Machher erhielten fie zwey gekruͤmmte Arme, oder 
dentes, und hießen: ‚Heteröftomi: ‚Amphi- 
ſtomi, und Amphiboli; A fie hatten einen An: 
kerring, über Feine hölzerne Duerftange, wie un— 
ſere Anfer haben. Die Schwere und Anzahl 
der Anker war nach der Größe Der Schiffe ein: 
gerichtet. Wenigftens war einer am Vorder 
theil; und Der andere am Sintertheil, Das 
Schiff, darauf Paulus fuhr, hatte im Hinter: 
theil vier Anker, und im Vordertheil ohne Zwei: 
fel auch viere, #9) Des Königs Hiero, Schiff, 
das Archimedes bauen laſſen, hatte vier Bölzerne 
und acht eiſerne Anker. ) 
Auſtatt Der Anker brauchteman — * viele 
Sie voll Sand, Die man an Seilen aus den 
Sail in Das Waſſer Tieß, und damit den 
Schiffen einen feften und unbewe lichen Staub 
gab.*) 

Taue, rildentes und funes, muſte man immer 
von verſchiedener Dicke und Staͤrke in Vorrath 
haben, wenn man daran etwan Schaden litte, 
— verlegen zu ſeyn. | m 


7: Man 
30) aboſteheſhichr ag 32)Polyaen. h 396838 


29. 30% PP» 25% 
31) Athen. lib. 5, p.208. 
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7. Man mufte infonderbeit Lootlinien, Funes bo- 
=. lides, und das Loot ſelbſt, »urarsıenrng bey 
der Hand Haben. Das Loot hieß aud) Bor; * ?) 
z Amabakkna war ein Brett, daß man vom 
—— an das Land legte, und auf demſelben, 
vom Schiffe ans Land, und von da wieher an 
das Schiff ſtieg. Ein Steg. 

Bahn muſte auch eine Op ren onen an 
gen haben, weiche Conti hießen; imgleichen 
10; In manchen Fällen Ballaft, Saburra, eins 

‚nehmen, weil fonft das Schiff: zu Leichte: gewe⸗ 

fen, und von den Wellen zu ſehr würde herum 
. ‚geworfen ſeyn. Zuweilen lud manalte,mebrenz 
theils unbrauchbare Schiffe, bis aufs höchfte, 
‚voll Ballaſt; wenn man feindliche Hafen, oder 
andere Öegenden ausfüllen, und durch das Wer⸗ 
ſenken folcher Schiffe uubEaHBUR machen 
wollte. ?*) | 
11. Endlich war: — Verdeck ein Schöpf: | 
loch, Antlia genannt, weldyes man ganz. irrig, 
eine Primpe, überfeßet, und mit dem unfrigenver: 
gleichet, Esgieng dieſe Definung bis aufden un: 
terſten Boden des Schiffes, und Diente Dazu, 
daß man einen Eimer herabließ, und das im Bo⸗ 
den Des Schiffes zufammen gefloßene Waffer ein; 
ſchoͤpfete, und durch Diefe Definung den Eimer 
herauf zog. 


33) Herod, lib. 2, 28, pay’ 98. 
34) Liu. 1.37, 14. 
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$. 6, BISHER, 
Nachdem bisher von der Ausrüftung eines 
Schiffes das Nöthigfte gefaget worden: fo müffen 
wir uns nun auch um Die Befaßung deflelben, oder 
um die Leute befünmern, die auf Deinfelben waren. 
2. Die mebreften und nöthigften Derfonen wa: 
von Die Muderfnechte, Remiges oder Socii naua- 
les, welche das Schiff mit ihren Rudern in Bewer 
gung feßten: Ihre Anzahl war allemal der Größe 
des Schiffes angemeflen. Ein Schiff, das fünf 
Reiben Nuderbänfe hatte, nauis quinquere- 
mis, erforderte 400 Ruderknechte. ?°) Allediefe 
Ruderknechte waren ehrliche Leute, und bey den Kör- 
mern römifche Bürger; bey den Bundesgenoffen 
Leute, Die fie ausihrem Lande dazu angeſchaffet hat— 
ten. Im zweyten Punifchen Kriege war an Schiffe: 
volf ein Mangel, und am Gelde ein noch gro: 
Berer, Daher muften die wohlbabenften Bürger 
Die MNuderfnechte berbeyfchaffen, und noch dazu be 
folden. 3°) Nachher wurden fie, wie andere Sol: 
Daten, in das Schiffsregifter, oder tabulasremi- 
gum, ordentlich enrollirt und eingefchrieben. 3”) 
Man fonnte nie zu den Ruderknechten andere, als 
nur Die geringften Leute Friegen, Die Mebreften wa: 
ven 
35) Plin: hb.32, 13p. 386. fuͤnfRuder gehabt,da es fünf 
Man überfeßt quinquere- Reihen Ruderbaͤnke hatte. 
misnicht gut durch fünfrude: 36) Liu. lib. 24, 11.26, 
sig, weilman fehrleihteda: v. 35. 


durch aufden Gedanken kom: 37) Liu. lib. 36,2. 37,3. 
men Eönnte, als ob es nur | 


/ 
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ven Srengelaffene, manumifli oder libertini, 
jedoch römifche Bürger. ?°) Am allerliebften bob 
man die Matroſen aus den römijchen Eolonien, 
welche an der See lagen, weil die inder Schiffarth 
fehr erfahren waren. Die Seeſtaͤdte aber weigers 
ten fich bisweilen, weil man zu ofte und zu häufig 
anwarb, wie folches in dem Kriege mit dem Antios 
chus ſich zugetragen hat.) 
Ueber die ſaͤmmtlichen Ruderknechte * 
Schiffes war ein Aufſeher oder Commandeur, 
welcher einen langen Stock, Portiſculus genannt, 
brauchte, dadurch er mit gewiſſen Zeichen, wobey er 
zuweilen einige Worte verband, den Ruderknech—⸗ 
ten Befehl ertheilte, wie fie fid) zu verhalten hatten. 
ch onders zeigte er ihnen dadurch an, wenn ſie lang⸗ 
ſam 
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aa in Lane — 


39) Liu. 1. 36, 3 ſchreibt 
davon alfo : Bey Ausruͤſtuug 
der Flotte hatte den Prae— 
tor, C. Livius, eine Strei⸗ 
tigkeit ein wenig aufgehal 
ten, welche mir denen an der 
See gelegenen Pflanzitädten 
entflanden war. 
das Sciffvolk in denfelben 
gepreflet wurde, jo appellir: 
ten ſie an den Vorfteher des 

gemeinen Volkes, wurden 
‚aber von ihm an den Senat 
gewiefen. Der Rath hatte 
einftimmig befhloffen, daß 


Kom. Alterth. 4 The 


Denn als 


diefe Pflanzſtadt⸗ von See; 
dienften nicht befreyer wi? 
ten. Es waren aber folgende 
Seeftädte, welche mic dem 
Praetor, der Dienftfreyheie 
wegen, den Streit hatten; 
namlich Oflia, eine Stade 
und Hafen ander Mündung 
der Tiber, Fregenae, Ca- 
rum nonum Pyrgi (eine 
Etruſkiſche Seeſtadt) An- 
uum Tarracina (eine Vol⸗ 
ſkiſche Seeſtadt) Minturnae 
(eine Arunkiſche a 
und Sinue/a (eine Campas 
nifche Seeftadt.) 
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ſam oder gefchwinde rudern, oder gar inne halten 
follten. Diefer Rudermeifter hieß Paufarius, 
Hortator, xexeuss, und fein Zurufund Comman⸗ 
do hieß aerevone. *°) Sehr viele haben vermennt, 
daß Portifculus ver Name, des Rudermeifters 
‚and auch feines Stabes wäre; und es ift Diefer 
Irrthum ſchon fehr alte Allein, man ſiehet gar 
deutlich, wenn man genau aufmerft, daß nur bloß 
der Commandoftab Portifculus genannt wor⸗ 
den, *') 

Auf die itenegehörig? Dienftleiftung und Sub: 
ordination der Ruderknechte Fam ungemeinvielan. 
Daher muften fie dem Eonful, welcher die Flotte 
commandirte, einen Eid ablegen, ihm in Allem wils 
lige Folge zu leiften. **) Unter der monarchifchen. 
Regierung hielt es oft fehr fchwer, Dievielen Kriegs: 
fhiffe zu bemannen. Die Kaifer aber wuften Rath. 

Denn 


. 40) Senec.ep. 56, p. 194. 
Ouid. Metam. lib. 3, v. 618. 
Das Wort Porzifiulus lies 
‚ jet man in Ennii Fragm. 

pag .78, und im Plauc. alın. 

Ad.-3,$c.1,v.1$. 

41) Ifid. Hifp. lib. 19, 1, 

-p. ı2$. Portifculus malleus 
in manu hortatoris, quo mo- 

dus fignumque detur remi- 

gentibus. Der Irrthum 

rührt von Nonius Marcellus 

her, der p. 15 1 ſchreibt: Por- 

tifculus he eft hortator 


remigum,id eft,quieandem 
perticam tenet , quae porti- 
ſculus dieitur, qua excuflum 
(fc. remorum) & exhorta- 
menta moderatur. Daher 
find auch die irrigen Anmer: 
fungen.dem Scaligers ge: 
kommen, die er den P. Sefto, 
p. 357 beygefuͤget hat, deren 
Ungrund Gronouius Obfer- 
var. 1.4, 26 ‚Pag. 834. 835 
deutlich erwiejen hat. 


42). Liu. l- 23,11. 45, 2. 


/ 
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Denn entweder ſchenkten die Angefehenften und 
Keichften dem Kaifer freywillig eine gute Anzahl 
Derfelben; oder Die Kaifer gaben ihnen den Befehl, 
daß fie zur Beſetzung der Flotte die noͤthigen Ma: 
trofen anfchaffen möchten. Das waren denn Knech⸗ 
te, welche dieſe reiche Herren frengaben, und darauf 
auf die Schiffe brachten. *?) Und wenn das noch 
nicht binreichte, fo ertheilten die Kaifer an zehn bis 
zwanzigtauſend Leibeigenen die Sreyheit und Das. 
Bürgerrecht, machten ſie aber zugleich zu Matro: 
fen. **) Damit diefe Leute im Rudern erfahren 
and geübt wurden: fo muften fie fleißig auf Die hohe 
See fahren, und unter Aufficht geſchickter Anfüb: 
rer Das Nudern lernen: *°) fie wurden überdas un: 
terrichtet, mit Gewehr und Waffen geſchickt umzu: 
geben. Denn freylich ben ihrem Rudern hatten fie 
weder Degen nod) Pfeile nörhig, und Fonnten fieja 
nicht Daben gebrauchen: aber man wufte nicht, ob 
der Feind nicht ein Schiff anfallen würde, und weil 
man denn Das Nudern nicht allemal brauchte: fo 
muften die Nuderknechte mit zum Waffen greifen, 
und den Feind abhalten. Wenn fie an eine feindlis 
che Küfte landeten, und die Gegend herum auspluͤn⸗ 
dern wollten: fo muften gleichfalls die Ruderknechte 
mit an das Land gehen, und ſtreiten helfen. *°) 
Ggg2 4.7. 
ii Dio Call. 1. 48,49, Cafl.1.48,49,p. 564. Vell. 
p- 564. lib.47, 17, p.503. Paterc.lib. 2,79, Pag. 434. 


44) Sueton. Aug. 16. Diod. Sicul.1.13,39,p.57t. 
45) Liw.lib.35,26,Dio 46) Liu. 1.37, 16. 
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Zu der Befaßung des Schiffesgehörten vor: 
nämlich die Schiffer, Nautae. Ehe der erfie Pu: 
nifche Krieg ausbrach, hatten die Römer feine Krie⸗ 
gesflotten; fie hatten auch bis dahin Fein rechtes 
Kriegesſchiff zu feben befommen, Daß fie folches hät: 
ten nachmachen fönnen. Da fie mit mächtigen See⸗ 
nationen bisher nichts zu thun gehabt hatten:fo Fonn: 
ten fie bey ihrem Handel mitkaftfchiffen oder Kauffar: 
theyſchiffen, und auf den Stroͤhmen mir Böten und 
Kähnen fich genugfam behelfen. Auf dieſen Schif⸗ 
fen war der Ruderer und Schiffer, Remex und 
Nauta nicht unterfchieden, fondern einer von de: 
nen, welcher ruderte, hatte gleichfam Die Oberſtelle. 
Kenn auf diefen Schiffen einige Soldaten waren, 
um etwa den Anfall der Seeräuber abzuhalten: fo 
muften auch Diefe, wenn fonft nichts zu tbun war, 
mit rudern helfen. Sie hießen mit einem befon- 
dern Namen Auteretes. *7) Nachdem daraufdie 
Roͤmer im erften Dunifchen Kriege gezwungen wa; 
ren, Flotten zu bauen, die freylich gar armfelig aus: 
faben, daher fie auch viele hundert Schiffe verloren, 
indem fie theils der Sturm zerfchlug, theils die 
Feinde fie wegkaperten: fo waren fiebedacht, wiefie 
ihre Schiffe beffer und dauerhafter verfertigen moͤch⸗ 

ten. Sie waren ſo gluͤcklich, eines oder das andere 
feind⸗ 


47) ) Suidas, Tin,p. 333. 24 Marx onevon — 
Auregeroy 01 .erauvoyres Agam.v.xı6[g. 
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feindliche Schiff zu erobern, daraus ſie lerneten, wie 
fiedie Schiffe beffer bauen konnten, auch durch Kunft 
und Fleiß es in Erbauung der Kriegesfchiffe, und 
überhaupt. im ganzen Seewefen fo weit brachten, 
daß fie im zweyten Punifchen Kriege: den Cartha: 
Hinenfern, und im Sprifchen Kriege dem Antio⸗ | 
cho mit ihren Flotten überlegen waren. 


Boen diefer gatız nenen und beſſern Einrichtung 
ihrer Kriegesflotte, hatten fie auf ihren Krieges: 
ſchiffen nicht nur einige taufend Nuderfnechte 
noͤthig, ſondern ſie muſten uͤberdem auf einem jeden 
Schiffe wenigſtens einen Schiffer haben, der über 
die Waffen, Taue, Anker, Ruder, Maften, Segel 
u, dgl. die Aufſicht trug, es anſchaffete, auch 
wie es gebraucht werden follte, anordnete. Er mufte 
die Lebensmittel, Brod, Fleiſch, Waffer, nörbigen 
Gefaͤſſe, Holz und Korn beforgen. Es waren dieſe 
Schiffer, Nautae, eben ſo, wie die Ruderer, Re- 
miges, alle roͤmiſche Bürger, aber vorzuͤglich ge⸗ 
ſchickt, in der Seefahrt erfahren, und in ziemlichen 
Anſehen. Im zweyten Puniſchen Kriege fehlte es auch 
an ſolchen Leuten, und die Schiffer waren ſehr rar, da⸗ 
ber muſten reiche Privatperſonen ſolche vor ihr Geld 
anſchaffen, und ſie aus ihren Mitteln auf ſechs Mo⸗ 
nate beſolden.*“) Ueber die Schiffer, welche auf 
dem: Schiffe waren, denn es pflegten ihrer mehrere 
633 3 zu 


4) Lie hdasın: 
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zu ſeyn, Hatte der Oberſchiffer oder Schifiscapi 
tain Nauarchus die — icht. | 


Nachſt dem nn oder ———— 
hatte der Steuermann Gubernator, das höchfte 
Anſehen, was nämlich das Schiffswefen betraf, 
daher hies er. auch Magilter nauis, weiler anord- 
nete, wie gerudert, nnd wiedie Segel ſollten geſtellet 

werden. Ex muſte allemal ein roͤmiſcher Buͤrger 
ſeyn, damit das ganze Schiff mit lauter roͤmiſchen 
Bürgern beſetzt wäre. *) Man erwählte dazu 
recht erfahrne Leute, die ſchon lange ſich zur See ver⸗ 
ſucht hatten, denn auf ihre Anordnung kam uͤber⸗ 
haupt und infonderheitim Sturm alles an, was von 
menſchlicher Gefchicklichkeit und Erfahrung zu er 
warten war; Daher hielt man fie, wenn fie gefchickt 
waren, in ſebt großen Ehren.) 

| Ihre Verrichtungen waren von mancharleh 
Art. Ueberhaupt muſten ſie anordnen, wenn geſe⸗ 
gelt und gerudert werden ſollte. Denn gewoͤhnlich 
brauchte man nicht Segel und Ruder zugleich, ſon⸗ 
dern ruderte nicht, wenn man ſegelte, und umge⸗ 
kehrt. Inſonderheit muften fie eine genaue Kenne: 
niß von den Jahrszeiten, den Winden und der Witte⸗ 
rung haben. Denn die ungeſtuͤmen Wintermonate 
hielt man zur Schiffahrt ganz untauglich; aber uͤber⸗ 


\ das 
49) Liu. lib. 43,8. I. 1, ep. 9. Senec. epift. 108, 
50) Cicer.de inuent.Lı, p. 539. 
34. Liu. i.23, 8. Cicer. Fam. 


der Roͤmer. 831 


das gab es einige Zeiten, da beſonders an dieſen oder 
jenen Kuͤſten ſtarke Orcane wuͤteten, oder beſtaͤndige 
Landwinde weheten. Vom ııten November bis 
zum roten März fuhr man nicht auf der See, man 
muftedenn durch Sturm verſchlagen ſeyn, und feinen 
Hafen haben erreichen koͤnnen. Dieſe Zeit über 
war das Meer gefehloffen, mare claufum. '*) 
Da auch gemiffe Winde zueinigen Zeiten anhaltend 
wehen: fo mufte das den Steuerlenten nicht unbes 
kannt feyn, um ihren Cours Darnach einzurichten; 
5%) gie fie denn auch von gewiffen Geſtirnen einige 
‚Kunde haben muften,:cheils in der Schiffahrt fich 
darnach zu richten, theils aus ihrem Auf: und Nie: 
dergang zu fchließen, was etwa der Windund Wet: 
ger werden möchte, da fie denn vorzüglich die Sonne 
und den Mond bemerkten, °?) Die Hyaden und 
Pleiaden bemerftendie Steuerleutefehr forgfältig, 
Daraus die Witterungs : Prognoftica berzuleiten;z 
‚aber ihren Lauf darnach zu richten, dienten fie ihnen 
fo wenig, wie alle. übrige Zeichen der Ecliptic. 
‚Denn diefe verändern zwar ihre Stellung nicht uns 
ter fich, aber wegen der Ummälßung der Erde, und 
Der Bewegung um die Sonne, find fie nicht immer 
zu * und bald hoch, bald niedrig, bald gar unter 
Ögg94 dem’: 
'$ı) Veger. 1. 4, 39. 

52) Piin. 1. 3, 47.p. 55. v. 351-463. Lucan. lib. 5, 
$3) Veger.lib. 4, 40-43. v. 540-575. Cicer. in pro- 


Polyb. lib. 1,37,p.53.Liu. gnoftic. Tom 4, pag. 1470 
1.37, 12. ra Georgi ı, edit. Verburg. into. 
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dem Geſichtskraiſe. Man richtete ſich daher haupt⸗ 
ſaͤchlich nach dem großen und kleinen Bär, Vrſa 
maior und minor, welche man allemal bey hellen 
Naͤchten fehen konnte. Dieſe beyde Sternbilder 
nannten fie Helicen und Cynofuram, und die 
. Griechen gaben befonders auf Helicen, das if: 
Den großen Bären; die Phönicier abernur auf Cy- 
noſuram, den Eleinen Bären, Achtung. °*). Det 
Beine Bär wird. auch Phönice genannt; weil ein 
Phonicier zuerft deffen Nußbarkeit in. der Schiff 
fahrt folf bemerkt und angezeiget haben, ° °) 
Es muſte dem Steuermann überdasdiegange 
Nuͤſte befannt feyn, dahin er fegeln wollte, Damit er 
alle Untiefen, Sandbänfe, Hafen, Anfurthen u. d. 
‚gl. wufte, und fchon von ferne aus der Lage die gan⸗ 
ze Gegend beurrheilen konnte. *) Er mufte dafür 
forgen, Daß für Alle und Jede, die fi) im Schiffe 
befanden, ein genugfamer Vorrath füßen Waflers 
allezeit vorhanden wäre, und reichlich fo viel mit: 
nehmen, daß man genug hatte, bis man an eine Ge⸗ 
gend Fam, wo man wieder frifches einnehmen Fonn: 
te. 7) Wollte denn der Vorrath von Waſſer aus: 
geben, fo begab man ſich etwas naͤher nach dem Ufer, 
von dem man ſich ohnedem nicht ſo ſehr weit entfer⸗ 
nete, und die Ruderknechte ſetzten ihre Boͤte aus 
mit 
—2650 Lucan l.8,v.172[q. n 

55) Hyg Aftron. p.15$. 56) Veger.1.4,43. Liu. 
“Edit. Colon. Fol. 1569. Cf. 1.29, 27. 
Ouid, Faſt. 1.3, v.107. | $7) Liu. 1.29, 2$. 
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mit leeren Tonnen, um von der nächften Anfurth 

friſches Waffer zu holen, °?) Man hatte auch Wein 
auf den Kriegesfchiffen, wielleichtzum Gebrauch der 
Kranken und der ER auf dem Schiffe. — 


Es iſt Bon einiäeinei Des Seiffeiname 
— gedacht worden: doch muß ich noch 
etwas Davon anführen. Auf jeden Kriegesfchiffe 
war allemal einer; und er hatte über alle, die auf 
Dem Schiffe waren, das Ober: Commando, - Nun 
waren auf dem Schiffe ein Steuermann, ein oder 
mehrere Schiffer, Nuderfnechte und Soldaten. 
Den Soldaten hatte er eigentlich nicht als Solda⸗ 
ten zu Befehlen, denn Davor waren ihre Officiere da; 
fondern as folchen, die allerhand Schiffsarbeit mie 
verrichten muften. Gieng es aber zum Streiten, dann 
hatte er ihnen nichts zu befehlen. Belont:rs un: 
terrichtete er Die Soldaten, wie fie rudern muften, 
‚wie fie die Segel regieren Fönnten, und was fonft 
zum Seeweſen gehört, Damit fie Darin erfahren und 
geſchickt gemacht würden, umden Schiffern an die 
Hand zu geben, und ihnen zu helfen, das große und 
kleine Seegel anzufpannen und niederzulaffen, wel⸗ 
ches fonderlich,bey ungeftümen Werter,mebrerekeute 
erforderte. Wenn die Kriegesfchiffe auf der Fahrt 
Ba oder im Hafen und aufder Rhede vor Anfer 
| OGgg5 lagen, 
58) Hirt. de bell. lea, c. 10, de bell. ateic c. 
49) Liu. lib. 37, 29. 
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‚lagen, fo mufte'der Oberfchiffer, Nauarcha, denen 
Soldaten erwas zu thunfchaffen, damit ſie nicht muͤ⸗ 
ig. giengen. °°) Endlich hatte der Dberfchiffer die 
Geldeaſſe, um den Matroſen den Soldauszuzahlen, 
Proviant und was fonften nöthig war, anzufchaffen. 
Den Soldaten wird wol. der Ober⸗Officier, 
der fie anführte, — mapiss ihren Som 
ae baben. | | 
- 10. “us 
a Vrinatores, waren bey einer Sorte 
‚ganz imentSeßtliche: Derfonen, °*) ‚entweder Geld 
‚aus den verfenkten Schiffen, oder auch andere ein: 
geworfene Schäße, aus der Tiefe des Meeres ber: 
aus zu.bolen. °°) Ferner muſten fie, wenn Die 
Schiffe vor Anfer gelegen hatten, und Die Anker im 


konnte, 


| Kösunde I ie Ill Daß man fie nicht los kriegen 


| —— Veget.l. — Liu. 
l.29. 25. 


61) Cicer. in Verr. I. 5, 


25. Hier ift zwar die Rede 


von den Bundesgenoflen der 
Sicilianer, aber es ift kein 


Zweifel, daß es bey deu Ro: 
mern eben fo wird gehalten 


feyn. Mean kann hier auch an: 
merken, daß Nanarchus oft 


magifter.  nauis genennet 
wird. Aber Nauclerus iſt 
eine ganz andere Perſon; und 


bezeichnet den Eigenthuͤmer 


einesKaufmannsſchiffes, der 


auch Do nauis oder 


Exercitor genannt wurde, 
Hingegen der, den ein Kauf: 
mann auf fein. Schiff ſetzte, 
und ihm Vollmacht gab, in 
feinem Namen zu handeln, 


{ hieß Magifter nauis. ſ. Thei I, 


p- 325. Es haben daher einer⸗ 
ler Wörter, in re nautica 
und negotiatoria, verfchiedes 
ne Dedeutungen. EN 
62) Varro de ling. lat. 
1.4, 31. Vrinare eft mergiin 


‚aquam. 


63) Liu.l. 44, 10. 
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Eonnte, in das Waſſer hinab, und die Anker ‚im 
- Grunde los zu machen fuchen. °*) 
Ein Taucher mufte von befonderer Befchufe 
fenheit und Geſchicklichkeit ſeyn: er mufte einegroße 
Lunge und dauerhafte Gefundheit haben, fo, daß 
Das kalte Seewafler und fein Aufenthalt in demſel⸗ 
ben den Umlauf des Geblütes nie bemmete, und 
zum Nachtheil feiner Gefundheit nie ftocfend mad): 
te Kurz, er mufte vor vielen andern etwas Bor: 
züglichesan Stärke haben, Daß ex ben feiner Hand: 
thierung gefund und bey gutem Gehör bleiben 
Fonnte. Denn es war nicht jedermanns Sache, fich 
in die Tiefe des Meeres herab zu Laffen, und, ohne 
Othem zu holen, lange Zeit darin zuzubringen, 
Sleichwol fanden fich immer Taucher genug, weil 
fich viele Fifcher Darauf übeten, indemein Taucher 
ſehr gut befoldet wurde, und allerley Vortheile ma: 
chen fonnte. Denn wenn er Silber oder Gold aus 
einer Meerestiefe von 8 Ellen heraus holete, fo 
gehörte ihm Davon ein dritter Theil; war aber die 
Tiefe 15 Ellen, fo erbielte er die Hälfte Des heraus: 
gebolten Schaßes, vermöge der Rhodiſchen Seege: 
ſetze. Daher fand man unter den Tauchern ſehr 
reiche Leute, dergleichen der aus der Inſul Scio 
war, mit Namen Scyllias.*) 

Ehe ſich Die Leute in die See herablieffen, hat: 
ten fie einige Zubereitung nöthig. Dieſe beftand 


M darin, 
64) Lucan.lib.3,v.697. 65) Hexodot. lib, — 8, 
Man, Aſtron. l. 5,v. 428 ſq. pag. 462. 
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darin, daß ſie ihre Haͤnde und Fuͤße ſchwarz mach⸗ 
ten, Damit fie von den Raubfiſchen und andern ger 
fräßigen Seethieren nicht fo leicht an: und aufge: 
freffen würden. 
getvefen, ift nicht gemeldet. *°) Hierauf nahmen 
fie den Mund voll Del, um fi) dadurch, wenn fie 
es in der Tiefe ausfpieen, — pa ah ver⸗ 
— yon! | 
REN 
Auf den Schiffen muß einer oder —* zug 
und Pracht munter feyn, weil man Tag und Naht 
inimer weiter fegelt, und leicht in Gefahr gerathen 
kann. 
Kriegesſchiffen abgeloͤſet. Ueberdas hatte man noch 
eine andere Wache, welche von den Schiffern ge⸗ 
halten werden muſte. Es war naͤmlich ein Kahn 
oder Boot am hintern Theil des Schiffes in die See 
gelaſſen, und mit einem ſtarken Tau am Schiffe be⸗ 
feſtiget, Darin ſich ein Schiffer, um Wache zu halten, 
befinden mufte. Einer mufte immer den andern ab: 
[ö: P 


Was es aber vor eine Schwärze 


Diefe Wachen wurden auf den römifchen 


66) Aelian. hift. anim. 
1.15,11,P.336. 

67) Plin.l.2, 103, p-ıı2. 
Omne mare oleo tranquil⸗ 


latur. Et ob id vrinatores ore 


fpargere; quoniam mitiger 
naturam afperam, Ineemque 


deporter. Der wahre Sinn 


dieſer Worte iſt nicht dentlich, 
wenigſtens kann man ſich Eei: 
nen rechten Begriff machen, 


wie das ausgeſpieene Oel hat 
Licht und Helligkeit verſchaf⸗ 
fen koͤnnen. Plut. quaeſt nat. 
p. 914 will hievon eine Er⸗ 


laͤuterung geben, die noch 


dunkeler iſt. Die Taucher und 
Fiſcher hatten in Rom eine 
eigene Zunft, auch ihrent be⸗ 
ſondern Patron, wie die In⸗ 
ſchrift im Grutero, Neo: ı, 
p.391 zeiget. 
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loͤſen, und das geſchahe auf die Weiſe, daß ſie an 
einem Taue indem Boote ſich herablieſſen, undauch 
an dem Tau wieder in das Schiff hinauf klettertene 
658) In den griechiſchen Schiffen waren eigen. 
Waffenhuͤter, das iſt, Leute, welche daruͤber Aufſicht 
haben muſten. ) Ob fie in den römifchen geweſen, 
wird nirgend gemeldet; es ift aber fehr glaublich, 
weil ihr Kriegesmwefen fehr ordentlich eingerichtet 
war, nicht nur bey ihrer Land: ſondern auch bey ihrer 
— 
Sn 
Kun ift noch übrig von der Beſatzung und 
den Soldaten zu handeln, welche auf den Krieges⸗ 
ſchiffen ſich befanden. Sie hießen militesclaf 
ſiarii oder legiones claſſicae, und bloß ſchlecht⸗ 
weg, clafhiarii, welche leßtere Benennung am al: 
Ierhäufigften vorkoͤmmt. Auf Öriechifch heißt ein 
Sdiffsfoldat Erißarye. u) Diefe Schiffs⸗ und 
See⸗Soldaten wurden im erſten und zweyten Pu⸗ 
allen Kriege eben Bu, wie Die andern Soldaten der 
eh 


6 9 — Arbit. no 
€.102,p. 362. 

59) Balyaenus, 5,27, 
P-313 
220) "Polyb.l. 1,47,P- 69. 
Daher heißen Hirt. Worte de 
bell.Afric.c. 20. Caef. iuflie 
remigum partem ex .clafle 
Gallorum Rhodiorumque 
epibatarumque armare. Caͤ⸗ 


far gab den Befehl, einen 


Theil galliiher Ruderknech⸗ 
te und die Rhodifchen Soldas 


ten mit roͤmiſcher Wafe 


fenrüftung zu verfehen, 
Und Bell. Afric. c. 63 wers 
den ebenfalls durd) Epibatas, 
römifhe Soldaten vers 
fianden. h 
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Legionen, angeworben; doch haben auch zumeilen 
fid) Die Soldaten der Legionen freywillig angeboten, 
auf der Flotte zu dienen, ob fie gleich nicht dazu war 
ven angeworben worden. ”*) Dann und wann fehlte 
es an Leuten, die zur See als Soldaten, dienen 
wollten, und in dem Fall machten die Feldherren 
einen Ausfchuß aus den Landtruppen, um — 
die Flotte zu bemannen. *) 


1 


Die Soldaten, welche auf der Flotte diemen, 4 
hatten ihre eigene Vorgeſetzten; zwar vor dem Pu⸗ 


niſchen Krieg hatten Die Roͤmer Feine rechte Krie: 


gesfchiffe, aber fie Hatten doch Schiffe mit Manns 


ſchaft befeßt, um ihre Küften damit zu ſchuͤtzen. 
Ueber dieſe kleinere Schiffe und Kuͤſtenbewahrer 
hatten die, im 44 2ſten J. d. St. eingeſetzten Duum⸗ 
uiri nauales die Aufſicht und das Commando. 
23) Wie nachmals die Roͤmer mächtigere uud or⸗ 
dent⸗ 





71) Polyb.1. 1,39.p.57. 
‚lib. 1, 49, pag. 71. Liuius, 
'lib. 22,56. 

- 72) Polyb.l. 1,26,p.36. 
3.3595,p. 341. Liu. lib. 22, 
ir. Diefe Seefoldaten hie⸗ 
ßen eigentlich milites naua- 
les, jedoch werden zuweilen 
die Nautae in ſolchen Stel: 
len, da fie ausdrüclic von 
den militibus elafhariis uns 
terfchieden werden, ebenfalls 
milites nauales genennet; ale 


Hirt, bell. Alex. cap. 12. it. 


c.20. 21. WenndenClaflia- 


riiseineWiffenfhaftund Erz - 


fahrung zur See zugefchrie; 
ben wird, fo ift offenbar, daß 
man Nautas und Guberna- 
tores darunter verftehen 
müfle, denn milites claſſiarii 
haben feine Scientiam rei 
nauticae. Caefar. bell.gall. 
1. 3, 8. Hirt. bell. Alex.c.1 2; 
Gaef. bell. ciuil. lib. ı, 58. 

Ir 7 3)Liu.l:9, 30. Epit. l. i 20 


g 4 — 
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dentlichere Kriegesflotten erhielten: fo befamen die 
Eonfuls das Commando, alsim 493 ften J. d. St. 
En. Corn. Scipio, und nad) ihm der C. Duilius. 
Im 4ggften J. d. St, harte es E. Corn. Scipio, 
und im 496ſten Jahre, Attilius Regulus Serra⸗ 
nus. Es waren, wie bekannt, zwey Conſuls, wenn 
denn einer in der Stadt blieb: ſo fuͤhrte der andere die 
Flotte an. Hatten hingegen beede Conſuls mit Com⸗ 
mando der Landtruppen zu thun, ſo muſte ein Prae⸗ 
tor auf die Flotte die Befehle austheilen, wie es im 
erſten und andern Macedoniſchen Kriege geſchehen iſt. 
Dieſer Admiral, er mochte Conſul oder Praetor ſeyn, 
‚war allemal im Admiralſchiffe, in naui praeto- 
ria: jedes der übrigen Kriegsichiffe hatte ebenfalls 
feine Borgefeßten, der die Seetruppen anführee, und 
Das war entweder ein Kriegesoberfter, akt auch ein 
Rn 7) | 
12. 

- Bon der Ausrüftung der Reiegesfchiffe iſt das 
alles bereits angejeiget worden, was zum Rudern, 
Segeln, und Seewefen gehörte. Sie waren aber 
auch vorzüglich dazu eingerichtet, daß fie flreiten, 
Seeftädte belagern, und Schlachten liefern ſollten. 
Daher mufte dennein cömifches Kriegesfchiff zu als 
lererſt nothwendig haben: 

1. Roftra. Das waren zwey ſtarke Balken 
im Vordertheil des Schiffes, weldye unten am Kiel 
| | auf 

74) Iul. Caef. bell. gall-.1ib: et Da 
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“auf beeden Seiten befeftiget waren, und breit hervor⸗ 
rageten. Anden Spitzen waren fiemit ſtarkem Eiſen 
und Metall beſchlagen. Wenn nun das roͤmiſche 


Schiff auf das Feindliche mit Macht anſegelte, 
ſo ſollten dieſe Schiffsſchnabel unter dem Waſſer 


Das feindliche Schiff durchbohren, zerfchmetz. 


tern und zum Sinfen bringen. Pifeus, ein Tyrrhe⸗ 
ner, foll der Erfinder gemwefen ſeyn. ”°) Es waren 
Darum zween folche Balken unten am Kiel fefte ge: 


macht, Damit der Stoß defto größer wuͤrde, und das 


feindliche Schiff, wenn es recht getroffen war, deſto 
eher ſinken möchte. ”°) 


Die Athenienfer hatten die Roftra auh 


am Vordertheil des Schiffes, aber hoch über dem 
Waſſer, fo wie andere Griechen, Wenn mit einem 
ſolchen Schiffsſchnabel ein feindlich Schiffgetroffen 


wurde: ſo war das nicht ſo gefaͤhrlich, denn das 


Schiff litte wol Schaden, aber es ſchoͤpfte doch nicht 


gleich Waſſer, und fieng an zu ſinken. Daher ver⸗ 
aͤnderten die Athenienſer nachmals dieſe Art, und 
machten fie, fo wie die Phoͤnizer und Griechen nie— 
Driger, und recht fiark, 7?) Weil die Roftra mit 


Eifen befhlagen waren, fo biegen fie ſchlechtweg 

Ferramenta. ’°’) _ Man. 
75) Plin-l.7,p.56,482. . 78) Saltufl. Fragm. 1. 3, 
76) Pol.l.16,2,p.1008, pag.967. Vitruu. I» 10, 21, 
€. 5, p. 1010. Appian. bell. p. 235. Plin. |. 32, 1,p- 386. 
eiuil.l.s, Pas 00. Ptolomaͤi praͤchtige Schiffe 
hatten zum Theil ſieben Ko⸗ 


77) Diod, ‚Sicnll. 13,10, fira, wie Athenaeus, lib. 21) 


Bag- 549: . · 204 meldet. 
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Man kann leicht erachten, dag man auf Mie 
Hi werde bedacht geweſen ſeyn den Stoß und das 
Durchloͤchern der Schiffe von den Roſtris zu ver 
hindern; doch hatten Die Römer ſehr Lange Fein Mit: 
tel dagegen, da die Griechen fchon allerley Anfchläs 
ge verfuche hatten. Unter den’ Auguſtus, zur 
‚Zeit feines Triumvirats/ findet man, daß die Römer 
ſich Derfelben Mafchinen bedient, welche die Grie 
chen brauchten, und welche erorıdes genannt wur⸗ 
den.’?) Es war eine Wand von ftarfen Brettern, 
‚welche am Vordertheile des Schiffes fefte gemacht 
wurde, Diefe Bretter waren auf recht ftarfen Quer: 
balken angenagelt, und die Querbalken ſelbſt waren 
ziemlich dicht an einander, Wenn nun das Schiff mit 
den Roſtris angeſegelt oder angerudert kam, fo ſtieß es 
in und durch dieſe Wand, aber das Schiff ſelbſt litte 
nur ſelten Schaden. Dieſe Waͤnde waren uͤberdas 
ſehr breit, damit ſie den Anlauf, wenn er auch etwas 
ſchraͤge geſchahe, abhalten koͤnnten. Aufwelche Weife 
dieſe erwrides befeftiget gewefen, wird, meines Wiſ⸗ 
fens, nirgend gemeldet, weil nur bloß er 
etwas Davon gedenft, °°). 
| g. 15. 
Weiter gehörte, als ein Hauptflüch, zum 2ten, 
zur Ausruͤſtung eines Kriegesfchiffes, das oberfte 
Verdeck, Tabulatum; denn darauf die 
ol⸗ 


—8 


79) Dio Caſſ. lib. 49,3, pag: 571: 
80) Thucyd. 1.7,36, p.433. 


Roͤm. Altereh, 4Ch. 5) 7 i 
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Soldaten, wenn fiegegen den Feind fochten. In den 


aͤlteſten Zeiten, da die Schiffe der Roͤmer kein Ver⸗ 


deck hatten, ſtanden die Soldaten im Schiffe am 
Borde deſſelben, aber ſie konnten auch ihre Pfeile 
und Wurfſpieſſe nicht recht weit auf die Feinde ab; 
werfen, und ſie hatten in der Ferne wenig Kraft und 
Nachdruck; °*) ‚Die erſten Erfinder des Verdecks 
ſollen die Einwohner der Inſel Thaſus geweſen 
ſeyn.) Es wurden von einem Ende des Bordes 
bis zum andern ſtarke Balken geleget, und darauf 
Bretter befeftiget,, Die reeısovascı genennet wurden. 
Sn Im Rothfall nahm man EleineSchiffeund mad): 
te ein Verdeck darauf,“ ) ja Raubſchiffe legten oͤfters 
ſich ein Verdeck an, damit ſie deſto beſſer auf die 
ihnen begegnenden Schiffe losgehen und fie weg⸗ 
‚nehmen fonnten."°) 

Auf dem Schiffe waren ferner — 
Dieſe wurden entweder ſogleich im Anfange, wenn 
‚Die Flotte ausgeruͤſtet wurde, in dem Border: und 
Hintertheile des Schiffes errichtet, um den Krie⸗ 
gesſchiffen ein praͤchtiges und fuͤrchterliches Anſehen 
zu geben: oder es wurden Die auf Dem Lande ge⸗ 
zimmerten Thürme wieder aus einander genommen, 
‚jedes Stück gehörig gezeichnet, und denn Stück 
6, in den Rresalcuilien beygepacfet, daß man 

jeder; 


381) Heſych. p. 505. 84) Caef.bell. eiuil.l.385, 


32) Plin.1,7,56, p.4%2. 24.bell.ciu.1. 2,4. Diod.Si- 
83) Iul.Pollux.l. 1,p.63. cul.l.2o, 85, p.467. 
Polyb.1.1,44,p. 63. 85) Liban. Declam. 38: 


} 


| 
| 
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jederzeit, wenn es 55 war, ſolche Thuͤrme leicht 
zuſammen ſetzen und aufrichten Eonnte, Das I 
tete war eine Art der Kriegestift, weil man ven 
Feind ficher machen wollte, daß es mit der Flotte 
nicht viel zu bedeuten habe, weil kein Streittharme 
auf denſelben vorhanden waͤren. Gar gefchwinde 
aber, wenn das Seetreffen angehen jollte, richtete 
man die Thuͤrme auf, und ſetzte den Feind in ein 
neues unvermuthetes Schrecken, daß es ihm vor; 
fam, als fehe er eine wohl befejtigte Stadt, oder 
wie e8 Birgil. ausdruckt, als wären ganze Cebit: 
ge angerickt gekommen. °°%) Diefe Thlirme auf 
den Kriegesfchiffen foll Agrippa erfunden haben; 
27) es hat aber doch fehon der junge Pompeius, 
vor Auguſtus Regierung, dieſelben in ſeinem 
Schiffe gehabt. °°) 

; Gemößnfiche Weiſe hatte jedes Schiff zwey 
Thuͤrme, einen im Vordertheil und den andern im 
Hintertheil. 6 Weil ſich nun ein Schiff in Der 
Seet ſehr leicht beweget, und fonderlich, wenn etwäs 

‚Sturm entfteher: fo Fonnten durch die anfchlagen: 
den Wellen die Thürme Teicht Schaden nehmen, 
oder umgeworfen werden. Es war aber höchft nö: 
thig, Daß folche unbeweglich ftünden, zumal, da fie, 
bey der BEiHEEN Bewegung, leichte würden Das 

Hhb 2 Ueber: 

86) Virgil. Aen. lib. 8, 
v. 690q. 88) Caef.bell.ciu.l.3,40. 


87) Seru.Hon. ad Virg. 89) Appian. bell. eiuil. 
Aen.lib. 8, v. 690. l.isgp- 1159. 
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Uebergewicht erhalten haben, wenn auf ihrer Spike 


‚und in der Höhe ſich Mannfchaft befand, Daher | 


‚wendete man große Sorgfalt an, fie recht zu befe: 
fligen. Man bediente fich dazu eigener Stüßen 
‚und Streben, welche man auf allen Seiten anlegte. 
Diefe Streben hieffen mveysxar-”°) So lange Der 
Feind die Thuͤrme nicht zernichten konnte, thaten ſie 
beym Seetreffen ungemeine Dienfte.?") Sie wa: 
ten fo fehr u nicht, fondern nur zwey, aufs hoͤch⸗ 
ſte drey Stockwerk. Wenn aber die Feinde die 
Thouͤrme in Brand ſteckten, wohin ihr recht emſiges 
Bemuͤhen ging, ſo war auch nichts gefaͤhrlicher als 


eben dieſes. Denn man konnte ſie vom Schiffe nicht 


los werden, und felten pflegte Schiff und Mann: 
ſchaft gerettet zu werden, fondern alles war ein 
Raub des Feuers und der Wellen. 

Die eiferne Hände, ferreae manus, oder 
Harpagones, wurden gleichfalls zur See haͤufig 
gebraucht, um die Schiffe anzuholen, und dieſelben 
zu entern. Ich habe ſchon die Beſchaffenheit dieſes 


Werkzeuges erklärt, und berufe mich itzt darauf.*) | 


Der Rabenfchnabel, Coruus, xogeF, tar 
eine ähnliche Art Werkzeug, die Schiffe fefte zu hat: 
‚ten, wenn man mit Der Darauf befindlichen Mann: 


ſchaft 
90 Iul. pollux. l. 1,92, man fie zur See brauchte, er; 
P. 63 hellet aus Dio Cafl. 1.45, 3, 
" Die — —— 49, 3, P. 571, lib. 50, 32, p. 627. 
p-570.1.50.18,p.6ı7. lib. 50, 34 p. 629. 
92) ſ. oben p. 7961q. Daß 


x 
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fchaft war Gändhench geworden. Man hat von 
der Beſchaffenheit keinen deutlichen Begriff, noch 
weniger, wie das vorige und dieſes Werkzeug von 
einander unterſchieden geweſen, welches doch wol 
ſeyn muß, weil es verſchiedene Benennungen find, 
Ueberdem feheint es fo befchaffen geweſen zu feyn, 
daß, wenn man es an das feindliche Schiff anger 
bracht hatte, und man es fefte hielt, man über Diefe 
Machine hinlaufen und in das feindliche Schiff 
eindringen konute. Es erhellet das aus Polybius 
Nachricht, welcher ud melder daß im erſten punie 
ſchen Kriege zu allererſt die Roͤmer ſich dieſes Huͤlfs⸗ 


mittel haͤtten.72) 


9663 


4. 16. 


93) Pofyb. l.r, 22,P. 3:2. fixam. Foramen tabulati 


l.1,23. Sch will die Be 
fgreibung, weiche Poly⸗ 
bins allhier giebt, herſetzen, 
muß aber ebenfalls die Wor⸗ 
te, welche der fel. VBerfäffer 
bey: der Citation diefer Stel: 
le beygeſchrieben, hier hinzu 


fügen: quicapere potefl,ca- 


> piat. Seine Worte find die: 
ſe: Statuebatur in proris ti- 
gaum. rotundum, longum 
vlnas quatuot, latum in — 
metro palmos tres, troch- 
leam in faſtigio habens. Ei- 
dem coruo fcalem applica- 
bant & inducebant e trans- 
uerfis tabulis latis pedes 
quatuor, longis vinas fex, 
compactam clauisue con- 


erat oblongum ftatim a pri⸗ 
mis. duabus vlnis ipfum ti- 
guum comple&tens. Adla- 


tus fcalae erat verimque lo- 
rica pertotam eiuslongitu- 


dinem porredta, genu tenus 
alta. In extremo ferreum 
quafi piftillum in acutum 
definens aptabatur, habens 
in vertice annulum, ita, ve 
vniuerfa compages, machi- 
namentis effet fimilis, qui⸗ 
bus Farina conficitur. Ifi 
annulo funis illigabatuz 
quo. in commifhionibus na- 
uium, trochleae illius ope, 
quae in tigno ett, Coruos 
eredtos in sabulatum. aliae 

RaBis $ 
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§. 16, 
Das itzt Angemerkten war die Hauptausr uſtung 
der Kriegesſchiffe, es waren aber uͤberdas noch man: 
cherley Beduͤrfniſſe erforderlich, um mit gutem Erz 
folg gegen den Feind ftreiten zu fönnen. Man verfahe 
fich Daher mit einem guten Vorrath von Werk, Hanf, 
Dech, Harz und Schwefel; imgleichen mit allerley 
Arten irdenen Töpfen, Kohlen, und andern verbrenn: 
lichen Sachen, Auch hatte man mancherlen Mafchi: 
nen, damit man ganze Töpfe voll Feuer und dieſes an⸗ 
gezuͤndete Werk auf die feindlichen Schiffe werfen 
konnte. Zu eben dem Zweck harte man Malleo- 
los, nach unferer Art zu reden, viele Pechkraͤnze auf 
dem Schiff. Ich habe bereits oben pag. 793 Diefe 
Malleolos befchrieben. Imgleichen hatte man 
Pechfackeln, eiferne Pfannen zum Feuer, lange mit 
Eifen befchlagene Haken u. d. gl, aufden Schiffen. 
Man 5 beſorgen, daß man eben fo von den ger 
gen: 


nauis demittebaht;, idque 
modo in proram modo na- 
ves circum agendo, vt in la- 
tera inimicarum darentim- 
petum. Poftea vero quam 
infixi coruitabulatarum aſ- 
ferıbus admotos naues mu- 
tua latera coniunxerant, 
ommi ex patte infi!iebant; 

quoties vero a prora erant 
 comiffae, per ipfam machi- 
nam bini continua ferie ir- 


kucbant ;quorıım primi ad-. 


uerlus ıdtus ſcutis obiectis 


defendebant; proximi his 
feutorum curuaturam ſuper 
lorica imponentes,lateratu- 
tabantur, atque hi fic parati 
opportunum tempus ad con- 
fligendum exfpeetabant. 
Appian. bell. ciuil. lib. $, 
p- 1159. Quoties colludta- 
rentur cominus, mifhlibus 
€ fuperiori loco obruebant, 
iniedtisque coruis aut fer- 
reis manibus retinebant 
naues facilius. 
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genſeitigen Schiffen moͤchte angefallen werden, wie 
man ihnen entgegen gieng, daher hatte man allerley 
Geraͤthſchaft noͤhhig, den etwa wirklich ent 
ſtandenen Brand zu loͤſchen. Das vornehmſte wa⸗ 
ren viele Eimer mit Stricken, um ſie in die See vom 
Schiff herab zu laſſen, und Waſſer zum Loͤſchen zu 
fehöpfen. Das Seewaſſer war zum Löfchen nicht ſo 
dienlich, als das füge Waffer, Daher griff man zuerſt 
Dazu, und verbrauchte den größeften Vorrath, den 
man zum Trinken mit aufs Schiffgenommen. Man 
warf ferner dicke Kleider und Decken auf Das Feuer, 
um es auszudämpfen und zu erftichen. ?*) 
I 
Die Kriegesfchiffe waren alle fo J 
daß ſi ie ſegeln, und mit Rudern konnten fortgetrieben 
werden. Wennman nun zur See fuhr, fogebrauch: 
te man die Segel, und bey einer Windftille auch 
Der Ruder. Wenn es aber zum Treffen gieng, 
wurden die Segel alle weggethan, welche Leicht 
Feuer fangen konnten, und von geringerm Nußen 
waren, und man ruderte nur bloß auf einander zu. 
Daher waren alle Kriegsfchiffe, auch Ruderſchiffe. 
Inſonderheit waren die großen römifchen Schiffe 
verdeckt, hatten alle Roftra, und drey, vier, and 
fünf Reihen Ruderbaͤnke. Sie hießen "T’rire- 
mes, Quadriremes, Quinqueremes. Auf 
dem — waren die Schiffsſoldaten zum Streit 


9664 fer: 


94) DioCall.lib. 50,34, p. 628. Liu.], 37, 11, 3e. 
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fertig, und fie konnten auf die entgegenkommenden 
Schiffe um fo nachdruͤcklicher ihre Pfeile werfen, 
weil das Verdeck ſehr hoch war. Die Griechen 
hatten Schiffe mit ſechs, ſieben, ja mit zwoͤlf Ruder⸗ 
baͤnken, Davon aber die Roͤmer nie Gebrauch ge: 
macht, weil die Schiffe zu regieren, ſehr unbequem, 
und die obern Ruder ſo lang waren, daß man ſie mit 
der groͤßeſten Muͤhe kaum bewegen konnte.) Sch 
muß es nochmal erinnern, nauis quinqueremis 
war nicht ein fuͤnfruderig Schiff, ſondern ein 
Schiff mit fuͤnf Ruderbaͤnken. Denn es gab gar 


fein Schiff, Daß eine ungleiche Zahl Ruder hatte; 
nur die allerfleinften Kähne, Darin ein Mann 


faß, wurden wolmit einem Ruder beweget. Sonft 
waren immer 2, 4, 50, 40, 100,400 Ruder, und 
auf jeder Seite des Schiffes gleich viel, 2, oder 50, 
oder 00x. Wollte man aber ja nauis quin- 
queremis fo überfeßen, daß man die Anzahl det 
Ruder benennen wollte: fo muſte es nicht ein fünf: 
ruderig, fondern ein vier hundert ruderig Schiff 
beißen, Denn fo viele Ruder hatte es, auf jeder Sei: 
te 200. Aus beyfolgender Figure wird alles Deut: 
lich werden. Denn da fiehet man, wenn man fic) 
den Ranm ABC D alstie eine Seite des Schif: 
fes, welche Uber dem Waſſer ſtehet, vorftellet, daß 
fünf Verfus oder Reihen Ruderbänfe gewefen, da 
Pal, Reihe 40 Heffnungen hatte, wodurch die Ru: 
| der 
35) Liu.l.45,3$. lib. 33,v. 3e. 


& —— 
ee 
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der heraus, und in das Waſſer gelaſſen wurden. 
Diefe in jeder horizontalen Bank befindliche Deff- 
nungen hießen Ordines oder zıxo.. DieRuder: 
knechte in der oberften Reihe, Verfu, batten vie 
laͤngſten Ruder, Die ſauerſte Arbeit, und hießen re⸗ 
miges Thranitae; die in den darauf folgenden 
3 Verfibus biegen remiges Zygitae; und die 
im sten und unterſten Verſu, welche dem Waſſer 
am naͤchſten waren, die kuͤrzeſten Ruder und leich⸗ 
teſte Arbeit hatten, hießen remiges Thalami- 
tae. Sie erhielten auch bet den wenigſten Sold.) 
— Ordo 12345 15 &xc. 40 Remiges fr 
WVerſ. Looooo-—.o Thranıt. 
Verf. ILooooo—o |Remiges 
Verf. II. oz 
Ver£IHL.ooo0o0o—o ygitae. | 
Ver. V.ooooo—o Remiges| 
| .Ordo _ 1234 5&c.40 Thalam. D | 


Da nun mw ABGD eine Seite des Schiffes, 
Darin die s Verfus, und in jeder Reihe 40 Ru: 
‚Der, fo waren auf Diefer Seite 200 Ruder. Auf 
‚der andern Seite war es eben fo, und wieder 200 Ru⸗ 
der, überhaupt demnach 400. 27) 
Die kleinern Schifſe der Roͤmer waren, die 
mit zwey Reiben Ruder über einander, naues bi⸗ 
bs 0 me 
96) Arift. in Batrachis, v, 1106, 5 SU ag 
97) Plin.1.32,1,p. 386. 
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reines; doch gab es auch welche, Da nur eine Reihe 
Puder angebracht war. Dergleichen Schiff hieß 
Moneris. Wenn ein folches Schiff auf jeder 
Seite hundert Ruder in einer Reihe nebeneinander 
hatte, ward es Monerismaior genannt; hattees 
aber auf jeder Seite nur 25, fo Bieß es Moneris 
minor. Die weniger, als 25 Ruder auf jeder 
Seite hatten, bekamen befondere Namen. Diegro: 
Ben Schiffe wurden nach der Anzablder Verfuum 
‚oder Reiben von Rudern benennt; die fleinern aber 
nach der Anzahl der Scalmorum, das ift, der 
Pflöcke, Daran die Ruder angebunden und befeftiz 
get waren, oder welches gleid) viel ift, nach der Zahl 
der Ruder. Man fagt Daher nicht nauigium der 
cem remorum, fondern decemfcalmorum, 
ob es gleich in der Sache felbft aufeins hinauslaͤuft. 
Das ort Moneris ift griechifchen Urfprungs, 
nämlich Movners, esift aber von Alters ber bey den 
Römern aufgenommen, undgebräuchlich geworden, 
eben fo, wie Penteris, IIevrrens, einnauisquin- 
— Tetreris, Tergreng nauis qua- 
riremis; Trieris, Teer, nauis triremis; 
Dieris, lange! nauis biremis; imgleidyen He- 
xeris, Hepteris, Otteris, Enneris, Dece- 
ris. Alle dieſe Benennungen zeigen an, daß fo viel 
-Verfus oder Reiben von Ruder an dem Schiffe 
befindlich gewefen. Hingegen, wenn fich das Wort 
auf cgos endiget, fo zeiget folches mit Dem vorgeſetz⸗ 
Aa | ten 
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ten Zahlwort die Anzahl der Ruder an: als Bico- 
foros, Enogoeoc, bedeutet ein Schiff mit 20 Ru⸗ 
dern, zehen auf jeder Geite; Hecatontoros, 
Euzrovrogos, ein Schiff mit 100 Rudern. Beil 
man num die Schiffe, welche weniger als 20 Ruder _ 
hatten, mit der gewöhnlichen Endigung ogos nicht 
ausdrricken Eonnte: fo benennete man bey folchen die 
Zahl der Ruder⸗Pfloͤcke, das ift der Ruder feldft, 
als; decem, octo, duodecim &c. fcal- 
morum. _ 
| a — 
Eine Kriegesflotte batteProviant: Transport: 
und andere Schiffe ben fich. Auch Davon etwas. Die 
gerwöhnlichften waren die Proviant: und Laftfchiffe, 
naues onerariae, auf griechifch Doerides. Diefe 
Schiffe waren weit fürzer, als Die Kriegesfchiffe, 
hingegen vielbreiter,als diefelben, Damit fie eine große 
Menge Proviant faffen konnten. Sie hießen auch 
naues corbitiae, weil oben im Maft, zum Zei: 
chen, daß fie Proviantfchiffe waren, ein Korb auf: 
gehänger war. ?*) Die übrigen bey einer Krieges: 
flotte fich befindenden Schiffe waren Eleiner, oder 
doch von anderer Bauart. Sonderlich waren einis 
‚ge zum bequemen Transpore der Pferde eingerich- 
tet, die wurden naues Hippagogae oder Hip- 
pagines genennet: die Wach und Obſervations⸗ 
ſchiffe 


9% Feftus, p. 99. Catıo ı ad —— lib. * 8. Plaur.in 
Pacnul. Adt.3, Se. 1,v.4. | 
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ſchiffe hießen naues ſpeculatoriae, und alle übris 


ge wurden naues actuariae benennet. Diefe 
waren zum Theil noch ziemlich groß, auch mit Ru⸗ 
dern verſehen, und man koͤnnte ſie am beſten mit un⸗ 
ſern Kriegeschaloupen vergleichen. Sie hatten 
bis gegen 30 Ruder: zum Theil waren ſie klein, und 
hatten verſchiedene Namen, welche man ſich anmer⸗ 


ken kann, um die Auctoren deſto alt iu oe J 


— 
—— 


Che ein Seetreffen geliefert werden follte, mach⸗ 
ten Die vömifchen Kriegesflotten Dazu alle nöthige 
Vorbereitung. Diefe beftand darin: der überflüf 
fi ige Proviant, und was man ſonſt Ruf dem Kriege: 


99): Ich will ſie hierin det 
Anmerfung alle zufammen 
faflen. Lembus biremis, ein 
Kahn mit 2 Rudern. Liuius, 
lib. 24, 40. Scapba, ein ordi⸗ 
nairer Kahn. Deflen Syno- 
nima ſind: Cymba,capulus, 
acatium, Epholcion, edor- 
xıa, Hefych. p. 404; Cara- 
bus. Iſid. Hifp. lib. 19, ı, 
p- 125. Carabus parua fca- 
pha ex vimine fadta, quae 
contexta erudo corio, genus 
nauigii pracbet. Hemiolia 
war ein Kahn mit zwey Nu: 
den; Ampberis, AuPnens, 
ein Kahn, in weldyem ein 


‚Mann mit zwey Rudern zus 


gleich ruderte; Celox iftein 


- fehiffe 


| Kahn, in — auf jeder 


Seite einer oder mehrere zu: 
gleihrudern. Liu. 1. 37, 27. 
Linter und Monoxilon, ar- 
bor cauata, alueus informis 
war ein Kahn, der nur aus 
einem Baum ausgehauen 
und ausgehölet war. Liuius, 
l. 21,26. Triacontoros war 


ein Fahrzeug, das mehr als 


zwanzig, und weniger, als 
dreyßig Ruder hatte. Es iſt 
alfo mit Hemiola, mieeinige 
behauptet Haben, nicht einer: 
ley, wie denn auch beym Ar- 
rtan.in Exped. Alex. lib, 6, 
1, p. 235 beyde ausdrücklid) 


‚von einander. unterichieden 


werden;und auchc.18,p.256- 
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ſchiffe eine kurze Zeitlang entbehren konnte, ließ der 
Admiral auf die Proviant⸗ und Laſtſchiffe bringen, 
Die Urſache war, damit man die entlaſteten Schiffe 
leichte Eehren und wenden Fonnte, um den Stoß, 
welchen die feindtichen Roftra dem Schiffe bey: 
bringen wollten, fehnell auszuweichen, und, wo 
möglich, auf der Seite dem feindlichen Shift 
beyzufommen. "°°) Daher fuchten die feindli⸗ 
chen Admirale dieſes Ausloͤſchen und Erleichtern 
der Kriegesſchiffe gerne zu verhindern, und überfiez 
Ten in der Arbeit die Flotte unvermuthet. °°") War 
alles zum Seetreffen in Ordnung, fo wagete man 
es doch nicht, wenn ſich ein Sturm erhob, oder wenn 
nach gelegten Sturm Die See nod) ſehr hoch: gieng, 
und die Wellen ungeftühm waren. "°?) Der 
Admiral mufte von der Ebbe und Fluth gute Kennt: 
niß haben, und allemal darnach das Treffen einrich: 
ten, Auf ver hohen See würde das nichts haben 
ausmachen Fönnen, weil aber Die Schiffe fich immer 
am Ufer aufbielten, fo fielen auch die Seetreffen 
nicht weit von Demfelben vor, und da Fonnte ein 
Furz vor der Ebbe angegangenes Seetreffen fo gez 
fährlich werden, daß die Schiffe bey der Ebbe auf 
dem Sande und dem Trockenen zu fißen famen, und 


gewiß verloren giengen, 2) $. 20, 
ı00)Polyb.l.1,60,p.85. _ 103) Veger. 1.4,42. Liu. 
101) Liu.1.36,43. 1.28, 30. Polyaen Strat. 1.4, 


102) Veger.1,4,43 Liu. 6, p. 374. Diod. Sic, lib. 18, 
1. 25,27.26,39. Plut.inAnt. 72, p. 311. 
p. 945. Lucan. 1.3,v,5 20 ſq. 
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§. 20. 


Die Flotte wurde vom Admiral is in Sud 
ordnung geftellt, Das ift, einem jeden Schiffe wurde 


die Stellung angewieſen, wo es ſeyn ſollte, und es 
muſte ſuchen, den Platz unveraͤndert zu behalten. 
Dabey war allemal die Vorſicht noͤthig, daß man 
ſich vom Lande ſo weit entfernete, als man nur im— 


mer konnte. Denn wenn man dachte, ſi ich nahe am 
Ufer aufzuhalten, Damit man nicht-möchte von bins | 


tenzu umringet werden koͤnnen: fo brachte man feing 
Flotte in faſt unvermeidliche Gefahr. Im andern 
Puniſchen Kriege hat bloß dieſes Fehlers wegen der 


Conſul P. Servius die Schlacht verloren. ' we 


Doc) findet man im Gegentheil ein merfwürdiges 


Beyſpiel, daß die griechiſche Flotte, welche aus 


300 Segel beſtand, in der Meerenge zwiſchen der 
Inſel Salamin und dem Attiſchen Lande den Koͤ⸗ 
nig Kerres im Seetreffen überwunden babe, obgleich 
feine Flotte aus 1200 Krieges; und 2000 Pro: 
viantfchiffen beftanden, er auch 7O0000 Mann zu 
Zuffe und 400000 Reuter hatte. "°’) Denn 
fo bald in Diefem Seetreffen Der perfifche Admiral 
umkam und fein Schiffverfenftwar, fo erfolgte eine 
allgemeine Verwirrung, Beftürzung und Flucht. 
bie: — | | Wer ' 
104) Veger.l.4,46. Pol, 106) Diod. Sicnl. 1. ıı, 
1.1,50.51,p.72-74.Ap:ian, 18,p.417. Herad. 1.8, 13- 
bell. ciuil.l. 5, p. 1140 18, P.464. Man kann bie: 
105) Corn. Nep, in The- bey die Redensart, inbibere 
milt.c 3. -  Nde 


| 





Wer mufte denn die Flotte in Schlachtord; 
nung ſtellen? Das am allemal dem commandiren⸗ 
den Admiralzu. M. Atilius Negulus und. L. 
Manlius waren im erften Punifchen Kriege auf 
der Flotte: Sie hatten 100040 Mann überhaupt. 
Auf jedem Schiffe, welches 300 Ruder hatte, wa: 
ren 120 Soldaten. Gie vereinigten beede ihre An: 
Schläge und Sorgfalt, die Flotte in eine recht. gute 
Stellung zu bringen. Die beyden Admiralſchiffe 
mit fechs. Reihen Ruder, nauespraetorias.He- 
xeres, ftelleen fie vor der. Fronte, und hinten drein 
kamen die ‚andern Kriegesfchiffe, welche ſich ftets 
nad) dem Admiralfchiffe richten follten. Sie mach: 
ten gleichfam zwey Flotten aus, welche inder Mitte 
einen leeren Raum lieffen, indem fie nicht Dichte bey 
einander fegelten. Gegen Diefen Zwiſchenraum lief: 
fen fie eine Dritte Flotte fich ftellen, welche zugleich 
Die Schiffe bey ſich hatte, Darauf die Pferde waren, 
Hippagines,dieanden Kriegesfchiffen mit Tauen 
befeftigee waren. °°”) Eben fo lieſt man, Daß 
Caeſar Die Flotte in Schlachtordnung geftellt, und 
alles pünctlic) angeordnet. ) 


9. 21. 


— gen das Wort aruasue 
maues, Welche Diodorus zu gebrauchen, 

braucht, anmerfen, welhefo _ 107) Polyb. lib. 1, 26, 
viel heißt, als die Schiffe p. 37- | 
fiehen machen, oder vor Ans ı08) Hirt. bell. Alex. 
ker legen. Die u 5 pflee c. 14. Liu. lib. 37,29. 
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a 

Kenn ihn die ganze Flotte in Sätächtse 
nung fand: fo gefchahe es wol, Doch war es nicht 
allemal gewöhnlich, Daß der Admiral um die Schiffe 
herum fuhr, und der Mannjchaft Muth eins 
fprah. War die Gefahr fehr groß, und zu befors 
gen, es möchte hart hergeben, fo war —— Mittel 
SDELIEN von gutem Nutzen. ) 

Die gewöhnliche Ordnung, darin die Shift 
geftellet wurden, wat die, daß die großen Schiffe 
voran waren, und Die Fleinen hinter denfelben. *"°) 
Doch hielt man es fo genau nicht, daß man von dee 
Ordnung nie wäre abgewichen. Es geſchahe aber 
freylich allemal aus befondern Llrfachen, und war 
eine Kriegestift, dem Feinde Die rechte Macht der 
Flotte zu verbergen, Daher kann man das nicht 
als die gewöhnliche und ordentliche Art angeben, 
wie man bey einem Geetreffen Die Schiffe zu — 
pflegte, °'*) 

$, 22 

Die Form und Geftatt der Sctäteränung. 
wie die Flotte anruͤckte, war verfchieden und will⸗ 
kuͤhrlich. Der Eonful Attilius im erften Puni⸗ 
fchen Kriege hatte Aciem cuneatam; die Car: 
thaginenfer bingegen hatten aciem ev —— 

das 


109) Diod. Sic.l. 13, 15, €&.14P.553. Hirt. bell.Alex. 
P- 553. c.14. 
| 111) Polyaen.lib. 3,10, 
310) Diod. Sic. br, $.6, p. 278. 
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das ift, fie hatten ihre Schiffe ineiner Kruͤmme, Die 
mehr denn einen halben Mond ausmachte, geftellt, 
um die roͤmiſche Flotte zu umeingen.' "*)Wirhaben 
bereits oben von den verfchiedenen Arten gehandelt, - 
gie eine Armee zu Lande Fonnte rind pflegte gefteller zu 
werden; nämlich in der Mitte war Das Haupttref: 
fen, und auf beyden Seiten die Fluͤgel. Eben fo 
war es bey der Flotte. Die mittelfte Fronte mach: 
ten die beften und größeften Schiffe, undauf beyden 
Seiten decketen Die andern die Flügel. Da die 
Athenienſer und Syracufaner zur See ein Trefs 
fen lieferten, waren fie folgendergeftale geordnet: 
Die Flotte der Athenienfer | 
batteaufdemlin:); Das mittlere) Den rechten $tü: 
fen Slügel zul Treffen fuͤhr/ gel Eurymes 
eommandiren) te Menan:| Dom. 
Euthyde-| Der am a 
mus. 
Die Flotte der Syracufaner 
commandirte auf Im KHaupttref:| auf demrechten 
demlinkenZtä:| fen Pythes Flügel Aga⸗ 
‚gel Sicanus. Eorinthius. tharchus. 
Im Kriege des Demetrius mit Ptolemaͤus 
2%) und im bürgerlichen Kriege, waren die Schiffe 
| auf 
112) Polyb. 1.1, 26, 9.37. 1.27, p: 38. 
113) Diod.Sic.l. 13, 13, pag. 551. 
114) Dio Sicul. lib.!20, 50, p. 443: 


Roͤm. Alterth. 4 Th. Si 
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auf eben ſolche Weiſe in Schlacht-⸗Ordnung geſtel⸗ 

let. 159) Zuweilen aber pflegten Roͤmer und 

Griechen auch zur See ein doppeltes Treffen einzu⸗ 
richten, aciem duplicem; da denn ein jedes von 

einem beſondern Admiral angefuͤhret wurde. *20) 

Zenophonbei beſchreibt eine ſolche Schlaht:- Ordnung 

am deutlichſten, *7) und meldet, Daß die Athe⸗ 
nienſiſche Flotte, ohne Das mittlere Treffen, zwey 
Flügel gehabt habe. Er ſagt auch, daß in der er⸗ 
ſten Reihe, oder im Vordertreffen, 100 Schiffe ſich 
befunden, davon er 83 namhaft macht. Das zweyte 
Treffen, ſecundus ordo, hatte 60 Bee 
in folgender Drdnung: 


Ariftocrates XV. Diomedon XV. Si 
x; Tribuni X. Praefetti III. Proto- 
machus. XV. 


Thrafylus XV. naues. 
PericlesXV.ErafinidesXV. LyfiasXV. 
Ariſtogenes XV. naues. 





Acies ſimplex war, wenn die Schife alle 
in einer Reihe, und Feines hinter dem andern ſtand. 
Das war eben nicht fehr gebräuchlich, ob es gleich 
dann und wann geſchehen. ""*) 4 





— $, ge- 3+ 
© 215) Plurarch. in. Anto- 117) Xenoph graec.hift. 
nio, P. 945. l.1,21,p. 46. Tom. 3. 


116) Liu. 1. 36,44. 1,37, 118) Polyaen. lib. 3, 4, \ 
v. 22. P- 374 ’ 


/ 


der Römer. R e ” 


2a, 
In den alteſten Zeiten war Abi, die 
Schiffe in einen halben Kreis zu ftellen, wenn man 
ein Seetreffen liefern wollte, acies lunara, over 
falcata. ''?) Man wollte dadurd) den Feind 
einſchlieſſen, und es Fonnte nie gefchehen, als wenn 
man eine große Menge Schiffe hatt. Man kann 
hiebey fich deffen erinnern, mas bey vem Treffenauf 
dem Felde im vorigen von der acie lunata iſt ge⸗ 
ſagt worden. 


⸗ 


Ay 23 Ba 
Noch vor dem Seetrefſen war nöthig : s 
1. Doß Auguria angeſtellet wurden. Freylich 
waren es in der That nichts bedeutende Dinge, 
worauf man merkte, und woraus man goͤtt⸗ 
lich verliehene Vorbedeutungszeichen hernehmen 
wollte. Unterdeſſen muſte es, wo nicht um 
des Admirals, doch um des gemeinen Volkes 
willen geſchehen. — Beſonders war es ein 
gutes Zeichen, wenn ein Admiral, nicht lange 
vor dem Treffen, einen Fijc aus dem Waſſer 
fabe in die Söbe fpringen, wie dem Auguftus. 
begegnete am Tage vor der Seeſchlacht, im Si⸗ 
cilianiſchen Kriege. **") Als Auguſtus vor 
dem Seetreffen mit Antonius in das Schiff 
Siia fteis 


115) Herodot. I. $, 16, lib. 1, 19. 20, pag.39 40. 
P. 464. Veger. 1.4,45..App. 121) Dio Cafl. 1. 49, 5, 
beli.ciwl.i.5,p 1140... ., P-573- Sueton, Aug. c. 96 

120) Arzt, exped, Alex, „Plin. 1. 9, 16 p. 599 


J 
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fteigen wollte, fahe er einen Efeltreiber mit feinem 

Eſel vorbey ziehen. Er fragte, wie beiffeft vu? 
und befam die Antwort: Eutychus. Wie, 
fuhr er fort, heißt Dein Efel? Er erwiederte: 
Nicon. Das nahm Auguftus als ein gutes 
Borbedeutungszeichen an; und war fo — 
‚Daß er Antonius beſiegete. 

2. Das zweyte, welches bey Feiner Seeſchlacht ver⸗ 
ſaͤumet wurde, waren die Opfer, welche den Meer⸗ 
goͤttern gebracht wurden. Man ſuchte ſich da: 
durch guten Wind und gutes Wetter, auch Gluͤck 
und Sieg zu erwerben, daher man es bey den 

> Opfern nicht an guten Geluͤbden und Verſpre—⸗ 
chungen ermangeln Tieß. "**) Man opferte 
wol gar Menfchen, wie Themiftocles gethan 
bat. **?) Die Opfer wurden allemal auf dem 
Admiralſchiffe veranftalter. 
3. Zum dritten wurden den Göttern allerley Ge: 
fübde getban, wenn fie in dem bevorftehenden 
Treffen den Sieg geben würden. Die Worte 
des Geluͤbdes, denn es mufte laut hergefagt wer: 
den, mufte bey den Griechen der Paufarius, 
Kereusys oder Rudermeifter, vorfprechen, und alle 
übrige Anwefende muften fie nachiprechen. *) 

4: Darauf ward Das große Segel niedergelaffen, 

und der Maftbaum zurück gelegt. Sch babe bey 


der 
ı22) Appian..bell.ciuil. 1.5, p. 1153. 
"123) Plutarch. in Them. p. 118. 
124) Diod, Sic. 1,20, 50, p 444 
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der Beſchreibung des Baues eines Schiffes er⸗ 
waͤhnt, daß bey dem Maſtbaum eine laͤngliche 
Oeffnung gelaſſen war, welche eben dazu diente, 

daß der Maſtbaum in derſelben konnte niederge⸗ 

leget werden. Die kleinen Segel behielte man 
noch bey bis zum wirklichen Treffen, das große 

Hauptſegel aber ward gleich eingezogen. Denn 
man bediente ſich nur allein der Ruder und 
Steuer, '*°) 

5. Das Admiralfchiff machte den Anfang, die Se 
gel niederzulaffen, Dem folgeten aber alle aufder 
Reihe nach, wie fie um und bey dem Admiral: 
fchiffelagen. Zugleich wurde auf allen Schif: 
fen eine rothe Fahne, oder aud) ein goldener 
oder vergoldeter fliegender Schild ausgefteckt, 
zum Zeichen, daß num gleich das sein den 
Anfang nehmen werde. ** °) 

$. 25. / 

In dieſer Anfchiefung erwartete nun jedes 
Schiff den befehl zum Angreifen, Denn ob gleich 
die rothe Fahne oder der goldene Schild Zeichen 
‚genug war, Daß ein Seetreffen follte geliefert wer: 
Den, fo durfte * kein Schiff eher, als auf erhal⸗ 


sa tene 
125) —— p.577. 1. 13,77:P.683. App, i 
bell. Alex c.45. bell.ciuil.l.5,p.ı159:00M 


12€) Von der rothen goldenen Schilde aberin Dio 
Sahne finder man den Be: Sic. 1.20, 53, P.444. Plur. 
weisin Polyaen. lib. 1, 48, Lyfand.p. 438. 
p. 108. Diod. Sic. 1. 13, 46, 
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gene Ordre, wirklich die feindliche Flotte angreifen, 
Dieſes Zeichen nun war das Blaſen mit allen Trom⸗ 


peten und Hoͤrnern, das Claſſicum, ſo, wie bey 
den Angriffen zu Lande. Und ſo balddas erfchallete, 


‚giengen alle Schiffe mit Gewalt auf Die Feinde los. 


27) Auf der griechiſchen Flotte pflegten Die leicht 
finnigen griechifchen Soldaten auch noch ein luſti⸗ 
ges Soldatenlied, dem Mars oder Apollzu Ehren, 
a ingen, ' N | 
. — 


Gieng das Treffen vor ſi ſich, ſo wurde der An⸗ 


fang mit den Rudern gemacht, ohne daß noch die 
Soldaten auf dem Schiffe etwas dabey zu thun 
hatten. Man bemuͤhete ſich, ſo ſchnell vor dem feind⸗ 
lichen Schiffe, und ſo dichte vorbey zu rudern, daß 
man alle deſſen Ruder auf der einen Seite zerbrach 
und unbrauchbar machte, Und ſchnell wendete man 
das Schiff um, entweder mit den Roftris ihm im 
Hintertheil, oder, welches noch vortheilbafter war, 
auf der einen oder andern Geite einen Stoß beyzu: 
bringen, Damit es leck werden und finken möchte. 
Auf den Seiten waren Die Schiffe am ſchwaͤchſten, 
daher jeder daranf gegebene Stoß am gefaͤhrlichſten 
war. Man fuchte auch die Steuerruder unbrauch: 
Bar zu machen, oder auf andere Weiſe dem Schiffe 
Schaden zujufügen. '*?) .. 627 
ı27) Po!yb, Iib. 3, 96, 129) Appian.bell. ciuil. 
'p342.1.16,3,p.ro1o.l.ı3, 1.5,p. 1168. DioCafl.l. so, 
45, .-576.1.20,51,P 444. 29,p.624, Liu. lib, 37,24. 
i28) Diod,Sie.h 13,15, Caef.beil,ciu. l. I, 58. Cur- 
p- 553: zius, 


——  " 
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2 §. 27 
Wenn die Seeleute ſich auf dieſe Weiſel lange 
— mit einander herumgeſtritten, ſo erfolgte denn 
der noch heftigere Streit der auf den Schiffen befinde 
lichen Seeſoldaten. Sie warfen eine ſolche Men⸗ 
gePfeile und Wurfſpieße auf die feindlichen Schiffe, 
daß fie faft Damit bedeckt wurden, und bemübeten ſich 
vorzüglich, die Steuerleute und Officiere zu tödten, 
oder zu vermunden, weil fie bey deren Verluſt einen 
großen Vortheil erhielten. Konnten ſie ſo nahe an 
das Schiff kommen, daß fie es erreichen Eonnten: fo 
warfen fie Die eifernen Hände, Haken und Harpa⸗ 
gonen an baffelbe,enterten und giengen mit dem Der 
gen in der Fauft auf ihren Gegner los. "?°) War 
der Sieg erfochten, oder muften fie ſich reteriren, ‚oder 
war es aus andern Gründen nöthig, fich zuruͤcke zu 
ziehen: fo wurde dazu ein Zeichengegeben. Worin 
es beftanden, laͤſt ſich nicht mit Gewißheit fagen, ob 
88 eine weiße Fahne, oder Feuer, oder fonftein Zeis 
chen gewefen, {ft nicht genugfam hegiman. Aa uns 
Jii 4 u ud A 


tius,l.4,4. Diod.Sicul. 1.13, habt habe, und daß dieſeb 


40, p. 571 q. 

130) Diod. Sicul. 1. 13, 
45. 46, p. 576. Plut. in An- 
ton. p. 946. 

131) Polyb. lib. 16, 5, 
p-1013. Hier heift es /ublato 
in altum ſigno. Daraus ſieht 
man wol, daß man ein fi- 


gaum naues colligendi ges 


Zeichen an dem Maft oder 
fonft auf irgend eine Weife 
fey in die Höhe gezogen wor⸗ 


- den, aber eigentlich wird. doch 


das Zeichen nicht genennet. 
Sm Griehifhen ſteht das 
Wort ouvdrun; efaıwy 
EUVINUR. Bi Wort wird 
ges 
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Ne 

Das Admiralſchiff, nauis praetoria, in 
Werden der Conful oder Praetor war, welcher die 
Flotte eommandirte, hatte allemal ein hellleuchten⸗ 
des Feuer, ineinem eifernen Gefäß, crullaferrea, 
welches mie Pech, Del, Harz und Schwefel ange 
fülfee war, Dieſes Gefäß wurde an einer eiſernen 
Stange, am Hintertheil des Admiralfchiffes ausge⸗ 
bangen, und die harzigen Materien in Brand ge 
bracht, Damit fi) Die ganze Flotte auf der Fahrt dar⸗ 
nach richten, und, wenn ſie vor Anker lag, das Admi⸗ 
ralſchiff wahrnehmen konnte. Auch die andern 
‚Schiffe, fowol Krieges: ala Kanffartbey: und Pro; 
viantſchiffe, Hatten des Nachts Licht, Lumina, 
oder Leuchten am Bord, damit Feines dem andern. 
zu nahe kommen und es befchädigen möchte, '?*) 

Wenn aber eine Flotte fich des Nachts heimlich 
entfernen und aus Dem Geſichte des Feindes fich ent: 
Ziehen wollte: ſo wurden alle Feuer und Leuchten, 
und Befonders das auf dem Admiralſchiffe ausgelö- 
fchet, Damit man fo viel verborgener entfliehen Fönn: 


864 


te) Bon 
gewöhnlid) von eitter Sahne | 
gebraucht. Daher iſt ſehr ausgeſtecket wurde, aber 


wahrſcheinlich, daß das Zei— 
‚Sen. eine Fahne. geweſen 
it, aber von mas vor einer 
Farbe ? dag wird Feiner. mit 
Gewißheit ausmachen. kön: 
nen, da nur immer des Zei 
chens $ignı gedacht wird, 
welches am Admiralfchiff 


nichts mehr davon gemeldet 
wird. Liu.1.37, 24. Appian. 
bell. ciuil.1.5,p. 1160. 

132) Liu.1.29,25. App. 
bell. ciu.l. 2, p. 791. 

133) DioCaff.1.49, ı7, 
p 581.1.42,43,p.33 1. Flo- 
rus, 1,4, 3. 
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Won den Schiffen der alten Völker, und wie 
diefelben erfunden, auch nach und nad) verbeffert 
worden, ja wie man fie zum Theil nur ganz leichte 
aus Leder oder großen Scyilf verfertiget, giebt Pli⸗ 
nius, B. 7, 56 Nachricht, wie auch Dio Caßins, 
DB. 48, 18, und Marimus Tyrius Diff. 40. Die 
kleinen Schiffe oder Kähne, welche aus einem aus: 
gehoͤlten Baum gemachet wurden, biegen Mono- 
xili. Sie waren zum Theil groß genug, indem an 
"30 Leute nicht nur darin Raum hatten, fondern dar; 
inn fahren Fonnten. "?*) Doch waren fienichtalfe 
ſo groß, einige waren vielmehr fo Elein, daß nur ein 
Mann darin fahren Eonnte. '?°) 

Were 

Den Befchluß diefer Abhandlung vom Seh 
Etat der Römer, der fehr viel Merfwürdiges und 
"Unbekannt gemefenes enthält, fol eine Anzeige ma- 
"hen, von den Belohnungen, die den tapfern See: 
leuten ausgetheilt wurden, und von den Strafen der 
Traͤgen und Nachlaͤßigen. Man muß ſich hier an 
die Belohnungen und Beſtrafungen erinnern, wel⸗ 
“che andern Soldaten wiederfuhren, denn auch Die 
Seefoldaten und Matrofen nahmen daran Theit. 
Indeſſen ift Fein Zweifel, Daß nicht befondere Bes 
lohnungen follten gegeben worden feyn. Man erfie: 
bet Diefes aus der Corona nauali, welche ſchon 

Ä Siis vor⸗ 


134)Plin.1.16,40,p.256. 107,pag.5ı8.Heliod. |, 1, 
135) Vell.Patere, lib.2, pag.57. 
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vorhin beſchrieben und abgebildet worden, und die 
von Gold verfertiget war. Der, welcher zu aller⸗ 
erſt mit feinen Waffen fi i in ein feindliches Schiff 
wagete, und den uͤbrigen nachfolgenden gleichſam 
ven Weg bahnete, erhielt fie. *?°) Und fo werden 
ferner verschiedene Hoancements, Erhebungen und 
Vortheile andern, Die fich tapfer gehauen baben, 
ausgetheilt worden ſeohn. 
Die hoͤchſte Belohnung eines Admirals war 
der Siegesaufzug zu Waſſer, Triumphus na- 
ualis. Es machteaber Diefer Zug. lange nicht das 
Anfehen, welches ein anderer, Triumph hatte. 
Denn man Eonnte die eroberten feindlichen Krieges: 
ſchiffe Doch nicht mit vor fich herfuͤhren Laffen. Denn 
wenn dee Admiral mit der Flotte und den eroberten 
Schiffen, im Hafen bey Dftia eingelaufen war: 
fo bielt er um den Sieges Einzug an. Ward er 
ihm zugeflanden, fo mufte fein Zug ebenfalls, wie 
gewöhnlich, Durch Die Stadt auf das Capitolium 
geben. Da Eonnte er denn meiter nichts bey ſich 
haben, als die verfchiedenen Gefangenen in ihrer 
Zandestracht, und Gemählde von den Saifen! der 
Feinde und vom Geetreffen. | 
Bon den Strafen findet man noch wenigere 
Nachricht, weil Die mehreften Auctoren, Die vom 
Krieges: und Seeweſen der Römer etwas gefehrig: 
ben baden, verloren gegangen find. Oeringere 
2 5 Ber: 
ı 36) Gell.l, 5, 6, P.313- 
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Vergehen wurden mit Schlägen beſtraft, und man 
gebrauchte dazu auf der Flotte ein Ende von einem 
Taue. *37) Einer, der mehrmalen diefe Strafe 
auf dem Schiffe erlitten hatte, hieß peruftus fu- 
nibus. *?%) Man bat aud) einige: Anzeige, Daß 
Die, welche auf dem Schiffe etwas verfehen harten, 
am Maftbaumgebunden worden, und in diefer Stel: 
lung Schlägeibefommen haben. "??) Won den 
Strafen auf griechifchen Schiffen hat man nod) 
einige Nachricht: Wenn ſich Jemand wegerte, auf 
der Flotte Dienfte zu nehmen: fo wurde er und alle 
feine Nachkommen für Infam erklärt, welche Stra: 
fe, poena ANAL IE genannt wurde, "*°) Wer 
ertappet wurde, Daß er auf dem Scy.ffenichtfcharfe 
Wache gehalten, der wurde an Händen und Füßen 
‚gebunden, mit Dem Kopf durch eines von Den Ruder⸗ 
Löchern geftecfet, und mufte in Diefer Stellung nicht 
nur eine Zeitlang liegen und hungern, fondern fich 
auch von dem Sprüßen der Ruder naß und kalt ma⸗ 
chen laſſen, und folchergeftalt feine Sorglofigkeit buͤ⸗ 
gen. "++). Ein Steuermann, Der von der rechten: 
Fahrt ſich verirrere, wurde bey den Kerketern, einem 
137) Petr.c.105,p. 370. imbuti luto corpore, im- 


138) Horat, Epod.4, 2. probo patibulo eminus ad- 
139) SjnSalluft. Fragm. figebatur. 
hiftoric. liefet man folgende 140) Suid Tom.ı1,p.18$. 
Wortel.4,p. 992 :inquibus 141) Herodor. lib. 5,23, 
notiflimus quisque, aut mala pag. 297: 
‚dependens verberatur, aut 
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Boſporaniſchen Volke am mitternächtlichen Ufer 
des Pontus Eurini, mit Ausfpeien beſtraft, in: 
dem ein Jeder, der auf dem Schiffe gemwefen war, 
vor ibm hintrat, und ihm ins Angeficht fpiee. '**) 
Wer von dem Schiffe defertirte, ward, wie ein an: 
derer Ueberläufer, geftraft; "*?) Suidas meldet, 
ihm fey Die Hand abgehauen worden, aber woher 

‚er. die Nachricht hat, zeiget er nicht an. "**) 

Endlich werden gewiß auch befondere Stra: 


fen, in Anfehung befonderer Vergehungen, feftger 


ftellt geweſen feyn, Die eigentlich auf die Matrofen 
giengen. Denn das bisherige betrifft vornaͤmlich 


die Soldaten auf den Schiffen. Die Ruderfnechte, 


die Schiffer, vie Rudermeifter, die Steuerleute, 
konnten nicht alle insgefamt auf gleiche Art beftraft 
werden. Uber es ift Davon nichts mehr anitzt 
befannt. | | 


| Sechster 


142) StobaeusSerm. 42, 

P.292. Eavde rısKußsevwv 143) Iul. Pollux, 8, 6, 
‚anados dizumern meooiov- P.880. 

TES eDeens Erassı EUTTUS- 144) Suid. T. 2, p. 437. 
on AUT 


} 
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Sechster : 
Hauptabſchnitt. 


Vom ganzen Hausweſen der Roͤmer. 
De re domeſtica Romanorum. 
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Das erſte Capitel, | 
Don den Häufern der Aömern 


De domibus, romanorum. 


ehr | 

V on den des alten Roms, wie es Ro— 
mulus erſt anlegte, und Numa noch wenig 

zu deſſen Verſchoͤnerung beytragen konnte, muß man 
ſich einen ganz geringen und ſchlechten Begriff ma⸗ 
chen, oder man fuͤhrt ſich in Irrthum. Man wird 
den Grund und die Gewißheit dieſer Behauptung 
leicht einſehen, wenn man erwaͤget, daß das liederlich⸗ 
ſte Geſindel, Betruͤger, Diebe, andere Miſſethaͤter, 
verlaufene Knechte aus Etrurien, aus der Latiner, 
Sabiner und Volſker Land in der Freyſtadt dem 
Aſylo zuſammen kamen, welches Romulus angelegt, 
um ſeine neue Stadt zu bevoͤlkern. Solche Leute 
achten nicht auf gute Wohnungen, weil ſie in Huͤt⸗ 
ten ſich aufzuhalten gewohnt ſind. Sie kamen uͤber⸗ 
das mit leeren Haͤnden, und hatten nichts, als was 
ſie etwa unter wegens und vorher geraubt und geſtoh⸗ 
len hatten. Ihr groͤßeſter Reichthum war ein ge⸗ 
ſtohlnes Beil oder Grabſchaufel. Das Aſylum 
war in einem Walde angeleget, daher hieben ſie 
Zweige ab, machten Pfaͤhle daraus, bedeckten mit 
den gruͤnen Baumzweigen die elenden Huͤtten, und 
fo waren ihre Wohnungen fertig. Denn vor Die: 

ben w waren fie fi her, weil ſi nichts hatten, das ihnen 

konnte 
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konnte geſtohlen werden. ') Nach und nach machte 
man die Huͤtten etwas dichter, um ſich gegen Kaͤlte 
und unangenehme Witterung mehr zu ſichern, und 
nach veruͤbten Jungfernraub wurden fie auch ger 
räumlicher, weil zur Wohnung einer Familie mehr 
Platz erfordert wurde. Doch bliebenesnochimmer 
nur bloße Hütten, fo, daß Roma antiqua qua- 
drata, das alte in einen Viereck angelegte Rom, 
eine gar elende Öeftalt hatte. 


WIE, 2, 
unter dem Koͤnig Tullus Hoſtilius erhielt 
dieſes alte Rom eine andere und etwas beſſere Ge: 
ſtalt. Denn nachdem er die Stade Alda Longa 
hattefchleifen laflen, und deren EinwohnernahRom 
brachte, fo erhielt Biedurd) Die Stadt tivilifirtere 
Bürger, welche in ordentlichen Haͤuſern zu wohnen 
gewohnt waren, auch wuften, wie fie muftengebauet 
werden. Ueberdas waren Die erften wilden Ein: 
wohner, wenigftens größtentheils, ausgeftorben, 
und die nachfolgenden immer gefitteter geworden. 
Zu Diefer Zeit alfo ward Rom vergrößert und vers 
fchönert. Es vermehrten fich die Einwohner um die 
Hälfte. Man bauete den Berg Cölius an, den fon: 
Derlich Die Albaner einnabmen; und weil dieſe da: 
ſelbſt beſſere Haͤuſer baueten, als die andern alten 
Woh⸗ 


ı) Iuuen. Sat. 8, v. 272 fg. beſchreibt dieſen ERBEN 
Zuſtand der erſten Römer. 
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Wohnungen waren: fo legte auch der 2 N 
— ſein — an 

ih 

Der König Ancus Martius zog eine neue 
Ameh Einwohner nach Rom, indem er die Be: 
wohner Der eroberten Städte zwang, ſich Dabin zu 
begeben, auch viele taufend Katiner nad) Nom Fa: 
men, fo, Daß der Aventinifche Berg und der Hügel 
Janiculum angebauet wurde. ?) Bey dem allen 
aber, ob gleich die Stadt volfreicher wurde, blieb 
Doch Die fchlechte Bauart Der Haͤuſer. Man hatte 
viele, aber Fleine und geringe Häufer, weildas Ber: 
mögen verfehiedener Einwohner, ja der mehreften, 
nur gering war. Sehr wenige hatten Capital 
und noch wenigere ftehende Einkünfte. Attus 
Elaufus oder Appius Claudius, war ein fehr 
reicher Sabiner, welcher noch 5000 Sabiner mit 
ſich nach Rom brachte, Das waren Die Angefehen: 
ften, *) Die Leute konnten überdem nicht ihr 
ganzes Vermögen zum Bau der Häufer anlegen, 
weil fie doch auch zu en Unterhalt etwas — 
hatten. 


Den allererſten koͤniglichen und koſtbe— 
ren Bau, daraus man al Fan, daß fich Die 
Reichs; 


2) Liu.l. ı, 30. | +) Dion. Hal. lıb. 5, » PaB; 
sy Lin.l.2,33. 308. 


Roͤm. Alterth, 4Th. Kkk | 
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Reichse inkũnfte nicht nur ſehr ER verbeffert 
haben, fondern, daß man ſchon erfahrne Baumei⸗ 
fter und gefchicfte Handwerksleute müfle in Nom 
gehabt haben; finden wir unter der Regierung 
Farguinius Superbus. Dieſer Königließ die 
unterivedifchen. Schlonıfrgenkens; Cloacas; anle⸗ 
gen, deren Bau gewiß mehr gefoftet, und mehr An⸗ 
ſtalten erfordert, als Die Aufführung Des angeſehen⸗ 
fien-Schloffes: °) Ihre einmalige Ausbefferung 
erforderte einen Aufwand von 1000 Talente oder 
750000 Rthlr. Freylich fiel Diefer Foftbare Bau, 
nachdem er. vollendet, nicht in Die Yugen, weil alles 
wieder uͤberdeckt und bepflaftert war, er diente auch 
nicht zur Yuszierung der Stadt, fondeen nur: zu 
ihrer Reinlichkeit. Indeſſen ift Das Doch ein fiche: 
tes Zeichen, Daß. man ſchon muß gewußt haben, 
recht gute Gebände anzulegen, und fie wahrfchein; 
fich wirklich bereits gehabt bat. 

Als nachmals die unaufhoͤrlichen Kriege im 
freyen Staate vorfielen: ſo war jeder roͤmiſcher 


Buͤrger verbunden, zu Felde zu gehen, under muſte 


ſich ſelbſt beföftigen. Die Reicheren dienten zu 
Pferde, die muſten aber auch ihr Pferd ſelbſt mit 
unterhalten. Man konnte, bey den Umſtaͤnden, an 
praͤchtige Gebaͤude nicht viel wenden. Denn der 
Soldat konnte ja im Felde nichts verdienen, ſondern 
verzehrte noch dazu, was er in Friedenszeiten ers 
ren 


DEREN 1, p-122 f, 
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worben hatte. Dieſe Umſtaͤnde hielten immer die 
Verſchoͤnerung der Stade zuruͤcke, wo nicht etwa 
ein Tempel angelobet und aufgeführet, oder fonft 
ein anfehnliches Gebäude von dem vom Feinde ers 
beutetem Gelde errichtet wurde. Wäre einige Zeit 
Ruhe zwifchen der Kriegen gewefen, fo hätten fich 
Die Einwohner erholen Fönnen: fo aber folgete ein 
Krieg auf den andern, weil die Roͤmer um ſich her⸗ 
um feinen Nachbar in Srieden lief ſen, hl alles 
zu erregen geh fuchten. | | 


Sg ui 
Die Einrichtung des eo Han Krie 
Akad, blieb bis in das 348ſte $. der Stadt 
auf demfelben Fuß. Daaber befam der Soldat 
Sold, brauchte Das Seinige, welches er erworben 
hatte, nicht zu verzehren, und konnte noch etwas ent 
übrigen. Dadurch Famen mehrere Leute in den 
Stand, fich eine beffere und bequemere Wohnung 
anzulegen. Da nun im 360ſten J. d. St. Die 
Galli Senones alle Haͤuſer in Rom abbrannten 
und dem Erdboden gleich machten, ) aber darauf 
vom Furius Camillus im Treffen überwunden 
und gefchlagen wurden: 7) fü fieng man an, die 
Aſchenhaufen aufzurdumen, und nach und nad) neue 
Haͤuſer anzulegen, welche ungleich beſſer waren, als 
die erflern. Man bediente fich zu Diefen neuen Hans 
fern Bruchſteine, welche man haͤuſig erhalten konnte. 
LER ‚Uns 

N Liu. ı: $, 49: 6%) Liu. 1. $, 42. 
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Unterdeſſen gehoͤrte doch Geld dazu, von den Stei⸗ 
nen Haͤuſer auffuͤhren zu laſſen, da denn die abge⸗ 
brannten Leute ſich in große Schulden ſteckten. 
Wenn ſie in der folgenden Zeit die Renten nicht zu 
rechter 3 Zeit abtragen konnten, ſo giengen denn die 
Glaͤubiger hart mit ihnen um, und das gab zu ver⸗ 
ſchiedenen Unruhen Gelegenheit. °). In ver 
| angezeigten Nachricht des Livius werden verfchies 
dene merkwuͤrdige Umftände befanntgemacht. Man 
fiebet, daß Der römifche Nach den Bau der Stadt, 
Durch feine Freygebigkeit, fehr erleichtert hat. Er 
ſchenkte Das eichene Holz, welches. zu den Dach: 
ſchindeln, Tegulis, gebraucht wurde. ‚Und mit. 
dergleichen Schindeln, alfo mit hoͤlzernen Dächern, 
waren die Häufer in Dem neuen Nom verfeben; und 
Das bat lange Zeit fortgedauert... ?) Ferner vers 
ſtattete er, Bauholz zu faͤllen und Steine zu brechen, 
ſo viel ein jeder zu ſenem Bau noͤthig haͤtte. Es 
wurde aber auch der Bau ſehr gefordert und ‚ber 
ſchleuniget, weil Mauer: und Zimmerlente Buͤrgen 
ftelfen muften, mit dem angenommenen Bau binnen 
Jahresfriſt gewiß fertig zu werden, Ein großer 
Gehler war, daß ınan nicht forgfältig unters. 
fürchte, wo die mir ſo vielen Koften angelegten 
Salmmainen, Cloacae, giengen, fondern nach 
Gut: 


| ); Liu. — 5 — Romam adPyrrhi vfque bel- 
dieſem neuen BauNachricht. lum, Annis quadringentis 

9) -Plin.1.16,10, p.235. feptuaginta, Cornel, Ne 
Scandula contestam fuifle austox eft., 
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Gutduͤnken und Gefallen, zum Haufe einen Ping 
wählte. Daher oͤfters die Häufer auf den Schlamm: 
Hängen zu ſtehen famen, und fie ſehr beläftigten. 
Weil auch der Bau fo fehnell vor ſich ging, daß 
Binnen einem Jahre die Haͤuſer fertig ſeyn muften, 
fo ift wol zu erachten, daß fehr viele werden andere, 
als Bruchfteine, zum Bau genommen haben, da 
ihnen es viele Mühe koſtete, und lange Zeit erfor: 
derte, eine große Anzahl Steine zu brechen, weil 
fie ſolche nicht, wie wir anißt thun, mit Pulver vom 
einander fprengen Ponnten. Es war nichts übrig, 
als daß die Armen von Hol ihre Häufer 
aufführen muften, und Die in etwas Wohlha⸗ 
bendere, werden ungebraunten, und in der Sonne 
getrocknete Steine, genommen haben. Diefe uns 
gebrannte Ziegel müffen, wenn fie gut und dauer: 
haft fenn follten, wenigftens zwey Jahr lang aus: 
trocknen,” °) welches bey dieſer Bauart, da alles 
in einem Jahr fertig ſeyn follte, nicht geſchehen konn⸗ 
te. Daher waren dieſe Häufer gar nicht dauerhaft, 
fondern nur inder geößeften Eilfertigkeit aufgefuͤhrt, 
und fonnten eben der Stadt Fein großes Anſehen 
geben, zumal, da fie fehr irreguldr müffen gebanet 
geweſen ſeyn, weil Livius ſaget, Die Stadt habe mehr 
einer ——— als neu he Stadt, aͤhnlich 
ge — | 


.Kele 4.6. 


10 Vitruu. lib. 2,3; 


ug rt 

"Die von Sol, erbaueten,. und mit ———— 
Schindein bedeckte Haͤuſer waren, bey Feuersbruͤn⸗ 
ſten, der groͤßeſten Gefahr ausgeſetzt, und ſehr viele 
wurden wirklich ein Raub der Flammen. Die an 
ſolche Stellen neu erbaueten Haͤuſer wurden meh: 
rentheils weit dauerhafter aufgefuͤhret. Von ſolchen 
haͤufigen Feuerſchaden finden ſich Nachrichten,“*) 
ja ſogar, Daß boͤſe Schuldner ihre Haͤuſer ſelbſt an⸗ 

gezuͤndet, um alsdenn von Abtragung der Schul; 
den befreyer zu werden." *) Defters trat die Tiber 
aus, und uͤberſchwemmte einen Theilvonder Stadt. 
Die Haufer, welche nur aus ungebrannten und bloß 
an dee Sonne getrockneten Steinen erbauet waren, 
weicheten und fielen zufammen. Man fahe fich ge: 
nöthigt, in diefe Gegenden -gebrannte oder Bruch: 
fteine zu nehmen, und das gab eine neue Zierde der 
Stadt. Indeſſen haben doch, bis im 69 gften J. 
d. St., noch folche Häufer in Rom geftanden, wel 
che bey der damaligen großen Ueberſchwemmung 
der Tiber, einſtuͤrzeten.?) Und in den folgenden 
Zeiten muß die Tiber noch weit höher aus ihren 
Ufern getreten feyn.. Im 716ten J. d. St. war 
Das Wafler in Rom fo hoch, Daß man mit Kaͤhnen 
auf den Gaffen fahren Fonnte. Im 7 30ften Jahre 
blieb das ausgetreten Waſſer drey Tage lang ſo 
hoch 

sy) Liu. . 24,47.26,27. 1.35,90. 


ı2) Dio Cafl. lib. 55, 8, p. 778. 
13) Dio Caff.lib. 39, 61, p. 222. 
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hoch ſtehen: und im 757ſten, 764ften, 78 8ften 
und g6ogften Eonnte man 7 Tage lang in Nom auf 
Kähnen fahren." +), Die Wafferfluch im 73 5ften 
Jahre hat ganz aufferordentlichen Schaden ange: 
gerichtet."°) Gie ereignete fich in der kurzen Re; 
gierung des Galba, fiebenzig Jahr nad) dem erften 
Eonfulat des Auguſti. Man follte Denken, daß 
Damals fein einziges Haus mehr von ungebrannten 
Ziegeln würde in Nom anzutreffen geweſen ſeyn, 
weil Auguftus alles anwendete, Die Pracht Der 
Stadt aufs höchfte zu Bringen, und er folcye Haus 
fer nicht würde geduldee haben, Doch ſiehet man 
aus der Nachricht Tacitus das Öegentheit, und 
daß Das Waſſer den Grund der Haͤuſer erweichee 
und fie zum Umſturz gebracht. Man Fonnte aber 
von auffen nicht fehen, ob die Häufer von gedorrten 
oder gebrannten Steinen aufgeführt waren, dent 
fie Hatten einen weiſſen Anwurf von Kalt und 
Sand,. welcher Arenatum bieß.'°) Es gab 
alfo in dem prächtigen Rom ebenfalls fo elende 
Haͤuſer, als fie aller Orten angetroffen werden. 
Ueberdas muß man Die Größe und Weitläuftigkeit 
Roms bedenfen. Es waren in Nom damals 1780 
prächtige Palläfte, Davon man in allen Straßen 
einige, und in den Hauptgegenden Diemebreften bey 
—— antraf. Ueberdas waren noch 46602 
A Kek 4 ges’ 

14) Dio. Cafl. 1. 53, 20,: 1, tl 
pagi715- cap. 33P18 723. 45) Tacıt. hiſt. Li, c. 86. 

55, 22. 16) Vitxuu.l.7, 3, P. 13 3% 


—— 
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geringere Wohnhaͤuſer vorhanden, welche zum Theil 
jrecht gut waren, und alle von auffen ein gutes Ans 
eben hatten. Man nahm daher aller Orten Pracht 
wahr. Ueberdas befanden fich Die prachtigften Ge: 
bäude nicht an der Fiber und an dem Fuß des 
Aventinifchen, Eollinifchen und Palatinifchen 
Berges, fondern in erhabenen Gegenden. Und 
Fremde, angefehene Leute befuchten nicht Das ger 
meine Volk in Rom, fondern die Senatoren und 
reiche Ritter, welche nicht nur vortrefliche Palläfte 
hatten, fondern in folchen Gegenden wohnten, wo 
lauter fchöne Häufer waren. Dieſe Fonnten nicht 
anders, als Roms Herrlichkeit erheben, obgleich die 
gemeinen Leute nur geringe Wohnungen batten, 
und deren gewiß nicht wenige waren. Man muß 
auch noch den Umftand merken, Daß die reichen 
Leute vorne ander Straße prächtige Wohnbänfer 
baueten, Die fie felbft gebrauchten; aber hinter dens 
‚ felben baueten fie viele kleine und fchlechte Häufer, 
die fie infulas nannten, weil fie alle auf einen 
Haufen beyfammen lagen, welche fie vermietheten, 
und daraus ihren Vortheit ſucheten. 


§. 7. 

Die eigentliche Zeit, da man in Kom Ad 
Haͤuſer zu bauen anfieng, läft fich fogenau nicht bes 
ſtimmen; aber überhaupt gefchahe esnach dem zwey⸗ 
ten Punifchen Kriege, und nachdem fie Meifter 
von Rasroonien getoorden waren, Sie fahen in 

der 
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der praͤchtigen Stadt Syracus ungemein ſchoͤne 
Haͤuſer, und lernten ihre Bauart kennen; und in 
den Macedonifchen Kriegen ſahen fie die regelmaͤßi⸗ 
ge Bauart der Griechen, in der Stadt Corinth, 
Athen, Pergamus, Rhodus. Das ahmeten ſie 
nach, und ließen die alte ſchlechte roͤmiſche Bauart 
nur den geringern Leuten in den Inſulis. 


Ich muß diefe Inſulas Romae etwas ge 
nauer befchreiben, weil gewiß fehr wenige find, Die 
Davon einen richtigen Begriff haben, indem fich fein 
Mömer die Mühe genommen, eine ihnen fo ſehr be: 
kannte Sadye zu beſchreiben, weil Feine einzige 
Stadt in der Welt ohne Inſulas iſt. Man mug 
alfo das bloß aus der fleikigen Lefung mehrerer 
Stellen, ihrer Vergleichung und forgfältigen Be: 
trachtung erlernen. Der Platz, welchen: Haͤuſer 
und Gaffen einfchloffen, erhielt dDiefe Benennung; 
oder deutlicher, der ganze Raum von Häufern, Gars 
ten, Ställen und andern Gebäuden, um den man 
Durch) verfchiedene Gaſſen rings herum geben konn⸗ 
te, hieß eine Inſul; die Gleichheit liegt Darin, daß, 
fo wie eine Inſel in der See rings umber mit Waſ⸗ 
fer umgeben ift: fo war eine Inſel in der Stadtganz 
von Gaſſen umringt und eingefchloffen. In einem 
Grundriß einer Stadt, kann man es ſehr deutlich 
ſehen, daher ich Fig. J. einen ganz kleinen entwor⸗ 
fen babe, In dieſer Figur iſt bb b die Stade: 

| Kies mauer; 
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mauer; a a a a find Haͤuſer, welche theils an der 
Mauer, theils in der Stadt liegen; der ganze Raum 
aber 12 3.4 find Inſeln, denn er wird eingeſchloſ⸗ 
fen, entweder von Gaſſen, Viis f. Vicis,wiecce, 
oder von Angiportis e e fchmalen Quergängen. 
Benddd ficht man auch, was Fundula if, 
nämlich eine Gaſſe, die keinen Ausgang hat, ſondern 
da man wieder um und zuruͤcke fehren muß. Daß 
Diefes Die richtige iſt, — en man aus 
Bid. ya 
Man muß aber fe ener —** deß Sch eini⸗ 
gen Schriftſtellern Inſula auch eine Reihe Haͤuſer 
bedeutet, welche in einer Gaſſe alle bey einander la⸗ 
gen, und einem einzigen Herren zugehoͤrten, der ent⸗ 
weder ſelbſt in dem beſten davon wohnte, und die 
uͤbrigen vermiethete, oder ſie alle vermiethete, und 
in einer noch angenehmeren Gegend Der Stadt einen 
Pallaſt zu feinem Aufenthalt harte. *) Ja zuwei⸗ 
len wird ein jedes gemeines Wohnhaus eine Inſel 
genannt, ein en gemeine Leute wohneten. 3 
Mr 5. 9. 

circuitu publico aut priua⸗ 
to cinguntur 2 

18) Solche Inſul hatte 
der beruͤchtigte P. Clodius, 
davon Cic. Orat. pro Coelio 
cap. 7 Meldung thut. Dar 


ans muß man aud) Su:ton. 
Caef. 41. Tib.c 48 erklären. 


N RER N 
Ich muß die Stelle feldft hier: 
anführen, Quas ob res con⸗ 
vertendae ſunt ab regioni- 
bus ventorum, dire&tiones 
vicorum,vtLadvenientes ven 
tiad angulos infularum (die 


aliquanta pars vrbis find) 


frangantur, reputfiquedifli- 
pencur. Und Feftus, p, 192 


ſagt: Infulae didtae quae 


19) Sueton. Neto,c.44. 
Dig.1. 19, tit. 2, 1.7. Cicer. 
Of. 
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Nun muß id) die J—— großen Hauſet 
in Rom, Domus, beſchreiben, und davon, ſo viel 
moͤglich, eine Abbildung machen. Geringere Wohn⸗ 
haͤuſer biegen aedes, oder wie eben geſaget worden, 
inſulae. Denen ſtehen die Domus entgegen, und 
daher findet man ſehr öfters beyde Namen bey ein; 
ander; als, es find fo und fo viel Infulae, und. fo 
viel domus abgebrannt, das ift, fo viel große und 
Eleine Hanfer, *°) Die großen Haͤuſer waren fehr 
hoch, und pflegten an der Gaſſe zu fteben, da: 
mit dadurch die hinter ihnen Tiegende Fleinere und 
unanfehnlichere Haͤuſer, infulae, bedecferwärden, 
**) Große Häufer, Domus, zähle P. Victor 
nur 1780 5 Öeringere aber rechnerer 46602. Bey 
dem allen aber wird man fich Doch ſchwerlich einen 
rechten Begriff von den großen Häufern der Nömer 
machen, weil man fie etwa mit unfern aroßen Hans 
fern vergleichen wird. Allein unfere größten Hau: 
fer und Pallaͤſte find Dagegen nur Heine Wohnungen. 
Scaurus hatte ein fo großes Haus, Daß der Plag 
deſſelben acht och Landes einnahm, oder fo groß 
war, wie des Cincinnati Länderey, Die acht Joch) 
beteug. en) Senera fagt, Die Haͤuſer der Reichen 

lei⸗ 
OR. 1 3, 16 nennt Cicero 1.6,45. 1.157,43, —— 
des T. Claudii Haus erſt 21) Das erhellet aus der 
aedem, und gleich darauf in- leßtern Stelle des Tacitus. 
fulam. 22) Valer. Max. I. 4, 4% 


20) Manfehe Suer.Ne- $.7. Ein lugerum maste, 
20,€.16.c.38. Tacit.annal, "wie 
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gleichen einer ganzen Stadt, ja fiewärengrößer, als 
manche Stadt. *?) Und daher muß man fich von 
den Häufern, welche im Gegenfaß des Domus, 
Infulae genennet werden, Eeinen zu niedrigen Be: 
grif machen. Denn fie Hatten verfchiedene Stock 
werke, waren fehr geräumlich, und trugen viele Mie⸗ 
the ein, folglich waren fie zum Theil fo gut, als die 
le Haͤuſer mittelmäßiger Städte. , 
G. 10 
Die größen Haͤuſer muften nothwendig viele 
Verzierungen haben, ſonſt wuͤrde ihre Groͤße ſie 
mehr verunſtaltet als anſehnlich gemacht haben, da; 
von wird nun hin und wieder inden Folgenden man: 
ches vorkommen, Doch will ich vorläufig Das Haupt: 
fächfichfte Davon hier auf einmal beruͤhren. 
1. Die Wände der prächtigen Höufer waren von 
außen und innen mit polivten Marmorplatten be: 
kleidet oder überlegt, fo, Daß man von den Zies 
geln oder Steinmauerwerfnichts zu ſehen befam. 
Dieje marmorne Platten ſchnitte man mit einer 
Säge 


wie peilz, p. 458 bewieſen folhen Raum einnimmt! 


worden, ein Stuͤck Land aus, 
das 120 Fuß breit, und 
240Fuß lang war. Acht Joch) 
machten alfo einen Plaß aus, 
der 1920 Fuß lang, und 
969 Fuß breit var, oder wel: 
cher 1843200 Duadratfuß 
im fladen Inhalt betrug. 
Welch Sebäude, das einen 


23) Senec.ep,90, p.A1S. 
I: 7, de/benef. cc. 10, 'pN847 
Von ſchoͤnen Haufern giebt 
auch Nachricht Plin. 1. 17, ı, 
p- 314.1. 36,15, pP. 662.663. 

24) Gell.l.15,1,p: 662. 
Deinde conipicimus - - in- 
fulam, multis arduisque 
zabulatis editam &c. 
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Saͤge und. dazwifchen geflreueten Sand und 
Waſſer von einander, fo, daß fie eben nicht gar 
dick waren, und Denn polirte man Diefelben.-? °) 
2. Fenſtern und Thüren waren fonft mit den La- 
pide ſpeculari anſtatt des Glaſes befeßet: aber 
nachdem man ben durchſichtigen Marmor, Phen- 
gites aus Kappadorien nach Rom brachte, 
muften alfe Fenfter in großen Palläften damie 
ausgezieret ſeyn. Die Wände in den Zimmern 
wurden Damit bekleidet, welches einer Spiegel: 
wand nicht ungleich war; in die Türen wurden 
große Platten Davon gefeßet, und der ganze Tem⸗ 
pel der Fortuna Sein war davon erbauet. *°) 
3. Die Thürfchwellen muften von Africanifchen 
. Marmor verfertiget werden, *7) 

4. Der Fußboden, pauimentum, in den Zims 
mern war fonft von Gyps, Lytholtroton, 
geweſen; Das war aber in der Folge viel zu 
schlecht, man nahm Glas, und darauf Onyxſtein 
dozu. *) Man trieb es darin noch weiter, und 
verfertigte Die Fußboden gar von eingelegter Ars 
beit, von Achat, Onyrund Porphyr.* )Al⸗ 
fen andern aber gieng das Pauimentum, 
ucaewror, vor. Diefes ftellte ein Gemähldevor, 
eine Landſchaft, oder etwas dergleichen: es war 


aber 
25) Plin, 1:36,86, p. 841. 28) Plin. 1.36, 25,p.687. 
643.Senec,. epift.90,p.410. 638. Martial.1. 12,50, v3. 
25) Plin.1.36,22,p.681ı. 29) Lucan. I, 10, v. 112 
a7) Plia.l. 36,6,P.642. ſq. Senec, ep. 114, p. 562, 
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"aber nicht mit dem Pinſel gemahlt, fondern es 
waren Kleine Marmorſtuͤcke von verfchiedenen 
Farben, welche in Kite geleget, und ſo ſchoͤn nach 
Schatten undLicht zufammen gefüget waren, daß 
man glaubte, der ganze Fußboden fey auf das 
Kuͤnſtlichſte gemahlet. Denn wenn der Kitt 
recht trocken und feite worden war: fo polirte 
man die ganze Oberfläche, da denn die ſehr ger 
naue Fugen des Kittes gleichfalls eine Politur 
and fehönen Glanz annabmen, daß man gar 
nicht fahe, ans wie viel Millionen Fleinen Stuͤ⸗ 
cken Die Arbeit zufammen gefeget war, fondern 
‚es, als ein vörtrefliches Ganze, bemunderte. ?°) 
Den Namen, Pauimentum zosewror, bekam 
diefe Eoftbare Arbeit daher, weil fie nichts weni⸗ 
ger, als ungekehrt, fondern recht prächtig und 
glänzend war, Man fahe in Diefer eingelegten 
Arbeit allerieyg Nichtsbeveutende Dinge und 
Auskehrigt liegen/ als Kerne vonFrüchten, Scha; 
- Ten von abgefchälten Obſt, grüne Blätter, Kno⸗ 
chen von Eleinen gebratenen Vögeln, After: und 
Muſchelſchalen, kleine Bißchen Kafe oder Brodt, 
Stuͤcken von zerbrochenen Trinkgefaͤßen, rothe 
Flecke von ausgeſchuͤtteten Wein. Man haͤtte 
denken ſollen, das Zimmer habe des Auskehrens 


ſehr 

30) Plin,f. 35, 25,p.687 a 
giebt davon eine ganz kurze Silu. 3, v. $2, und Sidon. 
Anzeige. Nun wirdmanbef: Apollin. Carm. 23, v. 53- 
fer verficehen,wasScatius.l.ı, 58, p. 380 ſaget. 
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ſehr adchig: wenn man es aber recht betrachtete, 
ſo war es alles von Marmor, der Natur ſehr 
aͤhnlich und mit großer Kunſt verfertiget. 

. Die oberen Decken der Zimmer, laquearia, 
waren: mehrentheils gewölbt, und kamen mit 
> dem ganzen Hauſe, und fonderlich mitder Pracht 
des Fußbodens, überein, Diefe gewoͤlbten Decken 
waren entweder mit allerhand gefärbten Mar: 
mor, Der in cunde und ovale Scheiben, oder in 
vierecfige Dlattengefchnitten war, eingelegt; oder 

‚man machte verfchiedene Felder von großen Mar; 
ne und füllete Diefelben inwendig wie: 
der mit Marmor von anderer Art und. Farbe 
‚aus, Das hieß opus teflelarum oder Agu- 


ratum. 


Recht reiche Roͤmer ließen wol die 


Decke der Zimmer mit eblech — 
und wie einen Spiegel poliren.) | 

Die Speifeginnmer, Coenationes, waren 
vorzüglich Einftlich eingerichtet, alfo, Daß ſowol 
Die obere Decke als auch die Wände fich veräns 
Derten, fo oft eine neue Tracht Speifen aufgeſe⸗ 


Ber wurde. 


31) Plin.]. 33,3,P.45$. 
Laquearia, quae nunc & in 
psiuatis domibus auro te- 
guntur, poſt Carthaginem 
euerfam primo inaurata 
funt in Ca;itolio. Senec, 
ep. 36, p. 364 Pauper fib: vi- 
 detur ac ſordidus, nifi parie- 


Die oberen Decken waren beweg⸗ 


m 


tes magnis& pretiofis orbi- 


busrefulferunt, niti Alexan- 
drina Marmora Numidiis 
cruſtis diſtincta funt ; nit il- 
lis vndique operofa & in pi- 
&turae modum variata cir- 
eumlitio 'piaetexitur; nili 
vitzo ablconditur "samera. 
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lich, und’ dreberen ſich herum. Mehrentheils 
ftelleten fie Blumenfelder vor. Bey dem erften 
Gang von Speifen fabe man ein fchönes Feld 
von lauter Roſen; bey dem andernlauter Violen; 
bey dem dritten nichts als Lilien von verſchiede⸗ 
nen Farben, weiße, blaue, rothe, bunte ꝛc. Bey 
dem vierten Hyacinthen und Narciſſen. Daher 
konnten Die reichen Römer im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande fagen, fie hätten unter Hyacinthen, Ro: 
fen, Nareciſſen, und Beilchen gefpeifer. ?*): 
6. Die Thuͤren waren mit indianifchen Schildpatz 
ten und mit Smaragd ausgelegt, ??) und 
7. Die Dächerdiefer großen Hdufer waren mit ger 
brandten Hoblziegeln, imbricibus cottis, ber 
deckt, und nicht mit Holzfchindeln, tegulis ro- 
boreis, welches fonft Damals der allgemeine 
Gebraud) war. Alle diefe Ziegeln waren ber 
mahlt, auf jeder ftand ein Larvengeficht, welches 
mit eingebrande war, Der Erfinder davon hat 
Dibutades geheißen, was es aber fonft vor ein 
Mann geweſen, weiß man nicht, ?*) 


4. II. 
'32) Senec.ep. 60,P.469. | 
Hodie verfatilia coenatio- 33) Lucan.l.ı0,v. 120, 
num laquearia ita coag- | 
mentata, ve ſubinde alia ſuc- 34) Plin. l. 35, 12, p. 606 


cedant, & toties tecta,quoties ſaget bloß: Dibutades pri- 
fercula mutentur. Sueton. mus, perſonas tegularum 
Nero 31. Cic. Tuſc. quaeſt. extremis imbrieibus impo 
hib, 5,26. ſuit. a 
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Auguſtus ließ ſich die beſondere Verſchoͤne⸗ 

rung der Stadt recht angelegen ſeyn. Er hatte den 
Vitruvius Pollio darin zu ſeinem Rathgeber der 
bey ihm in ungemeinen Gnaden ſtand. Dieſer ge⸗ 
ſchickte Baumeiſter muſte auf Auguſtus Koſten ver: 
ſchiedene neue Gebaͤude nach den beſten griechiſchen 
Muſtern anlegen. Und da einige davon fertig wa⸗ 
ren, bar Auguſtus reiche Römer, daß fie ſich eben⸗ 
falls folche Pallaͤſte möchten errichten faffen, weiches 
denn gefchahe, weit fein Bitten ein halber Befehl - 
war. Dadurch wurde Kom in einer Zeit von fünf 
Jahren fo verfchönert, Das man es für eine neue - 
Stadt hätte anfehen ſollen. Sueton zählt zehen 
große Gebäude auf, Die alfein Auguſtus bat auf⸗ 
führen laffen, und gedenkt verfchiedener, Die von ans 
dern angefehenen Roͤmern ſind gebauet worden. 35) 
Sonderlich ließ M. Agrippa eine vortrefliche Waſ⸗ 
ſerleitung anlegen, die er Aqua Virgo nannte; 
imgleichen einen Porticum Neptuni, ein Va- 
porarium laconicum undeinPantheum.?°) 

5.12 

Es wird nicht unangenehm ſeyn, etwas von 

der beſondern Art, wie die Haͤuſer in Nom aufge: 
banet wurden, und fonderlich von der Einrichtung 
| des 

35) Sueton. Aug. 29. 

36) Dio GETSE Sr ap. Jar. Pin. 1,36; 15, P. 6 


— ach, rt 


888 Bon den Haͤuſern 


des Mauerwerfes anzuführen. Die erfien armfeli: 
gen Hütten zu Romuli Zeiten und lange bernach 

waren niedrig, nur ein Stockwerk hoch, und mit 
Gtroh oder mit leichten Schindeln gedeckt. Die 
Mauer des Haufes erlaubte es nicht anders. Denn 
diefes waren parietes cratitii, und alfo verfer: 
tiget: Man machte Zäune von Pfählen und Rei: 
ſerwerk, fo wie auf Dem Lande bey uns nod) ißt Die 
Zäune um die Bärten: und Bauerhöfezu feynpfle: 
gen. Diefe Zäune machte man gedoppeft, fo, daß 
ein Pleiner Zwifchenraum blieb. Den füllete man 
mit weichen Thon oder Leim aus, und- wenn dieſe 
Wand ausgetroefnet war, überwarf man aud) das 
‚äußere Strauchwerf mit Thon, und ſtrich Die 
Wand mit Kalk oder einer andern Farbe weiß an. 
Diefe Schwachen Wände Fonnten freylich nicht ver: 
tragen, Daß man Das zweyte Stockwerk darauf feßte, 
weil die Laſt alles würde zufammen gedruckt haben. 
Wie in den folgenden Zeiten die Einwohner fich 
vermehrten, fehlte es an Raum, Häufer zu bauen, 


Daher man Daran Denken mußte, den Plaß beffer zu. 


nußen. Man wollte alfo höhere Häufer haben: 
und Da entfchlog man fi), Die alten leimernen Hit: 
ten abzubrechen, und von getrockneten Steinen 
Wände zu errichten, Die, wen fie Died genug waren, 
wol das zweyte Stockwerk tragen Fonnten,. Wer 
mehr im Bermögen hatte, nahm gebrannte Steine 
oder auch Bruchſteine. Und das — bey den 

Ge1 
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Gebaͤuden nothwendig geſchehen, welche drey und 
mehrere Stockwerke haben ſollten, weil die unge⸗ 
brannten Steine doch zu weich waren, dieſe Laſt zu 
tragen. Warum aber bauete man fo hohe Haͤuſer? 
Dazu wurde man, Durch Die anwachfende Menge 
der Einwohner und durch den Mangeldes Raums 
genöthige. Denn nicht nur viele Fremde famen 
nach Rom, Dort zu wohnen, fondern es wurde auch 
Ausländern Das Bürgerrecht, ius ciuitatis, ge: 
ſchenket, und fie dadurch recht angelocfet, ſich nach 
Rom zu begeben, Die follten doch alle Wohnun: 
‚gen haben. ?”) 
| Da die an der Sonne getrockneten Ziegeln 
gänzlich abgefchafft waren, bediente man ſich Der 
gebrannten, welche von dregerley Art waren. Die 
erfte war, wieunfere Mauerſteine, einen Fuß lang, 
und einen halben Fuß breit; fie hießen didweor, 
und waren in Rom die gewöhnlichften. Die zweyte 
und dritte Art waren nur bey den Öriechen gemöhn: 
lich, Die alfo, wie bey ung ißt gefchicht, über einan: 
Der geleget wurden, Daß die unterfie Fuge zweyer 
- Steine allemal von dem dritten, oben Darauf geleg: 
ten, bedecfet wurde.?*) Man hatte noch andere 
Arten, die Steine unter einander zu verbinden, um 
der Maner Dichtigkeit und gutes Anſehen zu ver: 
| | tila 2. Schaf -- 
37) Senec. in eonfol. ad Heluiam. c. 6, p. 172. Vi- - 


eruu. lib. 2,8, p. 31. 
33) Virruu.lib. 2, 3,p.22. 
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fchaffen, welche mit befondern Namen benennet 

wurden. Folgende Fann man vorzüglich anmerken : 

1. Genus reticularum. Das war die gewöhn: 
fichfte, aber gar nicht dauerhafte Art. Die 
Mauerſteine lagen alle fo, Daß ihre äußere Fu: 
gen einem Netze glichen. Solche Wand Aka 
leicht Riffe befommen und einfallen, weil d 
Steine weder von der duffern noch inneren Seite 
mit andern Steinen zuſammen gefüger und mit 
einander verbunden waren, fondern nur auf der 
fehmalen Seite mit Kalk in einander geleget wa: 
ven. Don auffen fahe eine ſolche Mauer nicht 
übel aus, nur Daß ihr Die Feftigkeit fehlete. 

2. Die zweyte Art des Mauerwerks undVerbiudung 
der Steine hieß Structura lodomum, und 
war alfo beichaffen, daß alle Reihen Manerfteine, 
Choria oder Coria, von gleicher Dicke uͤber 
einander geleget wurden. 

3. Pieudifodomum war Die dritte Art. Das 
ift Die, welche Die Griechen brauchten, und Der 
wir uns noch bedienen, Da immer auf jete Fuge 
ein Stein zu liegen koͤnmt. Endlich 

4. Emple&tum war die fehlechtefte Bauart und 
Verbindung Der Steine. Dan legte fie über 
einander, wie fie im Wurf Famen, und den 
übertünchte man Die Wand con auffen. Dieſe 
Art Mauern aufzuführen, hatten Doch nur 
bauptfächti ch die Landlente im Gebraud). | 

! 9.13» 
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Ser er 

Wie angenehm follte es mir nun feyn, von 
‚der inwendigen Einrichtung eines römifchen Hau: 
fes, von der Größe und Lage der Zimmer, von dem 
befondern Gebrauch der Gemaͤcher, Deren Namen 
man wol zuweilen liefet, genaue 9 Nachricht zu er— 
theilen. Aber ich werde davon nur ſehr weg 
anzeigen fönnen. Denn 

1. Kein gelehrter Römer, ob er gleich felbft ein 
. großes Haus bewohnet, und fo viel andere gefe: 
ben, bat daffelbe nach allen Theiten befchrieben. 
Bon dem großen Baumeifter Witruv hätte 
man es wol erwarten mögen, aber es ift Doch 
nicht gefchehen. Plinius führe mancyes an, 

and bat fonft fehr viele römifche Merkwuͤrdig⸗ 
feiten, aber das hat er der Mühe nicht werth 
‚geachtet, oder es für überflüßig gehalten. 

2. Es iſt von den alten ächtenrömifchen Häufern fein 
einziges fichen geblieben, Daß manin den nachfol⸗ 
genden Zeiten davon eine Befchreibung hätte ab: 
nehmen fünnen. Die häufigen Einfälle der 
Feinde, die vielen Feuersbrünfte, Die Pluͤnderun⸗ 

gen und Dabey veruͤbten Zerſtorngen haben alle 
gleichviel Schaden gethan. Sm fünften Jahr⸗ 
hundert eroberte Alaricus, der Gothen Koͤnig 
die Stadt Rom; und bald darauf Genſerich, der 

Vandalen Koͤnig, und nicht lange nachher Rici⸗ 

mer, ein Gothe, Alle dieſe Könige ließen bey 
En ihren 
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ihren Eroberungen ihren Soldaten Freyheit, zu 
plündern und zu brennen nach eigenem Ge: 
fallen, Im Sten Sahrkundert eroberte und 

 plünderte,der Gothen König, Totifas, Nom, 

konnte aber Feinem alten römifchen Haufe Scha: 
den zufügen, und durch deſſen Reichthum fich be: 
veichern, weil feitmehr denn hundert Jahren ei: 
nes mehr da war, indem gleich bey der erften Er: 
oberung fie gänzlich zu Grunde gerichtet wurden, 

damit man fic) ihrer Koftbarkeiten bemächtigte. 
Der Oſtgothen König, Theodorich, hat Rom 
wieder fchön genug aufbauen laſſen, aber nicht 
nach römifcher Bauart, weiler fein Mufter eines 
vömifchen Hauſes nieht vorfand, fondern nach der 
Bauart der damaligen Zeiten, welche mandie 
Gothifchenennt, und welche auch in Europa ein: 
geführt, und viele Jahrhunderte hindurch ge; 
braͤuchlich gewefen ift. 

3. Was daher die, welche Nömifche Alterthuͤmer ge⸗ 
ſchrieben, von der Einrichtung der roͤmiſchen Hau: 
ſer melden, ſind nur lauter Muthmaßungen, und 
davon koͤnnte ich denn auch einen ganzen Vorrath 
anführen. Was nuͤtzte aber das, da ich nichts da; 
von gruͤndlich zu beweifen im Stande bin; inzwi—⸗ 
fehen will ich Das Wenige, was man noch mit Ge: | 
wißheit weiß, in einigen — —— 
ki: 
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I, 

Vom Veftibulo, welches ein Vorhof pflegt 
genannt zu werden, bat man einige Nachricht. Es 
war folchesein offener Plaß, unter. freyem Himmel, 
zwiſchen der Hausthuͤre und der öffentlichen Straße. 
Auf dieſem freyen Plag ver ſammleten fich die, welche 
ben dem Herren des Haufes ihre Aufwartung mas 
chen wollten; und befanden fich alfo weder auf Der 
freyen Gaße, aber auch noch nicht im Haufe feldft. 
Und von diefem Stehen und Warten, aftando, bis 
es dem Herren gelegen war, Audienz zu geben, batte 
der Platz ſeine Benennung erpalten, —— 

$. 15. 

Aus dem Veftibulo oder Borplag bes Haus 
ſes gieng man durch die Hausthuͤre in den großen 
Saal, der unten im Hauſe war, und Atrium do- 
mus hieß. Von der Groͤße und Einrichtung dieſes 
Saales findet ſich noch verſchiedene Nachricht, dar⸗ 
aus man Folgendes erkeunt. ‚Sie waren laͤnglich 
vierecfig, fo, Daß, wenn Die Länge fünf Theile hatte, 
Die Breite Davon drey Theile erhielte: oder es ent: 
hielt die Länge drey und die Breite zwey Theile: 
oder endlich nahm man die Breite nach Willkuͤhr, 
und wiees der Raum verftattete, machte Daraus ein 
Quadrat, und dieducchdaffelbe gezogene Diagonal- 
Linie ward zur Laͤnge genommen.*) Die Hoͤhe die⸗ 


J— ſes 
Gell.1.16,5,p 718. ſage, die Breite war eis 
40) Vielleichtiftdaseini: ner von den beeden Car 

gen deutlicher, wenn ich thetis eines rechtwinke— 

u Ä lich; 
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fes Saals war mehrentheils der Länge deffelben 
gleich), nämlid) da, wo der Gipfel oder dr Schluß: _ 
ftein des Gewoͤlbes fich befand. *') Indiefem Saar 
Te hoben die reichen Römer in einem befondern Ber 
haͤltniße ihr baares Geld auf, Daher der Bediente, 
welcher im Atrio Die Aufwartung hatte, ein bewaͤhr⸗ 
ger. treuer Menſch war. Es befand fich ferner in einer 
Ecke diefes Saals die Küche, Daher wol der ganze 
Saal vom Rauch, der ihn fchwarz machte, abatro, 
Den Namen erhalten bat. **) 
Diefes Atrium war von beyden Seiten mitden 
Ahnenbildern ausgezieret. Es waren das in Wachs 
poußirte Bruſtſtuͤcke, oder in den folgenden Zeiten 
aus Marmor, Gold undSilber verfertigteBildniffe, 
und in Schränken, der Reihe nach, mit beygefüg: 
ter Aufichrift hingeſtellet. Man Fonnte auch unter 
den Bildern allerley Ehrentitel und verwaltete obrig: 
keitliche Aemter lefen,und wenn ſolche Perſonen große 
Thaten verrichtet, und Triumphe gehalten: ſo war 
Das gewiß mit angeführt. *?) 


felichten Triangels, und die 


Länge, deflen Hypotenuſa. 


Wenn ‚alfo die Brei: 
te 5 Theile hatte, fo befam 
die Lange ungefähr 7 folcher 
‚Theile, 
41) Vitruu. 1, 6,4, p.108$. 
42) Seru.Hon.ad Virg. 
Aen.l.1,v.730.1 9,v.648. 
43) Plin.1.35,2,P.553, 
€. 12, p. 607. Senec. de Be- 


Bey 
nefic.1.3,28,p:681. Es iſt 
im erſten Theil, Seite 138 
der Stemmatum gedacht, 
und geſagt worden, man 
koͤnnte ſolches Wort am be: 
ften ausdrucken durh Un— 
terfehrift unter den Ah⸗ 
nenbildern, Wenn man 
aber die angezeigte Stelle 
des Seneca aufſchlaͤgt, * 

e⸗ 
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Ben frendigen Begebenheiten wurden bie 
Schränke der Ahnen geöffnet, welche fonft vers 
ſchloſſen gehalten waren, Damit fie vom Rauch 
nicht ganz ſchwarz und unfenntlich wurden. Denn 
die Römer hatten in ihren fogroßen und prächtigen 
Häufern feine Schornfteine und Rauchfänge, wel: 
ches freylich ein fehr großer Mangel war. **) 
. Weiter traf man in dieſem geraͤumlichen Saa⸗ 
le, atrio, den Weberftublan, deſſen fich die Frau des 
Haufes zu ihrer Arbeit bediente, Dianmußbemer: - 
fen, daß Das römifche, felbft fehr angefehene Frauen: 
zimmer, fich beftändig befchäfftigte; aber mit feiner 
andern Arbeit, als mit dem Weben des weißen wol⸗ 


bedacht ſam nachlieſet : fo 
muß einem faft ein Zweifel 
anfommen, ob das die De; 
deutung diefes Wortes fey. 
Denn die Worte heißen :no- 
mina familise fuae longo 
ordine ac mulzis ſtemma- 
zum illigara flexuris, in 
parte prima acdium collo- 
cant. Es mufien, diefer Re⸗ 
densart nach, dieStemmara 
fo beſchaffen feyn, daß man fie 
um die Ahnenbilder rund 
berun, zur Zirde, bine 
den Fonnte. Lipſius in 
einer Anmerfäng über die 
Etelle des Seneca, fagt, 
ftemmat> wären fleine run: 
de Diver der Nebenver—⸗ 
soanden,jonderlic) von muͤt⸗ 


ITS lenen 

terlicher Seite geweſen, und 
führt zum Beweis an: Star. 
Sılu. 3,1. 3, v.43, und I. 4. 
Silu. 4, v. 43, und Digeft. 
1. 38, tit. 10, 1. 9. Sch ver: - 
muthe, daß man mit dem 
Worte flemma zweyerley 
ausgedruckt habe, Erſtlich 
einen Zierath, den mon um. 
die Ahnenbilder herirnaeles 


get hat; nnd nachmals den 


Stamm: oder Eipfchafts: 
baum, welchen man in den 


neuern Zeiten, entweber uns 


ter oder neben den Ahrens 
bitdern anbrachte. 

44) Vopifcusin Florian, 
e.6,p.631. Cicer.orat. pro 
Sulla, c. 31.Senei-C..:rou. 
1.3, Contz. 21, p. 207. 
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Ienen Zeuges, welches fie zuibren Roͤcken und Ober: 
kleidern, tunicis &togis,gebrauchten. *°) Alle 
andere Arbeiten, Backen, Kochen, und Haushal⸗ 
tungsgefchäffte ließen fie Durch ihre Bedienten ver: 
tichten, und hielten es unanftändig, fich Damit zu 
befaffen.. Das kam noch von dem alten Buͤndniß 
her, welches die Roͤmer mit den Xeltern der geraub: 
ten Sabinerinnen eingehen muften, nämlich, Daß 
Diefelden nicht zum Mahlen und Kochen follten ger - 
braucht werden. *°) Auch fland hier das Bette 
der Hausfrauen gerade gegen Der Thür über, 
die in das Wohnhaus gieng, und hieß daher lectus 
aduerfus. Vor diefem Bette und dem Weber; 
ſtuhl war ein Vorhang gezogen, Damit nicht Jeder⸗ 
mann folches ſehen möchte, welcher zuweilen ſehr 
Foftbar mit Geld und Silber ausgeftiefet war. *”) 
Man pflegt zuweilen Die Frage aufzuwerfen, 
ob das Atrium oben frey und offen, oder bedeckt gewe⸗ 
fen ſey. Diefe Frage zeuget von Feinerrechten Ein; 
ſicht in die Befchaffenheit des Atriums. Wer kann 
fid) wol überreden, Daß man die fo hoch gehaltenen 
Ahnen unter freyem Himmel werde haben ftehen 
laffen ; daß die römischen Matronen in der Som: 
merhiße, und des Winters bey Freſt und Regen uns 
ter freyem Himmel werden gefchlafen, undihre We⸗ 
berarbeit verrichtet haben? Alle vormhme Roͤmer 
| | ‚gaben 
45) Arnob.l.2,p.91. — 
46) Plut. quaeſt. rom. 47) Crefcon. Grippus, 
85. in Romulo p. 26. 1.3,v.191&v.255, 
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gaben denen, welche bey ihnen ihre Aufwartung 
machten, in dieſem Vorſaale Gehör, da fie fo lange 
im Vorplage, Veftibulo, des Haufes fich aufge: 
halten hatten, bis fie von Magiſtro, oderSeruo 
admiflionali, nach unferer Art zu reden, vom 
Kammerdiener, vorgelaffen wurden. Die Kaiſer 
gaben den fremden Gefandten, ze. im Atrio Audienz. 
Sollte das wol unter freyem Himmelgefcheben feyn? 
Gewiß nicht. Vitruv ſchreibt Daher gar deutlich 
vor, wie hoch das Atrium feye, wiees gewölber, Toft: 
bar gedeckt, und ſolche Decke ausgezieret werden 
möffe. *°) Der Irrthum oder die VBermurhung, 
es fen der Vorſaal des Haufes unbedeckt gewefen, 
wird ohne Zweifel dadurch veranlußt, daß einige 
Schriftfteller das Wort aula anftatt atrium ge⸗ 
brauchen. Mean findet auch im Sriechifchen «urn 
anſtatt — ——— geſetzet, wie in N. T. ſelbſt von 
den Evangeliſten geſchehen. Und da verbindet man 
denn mit dem Worte zurn, Aula, ven Begriffeines 
offenen Hofes am Haufe, welchen die Römer ca- 
vum aedium, oder impluuium' nannten. 
Eben fo wenig hat die Meynung einiger anderce 
Gelehrten Grund, welche ein Atrium internus 
und Exterius annehmen. Sie haben dazu feinen 
Beweis, und vermuthen es nur Deshalb, weil es 
wider den Wohiſtand würde geweſen ſeyn, in dem 
Saale 


+8) Vitruu. 1.6,4, p. 108. ‚ck. Ouid. Meram. lib. 14 
v. 260. 
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Saale Audienz zu geben, wo das Bette und der 
Weberſtuhl der Hausfrauen befindfich war. Al: 
lein, das ift nur Muthmaßung und nicht Beweis, 
und auch die Vermuthung fällt hinweg, weil Das 
Bette und der Weberftuhl Durch koſtbare Vorhaͤn— 
ge bedeckt, und von dem übrigen Platze des —— 
abgeſondert waren. 
Ge 

An dem Atrium muß gleich das Tablinum 
befindlich) gewejen feyn. Was war aber Das ‚vor 
ein Zimmer? Es war auf beyden Seiten 
Des Saals angeleget, und richtete ſich allemal nach 
der Größe diefes Vorſaals oder atrıl. Man ver: 
wahrete darin die Rec) nungsbuͤcher und andere Do: 
eumente. *?) Es wurden Gemaͤhlde, Bücher, 
Sondfchriften, und andere wichtige Nachrichten 
Darin aufbehalten. °°) Es iftdaher glaublich, und 
kaͤme mit der Symmetrie ſehr wol überein, Daß zu 
beyden Seiten des Atriums cin Zimmer von glei: 
cher Hoͤhe mit demſelben ſey angeleget, worden, da 
‚man in dem einem koſtbare Gemaͤhlde, in dem an: 
dern auf Der gegenüberfiehenden Seite, Bücher, 
Rechnungen nnd allerley Documente aufbebalten 
babe. Si 


$. 17. 


49) Vitruu. 1. 6,4, p. 108. Feftus, p. 556. 
ge) Plin.lib. 35, 2,p. 553. 
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ne ze! We, | 
Aus dem Atrium Durch) Die Hinterthuͤre deſ⸗ 
felben gieng man in den Haushof, der, wiealle Hd: 
| fe, unter freyem Himmel lag, und denn Regen aus: 
geſetzet war, Deshalb er impiuuiumpieß;erward 
aber auch cauum aedium, und Eurz zuſampen 
gezogen, cauacedium genannt. In dieſem Hofe 
ſtand Das eigentliche Wohnhaus in zween Flügeln, 
in alam dextram und finiftram abgetheilt. 
Alle nöchige Gemächer waren in zielen Geitenges 
bäuden angeleger. Damit man in alle dieſe Gemaͤcher 
bequemlich, und ohne bey Regenwet⸗er naß zu wer: 
den, aus: und eingehen konnte, ſo war vor beyden 
Flügeln ein bedesfter Gang zebanet, Der auf Mar: 
mor:Säulen ruhete, un? PET iftylium bie. In 
dieſem Vorplatze uxd bedecktem Gange Hatten reiche 
Roͤmer Spripsorunnen angelegt, theils zur Pracht, 
theils zur Sequemlichfeit, ſtets friſches Waſſer bey 
der Haxd zu haben. Bey dieſen Springbrunnen 
hi⸗eiten ſie denn ihren Mittagsſchlaf, weil fie bey 
dem fanften Rauſchen Des Waſſers leicht einfchlums 
mern konnten, ?') Diefe Springbrunnen befamen 
einen eigenen Samen, und hießen Silanı. ?*) Alle 
Die Zimmer, zu weichen man Durch Diefen bedeckten 
Gang kam, hatten ihre befondere Namen, wie fie 
| denn 


51) Sueton. Aug.28.Lu- prusz fogt deshalb: confere 
eret. carus, lib. 6, v. 1262. ctiam aliquid ad fomnum, 
Feftüs,p. 579. 0 Silannsz juxta cadens, 

52) Celfus lib. 3, 1%, ; 
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denn auch zu veefchiedenen Gefchäfften gebraucht 
wurden. Ich will einige davon benennen, und ſie, 
ſo viel man davon weiß, beſchreiben. Eines der 
erſten und geraͤumlichſten Gemaͤcher war der Spei: 
fefaal, oder das Speifezimmer, T’riclinium. Sa, 
in dieſen großen Käufern war zu mehreren Speife: 
zimnmern Raum genug, daher auch angefehene Rs: 
mer Wittlich zwey/ wo nicht vier verfchiedene Eßſaole 
hatten, Deren ſie ſich im Sommer, Winter, Herbſt 
oder Fruͤhling vedieneten, von deren Lage und Ein: 
richtung Vitruv Nachricht ertheiler. 3?) Indem 
Zimmer, daß man im Sommer bey großer Hitze 
zum Speifen brauchte, war auf dem Boden ein 
Waffergraben, Eurinus, angeleget, und mit Mar⸗ 
mor ausgeſetzet. Es wurde paducchdie Luftfüßlund 
erfrifchend, weil es ein MM: friſches Waſſer war, 


indem duch eine Roͤhre ftersfo vra abfloß, als die 


andere neues Waſſer zuführte. Man «este in Diefe 
Graben allerley Fiſche, und brauchte fie, utg ſehr be: 
queme Behälter derfelben, da man denn bey der 
Mahlzeit ſich an Dem Spiel der Fiſche im Waſſer 
vergnuͤgen, und ſogleich ein Gericht recht friſche Fi⸗ 

ſche zu Tiſche konute bringen laſſen. *2*) 


Die 
55) Vitruu. 67,p. 113. quill. c. ı, pag. 337. Eiusd. 
54) Ohne dieſes zu wif epift. 300, p. 495. Quaeſt. 
fen, kann man folgende Stels natur. ). 3,17 p. 718. Plin. 
len unmöglich reiht verfte: 1. 9, 17,P:603. 
hen, al$: Senee, de Tran- I 
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Die übrigen in dem-Cauaedio gelegenen 
Zimmer wurden miteinem allgemeinen Namen Cel- 
lae genannt: ihren befondern Namen beftimmte der 

Beyſatz, als: cella coquinaria oder culina, 
Die Küche x. Vorzuͤgliche Sorgfalt wendete man 
an ben der Cella vinaria, denn dieſe muſte gar 
| wol angeleat werden. Man entfernte diefen Nein: 
keller, cellam vinariam, fo weit, als möglich, 

von der Küche, cella coquinaria, und legte ihn 
gegen Norden bin. Die Nömer hatten aber in 
dieſem Weinkeller in der Stadt nie ein großes an; 
ſehnliches Weinlager, fondern nur fo viel, als fie zu 
ihrem täglichen Gebrauch nötbig hatten. Ihr Wein: 
lager von allerley Arten, auch ausländifcher Weine, 
hatten fie auf ihren Vorwerken Mayerhöfen und 
Landgütern. Und dieſe Weinlager waren mit noch 
weit größerer Sorgfalt angelegt. °) 

Das Zimmer, darin man das Regenwaſſer 
aufbehielte, es mochte über oder in der Erde feyn, 
hieß cella aquaria, und miteinem einzigen Wor⸗ 
te Cifterna. °°) In Städten, wo fein gutes 
Brunnenwaſſer war, bediente man ſich beftändig 

| a) des 


56) Wer eine Beſchrei⸗ 

55) Vitruu.1.6,9,p.115. bung leſen will, wie die Ci— 

Plinl.1421,p. 161. Varr. ſternen angelegt worden, ber 

deling.lat.l.4,p.39.Pellad. Fann nachſchlagen. Pallad.de 

de re ruftic. lib. ı, tir. 18, reruft. lib. 1, tie, 17,P.873, 

P- 373. oder den befanntern Plinius, 
1.36, 23, p. 683. 
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des Cifternenmwaffers, wie zu Ravenna, wo man 
trinkbares Waſſer kaufen mufte. 7) | 
Ueberdas waren folgende befondere Kammern 
angeleget, deren Damen ihren Gebrauch Deutlich 
macht, als: cellacarnaria; cellaolearia; ca- 
‚fearia; frumentaria; ‚farinaria; vafaria; wo 
‚ man das Küchengeräthe uhr andere Gefäße bini J 
te; cella lignaria; cella penuaria; das war die 
Borrarhstammer, DR man allerlen Ep: und Trink 
waaren aufhob, und das hinſetzete, mas man öfters 
brauchte, und das man bald bey der Hand zu babe 
wiünfchte. Darans kann man aber auch wol erach: 
ten, Daß dieſe Kammer eine Der größeften und ger 
raͤumlichſten muͤſſe gewefen feyn. ° 33 
Es iſt gar kein Zweifel, daß in ——— 
fe des Hauſes noch weit mehrere Zimmer werden ge⸗ 
weſen feyn, Die ibre befontere Benennungen gehabt 
haben. Denn die Römer muften Doch auch ihre Klei⸗ 
‚der, ihre Waffen, und andere Sachen, an einem de: 
ftimmten Det hinlegen, man weiß aber Davon anigt 
fo wenig, als man beſtimmen kann, wo ihre Schlafr 
gemächer cubilia dormitoria, geweien. Eben 
fo wenig weiß man Ye beftimmen, wo Die Knechte 
und, 


s7) Dahin gehen die darinn aufbehaiten worden, 
Worte, Martial.1.3,v.56. giebt Gell.i.4, 1,P.259 iq. 
Conf. Appollin. l. 1, ep. 8, a vor Hirers Pe- 
pag 20. nus, peni. Man finder aber, 

sg) Die Befchreibungder: aus), Pcaus, us. isem.. Pe- 
felden, und weicher Vorrat) nus, oris. neue. Penum;t. 


_— nm 


— — — 
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und Maͤgde ihre Schlafſtaͤtten gehabt haben, die 


wahrſcheinlich nahe bey der Hausthuͤre moͤgen ge⸗ 
weſen ſeyn, und einen großen Platz werden einge⸗ 


nommen haben, weil mancher Römer über tauſend 


Bediente hatte, 
Bey ſo vielem Dienſtvolk konnte es nicht feh⸗ 


len, daß oͤfters einer oder der andere davon krank 


wurde. An der baldigen Geneſung lag dem Herrn 


| viel, denn von Kranken konnte er Feine Dienſte ers 
| dangen. Daher trugen die Herrfchaften in dem 
\ Siücegute Borforge für ihre Bedienten, und hats 
| ten ein eigenes Rrankenzimmer, Valeiudina- 


rium, für ihr Dienftvolf, Und das nicht allein . 
in Rom, fondern auch auf ihren Landguͤtern, Mayer⸗ 
höfen ꝛc. So gewiß das ift, indem man den Das 


| men verfchiedentlicy angeführt findet: 22) fo wer 


nig fann man von der Befihaffenheit oder der Eins 


| richtung und Lage deffelben etwas melden, 


$. 18. 

Um die Bu befehriebene Gebäude — 
verſchiedene andere herum, die ebenfalls ungemein 
koſtbar und praͤchtig waren. Die uns bis itzt Davon 
noch bekannt find, will ich befchreiben. 

Das erfte Nebengebaͤude, fo willich diefes 
nennen, war ein prächtiger bedeckter Gang, der auf 

N Saͤu⸗ 


59) Senec. delra,i,n,16, 1, $. 18, pag. 744. Senec. 
p.29. Tom.ı.Colum.Lıı, epif.27,p. 101. 
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Säufen ruhete, Porticus genannt: "Die Säulen 
° waren mehrencheils von Marmor. Es war Diefer 
bedeckte Gang der Bewegung Des Körpers gemid: 
met, Damit man gegen Die Sonnenhitze gefichert, 
und vor dem Regen befchüget, Darin fpaßieren Fonte, 
Diefe Sänge waren zum Theil fehr Tang, und ale: 

denn waren im Ober: oder Untertheilderfelben, oder 
auch wol in der Mitte, marmorne Bänke, - Exe- 
drae, angebracht, darauf man ſich niederlaffen und 
ausruhen konnte. Es Fonnten mehrere Perfonen 
darauf Platz haben, und mit einander Gefpräche 
anftellen ; und Daher ift es geſchehen, daß man folche 
bedeckte Gänge, wo geräumliche Banken angelegt 
worden, überhaupt Exedras nannte, obgleich nur 
ein Theil des Porticus Sigbänfe, Exedras, hatte. 
Man bediente fic) Diefer Gänge auch, ſtaͤrkere Lei: 
besbewegungen fich zu machen, als mit bloßem Ge: 
ben, nämlic) mit Laufen, Nennen und andern Her 
bungen. Denn die Römer hielten auf Die Bewe⸗ 
gung ungemein viel, und feßten fie beftändig, fo viel 
nur ihre Gefchäfte zulaffen wollten, Winter und 
Sommer fort: Eben aus der Urfache waren ihre 
bedeckten Gänge, Porticus, fo eingerichtet, daß fie 
tes Sommers und bey gutem Wetter frey und an 
den Seiten offen waren: wenn es aber kalt und um: 
angenehm war, fo waren fic rings herum mit Zen: 

ſtern umgeben und Fonntenzugemacht werden. Sol⸗ 
che Be war oft ſtark und anhaltend, 

um 
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un ſich in der Geſundheit zu erhalten, oder Krank: 
heiten vorzubengen.°°) Seneca kann hievon einen 
Beweis geben, der, als ein Milfionen reicher Mann, 
‚nicht nöthig hatte, fich im Laufen zu üben, es aber 
doch am Nenjahrstage, nebſt einem andern, den er 
Dazu eingeladen hatte, that. Er war mit feinem 
Gefährten fo emfig, daß beede nad) dem Ziel liefen, 
und es zugleich erreichten, da doch ein Porticns 
128 oder 622 Schritte pflegte lang zu feyn. Das 
erſte Maaß macht ein Stadium, das andere ein hal: 
bes Stadium aus; und nach Diefer Länge ward der 
porticus entweder ſtadiatus oder ſemiſtadia- 
tus genannt.“ ) Daß beede zugleich Das Ziel.er: 
reicht, druckt er dunkel aus: quod raro 
curſoribus euenit, hieram fecimus. Et— 
was deutlicher wird der Ausdruck, wenn 
man den gleich viel bedeutenden griechiſchen iseav 
sea momaaLEv Davor feßet, : *) woraus man 
fiehet, Daß fie eine Krone geheiligt und gewenber. 
Um aber völlig den Sinn Des Seneca zu erreichen, 
muß man merken, DaB Seneca und der junge 
Manſch, der mit ihm lief, völlig im Laufen einans 
der gleichwaren, fo, Daß fie beede zugleich das Ziel 
erreichten und der Belohnung gleich werth waren. 
Weil Diefes aber gine freywillige Uebung, und bie: 
bey Eein —— oder Judex certaminis war, 
1 Mmm 2 wel⸗ 


60) Celfus,1. ı, En 22. 62) Polyb. 1.1, 58,p. 33 
61) Senec. Ep. 83,p.340. gebraucht diefe Redensart. 
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welcher, wie in dem Wettlaufen in der Rennbahn 
geſchahe, die Belohnung oder die Krone austheilte, 
fo wollte von dieſen beeden fich keiner dieſelbe zueig⸗ 
nen, ſondern widmeten den Preiskranz dem Hereu⸗ 
les, entweder nur in Gedanken, oder hiengen auch 
wirklich in Dem bedeckten Bang einen Kranz auf. 
Folglich will der Ausirue: hieram fecimus, 
fo viel fagen; wir haben den in dem Wettlauf vers 
dienten Kranz, dem Hercules zu Ehren, ım bes 
Deeften Gange, Darin wir den Lauf zur Uebung an: 
geftellet hatten, aufgehänget, Aus der angeführ: 
ten Stelle Des Seneca lernt man zugleich, Daß es 
ben den Kömern Weife geweſen, am erſten Jaͤnner 
etwas von feinen gewöhnlichen Geichäften vorzu; 
nehmen, um mit dem erften Tage des Jahrg gleich: 
fam einen neuen Anfang zu machen, Damit, 
wenn ein gurer Anfang gemacht worden, auch der 
Fortgang glücklich feyn möchte, °?) Weil nun 
Seneca Fein Handwerfsmann war, fo Eonnteer 
zwar mit Hand Arbeit am erfien Jaͤnner nicht den 
Anfang feiner Gefchäfte machen; er that es aber 
mit einer Uebung im Wettlaufen und mit Baden 
im Ealten Waſſer, alfo auf eine feinem Stande ans | 
ftändige Art. Das erfte geſchahe in feinem bedeck⸗ 
‚ten Gange, Porticu; das andere in feinem Wak | 
ferbehälter, Euripo. Daher er fih auch einen | 
—— der ſich im Falten Waſſer waͤſchet, nen; 
net, 


| » Man N eht diefes auch aus Ouid. Faſt. lib. 
v. 16 7. s 
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* 

net. Es iſt daher einerlen, wenn er fast: in fri- 
gidum deicendi, und in euripum faltaui, 
er zeiget nur an, daß er fich in dem Behälter des 


kalten Waſſers, der in ſeinem Hauſe war, munter 


gebadet. Wenn er hinzu ſetzet: auſpicabar in 
virginem delilire, jo beichreibt er Damit, daß 
er fi ich auch in feiner Badekammer in kaltem Waſ— 
fer gebadet, Das aus der Wafferleitung, weiche M 
Agrippa angelsgrt, und Das Jungfernwaſſer 
nennet, ex —— Virginis, durch Roͤh⸗ 
ten dahin war geleitet worden, Die Worte: Pri- 
mum ad Tiberim tranftuli caftra find 
zwendeutig. Es kann heiffen, ich habe mich drauſſen 
im Tiberfteohm gebadet, welches nicht alaublıdy 
oter wahrſcheinlich ift. Es kann aber aud) heiffen: 
ic) habe mich erſt in meinem Haufe in Tiberwafler 
gebadet, weiches nicht fo kalt iſt, als das Jungfern⸗ 
waſſer, aqua Virginis. Damit id) aber, fährt 
er fort, nicht den Schein der Zärtlichkeit annehmen 
möchte: fo babe ich mich auch Dazu entfchloffen, in 
meinem Bade, in dem falten Waller Diefer Waſſer⸗ 
‚leitung, zu baden. °*) 


—Mmm3 Das 


64) Wie konnte ſich aher 
Seneca in feinem Hanie, in 
dem Waſſer aus der Jung 
fernquelle, ex aqua virgine, 
baden? ließ er das Waller 
Dineintragen, oder wie war 
es font damit befchaffen. 
Das Fans ich nicht beiler er: 


ktaͤren, als wenn ich aus der 


in der Vorrede des zueyten 


Theile angeführten Schrift 


des ſel. Hrn von Cilano de 


aqua Vir Line ingenti Aedi= 


litatis opere M. Agrippae 
Folgendes hier anfünre: 
Fıion- 


a 
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Das andere Nebengebaude enthielt die 
verfchiedenen Bäder. Weil fic) die Roͤmer täglich, 
bald im Falten, bald im warmen Waffer badeten: 
fo muften fie dazu Die nöthigen Anftalten in ihren 


 Frontin. deAquaedud. Ar- 
tic. 84, p. 154 ſchreibt: Vir- 
ginis nomine exibant extra 


vrbem Otinariae ducentae,. 
reliquaeQuinariae bis mille 
trecentae quatuor intra vr- 


bem diuidebantur per re- 
Siones feptimam, 'nonam, 
decimam quartam, in Ca- 


Stella o@todecim, ex quibus 


nomine Caefaris Quinariae 


quingentae quadraginta 
nouem ; priuatis Quinariae 
trecentae triginta octo; vfi- 
bus publicis mille qua- 
dringentae feptemdecim; 
ex eo Muneribus duobus, 
Quinariae viginti fex; La- 
cubus viginti quinque Qui- 
nariae fexaginta vna; operi- 
bus’publicis fedecim, Qui- 


natiae mille trecentae tri- 


ginta; in quibus per fe Eu- 


xipo, cui ipfa nomen dedit 
quinariae quadiingentaz 
fexaginta. Die andere Stelle 
finder fihim Bitrup, 1. 8, 7, 
pag. 169. Cumque aqua ve- 
nerit ad moenia Romae, 
efhiciatur Caflellum & ca- 
ftello coniundtum, ad reci- 

piendum aquam, triplex 


Hau: 


Emiflarıum, collocentur- 
que ın Caftello tres fiftülae 
aequaliter diusfaeintriare- 
ceptaculaceniundta, vt cum 
abundauerit, ab extremis 
in medium receptaculum 
redundet. Ita in medio po- 
nentur fitulae inomnes La- 
cus &fontes, falientes. Aug 
diefen beyden Stellen erhel— 
let Folgendes. Quinariae 
waren Roͤhren, welche aus 
einer Waſſerquelle, unter 
der Erde,nadı Rom geleitet, 
end dafelbft, theils in öffent: 
liche Brunnen, theilsin Pri⸗ 
vathäufer, hin und wieder 
vertheilet wurden. Diefe 
Röhren pflegten gewöhnlich 
von Bley zu ſeyn; fie waren 
zehn Fuß lang, und fünfzoll, 
quinque digitos, weit. Da: 
her bekamen diefe Nöhren 
den Namen Quinariac, Es 
ift aber dieſe Werte nit vom 
Durchmeſſer, fondern von 
der ganzen Peripherie zu 
verſtehen; der Durchmefler 
betrug nur ı Zoll 6% Linie 
Pariſer Man. Damit es 
nie an Waſſer fehlte, welches 

dieſe 








| andgemanerte 





Und bey reichen Roͤmern fehlte 


‚Häufern haben: 
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es nie daran. Man wählte zur Anlegung der Bis 
Der einen warmen Ort, und machte Die in dieſelben 
| —— ——— und Fenſter nie von Norden 


Mmm 4 


diefegtähren, — in 
die Stadt fuͤhren koͤnnten: 
ſo waren drauſſen bey der 
Duelle, große Waſſerkaſten, 
Caſtella, angeleget. Es wa: 
ren das große mit Tarras, 
operesignino, Th.2, p. 679, 
Kammern, 
darin ſich das Waſſer aus der 
Duelle ſammeln Eonnie.Den 
STamenCafiele oder Schloͤſ 
fer und Feſtungen erhielten 
dieſe Waſſerbehaͤlter, weil fie 
mit einer aus der Erde hoch 


hervorſtehenden Mauer um⸗ 


geben, und auf der Mauer 
verſchiedene Verzlerung n 
angebracht waren, daß ſie 


einem Caſtel nicht unaͤhnlich 


ſahen. Damit ſie durchaus 
keinWaſſer durchdringen lie⸗ 
„Ben: fo waren fie wicht nur, 


wie gefagt, 9° mauert, ſon⸗ 


dern uberbas von Innen und 
Auffen mit einem hatten 
Kitt bewotfen, Maltha te- 
ctorium bie derfelde, der 
nicht einen Tropfen Waſſer 
durchdringen lich. 
Maͤltha bereitete man alſo: 
Man nahm Kalk, Schweine: 
fett, Saft von Feigen und 


Haͤlter. 


Dieſe 


oder 


Pech, — es man unter ein⸗ 
ander miſchte. Wenn man 
die aufgefuͤhrten Mauern zu⸗ 
foͤrderſt mit Oel getraͤnkt, fu⸗ 
gere man mit dieſem Kitte 
alie Fugen aus, und bewarf 
die Wand damit, welches, 
wenn es trocken Mar, eine 
foihe Härte erhielt, daß es 
die Steine an Härte über: 
traf. Plin.l. 36,24, P. 686. 

Lacas waren große und 
fchön eingefaſſets Wafler: 
Sn Rom Waren 
1352, davon allein FM. 
Agrippe 700 angeleget 
hat. Sie dieneten das Vieh 
daraus zu traͤnken, waren 
aber eigentlich darum aufge⸗ 


führt, damit bey Feuers⸗ 


bruoͤnſten, in allen Segenden 
der Stadt, fogleich ein hin: 
veichender Vorrath Waſſer 
zum doͤſchen vorhanden wäre. 

Die Waſſerroͤhren, Qui- 


nariae, führten nun das 


Maffer aus den großen Des 
haͤltniſſen, Caſtellis, nicht 
nur in die oͤffentlichen Waſ⸗ 
ferhälter, lacus: ſondern 
auch in Privat haͤuſer. So 
Wab 
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oder Often, fondern, wenn es irgend möglich war, 


von Süden oder Wellen. Männer und Frauen 
baderen fih nicht in einem Bade; nicht zugleich, 
welches freylic) wider alle Zucht und allen Wohl: 


ftand würde gemwefen feyn, fondern auch nichteinmal. 


zu verfchiedenen Zeiten. Daher muften befondere 
Bäder für Die Männer und wieder andere für Die 
Srauengleute angelegt werden. Man beobad)tete 
dabey die Ordnung, Daß man die Stube oder das 
Behältniß, wo das Waſſer erhißer wurde, in Der 
Mitte, und auf beyden Seiten die Väder anlegte; 
‚auf der einen für Wiannsperfonen, auf der andern 


für Frauensleute. In dem mittleen Gemach hatte 





——— — 


man die Waſſerbehaͤlter, aus welchen man in drey 


über einander geftellten Fupfernen Blafen das Waſ— 
fer führete, da in der oberften Das Falte, in Der mitt: 


leren das laue, und in der unterfien Das Fochende : 
befindlich war. Aus jeder Blaſe oder Keffel gieng 


‚eine Röhre in Die Badftube, ſowol der Männer als 
Frauen, die mit einem Hänchen verfehen war, daß 
man durch Deffen Eröffnung das Bademwaffer fo 

‚warm und temperict machen Fonnte, als man felöft 

wollte, ©°) 

| | | Die 
war es bey allen Maflerlei: vatus war, eine in feinem 
tungen, und die Waflerlei: Kaufe gehabt haben, weil er 

‚tungen, Agua Virginis be: in das Bad, fo mit diefem 


nannt hattefoicher Privat: Waſſer angefüllet war, hin⸗ 


ableirungen 338. Davon ein Ipringen Eonnte. 


mu: GSeneca, der zwar Se #5) Virzrun. lib. 5, 18, 


Nator, aber doch nur ein Pris p. 95. | 
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Die oͤffentlichen warmen Baͤder hieſſen Ther- 
Mae, und ihrer waren in Rom 22. Kalte öffent: 
liche Bäder waren 856; und M. Agrippa allein 
bat vaven, als er Aedilis war, 170 angelegt. °°) 
Diefe öffentlichen Bäder wurden täglich des Nahe 
mittags von acht bis neun geöffnet, und denn wie 
der gejchloffen. °”) Doch ſcheinet es, daß ſchon zu 
Auguſti Zeiten, wenigftens in einigen Bädern, 
länger als eine Stunde, zum Baden fen ausgefeßt 
geroefen.°*) Und der Kaifer Alerander Severus 
machte die Beranftaltung, daß zu dem Dei und Lam 
pen in den öffentlichen warmen Bädern mehrere 
Koften hergegeben wurden, Damit man länger als 
eine Stunde baden fünnte, °?) Da man aber die 
Gewohnheit hatte, ausdem Bade gleich zur Abend: 
mahlzeit zu geben, ex balneo ad coenam, fo 
band man fich nicht allemal fo genau an die feftge: 
feßte Zeit, und blieb oͤfters bis gegen 10 Uhr, ſon⸗ 
berlich in den langen Sommer; Abenden, im Bade 

7°) Es war auch fehr gebräuchlich, daß Diejenigen 
mit einander badeten, die. mit einander fpeifen woll: 
ten, denn fo wie fie aus Dem Bade weggiengen, bes 
gaben fie fic) an den Tifch zum Speifen.’ ') 

.. Mmms 86 

66) Plin. 1.36, 15 ,p.667. _ 69) Acl. Lamprid. in 

67) Ael. Spartian. Ha- Alex. Seuer. cap. 24, p. 920. 
drian.c. 22, p.196. z0)Plin.1.3,ep.1,f.181. 

68) Vitruu.1.5,10,p.95: 71) Cic.ad Attie. 1. 13, 


tempuslauandi ameridiano 52. Und fonderlich gehoͤrt 


ad Vefperum conftiturum hieher Artemidor, Oneiro- 
eft. ori- 
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Das Baden wurde ſo allgemein nothwendig 
gehalten, daß nicht nur reiche Roͤmer, ſondern auch 
weit geringere Leute, wenn ſie nur ein eigen Haus 
hatten, ſorgeten, ein eigenes kaltes und warmes Bad 
in demſelben zu erhalten. Daher ſagt Olympio⸗ 
dorus Thebaicus, der im zten Jahrhundert lebte: 
ein jedes großes Haus in Rom hatte alles in ſich, 
was ſonſt eine mittelmaͤßige Stadt hatte, naͤmlich 
eine Rennbahn zum Pferderennen, einen Gerichts 
plaß, einen Tempel, einen Brunnen und unterſchie⸗ 
dene Bäder. ’*) Der Gerichtsplag war ein ei⸗ 
gener geräumlicher Ort am Haufe, wo der Haus: 
here Die Streitigkeiten und Händel, welche zwifchen 
den vielen hunderten Knechten vorfielen, verhörte 
und fehlichtete, Daher hieß der Piaß Forum. Un: 
ter den Tempel wird nicht ein wirklicher Goͤtzentem⸗ 
pel verftanden, Nacc, fondern ein Opfer: Altar, ara, 
der zu den jährlichen Geburtsfeften und Familien: 
Seyerlichfeiten,facris gentilitiis, gebraucht wur: 
de. Die verfchiedenen Bader find nicht nur Falteund 
"warme Bäder, fordern vornaͤmlich diein ihrem Ge: 

| brauch 
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eritie.].1,c.66, p. 54. Nuv 
de O1MEV, & meoTepov EoFı8- 
EI, EIUNAZCOWTO, 61 6E 104 
eu Daryovrzs, gi Ta dyAzov- 
TU MERovres deimunsew, 
a0 ef vuy To Baravesov 
BOEV a0, n 0005 EMI TEO- 
Din. E8 find itzt Leite, die 
richt eher eflen, als wenn fie 
ch) erfi gebadet Haben : ande: 


re, wenn fie gegeſſen haben, 
baden fih Doch wieder, um 
nachher die Abendmahlzeit 
einzunchmen. Es ift das 
Bad anißo der gerade Weg 
zur Mahlzeit. CA. Mautial. 
l. 11, epig. 52. 

72\ Photius in Biblioth. 
Cod. 8 führt diefes an. 
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brauch unterfchiedene. Denn gleich indem Haus: 
bofe, bey dem bedecktem Gange, prope Exe- 
dras, waren die Bäder der Domeftiguen, und beym 
Borplag des Haufes, prope Veftibulnm, b# 
fanden fid) einige vor Fremde. Doch mug man - 
wohl bemerken, Daß im freyen Staate auch in dieſem 
Stücke nichtfolche Verfchwerdung und Luxus war, 
fondern erft ben dem Verfall des römifchen Stans 
te8, Der Uebermuth in der Vervielfältigung der Bis 
Der ficheinftelfete. Man kann ſich über die Beſchrei⸗ 
bung der Bäder, welhe Seneca giebt, nicht genug 
wundern.” ?) Ermelbet, daß die Maͤnde mit Alexan⸗ 
driniſchen und Mumidiſchen Marmor ausgeſetzet waͤ⸗ 
ren, daß vieleausgelegte oder moſaiſche Arbeit ſich dar: 
inn befinden und die Haͤnichen von den Röhren, wel: 
che Das Waffer in das Bad Teiten, goldene ſeyn müs 
ften, Dean Batte fie mit vortreflichen Starten aus: 
‚gezieret, mit Derlen den Boden des Bades ausge; 
leget, und auf alle Weiſe prächtig ausgefchmückt. 
Seneca bezeuget daran einen Mißfallen, und giebt 
Damit ein deutliches Zeugniß feiner febr guten ©er _ 
finnungen. Es waren fogar der Plebeier Bade: 
Teiche mit Marmor aus der Inſul Thafus eingefaf: 
fet. DiefePifcinas, Badeteiche, hatten fie in ihren 
Gärten hinter Dem Haufe, Viridariis, nicht allein 
de zum 
73) Er befahe das Lands: lest; und da melder er die 
guth P.Scipion. Afric. und Pracht derfelben zu der Zeit, 
fonderlih fein Bad. Das daerlebte. Senec. epift. 8%, 
. War nur ganz ſchlecht anges P- 363 - 366. 
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zum Baden, ſondern hauptſaͤchlich, ſich darinn im 
Schwimmen zu uͤben. Die reichen Roͤmer legten 
ſolche Teiche auf ihren Landguͤtern an; ”*) und 
fi: waren von einem Waffergraben,Buripo,nurin 
Anfehung der Figur, unterfchieden. Ein Köaffer: 
graben, Buripus, war länglich; ein Badeteich 
aber, Piicina, war rund oder viereckig. In den 
Boaͤdern der Freygelaſſenen fahe man das Wafler, 
wie in einer Caſcade, von einer Reihe Eünftlich 
geordneter Mujcheln,auf die andere fallen,und alfo in: 
dos Bad fließen, Damit Das fanfte Geraͤuſche auch 
das Ohr erfreuete. Und Daraus mache man denn 
einen Schluß vom Öeringern auf Das Größere, von 
diefen Baͤdern dei Freygelaffenen auf Die Bäder 
der angeſehenſten Römer, eines Lepidus, Capius, 
Lucullus, und der Bäder der Kaiſer in ween Pal: 
laͤſten. 

Ehe man ſich — man ſich 2 Ball: 
fchlagen zu vergnügen, und eine Bewegung zumas 
hen, wenigitens geichahe es bey Dem öffentlichen 
Baden, da bey der Badſtube allemalein Ballhaus, 
Sphaeriiterium, angeleget mar. Wenn man 
ſich denn da recht ermüder: fo wiirde um 8 Uhr Die 
Badeglocke gelaͤntet, und man begab ſich in das Bad. 
Dahießes: redde pilam; ſonat aes therma- 


rum. Man en dem a Bader vor ein jedesmaliges 
Ba: 


74) Plin.l.s,ep.6, p-346. Ael. N Alex. Sen. 
* €.30, 9.933. 
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Baden einen Quadrans, welches von je her der 
| gewöhnliche Preis gewelen. ’*) Da man nan für 
ſo wenig Geld eine ganze Stunde lang baden Fonnte, 
fo war «8 freylich eine ungemeine Verfchwendung, 
fo große Summen auf die Erbauung der Baͤder zu 
| wenden, denn man Fonnte nie hoffen, nur die Zins 
| fen des darauf verwenditen Capitals gut zu machen. 
Uebrigens giebt von Der Einrichtung der Baͤ⸗ 
der Birruo gute Nachricht, die keinem Roͤmer dun⸗ 
kel feyn konnte, weil er täglich viele Baͤder geliehen 
hatte, und wufte, wie kaltes, laues, und koche es 
Waſſer in dieſelben geleiter wurde. Man wird auch 
noch dig ißt Davon fich eine Vorſtellung machen koͤn⸗ 
nen, wenn man bemerkt, Daß immer drey Eupterne 
Keſſel Über einander ftanden, davon der unterfte 
durch einen Ofen erhißer ward, und durch deffen 
Ausduͤnſtungen der mittlere ebenfalls erwärmet 





























ward, 7° 2 Eben dahin gehört Seneca Nachricht, 


* 


75) Me lih. ı,Sat.3, 
y. 137. Mart.1.14. Ep.163. 
l. 3, Epig 30. lunen. Sat 6, 
v. 444 

76) Das will feeylich nur 
Vitruv. ib. 5, 10, p. 95 fa: 


gen: Ahena fupra hypocau- 


ſtum tria ſunt componenda, 
vnum caldafium, alterum 


tepidariuin, tertium frigi- 


darıum: & ira söllecunda, 


vti ex tepidario in calda- 


tium, quantumgque aquae 


wel; 


calidae exlerit, influat: de 
frigidario in tepidarium, 
ad eundem modum: teftu- 
dinesque alucorım excom- 
muni hyvocaufi calefacien- 


tur. Hätte Vitruv eine Zeich⸗ 


nung beygefuͤget: fo möchte 
die Sache verftändlicher 
werden, aber fo find feine 
Worte fehr dunfel, Sch will 
versuchen, ob ich eine Zeich⸗ 
nung entwerfen, und daraus 

den 
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welche er von den Baͤdern ertheilet, und die eben; 
falls durch das, was angezeiget worden, ihre Aufs 


den Bau deutlich. an 


kann. Ich habe zu dem Ende 


die Fig. I. in Kupfer ftechen 
toffen. Man fiehet darin 


oben ‚auf der Mauer zu bey: 


den Seiten zwey große Der 
hältniffe, welche mehren: 
‚theild von Kupfer zu ſeyn 
pflegten, darinn das Ealte 


Waſſer aus einer Quelle flo, 


oder aus einem Brunnen 
geleitet wurde Unten iſt der 
Ofen, darin das Feuer ange: 
macht wurde, das Waffer 
Heiß zu machen. Drey fu: 


pferne Keſſel ſtanden tiber 


einander, fo, daß der obere 
allemal die Deffnung des un⸗ 
tern bedeckte. Ausden Wa 
ſerbehaͤltniſſen, Lacubus ae- 
reis, gieng das Ealte Waſſer 
durch kupferne Roͤhren, 
Dracones, a in den oberften 
Keſſel, welche Roͤhren man 

mit dem Haͤnichen von Me: 
tall, Epiſtomiis infertis, 

verihließen konnte, wenn 
der Keſſel voll war, oder ſie 
oͤffnete, wenn neues kaltes 
Waſſer hinein gelaſſen wer— 
den ſollte. Durch) die eiſer— 
nen Arme gg Ward diefer 
Keſſel fefte gehalten: und.er 
Hatte überdas eine Röhre, 
| Bee mie einem Hanichen 


klaͤ⸗ 
in ——— war, um in den 
mittelſten Keſſel das Waſſer 
herein zu leiten. Diefer Kef 
ſel hieß ahenum tepida- 
rium, weil durch ben Bri— 


chen und von der Hitze des 


unterften Keſſels das Waſſer 


lau wurde. Auch diefer Kef 


jel wurde durch zwey eiferne _ 
Arme fefte gehalten; und es 
gieng ebenfalls von demſel⸗ 


‚ben eine Roͤhre mit einem 


Epiſtomio in den unterften 
Keflel, c darin das Eochende 
Waſſer war, Bon jedem 
Keſſel giengen zwey lange 
Nöhren, die am außerftien 
Ende mit Hanichen verfehen 
Waren, auf beyden Seiten 
heraus, namlich fc d. Sie 
waren von  verichiedener 
Länge, und giengen in die 
auf der rechten und linken 
Seite angelegte Badezim⸗ 
mer der Manns: und 
Frauensleute. Auh das 
verficehe man deutlicher, 
wern man fich diefe Zeichs 
nung gedenkt, die hier bey: 
gefuͤget ift, und darinn F der 
Dfen, und die drey anfeinan: 
drr ſtehende Keſſel. ABC 
zur Rechten, und DEF zur 
Linken ſind die Baͤder, und 
zwar 
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| lärung erhält. 7) Wie Fonnte man aberden un: 
| terften Keffel mit a füllen, da ja alfe auf ein: 
| ander gelötet waren, und man nicht beyfommen 
| Fonnte ? dazu Dienten Die Roͤhren, welche auseinem 
Keſſel in den andern giengen, und mit Hänichen 
verſchloſſen waren. In der Figur find ſie mit b und 
‚ C bemerkt. Am Klange Fonnte man hören, ob der 
| Keffel vollwar, weiler Feinen Laut gab, wenn er ans 
| gefüllet, und denn ſchloß man Das Hänichen wies 
der zu. 
| Noch eine ſchwer zu Frage iſt; 
was ſind ſuſpenſurae Caldariorum? Ihren 
| San beſchreibt Vitruv;) und Davon muß man 
ſie kennen lernen. Man ſi et daraus, daß die Ba: 
De; 


3a 






































| zwar A Cella alles mu- 


| Jierum, die Badeſtube von 


heißem Waſſer für die 
, Srauens,B von laulichem; C 
von Faltem Wafler: und D 


77) Senec. quaeſt natur, 
1. 3,24, pag. 724.Epift. 85, 
| P- 366, nec recens femper 
| aqua, velut ex calido fonte 
eurrebat &c. Wenn man 
die Figur anfieher, wird alles 
deutlichen. Denn der unter: 


“ 


| A.| BR 


die Badeſtube von Falten 
Wafler für die Männer ; E 
von laufichem; G von heißem 


Waſſer, gleichfalls für die 


Maͤnner. 


c 





fie Kehel mit feinen Reh— 
‚ren war fons calidus. Fri- 


gida intrat, effluit calida. 
Das gefchahe durch bie Roͤh⸗ 
ten def, 

78) lib. 5, 10, p. 96. 
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deſtuben zum warmen Baden einen gedoppelten Bo⸗ 
den gehabt, und daß in dem Zwiſchenraum zu meh⸗ 
rerer Erwaͤrmung Feuer angemacht worden. Es 
wurde der Platz, auf welchem die Cella caldaria, 
die warme Badeſtube ſollte angeleget werden, mit 
anderthalb großen gebrannten Ziegeln gepflaſtert, 
and zwar nach dem Ofen zu abhaͤngig, inclinatum 
ad hypocaufin, fo, daß, wenn man eine Kugel 
hinein warf, fie immer wieder zum Ofenloche zuruͤcke 
lief, ve pila, cum mittatur, non poſſit intra 
reſiſtere, weil denn die Flamme beſſer zwiſchen 
den doppelten Boden hindurch ſpielen konnte, ita 
flamma per fe facilius peruagabitur ſub 
fulpenfione. Auf diefen alfo abhängig aepfla: 
ſterten Boden follten niedrige vierfeitige -Gäulen, 
von achtzolligen ungebrannten Ziegeln, fo nahe bey 
einander aufgemauert werden, daß man fie mit 


wweenfuͤßigen, großen gebrannten Ziegel belegen, 


und auf folche Weife den oberſten Boden verferti⸗ 
gen fönnte. Pauimentum fulpenfurae fu- 
perius. Die Höhe der Säulen, denn aus 8 Zoll 
dicken Ziegeln follten fiegemachtfegn, waren 2 Fuß, 
und ſie wurden mit Lehm oder Thon, der mit Kuh: 
haaren vermifcht war, aufgemauert, wie wir noch 
ben Feuerheerden, Ofen u, d. gl. im Gebrauch Har 
ben. In Diefem Zwiſchenraum von 2 Fuß hoch, 
konnte die Flamme Des Feuers, vom Dfen immer 
frey EN gehen, machte daher den Boden Des 
| Bades 


der Römer. 919 
Bades warn, und die Hitei in bemfelben Eonnte auf 
lange Zeit unterhalten werden. Plinius nennt 
ſolche Zaͤder Penfiles, oder Pendentes Bali- 
neas,’?) das ift, warme Badftuben mit einem 
doppelten Boden, dadurch Die Waͤrme geben kann. 
Noch eine Sache muß ic) fuchen zu erläutern, 
und dieſe berrift die Kugel, welche men Durch den 
Dfen hindurch warf, um Das jener biffer in Brand 
zu bringen, Dieſe Kugel, Pila, ift unter den Ger 
lehrten ein rechter Zanf Apfel, pila contentio- 
nis.°°) Man muß zuerft wiffen, was es heiffe, 
intro refiftere? Es heißt; im Ofen zurücke 
bleiben. Denn eben darum, damit die Kugelnicht 
im Dfen zuruͤck bliebe, fondern wieder heraus liefe, 
wuſte der Boden deſſelben abhängig gemacht wer⸗ 
den.“) Drum frägtes fich, wo nen dieſe Kugel, 
oder den Ball, binwarf? Vitruv fagt, Durch Den 
ofen, in den gedoppelten Boden der Badefammer, 
alſo, 


79) lib 5,54 p. 6 der 
berühmte Herr Denfo, in 
‚der Heberfeßung de 8 Piinius 
giebt es: tragbare Bade 
feuben, welches nicht recht 
deut ich aiſt 

80) ſagt: vt pila, 
cum mitratur, non Bale 
intro refiitere. . 

31) Diefe Bedeutung des 
Wortes reſiſtere, welches ge: 
wöhnlicher widerſtehen 


Roͤm. Alterth. 4 Th. 


Heiffer, ft freylich ungewöhn: 
lich, aber der ganze Zuſam⸗ 
menhang bemeitt fie, und 
überhaupt braucht Vitruv 
entweder reftare oder refi- 
ftereineinerley Bedeutung. 
Man finder auch im Livius, 
lb 6, 30, und ib 10, 14 
den Rusdruck: pugnandore- 
ſare, da das Wort reſtare 
anftatt refifiere gebraucht 
worden. 


Nun 


920 Von den ———— 
alſo, daß, wenn man fie hinein getosrfen hate, fie 
aus dem Oſenloche wieder heraus rollte.° *) 

Nun iſt das ſchwerſte noch zuerörtern, davon 
ich meine Muthmaßung ſagen, auch anderer Ge: 
Iehrten Meynung anführen will, Damit jeder im 
Stande fen, die Sache felbft zu prüfen. Die Pila 
fonnte unter Der Suſpenſion durch die Flamme 
laufen und zum Ofenloch wieder heraus rollen. Sie 
muß Daher von folcher Befchaffenheit gewefen ſeyn, 
daß fie entweder gar nicht, oder Doch fehr fchwerlich 
verbrennen fonnte; zumal, wenn man fie, zur Ber: 
ftärfung der Flamme, öfters in Die Sufpenfion bin: 
ein geworfen bat. War Denn alfo die Kugel von 
hartem Holzge? Das kann niemand mit Gewißbeit 
ſagen. Wenn ſie von recht feſtem Holze waͤre ge⸗ 
weſen, und mit Allaunwaſſer recht oft beſtrichen 
worden, fo hätte fie eine ziemliche Zeit koͤnnen Durch 
das Feuer geworfen werden, und würde eben nicht 
verbrannt feyn, War fie gar von Eifen, fo Eonnte 
man fie 100 Jahr brauchen; fie. muß aber ın bey: 
den Fällen mit einer Krufte von Pech und Schwe 

fel 


32) Virruvii inte, die 
er hiebey gebraucht, find 
nicht recht zuſammenhan— 
gend, fie heißen: ıpfa per fe 
‚ita flamma facilius perua- 
gebitur fub fafpenfione. 
Wann foll das geſchehen? 


vt flamma facilius perua-⸗ 


getur fub fufpenfione > Er 
Wwuͤrde deutlicher alfo ge: 


ſchrieben haben: Poftquam 
flamma languida, ope pilae 
fuantis audior vividior- 
quecffeita eft, tunc fponte, 
fine nouo adminiculo, faci- 


‚lius peruagabitur fub fu- 


fpenfione,, uad antca fe- 
gnius ardenstacere non po- 
—— 



















der Roͤmer. 921 


fel ſeyn umgeben geweſen, welches man im Brand 
brachte, und alſo brennend durch den Ofen hindutch 
warf, und ſie, wenn ſie zum Ofenloche wieder her⸗ 
ausrollete, ausloͤſchete. 

CLud. Caelius Rhodiginus, ein alter venes 
tianiſcher Edelmann, der Profeſſor in Bizenz, Das 
dua und Meiland war, iſt mit mir eben einerley 
Meynung, er ſchreibt in feinen Lectionibus anti- 
quis lib. 30,:19, p. 1695. Edit. Frankfurt 1666 
Fol. ad Senee. epift. 56. Certiſſima ducor coniedtu- 
ra, vt pilierepum arbitrer legen dum, eumquei in- 
telligam, qui pilar hoc eſt [phavras aut glomos pice 
sllitos, in ignem balneorum feu vaporarii conııce- 
ret, ficubi forte reftingueretur. Und diefe Mey: 
Inung wird durch Statii lib. ı. Silu.s, v. 576. 
beſtaͤrket und fo gut als bewiefen.??) Der gelehrte 
MNiederlaͤnder, Caſper Gevart, macht bey den ans 
gezogenen Worten des Statius eine Anmerkung, 
ICH :R dar⸗ 


— 


— 




















N 


83) Statii Worte find gen, in weldem man die 
dieſe Verſe: Feuerverſtaͤrkende Kugel 
Quid nunc ſtrata ſolo refe- durchlaufen und praffen 
ram tabalata, crepautes Hört, wenn das Feuer nicht 
'JAuditura pilas, vbilangui- hell brennt, undder Ofen nur 
| dus ignis inerrar- einen dünnen Raud) von (ih 
Aedi bus, &tenuem voluunt giebt, Denn Tabulara ſolo 
| hypocaufta vaporem? ſtrata, imgleichen acdes ber 
Dasheiſt: was foll ih von deutet Sufpenfuram calda- 
er Sufpenfuracellaecalda- Tii; hypocaufta Heift hier 
ae, oder vondem Cauo in- Furnus, und tenuis vapor- 
Der duo pauimenta balnei ſteht poẽtice für renuis fü 
Halidi intermedio viel fa: mus. 





— — 








— 
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darin er behauptet, daß fowet Statins als Vitru⸗ 
vius, unter Pila einen folhen Ball verftehe, damit. 
man fich eine Hebung machte, ehe man ſich badete. 
34) Die Sache, daß man in Ball fpielte, ehe man 
badete, und daß Dazu ein eigenes Gebaͤude angelegt 
war, bat feine gute Richtigkeit. Aber wo war bier 
ſes Gebäude angelegt? Ganz unten im Badehaufe 
war die Badeſtube: im zwenten Stockwerk war 
die Kleiderkammer, Apodyrerium, wo man fich 
aus: und anfleidete, wenn man fi) baten wollte, 
oder gebadet hatte; und ganz im oͤberſten Stock⸗ 
werk war der große Saal zum Ballfpielen, Sphae- 
rifterium genannt. Wenn alfo Vitrud und 
Statius einen folcyen Ball meynen, Damit man 
im Sphaeriſterio gefpielt hatte, fo löfe man mir 
folgende Fragen auf, Wie iſt der Ball aus dieſem 
oberſten Zimmer in Das unterfte, ja gar inden Ofen 
gekommen, aus deſſen Ofenloch er doch wieder her: 
ausrollere? Zu welchem Ende mufte Diejer Ball 
Durchs Feuer gehen, Denn verftärfen Fonnte er es 
doch eben nicht? Blieb der Ball unverbrannt, daß 
man wieder mit ibm fpielen konnte? Es wird wol 
Rhodigini Meynung allgemeinen Beyfall er: 
halten. | 
Borhin ift geſaget worden, daß die: gewöhn: 
liche Badeſtunde acht des Abends war, und 


daß 
34) Er ſagt: Omnes a qua ſeſe in — exerce⸗ 
vero aberrant, nam Statius bant, pilam crepantem. 
apellat iplam trigo nalem, | 





— 




















—— 
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daß man denn mit einer Glocke ein Zeichen zum 


Baden gab. Wie fonnte man denn willen, wenn 


‚ehe es acht Uhr war, da über 500 Jahr lang die 


Roͤmer von feiner Uhr etwas wuſten, und Die erfte 
Sonnen⸗Uhr, welche fie aus Sieilien erhielten, ſehr 
fehlerhaft und bey truͤbem Wetter undrauchbar 


| war? Es geſchahe alfo nur bloß murbmaßlich, 


wenn fie zum Baden laͤuteten, bis P. Naſica eine 
richtige Wafler: Ubr einrichtete und oͤffentlich auf 


1 ſtellete. 


Noch ein Zweifel koͤnnte) jemanden behfallen 


wie es naͤmlich möglich geweſen, das Waſſer in den 
Badekammern zu erhalten, Daß es nicht durch Die 
| Maner drang, zumal, da es warmes Waſſer war? 
\ Man merke alfo, daß, wenn das Mauerwerk vollen: 
| Det, and die marmornen Tafeln an einander ge efugt 
waren, ſo hatte man einen Kitt, damit man ſowol 
| Das kalte als Das warme Bad ausfugte, der hieß 
, Maltha, und wenn der Kite recht trocken war, fo 
ließ er nicht die geringfte Feuchtigkeit Hindurch.* ©) 


Das dritte Ntebenftück, welches oe 
gebäude angelegt war, war das ‘Viridarium. 


So nannten die Römer ihre Gärten, welche fie 


hinter ihren Häufern hatten. Und hier fabe man 
eine gleiche Pracht, als man an den übrigen Theiz 
len des Haupt: und Mebengebäudes wahrnahm. 


Von 3 Man 
35) Man ſeheTh. 44f. verſchiedene Arten der 
86) Palladius de re vu- Maltha an. 4 


ftical. 1, 1.41, p. 892 giebt 
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Man traf darinn fruchtbare Schatten machende 
Bäume an von gar verfchiedener Art, nnd alterley 
inländilche auch viele feltene und auslaͤndiſche Stau⸗ 
den und Pflanzen, Grüne lebendige Gänge von 
Tor und Myrrthen, oter Buxbaum, harte man 
häufig, und zum Theil waren fie 40 Fuß bed), um 
das Gehen in Diefen Gängen deſto fehattiger, Fühler 
und angenehmer zu madyen. Ein geraumer Teich 
zum Baden und Schwimmen, Pilcina, ?”) war 
gewiß darin. Auch fehlte es nicht an grünen Som; 
merlauben, ſich darinn niederzulaffen und augzuru: 
ben, und an allerley Springbrunnen. Wenn nun 
aus einer Roͤhre das Waffer fprang, ſo hieſſen fte 
ſchlechthin Springbrunnen, fontes falientes; 
wenn aber, aus mehrern Röhren zugleich, pluri- 
bus Silanis, das Waffer berausfprang, fo nannte 
man folche Wafferfünfte Nymphea,* und eigent: 
| / lich 
* Ich muß hier eine ſehr merfwürdige kritiſche Unterfu: 
chung des ſel. Heren Juſtizrath von Cilano, mit feinen 
eigenen Worten anführen, welche, ob fie gleich nicht nach 
aller Leſer Geſchmack ſeyn möchte, doch vielen fehr ange: 
nehm ſeyn wird. Seine Worre find diefe: Die Lerica 
ſagen uns, Nympheum heiße ein Sodyzeitshaus und | 
ein Lauacrum. Bonden Nympheis ın Nom ſchreibt 
P. Victor; Nymz;hea XII. alias XV, daß jemals in 
Rom 1200er 15 fogenannte Hochzeitshaͤuſer gewefen 
ſeyn ſollten, Eann nicht erwiefen werden. 
Diefer hiſtoriſche Irrthum hat bey feinen Vertheis 


digern einen doppelten, aber ſehr unfichern Br. | 
RR RE, Der 


87) Dan fehe oben p. 916. 
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Mich wurden dergleichen nur auf öffentliche Koften, 
an öffentlichen Plägen angeleget. Viele Privars 
Nun per⸗ 

1. Dererfteift, daß man ſich von dem Worte Nyudy 
hat verführen laſſen. Nuudn heiſt ai eine 
Braut, und NuuDsog der Draurigam, und Nuu- 
Desoy diedrautt ammer, oder das Brautbette. Allein 
NouOn heiſt auch Waffer, oder ein Waſſergott. Suid. 
‚Tom. 2, pag. 639 Nuudn. Ilsyn »oy veoyauos. 
uva, und Plato ſagt: bacchus Nymphis tempe- 
raudus eft. 

2. Der zweyte Grund, der eben fo unftatthaft ift, als 
der erfte, wird inuita Minerua aus Zonoras Ännali- 
bus genommen. Dieler Wann eichrribet die aroße 
Feuere brunſt, melde in Conſtantinopel unter dem 
Kaifer Leo ausgebrochen, und jagt ib 14, pag so, 
. Tom. 2. Ea famma vrbem per dies quatuor depa- 
fta eft, & praetera'ia, Curiam maximam, & aliım 
dowum ampliflimam e regione ‚huic, namlich Cu- 
riae, firam, Nympheum, nomine ex eo indito, 
quod bi nuptias ceiebrarent, qui propriis aedibus 
earebant. 

Georg RKedrenusin Compend. hiftoriar. tom. 1, 

p. 348 vedet von eben diefer Feuersbrunſt: praecipua 

& praeltantiora, quae eo incend:o perierunt, funt, Cu- 

ria maxıma. Item: Nympheum e regione Curiae 

 fitum, in quo ficbant nuptiae eorum, qui dom bus 
.carebant. Ey WIrEE 61 Yapoı EYWOYTO TWy &% EX,OV- 

Tey.oırzs. Diefe Worte find zu merken. Beyder 

Gechichtſchreiber Erzählung hat ihre ariehtigbeit. 

Aber 

1. Folget denn daraus, in Sonftantinopel war ein 
praͤchtiges Hochzeithaus, Nympheum genannt, 
Derowegen waren die XII. Nymphea in Rom, 
12 Kochzeitehäufer. 

2. Getraut fich wol Jemand zu erweifen, daß irgend 
ein Roͤmer, er mochte reich oder arm van Di 

eine 


926 Bon den Haufern 
perfonen hatten in ihren ®ärten, hinter dem Haufe, 
ebenfalls ſolche Nympheen, und das zeigte von gtof: 
ſſem 
ſeine Hochzeit extra fuum habitaculum celebris 
ret habe? 
Alleın diefer Griechen Nachricht würde den Irr⸗ 
thum, de Nympheo quafi publico domo nuztiali, 
nicht fo gemein gemacht haben, wenn nicht der gelehrte 
Profeſſor iuris Guido Pancirolli denfelben al$ wahr 
angenommen, und noch mehr verhreiter hatte. Be: 
meldete Griechen find inweniger ihren Händen, fie gez 
‚ hören in das koſtbare opus hiftoriae Byzantinae, und 
die alten Editionen, io wie felbige einzein gedruckt 
worden, find nicht mehr zu fehen. Kingesen des Pan: 
cirolli fein libellu« ift Anno 1660 in Frankfurt wieder 
in Quart heransgefommen, unter dem Titel? resme- 
morabiles & deperdirae. Daſelbſt p. 54 ſchreibt er: 
praeter Bafiiicas erant quoque Romae XII. alia acdi- 
ficia Nymphe» dicta — quas nuptiarum celebran-. 
darum gratia ftequentabant, qui propriis in aedifi- 
ciis,.idoneo ad hos perficiendas deftiturbantur loco 
— — Inftrudta erant culinis & conclauibus, in qui- 
bus mancilia, patinac & alia vafa reponebantur. 
Victor fage freylich, es ſeyen in Rom XII. Nym- 
ph-4; er ſaget aber nicht, es ſeyen Hochzeitshaͤuſer 
geweſen. 
Es geht mit den — ſo: quot capita tot 
fententiie, Nympheum heiſt freylich Aedes Nym- 
phis facrata, aber was waren die Nym;hea in Rom? 
Der berühmte Profeffor Alciatus hält fie für balnca 
mu iexum. Godofredus ſagt, ſunt lauacra aquam te- 
pidam habentia, vo u⸗tatis gratia: und Philip Ber 
roaldus, der große Humaniſte, iſt eben der Meynung 
zugethan, Nymphea accipimus pro lauacris & 
therinis. 
Nan iſt zwar die Meynting der Gelehrten, welche 
die Nymphea für Bader halten, viel ertgäglicher, als 
as 
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| — Reichthum und Pracht. um auch noch 
eine lebendige Augenweide zu haben, unterbieftman 
‚in dem Sa viele Pfauen.““) 


M ans End: 


— anderer ihre, welche romiſche Hochzeitshaͤuſer daraus 


machen; allein auch jene Meynung kann nicht ftatt 
haben, weil fie ungearünder ift. Diefen Ungrund zu 
zeigen, frage ich: find Nymphea Bäder gewefen, wie 


koͤmmt es denn, daß juſt 12 Baͤder nur einen einzigen 


aligemeinen Samen haben, da doch andere Bainca 


‚und Thermae ihre eigene befondere Namen hatten ? 


M. Agrippa hatte 170 Bader angeleget, andere Bal- 
nea publica hatten auch ihre Unterſcheidungsnamen, 
als: Balneum Abafcantiani, Vertii, Torquati, Ma- 
meitini, Prifeilliani, Paulli u. ſ. w. Ferner, Ther- 
mac Commodi, Thermae publicae in reg. 11. Se- 
veri, Agtippae, Diocletiani Domirient uam 
Warum jollten denn die 12 MNymphea nicht ihre eiges 
ne gehabt haben? Man muß es alſo beweiſen, daß ſie 
Baͤder geweſen; man muß auch die Urſache anzeigen, 
warum eben dieſe XII. balnea publica einen allge: 
meinen Namen hatten, da doc) alle balnca publica 
und chermae publicac LEHREN IE UNS nungen bey 
fich führten. 

Sind aber etwa die Nymphea balnca priuata gewer 
fen? dieſes wird niemand behaupten, vieliweniger bes 
weilen Eönnen. Es ift bekannt, daß in Nom 856 und 
endlich gar 936 Privarbäber geivefen, aber £ein ein: 


ziges derfeiben bedurfte eines Beynamens. Und end; 


lic) frägt es fih, find Kiymphea wirkliche Bader ges 
weien, wie kommt esdenn, baß die Nympbea von Bal- 
neis und Thermis unterfchieden werden ? und dag ges 
ſchieht doc) in foigenden Stellen gar aussrücklich und 
deutlich, als: Zul. Capitol, in Gordian sıı, cap. 32, 


p. 150. Cod.l. 5,tit. 42. ee lib. 11,1. 16, 
Tit. eodem. | 


38) Sueton. Tib. 60. 
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Endlich viertens fand ſich auch bey den — 


ſen Haͤuſern ei eine Rennbahn zum Pferderennen, 


Hip- 


Mas waren denn Nymphea? Antwort: es waren 


kuͤnſtliche Springbrunnen, Hontamen da das Woſſer 


aus melen Röhren zufammen ſpruͤtzte. Um ein Nym⸗ 
pheum herum fand fi) auch ein dazu gehöriges Ges 
bause, zur Pracht und zur Dequemlichkett derer, die 
ſich abkuͤhlen, und bey einer Fontaine ausruhen woll: 


> een. . Das beweiſen folgende Zrugniffe : Phi oftcarus 
wia Apoilonii l. 8, 11, p. 355. lamque defefli in 


Nympheo confederant, vhıerat crater.. Eft autem 


ille ex albo lapide aquam falientem continens, und 


Evagrius hift. Ecc. I. 2, 12, p. 306 edit. Mogunt. 
16739. Er befihreibt dag Erdbeben zu den Zeiten des 
Kaiſers Leo, und fagt: Oftracinae ira didtae (regio- 
nis vıbis) vicinias quasdam (terrae motus) proftra- 
vit, & vna cum. porticihus NB Nympheum euertit. 
Hier erfichet man, daß um die großen Fontainen her: 
um Porzicus gewefen, unter welchen man fißen oder 
ſpatziren konnte. Diefe Porsicns um die Nympbea 
war ein koitbarer Bau, dergleichen die Kaiſer zu ih— 
vem Andenken erbauen ließen, wie Marc. Antoninus 
und Gordtanud gethan. Dader fihreitt Amm. Mar- 
cellin lib 15, 7. Vbi ozeris ambitiofi Nympheum 
Marcus condidit Imperator. Diefer meiner De 
Hauptung-pflichten den Nard. in Rom. verere l. 3, 4, 
p. 1087. Olaus Borrich. in diff. compend. de anti- 
quae vrbis Romae facie cap 7, p. 155 3,Und Georg. 


-Fabricias in defeription. rom. cap. 18, p. 458. 


Nympheum in der Bedeutung, pro fonre faliente 
arte facto, genommen, war feine uralte römifche An: 
ftalt, fordern ein Prachtgebaͤude, davon man im freyen 
Staate nichts liefet, aber wol unter den jpätern Kat: 
fern, in Nom und außer Rom, und in der ſyriſchen 


Stadt Antiochia. Die Sache felbft aber war den Ro: 


‚mern befannt genug, nar des neuerlich eingeführten 


MWorts Nympheum haben ſich die Roͤmer vor der 
Kaifer Zeiten nicht bedient, 
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Hippodromus. Man findet von * ganzen 
Sache weiter feine Nachricht, als im Diympio- 
dor, der im sten Jahrhundert gelebet bat. Viel 
leicht ift es erſt zu feiner Zeit in Gebrauch gekom⸗ 
men.°') 
Ich habe ©. 924 gefagt, die Badeglocke fey 
gelautet worden. Hatte man denn ſchon Damals 
Glocken? Nein, es ward diefes Klingen mit einem 
Becken, welches an einer Kette bing, verrichtet. 
Nenn es nun des Abends um 8 Uhr war, nach roͤ⸗ 
mijcher Art zu zaͤhlen, das ift, nach unferer Uhr, um 
2 Uhr Nachmittags, fo [plug einer von den Ancche 
ten, welche bey Dem Baden die Aufwartung hatten, 
mit einem Eleinen Hammer an diefes Becken, und gab 
das Zeichen, ins Bad zu gehen. Ein folches Becken 
wurde im Jahr 1606 zufälliger Weiſe in Frank⸗ 
reich ausgegraben. — 
Ehe ich zur weitern der roͤmi⸗ 
ſchen Haͤuſer fortgehen kann, muß id) hier noch bey 
Gelegenheit der römifchen Bäder etwas vom Bal- 
neo Laconico, das ift, vom Dampf und Schwiß: 
bade Der Nömer, anführen, Ich bäbe auf der Ku: 
pfertafel,: Fig. VII. davon eine Abbildung geger 
ben, und will ißt die Befchreibung mittheilen, wies 
derum mit den eigenen SOSEHR des fel..Heren von 


Ci⸗ 


89) Olympiod Orienn-  eaurw immodgouev, Dogs, 
SOSE Tov MEYEAVOMWUTHE VaRS,Tnyas i. © fontes fa- 
Eewung, amavT“ Eiıyey Ev lientes. 
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Cilano, fo wie er folche auf einem befondern Hefte, 
als eine Beylage bey der Handſchrift von den Alter: 
thuͤmern, entworfen hatte, ee | 

Ein Balneum Laconicum oder Schwiß: 
kammer war ein conclaue hemifphaericum 
fornicatum ex teftis oder lateribus coctis 
ſtructum, quod in faftigio fubdiale fo- 
ramen orbiculare habebat, cui ciypeus 
mobilisadaptatuserat, eine runde eiſerne Klap⸗ 
pe über dem Foramen, welche nach Belieben Der 
Sudantium konnte anfgezogen und wieder nieders 
gelaffen werden: aufgezogen, um Luft einzulaffen, 
wenn der heiffe Dampf zu ſtark und faft erſtickend 
wurde: aber niedergelaffen, wenn aër per fora- 
men admillus, das Laconicum zu faltmach: 
ge, und den Schweishemmete. Virruu. 1.5, 10, 
P. 97 beſchreibt dieſe Klappe oder Clypeum affo: 
Laconicum fudationesque funtconiungendae tepi- 
dario; eaeque quam latae fuerint tantam altitudi- 
nem habeant ad imam curuaturam hemifphaerii: 
mediumque lumen in hemifphaerio relinquatur, 
ex eoque clypeum aeneum catenis pendeat: per 
euius reductiones & demifliones perficietur fuda- 
tionis temperatura; ipfumque ad circinum fieri 
oportere videtur, vt acqualiter a medio, flammae 
vaporisque vis per curuaturaerotundationes per- 
vagctur, 

Die Größe dieſer Schwißfammer ift aus 
Vitruvii angeführten Worten befanne [udatio- 

— | nes 
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nes quam latae fuerint tantam latitudi- 
nem habeant ad imam curuaturam he- 
milphaerii; und aus den ruderibus des La- 
conici Pifani fießet man eine fat ähnliche Pro⸗ 
portion. Es war 10 Fuß und 6 Zoll hoch, und 
11 Fuß und 2 Zolllang. Go bat Die Groͤße die⸗ 
fes al Robertellus gefunden, ver zu Pi⸗ 
fa, Lucca, Venedig und Padua Drofefjor war, wie 
aus. feiner langen. Epiftola ad Franc. Lati- . 
num erhellet, Der Herr Franc, Eeffini hat in einem 
Schreiben an Joh, Rhodium Diefes Laconicum \ 
Pifanum auch befchrieben, In Darenthefi merke 
id) an, daß dieſer Khndins ein Copenhagener 
und Doctor Medieinaͤ war, zugleich aber auch ein 
Antiguarius und Polyhiſtor, der weder in patria 
noch in Padua eine profeflionem medicinae 
annehmen wollte, 

In der Wand des Laconici waren in einer 
Keibe loculamenta caua ſemicylindrica 
oder thecae ftatuariae, die man in der Baus 
kunſt Bilder: Blinden nennt,injedemloculamen- 
to war ein fedile teftaceum oder gemauerter 
Sitz, auf welchen fi) der Sudarurus fegte, und. 
das Schwitzen, fo lange es ihm belichte, 
abwartete. i 

In diefes Laconicum giengen die Nömer 
wach ihrer Gewohnheit poftlauationemincel- 
la caldaria fattam, fogfeich in cellam Rh 

As 


932 Bon den Häfen | 


dariam, und aus diefer unmictölbar ArBas La- 
conicum. Galenus de merhodo medendi, 
l. 10, cap. 10,p. 63 b bejchreibet Diefe Bader 
Drdnung ganz deutlich, 

Aus der, angszeigren Stelle Galeni cite ehet 
‚man, Daß zwar Die Medici in unterfchiedenen Leibes⸗ 
beſchwerden die Balnea theils curatiue, theils 
praeferuatiue, fo wie auch das Laconicum, 
angeratben haben. Aber mehrentheils waren doch 
die Bäder bey den Römern nur einquoridiecon- 
fuerus vfus voluprarius. Ich berufe mich 
biebeyanf den Columella, der circa medium 
primi faeculi in Rom lebte, unddiecorruptos 
mores mit Mißfallen anfehen muſte. Dereru- 
ftica in praefar. lib. 1, $. 15-17. | 

Das Laconicum balneum heiſt bey den 
Römern Sudatio, griechifch ITuezrngıov. So wie 
die Römer ihre bürgerliche Einrichtung von den 
Athenienfern, und viele von ihren Gefeken ange: 
nommen, auch die Foftbaren 'T’heatra zu Den 
Schaufpielen ihnen nachgemacht: eben fo haben fie 
auch den Lacedaemoniern in Anlegung des balnei 
Laconiei nachgeahmt, und Die Schwigfammer 
bey fich zur Mode genracht, weil fie glaubten, Daß 
Die Griechen ein fehr verfiändiges Volk wären, ob 
fie gleich folche barbaros nannten. Selbſt M. 
Agrippa, des Kaifers Auguftus Eidam, Der ſich 
mit Dem — ductu Vi ſirginis unſterblich ver: 

dient 
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dient gemacht, hat, nebft vielen andern koſtbaren 
Gebäuden, auch ein Laconicum in Rom anlegen 
laffen, wie Dio Caſſ. lib. s 35,27, P. 721 meldet. 
Die Römer nannten diefe Schwigfammer auch 
Alla, orum. pl. num. Cicer, ad Q. Fratrem. lib. 3, 
ep. ı, in balneariis aſa in alterum apodyterii an- 
gulum promoui propterea quod ita erant po- 
fita, vt eorum vaporarium, ex quo ignis erumpit, 
eflet ſubiectum cubiculis. Denadtum Sudationis, 
das Schwißen felbjt nannten fie Sudationem 
allam. / A 
Den Begrif von dem Laconico deutlicher 
zu machen, habe ich daffelbe rudi Minerua 
entworfen; in Der Kupfertafel finder man es in 
Kupfer geftochen. Unter dem Laconico findet 
man einen Fornix oder gewölbte Kanımer, in deren 
Mauer waren nun um nnd umeingemanerte Jubi 
oder Zugröhren, Deren obere Defnungen giengen 
durch das pauimentum Laconici, und führ; 
‚ten den heiſſen Danıpf dahinein, ihre untere Def: 
nungen aber ftunden von dem Fußboden Der Kam: 
‚mer einen Fuß hoch ab. Unter dieſe Zugröhren 
wurden ausgebrannte gluͤhende Kohlen in Menge 
und Haufen weiſe gelegt, und Diefes Kohlfeuer wurs: 
de fo lange unterhalten, fo fange Sudantes im 
Laconico ſich aufbielten, Dieſe Kohlenhitze 
und der Qualm davon, welcher durch fo viele Tu— 
bos oder Zugröhren in das Laconicum ein: 
drang, trieb den darin Sißenden häufigen Schweiß 
ans. Hie: 
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saicben kann ich nicht unangemerkt laſſen, daß 
einige die irrige Meynung begen, als wäre Dag 
Laconicum mit flammendem Holzfener geheitzet 
worden, weil fie ſich von einem Laconico, aus 
Mangel einer Be Zeichnung, eine faliche Vor⸗ 

ftellung machen. Denn, würde unter Die Zugroh⸗ 
ren Holzfeuer a worden ſeyn, ſo wuͤrde ge⸗ 
wiß wenig Waͤrme, aber wol der geſamte Rauch in 
das Laconicum eingedrungen ſeyn, und würde 
die FSudatores erſtickt haben, ehe ſie noch zu ſchwi⸗ 
tzen angefangen haͤtten. 

Dieſe irrige Meynung von gebrauchtem Holz: 
feuer koͤmmt daher, weil man glaubt, die Roͤmer 
hätten Emiflaria fumi oder Schorſteine gehabt, 
als wie die Sriechen, und wie wir heut zu Tage in 
‚dem civilifircen Europa haben, die Dörfer ausge: 
nommen. Diele Materie habe ich in Den Alterthuͤ⸗ 
mern abgehandelt und bewieſen. (Im folgenden 
6. 21 findet fich Diefer Beweis.) Die Compen- 
dia fagen was von diefer Sache nichts, und ic) 
habe es vor 20 Jahren feiber nicht gewuſt. Dieſer 
Mangel an Schorſteinen war vera ratio, warum 
ſie ihre hypocaufta oder Feuergewoͤlbe, und ihre 
Laconica mit reinen glühenden Kohlen heißen 
muften, wo fie anders den Schweiß aus ihren Reis 
been Durch trockene Hitze austreiben wollten. Denn 
Stuben, die da konnten mit einem Ofen geheißet 
und warm me ren kannten die Roͤmer nicht; 

— Daher, 


2 der Nömer. . 095 


daher, wenn fie extra le&um ſchwitzen wollten, 
fo muſten fie dieſes entweder in balneo, in der 
Cella Caldaria, oder bey trockener Hitze im La- 
conico thun. 


‚Eine Schwißfammer mit glühenden Steinen 
zu bien, war prifeis temporibus eine gar be: 
kannte Sache. Mich allein Die Lacedaemonier in 
Peloponnefo, fondern aud) ihre Colonien in Hi: 
frania, bedienten fich derſelben ad ciendas fu- 
dationesficcas. Strabo@Geogr.lib.3.p.232 
giebt uns hievon Nachricht. Evizs de TV TREOGOMEV- 
ray To Ave N Artwvirws dıeyew Day, 
ANEITTHEIOE Kewuevas Öl, nal MUPIAIG Ex som dia- 
TUE; ra Vuyeorsresvrag 7% Das beißt: 
Man fagt, einige, Die am Fluß Durius wohnen, 
Die Tebten nach Gewohnheit der Lacedaemonier, in: 
Dem fie,fich zweymal des Tages falden lieffen, und 
bey glühenden Steinen fehwißeten, nachher 
aber fich in Eaftem Waffer badeten. Sicca ſuda- 
tio heißt ein Schmeiß, oder Schwißen, welches 
nicht im warmen Bade erreget wird, fondern alio 
modo fine igne fammante, und hieffe grie: 

chifch vverw. Man begreift leicht, Daß ein jedes 
Gegmach in Hifpania ein Laconicon abgeben Eonnte, 
wenn Thür und Fenfter zugemacht wurden, und 
wenn man glühende Steine hinein brachte und fi 
dabey Hinfeßete, welches auch zu Lacedaemon alſo 
geſchahe. Nachdem aber der römifchen Baumeiſter 
Roͤm. Alterth. 4 Th. Ooo ihr 


— 
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ihr Wig, den balneis laconicis durdy Kunft 
mehrere Bequemlichkeit und Zierde zu verfchaffen 
gewuſt, fo Tachte man nicht weiter an das Heitzen 
mit glübenden Steinen, fondern bediente fih im 
dem Hypocaufto oder Feuergewoͤlbe, welches 
unter dem Laconico war, der giühenden Kohlen, 
. Die unter den Zugröhren angelegt wurden. | 

Vor einem jeden Hypocaufto oder aud) bal- 
neatoriofurno war einPropnigeum. Was 
man fich aber bey dieſem griechiſchen Worte denfen - 
foll, das läßt fi von Ungeuͤbten nicht errathen. Denn 
öfters findet man es falfch gefchrieben, nämlich 
propigneum, weldes ein non ens ift, und 
nichts heiffet. Ueberdas findet man in Lexicis 
zwar dag Wort praefurnium oder Suffocato- 
rium daben, was heißt aber beydes? Man wird 
dadurd) nicht Flüger, Propnigeum war alfo 
vor einem Feuergewölbe, oder hypocaufto ein 
receptaculum teftaceum quadratum over 
rotundum, ein von gebrannten Ziegeln gematter: 
tes Behälmiß, auf welches ein operculum fer- 
reum genan paffete, und wurde dazu gebraucht, 
daß man glühende Kohlen, oder flamniende Brände 
hinein warf, und felbige erftichte, indem man den . 
eifernen Deckel auf das Orificium propnigei 
fegte, da fie denn impedito äeris acceflu von 
felbft ausgehen muſten. Sed quaeritur, wenn 
that man diefes? Wenn in einem hypocaufto, 

| | oder 
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oder auch in einem furno balneatorio zu viel 
brennende Materie angelegt wurde, fo nahm man 
Das, was zu viel war, heraus, und daͤmpfete es aus 


‚im propnigeo. Und dieſes iſt Der wahre Ge⸗ 


brauch und rechte Begriff des Propnigei. 

Wie ungereimt lautet e8 aber, wenn man in 
des berühmten Hier. Mercurialis, feinem teefli: 
chen Buche, deartegymnaltica,lib. 1,c.1o, 
P. 49 liefet: ante hypocauftum via quae- 
dam erat, propnigeum, quafi praefur- 
niuma Virruuio vocatum. Heſiſſet Diefes 


nicht eben fo viel, als nichts geredet? Undgleichwok 
hat Diefer fehr gelehrte Antiquarius etwas gefaget, 


da andere hievon gar nichts gefaget, weil fie nichts 
wuften, Deutſch koͤnnte man es rexvzwos, miteinem 


Kunſtworte, den Feuerbehaͤlter oder die Brand⸗ 
kiſte nennen, fo wuͤſte man auf einmal, was men 
bey Diefem vexato vocabulo propnigei den: 


fen ſollte. Es war alfo eine aunxarn Ayıywöns, Oder 
machinaignemviuumin carbonibuscan- 
dentibus &titionibusflammantibusaeftu 


fuffocans. Eine Mafihine, Gluth und Feuer. 


durd) — ene Hitze zu erſticken. 

Bon den Nubis oder Zugroͤhren iſt folgen⸗ 
des zu wiſſen. Nicht nur in den ruderihus der 
Laconicorum, weich po.t tempora Nero- 


nis erbauet worden, fondern auch in den Wänden 


der alten Badehänfer, darin ehemals Thermae 
D002 oder 


* 


> 
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oder warme Bäder gewefen, finderman noch folche 
eingemauerte Tubos, ex hypocaufto calo- 
rem inthermas aduehentes, vergleichen in 
unterfchiedenen Zeiten entdecket worden. Solche 
tubi waren in den Thermis romanis hoͤchſt 
nöthig. Denn der Römer ihre warme Bäder hat: 
‚ten Fein ander Waſſer, als nur folches, welches in 
dem Badekeſſel auf demfurno balneatorio erft 
heiß gemacht worden, und Durch Dracones oder 
Wafferröhren zus dem Keffelin das Balnearium 
eingeleitet wutde. Denn um Kom herum gab es 
Feine heiße Quellen, wieim Neapolitanifchen. Die: 
fes warme Waſſer aber wurde von der Bewegung 
der Badenden allmäblig in dem Badegemach Falt, 
daher muſte die Wärme alio modo erhalten wer: 
den, nämlich durch tubos calorem fpirantes. 
Die prächtigen Thermae, welche vonden fpätern 
Kaiſern erbauet wurden, waren mit folchen tubis 
calorem aduehentibus verfehen, als Die 
Thermae Titi, Antonini,- Commodi, 
Traiani, Diocletiani, Seueri, Conftantini 
&c. Dan hat folche Tubos in. den Thermis 
Diocletianis am deutlichften gefunden, ehe fie 
gänzlich verfallen waren. Daß aber die Ther mae 
Agrippae und fein Laconicum folche Tubos 
oder Zugröhren follten gehabt haben, dieſes kann 
man darum nicht als wahr annehmen, weil ſolche 
Tubi zu den Zeiten Augufti, in welchem M. Agrip⸗ 

pa 
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pa — noch nicht erfunden waren, und auch nicht 
im Gebrauch ſeyn konnten. Seneca, des Nero ſein 
Lehrer, ſaget uns dieſes Deutlich Epift. 90, pag. 409. 
Quaedam noſtra demum memoria prodijfe ſcimus: 
vt ſpeculariorum vſum, perlucenre teſta, im 
transmittentium lumen : item fulpenfuras balneo- 
rum, & impre[fos paric tibustubos, ‚per quoscircum- 
funder etur calor, gui ima el &fumma fouerer 
‚ aequaliter. 

Seneta hatte für diefe — Tubos 
eben ſo wenig Achtung als fuͤr die Laconica und 
Thermas, wie er epiſt. 108, p. 534,undep. St, 
P. 173 dezeuget. 

- Wenn aber Antiquarii und andere Curiofi ĩ im 
vorigen Seculo, in den Thermis, die von unterſchie⸗ 
denen Kaiſern erbauet worden, dergleichen Tubos in 
den Waͤnden der Laconicorum und Thermarum an⸗ 
getroffen haben, ſo begreift man leicht, daß ſolche 
Baͤder erſt nach Erfiudung der Zugroͤhren ſind an⸗ 
geleget worden, Heut zu Tage, da nur wenige ru⸗ 
dera thermarum und parierum anzutreffen 
find, koͤnnen aud) dieſe Sun nicht mehr — 
werden. 

Explicatio Iconis. a. — fubdiuale. b. 
Theca ftatuaria eumfediliteftaceo. c. Orificiatu- 
borum calorem exhalantia. D. Propnigeum. e- 
Tubi parieti imprefi eorumque orificia. hiantia, 


FF. Aceruus prunarum tubis fubditarum. GG. For- 
nix hypocaulti. 
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Ich muß, nad) diefer fehr —— Be⸗ 
ſchreibung der Seiten, Fluͤgel oder Nebengebaͤude 
der roͤmiſchen Haͤuſer, zur weitern Betrachtung der 
Haͤuſer in Rom uͤberhaupt, zuruͤck kehren. Die 
Haͤuſer in Rom waren im nur ein Stock⸗ 
werk hoch, ſind aber nachmals hoͤher gebauet wor⸗ 
den. Wie hoch ſte ſind gebaut worden, kann man 
mit Gewißheit nicht beſtimmen. Aus verſchiedenen 
Stellen Der Auctoren laͤßt ſich ſchlieſſen, daß fie über 
zwen Stockwerke nicht gewefen, weil die Römer 
nicht gerne Treppen fliegen. Im unterften hatten 
fie ihre Wohnzimmer, Speife: und Schlafgemächer 
2. dgl. In den andern Stockwerken hatten fie 
Speifefäle zum Gebrauch im Sommer, damit Die 
frifche Durchftreichende Luft es Fühler und angeneb: - 
mer machte, alsin den unterften Zimmern geſcheben 
Fonnte.? °) 

Die Hirterhäufer, Infulse, waren höher, 
und hatten wol 3 oder 4 Stocwerke, Tabulara. 
Da wohnete dann in dem unterfien der Hausherr, 
und Die oberen waren an geringere Leute vermiethet. 
War es aber ein reicher angefehener Nömer, der 
folche Reihe Häufer, bloß zum Vermiethen, hatte 
erbauen laſſen: fo wohnte er in einer andern beffern 
Gegend der Stadt, und zog aus Diefen Wohnungen 
bloß die jährliche Miethe. Je armer Jemand war, 
Be ie 

90) Varro de ling. lat. lib. 4, p-3$- 
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je höher wohnte er, fogar unter dem Dach der Hau: 
fer; wo auch der Dichter Martial feinen Aufent: 
balt hatte, ? *)imgleichen Orbilius Pupillus.?*) 
Man trieb mit dem Bermierhen der Wohnun: 
gen fehr großen Wucher. Denn die reichen angefe: 
bhenen Roͤmer, die folche große Pläße, Infulas, auf 
ihre Koften hatten bebauen laffen, gaben fich nicht 
allemal die Mühe, felbft die Wohnungen einzeln zu 
vermiethen, fondern fie fuchten einen, oder zween be: 
mittelte Leute, Denen fie überhaupt vor ein gewiſſes 
jährliches Geld alles überlieffen. Und es fanden 
ſich dazu immer fo siele, Daß einer den andern auf: 
und in die Höhe tried, Alsdenn fuchten Diefe Dach: 
ter, Die einzelnen Wohnungen bis unter dem Dache 
fo hoch auszubringen, als möglich, welches bey der 
Menge Einwohner in Rom gar leicht angieng, und 
gewannen dabey nod) mal fo viel, als fie an den Ei: 
gentbumsherren der Wohnungen zahlten. Em fol: 
eher Pächter der Häufer, der nachmals Die einzelnen 
Kammern wieder vermiethete, hieß Exercens 
coenaculariam, und feine Miethleute bicffen 

Coenacularii.??) Man kann von felbft Teiche 
| D004 erach⸗ 


91) Man ſieht das aus 


feinen Gedichten, lib. ı, 
 Epig.ı 18. Scalis habito tri- 
bus fed amtıs...2 2. 

92) Sueton. de illuf. 
. grammat. € 9. [uuen Sat.3, 
v. 197-202. Tabulata tibi 
tertia fumant, War der Do: 


den, weit Darauf folget, vbi 
zeddunt oucs columbae. 
Den Taubenſchlag aber hat 
man gerne hoch unter dem 
Dache. 


93) Digeft.lib. 5. tie. 3, , 
1.19, de kis qui effud. 
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hi daß nur Die geringern Leute * dieſen 
Saalen und unter dem Dache auf den Boden ge: 
- wohnt. haben: es laͤßt fich aber auch aus Juvenols 
Morten erweifen, ”*) wenn er fagt, daß bey dem 
Morden des Nero, der nur die Reichen umbringen 
ließ, ihre Güter einzuziehen, nur gar felten von den 
Soldaten einige Coenacularii, das iſt, Leute, Die 
in dieſen Wohnungen fich befanden, wären aufge: 
fucht worden. Die Treppen zu Diefen Wohnun: 
gen giengen gleich von der Gaſſe durch eine Thüre 
hinauf; Doch war zuweilen aud) ein Eingang vom 
Haupthauſe oder von Hofe des Haufes.’’) Man 
ſiehet aus dem bisher Erzählten Die Urfache deut: 
lic) ein, warum man Die Haͤuſer auf den Infulis fo 
hoc) bauete, als es nur, den Geſetzen nach, erlaubt 
war. Denn je mehr Wohnzimmer man erbielt, je 
mehr Geld fonnte man Daraus machen, Weil aber 
dieſe fehr hoben Häufer theils den Nachbaren Das 
Licht benabmen; theils bey entfiehenden Feuers: 
brünften fehr gefährlich waren, °°) weil man, 
ihrer Höhe wegen, nicht gut löfchen Fonnte, und ihr. 
Umfturz auch andere Gebäude in Brand feßte: fo 
gab Nero Befehl, Eünftig nicht wieder fo hoch zu 
bauen, °°) Indeſſen errichtete man doch nach dem 
Verbot hohe Häufer genug in folchen Gegenden, 


100 
94) Iuuenal. Sat. 10, 15 96) Senec. l.2, contr. 5, 
fq. Prudent. contr. Symm. pP. 153. 
l.1,v.580 fg. 97) Tacit. ann.l. 15,43; 


95) Liu. lib. 39, 14. p. 659. 
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wo den Nachbaren das Licht nicht dadurch benom⸗ 
men wurde, weil der Vortheil mehr galt als das 
Geſetz. Wo hingegen andere Nebenhaͤuſer ſtanden, 


da durfte man, der Nachbaren wegen, es nicht wa⸗ 


gen, die Häufer höher zu bauen, als es, den Ge⸗ 
feßen nach, veradnnet war.” ?) Es hatten abertie, 
welche, ihrer Nachbaren wegen, nicht hoc) bauen 
durften, die Erlaubniß, auf Den platten Dächern 
ihrer Haͤuſer einen Garten anzulegen und Baͤume 
hinzupflanzen, wogegen Feiner etwas eher einwen⸗ 
den Eonnte, als bis ihm Dadurch Die a 
benommen wurde, ’) 


‘20. 

Von dieſen Gaͤrten, Viridariis a wre 
in te&tisaedium, muß id) Doc) noch etwas an: 
führen , fo viel Davon aus den Schriften der 

Römer befannt iſt. Man liefert vieles von den Gaͤr⸗ 


ten der Roͤmer, Die fie in der Statt hatten, weiche. 


zum Theil fehr groß und überaus prächtig waren. 
Ich habe ihrer im 1 ten $. erwähner. Wenn man 


nun Die Stellen, welche von Diefen Gärten handeln, 


auf Die deuten wollte, welche ſich auf den Dächern 
der Hänfer befanden, fo würde man gar fehr irren. 
D00 5 0) 


98) Dig. 1.4.tit.deSeru. ne quid altiustollatur, viri- 
praed. vrb. lib. 8. daria fupra eam altitudi- 

99) Dig.lib.ı2. Tit.de nem habere poflunt: at fi 
Seru. praed vrb. Acdificia de proſpectu eft, eaque ob- 
. quae Seruitutem patiuntur, ſtatura funt, non poflunt. 


d 
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r00) Bon den Gärten hingegen auf den Dächern 
der Häufer lieſet man wenig, und es koͤmmt einem 
überhaupt fat unglaublid, vor. Es ii offenbar, 
Daß dadurd) das Haus mit einer großen Laft be: 
ſchwert worden; doch konnten die Mauern ſtark 
genug angeleget werden, die Laſt zu tragen. Aber 
wie die Römer das Holzwerk von Balken und Bret: 
- teen, darauf die Erde ruben muſte, und welches bey 
der Feuchtigkeit und dem Mangel der freyen Luft 
fehr bald verfaulen mufte, Dagegen gefichert haben, 
weiß ich nicht. Meine Vermuthung ift dieſe: fie 
werden das platte von ſtarken Bohlen verfertigte 
Dad, mit Marmor oder Steinplatten überleget, 
auch Die Seiten Damit ausgefeßet haben. Alsdenn 
werden fie alle Fugen mit ihrem bewährten Waſſer⸗ 
baltenden Kite, Malcha, wohl ausgeftrichen ba: 
ben, und wenn alles fo trocken wie ein Stein geme: 
fen, die Erde hinauf bringen laffen. Kein einziger 
Roͤmer hat von der Einrichtung diefer Gärten et: 
was Umftändliches gefchrieben, fondern fie gedenfen 
ihrer nur im Vorbeygehen. Man fieht daraus ihr 
Daſeyn unmwiderfprechlich, aber gar nichts von ihrer 
Anlage und Einrichtung." ° I 


$. 21. 
100) Bon den großen tenen Stellen, die davon 
Gaͤrten reder Senec. lib. 5, handeln, hier anführen:Plin. 
eontrou. $, pag 462. Plin. 1.ı5,14,pag 185, in tedta 
I. 19, 4.p.546 Horat:l.3. iamsSiluae fcandunt Seneca 
Ol. ı0.lib. 1,cp ı0,v. 22. in Thyeſte, v. 462. Nulla 
Tib.lib. 3Elg. 3,v.1$. eulminibus meis- impofita 
scı) Sch will alfedie fel: - nu⸗ 
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9.21. 
Die zulegt aus dem Seneca angeführte Stel: 
le, da er des Rauchs gedenket, der ſich in denen auf 
den Dächern angelegten Gärten befand, führt mich | 
auf die Unterfuchung,, ob die Römer in ihren 
Häufern Rauchfänge oder Schornfteine ge- 
habt haben. Nach der heutigen Mode einer freyen 
Unterfuchung würde ich das behaupten, und vieles 
herplaudern mäffen, wie unanftändig und unſchicklich 
es gemefen wäre, in fo Eofibaren KHäufern feinen 
Rauchfang gehabt zu haben. Ich mwürdedenn durch 
viele Stellen griechiſcher Schriftſteller und griechi⸗ 
ſcher Gebraͤuche, ein Blendwerk machen, und alles 
fein bunt unter einander miſchen muͤſſen. Aber das 
ſey ferne; ich Bin nicht für das Moderne dieſer Art, 
und daher behaupte ich, Daß die Römer in ihren grof: 
fen und prächtigen Gebäuden Feine Schornfteine ans 
geleget, ſondern ftets mit dem Rauch ihre Plage ges 
habt haben. Das muß ich nunanch beweifen, und 
meine Gründe find folgende: 1. Wenn 


nut at ſilua.Senec.epiſt. 122, 
p. 609. Non viuunt contra 
naturam, qui pomatria in 
fummis turribus ſerunt, 
quorum ſiluae in tectis do- 
morum ac faſtigiis nutant, 
inde ortis radicibus, quo 
improbe cacumina egiſſent. 
Senec.de ira,lib. 1,16, p.39. 
Videatur & luxuria. Ebori 
fuftineri vult, purpura vefti- 
fi, auro tegi, terras trans- 


ferre, maria concludere, 
flumina praecipitare, wemo- 
ra fafpendere. Senec.lib. 2. 
Controu. 5, p. 463, aluntin 
fummis culminibus mentita 
nemora & nauigabilium 
pifcinarum frera. Controu. 
$,p. 154: Quin etiam mon- 
tes filuaeqgue in domibus 
marcidis & vmbra fumoque 
viridibus excitantur, 
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1. Wenndie Römer Schornfteinegehabt hätten, fo 
wuͤrden fiedoch gewiß in ihrer Sprache ein Wort 
haben, damit fie. einen Rauchfang oder Schorn⸗ 


ſtein bezeichnet hätten. 


Man findet aber garfei- 


nes. Zwar haben fie das Wort Pumarium, 
welches gewöhnlich durch Rauchfang oder 
Schornftein, aber fehr unrichtig und aus bloßer 
 Unwiffenbeit alfo überfeßer wird. Es hat das 
Wort eine gedoppelte Bedeutung, Einmal zei 
get es eine Rauchkammer an, darinn man den 
jungen Wein milde, und gleichfam alt machte. 
nr) Zum andern bedeutet es eine Dorrkam— 
mer, Darinn man Holz, Odft und andere Sachen 
trockiete. °°?) Aber nie wird man mir eine 
Stelle aufweifen, da diefes Wort einen Schorn: 


ftein bedeutet, 


2. Vitrud, der berühmte eörmifihe Baumeiſter, der 
doch große Kleinigkeiten beſchrieben, gedenkt kein 
Wort von einem Rauchfang oder Emiflario 
fumi; da doc) ein Jeder, der von der Architec⸗— 
tur nur etwas verftehet, fehr wol weis, daß in den 
“ Häufern, wo ein Rauchfang ſeyn ſoll, deſſen An: 


102) Th. I, p. 716 habe 
ich etwas von dieſer Ge— 
wohnheit angefuͤhrt, und 
dahin zielt Martial. lib. ro, 
Epig. 36, lib. 3. Epig. 52, 
v. 23. lib. 13, Epig. 123. 


lage 


103) Colseeil. I I, 
c. 6, $:.19,p-406.Fumarium 
quogue, quo materia (Holʒ) 
fi non firiam pridem caeſa, 
feftinato ficcetur; in parte 
rufticae. villae ficri poteft, 


iunctum rußıcis balneis. 
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lage und Einrichtung eines Der tihtigfien und 
vorzuͤglichſten Stüde if. 

3. Waren Schornfteine in den Haͤuſern der Römer, 
woher kam es denn, Daß alle ihre Sachen in den⸗ 
felben vom Rauch, fo fehwarz und verunftaltet 
wurden? Warum heißen Die imagines maio- 
rum, Fumofae. Sieftanden ja im Atrio, und 
noch dazu in Schränfen, wenn der Rauch nicht 
im ganzen Haufe herum gezogen waͤre. Und 
warum giebt Vitruv eine Anweifung, wie man 
das Stuccator-: oder Öinsarbeitvordem Rauch 

_ verwahren foll? Daher, weilallerömifchen Hau: 

ſer durchgängig ohne Schornfteine waren, und 
alſo rauchen muſten. °"*) Mer nun doc) 
noch behauptet, DaB in den römifchen Häufern 
Schornſteine gewefen, dem liegt od, Davon einen 
binteichenden Beweis zu führen, | 
Wir wollen Denn vernehmen, auf welche Weiz 
fe von verfchiedenen Gelehrten ee it 
geführt worden. | 

1, Der erfte Hauptgrund ift ein bloßes nichtiges 
Raiſonnement. Die Elugen Römer ſollten nicht 
fagt man, Darauf bedacht gewelen feyn, fich den 
Hauch vom Halje zu Ichaffen, und ihre prächtigen 

4 Haͤu⸗ 


104) Lib. 7,3,p.132.In enim album opus, (Stucco) 
eſtiuis & Exediis, vbi mi- propcer {uperbiam cando- 
ime fumus eilt, nec fuligo ris, non modo ex propriis 
nocere poteft, ibi caelarae ed'etiam ex alienis geai- 
fung.faciendae. Semper feiis concipit fumum. 
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Käufer Durchräuchern, auch ihre Augen vom | 
Rauch beiffen und verderben laffen? Und ihre 

Klugheit follte ihnen Fein Mictel an'die Hand | 
‚gegeben haben, fich vom Nauch zu entfedigen, | 
und Schornſteine anzulegen? Dasiftnicyeglaub: | 
lich. Folglich iſts nicht wahr, ob gleich alle roͤ⸗ 
miſche Schriftſteller davon ſchweigen, daß ſie in 
ihren Haͤuſern keine Rauchfaͤnge gehabt. Wer aber 

ſo mit den Alterthuͤmern umgeht, von dem iſt 
nichts zu erwarten, das zuverlaͤßig und brauchs | 
bar wäre. 






2. Den zweyten Beweis nimmt man aus Virgil 
ber. Eclog. 1,v.83. | 
Et iam fumma procul villarum | 
| culmina fumant. 
Das heift, fo viel ich davon urtheile, nichts ans 
Ders, als: es hat auf den Dörfern geraucht. Dar: 
ausfolget nun, alfo haben Die Häufer in Rom 
Scyornfteine gehabt. Das H eine recht moderne 
Logik. 


3. Einen weit beffern Beweis follen die Samine die 
Römer abgeben. Es ſey, ſagt man, unleugbar, daß 
man Camine gehabt; und man koͤnne ſich Fein Ca⸗ 
min ohne Schornftein gedenken. Das erfte iſt 
wahr,das leßtere wird durch alle Bauerhaͤuſer au f 
dem Lande, im Holfteinifchen und Hanndverfihen 
x, undanderer Orten widerlegt, Und ob aus den 

Wor⸗ 


der Römer. 
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Worten des S Suetons, 95) die man zum Be⸗ 
weis anfuͤhrt, etwas zum Vortheil der Schorn⸗ 
ſteine folge, moͤgen andere beurtheilen, ich ſehe 


darinn keinen Beweis. 


a Einen neuen liftigen Beweis nimmt man ton 
den Caminen in Brittannien ber, um darans 
das Dafeyn der Schornfteine in Rom zu bewei⸗ 
fer. Das ift Inftig genug. Cicero fehreibt an 
Trebatius, der in Britannien, in einer Dürftiz 
gen Gegend im Winterquartier. lag, wo wenig zu 
beiſſen und zu brechen war: er forge fehr, Daß 
er viele Kälte werde ausftehen müffen. Daher 
ſollte erfich eines Camins bedienen. '°*) Dar⸗ 
aus folget nun: folglich hatten Die roͤmiſchen Haͤu⸗ 
fer Schornſteine. Riſum teneatis amici. 
5. Aber, faͤhrt man fort: da die Roͤmer von den 
Griechen herſtammen, und dieſe Schornſteine ge⸗ 
habt; da ſie in den Kriegen mit Philippus und 
Perſeus große und kleine Staͤdte in Griechen⸗ 
land erobert, und im Kriege mit Antiochus be⸗ 
ruͤhmte Staͤdte in Aſien geſehen haben, deren 
Haͤuſer unwiderſprechlich ihre Schornſteine ge⸗ 
habt: ſo iſt gar nicht glaublich, daß ſie nicht, we⸗ 


105) Sueton, Viell, 
Nec ante in en re- 
diit quam flagrante tricli⸗ 
nio cx conceptu camini. Ich 
uͤberſetze die Worte: er kam 
in das Hauptgezelt nicht eher 
wieder zuruͤcke, als Auen 


nig: 

das Speifezimmer in Brand 
gerarhen war, weil das im 
Camin angeleste Feuer daß, 
was zunaͤchſt dabey war, ex⸗ 
hitzet und in Brand geſetzet 
hatte. 

106) Cic. Fam. 1.7, 10 
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nigfteng in Den neuern Zeiten, auch folche ſollten 
angeleget haben. Das erfle, Daß nämlid) Die 
Hriechen Schornfteine gehabt haben, leugne ich 
nicht, jondern will es vielmehr im Folgenden 
deutlich und unwiderfprechlic) beweifen: die Fol: 
ge aber, Daß daher auch Die Römer Schornfteine 
würden gehadt haben, gebe ich nicht zu, weilfich 
keine Spur davon findet. Denn daß man fich 
auf den Appian beruft, koͤmmt Daher, weilman 
die lateiniſche Ueberfeßung, und nicht Das grie: 
chifche Original gebraucht. Denn das Digi: 
nal beweift gar vortreflich ‚den Mangel ver 


Schornfteine bey den Römern. *°”) 


197) Appian. Alex. de 
bellociuil.l. 4, P. 962. Die 


lateinische Heberfeßung heiſt: 


Quidam in fumaria, vel 
fummas fub tegulas refugi, 
fedebant cum ſilent o maxi- 
mo Da$ Öriechifche heift: 
€ c 

OL de.eıs narvwdsıs UmW- 
eoDies eDuyovn Tv TE- 
ya mals negaucı Quous- 
voig UMORLINYTO METZ Gi- 
ns BaIurarns. Einige be: 
gaden fih in die /umo/a 
coenacula, in. die raͤuche— 
richten Zimmer unter dem 
Dache, (fiehe oben p.919) 
oder fie verfteeften feh auf 
die Hoden, die mit Ziegel de: 
deckt waren, und ſaßen da: 
feloft mir tiefſten Still— 


| Ge: 
fhweigen. Trweodiq x- 
mywöcıs waren die Woh— 
nungen im  alleroberiten 
Stockwerke der Haufer, wo 
nur arme Leute wohneren, 
daher hießes: rarusvenitin 
co’nacula miles. Dahin ver; 
ftecften fich die vornehmen 
Roͤmer, weiche öffentlich in 
dem Mordedict der Triums 
vire angeichlagen, und zum 
Tode verurtkeilt waren, da: 
mie fie dort ficher feyn, und 
den Nachftellungen der Sol: 
daten entgehen möchten. Sie 
find aber nicht in die Schorn: 
fieine gefrochen. Denn die 
Schorniteine heißen auf 
StiehifhKamvodoxeiz oder 


Kazvodorg. 
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Gegen den Rauch ſuchten ſich die Roͤmer auf 
mancherley Art zu ſchuͤtzen, ob es viel gefruchtet, 
weiß ich nicht. Sie verfertigten ſich ſonderlich eine 
Art Holz, welches wenig Rauch geben ſollte, und 
lignum anemvov genannt wurde. Sie beſtrichen 
zu dem Ende ihr Brennholz mit dem Ueberreſt von 
ausgepreſten Oliven. Es war darinn doch noch 
immer etwas Fertigkeit, und Das Holz brannte denn 
geſchwinder und heller auf. — ae bie 
ligaum cottum.'°’). 

9. 22. 

Mun will ich den Beweis beybringen, daß 
die Griechen Schornſteine gehabt haben. Ich muß 
nur noch bemerken, daß die Griechen auch das 
Wort: zamın ſtatt zamvodoxn gebrauchen. Hero- 
dot. lib. 8,137.P: 504. r de ara TnV namvodo- 
ayV EIS TOV OIROV EOEX.WV ö Moc und Ariſtophanes 
in Veſois erzähle: Philocleon babe wollen in den 


Schornſtein kriechen und entwiſchen. v. 143. 144. 
Tı wor 177 y num woba 
“Ouros rıs eı ou; æarrog Eywy EEeEX oma. 


Ey! was if Doch das, was im Schornftein fo 
rauſchet? 


| | Wer 

108) Cato de re ruſtic. deſſelben gedacht. Coct liana 
e.130, pag. 91 beſchreibt die quotidiana barilla quatuor. 
Verfertigung; und Digeſt. Holz, das nicht raucht, und 
lib. 267, tit. de verb. Sign. Kohlen, ſollen taͤglich vier 
lib. so; imgleichen Trebell. Schaufeln voll Bert 
Poll. in Claudio, c, 14 wird werden. 


Roͤm. Alterth. 4TH. Ppp 
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Wer u Du? Ich bin der Rauch und will zum 
Ä Schornftein hinaus. 
J—— 9; P. 387, führt aus dem Ale- 
xis einem comifchen Dichter, der zu Alexandr. 
magni Zeiten lebte, folgendes an: | 
. Iloudes, omravgıov Esı;' egh KO RaTYNV EXEI; 


Andovori vmyor OnNov, a EXEI Karvay, 
Exgı zonmv, & Tube GEMONEIK ETWEnE. 


Ihr Knechte, iſt eine Kuͤche da? Ka, fie ift da. Hat 
7 fe auch einen Schorflein? 
Sc Dale weiß es nicht; fiebat aber Doch einen 
| Schorſtein, 
Aber einen ſehr ſchlechten, und auf ſolche Weiſe 
werde ich dir mit Rauch deine But verderben. 
23 
Nicht nur die Furcht vor ſchadlichen Thieren, 
ſonder n auch die Gefahr vor Dieben und Raͤubern, 
hiernaͤchſt auch Kaͤlte und Regen, hat die Menſchen 
gelehrt, ihre Huͤtten, und nachmals ihre Haͤuſer mit 
Thuͤren zu verwahren. Mit dieſer Betrachtung 
und Der Art und Weiſe, wie ſolche verſchloſ— 
ſen, und gegen ungebetenen Zuſpruch geſichert wor⸗ 
den, will ich dieſes Capitel beſchlieſſen. Oeffnungen 
zum Eingang und zum Einfallen des Lichts, haben 
mit den erſten Huͤtten und nachmaligen Haͤuſern 
gleiches Alter. Und da ſehr bald von den erſten 
Menſchen ſchon Huͤtten ſind errichtet worden: ſo 
kann man von da her ſchon den Urſprung der Thür 
ven rechnen. Aber freylich muß man fie fich, A Dee 
| ne Age 


AL 
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damaligen Zeit gemäß, einfach und ungefünftele 


vorftellen. Mit dee Zeit wurde Diefer Theil der 


‚ Bankunft ebenfalls beſſer und volllommener. Adam 
iſt alſo der erſte Erſinder der Tbhuͤren und Fenſter. 


1099 


| In den nachfolgenden Zeiten, und ſonderlich 
von den Roͤmern, erhielten die Thuͤren ihren Na⸗ 


men von Janus, weil dieſer der Thuͤrhuͤter im 


Himmel, oder im Rath der Goͤtter ſeyn ſollte. Er 


war daher auch, wenn ich fo ſagen darf, der Patron 


der Thüren, das ift, man hatte ihn zum Oberauffe; 


ber über dieſelben beftellet, und fie ihm geheiliget. 


210) Es hatten die Römer aber aufferdem noch 
andere Namen, womit fie eine Thür bezeichneten, 
oder Die wir wenigftens durch Thuͤre überfegen. 
Diefe Worte find Fores, Oftia, Valuae, Sne 
deffen bedeuten Doch wirklich Diefe Wortenichteiner: 
len, fondern es findet fich ein Unterfihied dar⸗ 


unter, Fores bedeutet ſolche Thuͤren eigentlich, 
welche, wie vor Alters immer gebraͤuchlich war, 


von auſſen eroͤffnet wurden. Janua bezeichnete Die 
innere Oeffnung, dadurch man in das Haus trat, 
und dieſe war eigentlich dem Janus geheiliget. 


Oſtium bedeutet eine große Oeffnung, ſonderlich 


Ppp2 im 


Wie Dinge zum gemeinen Leben 
109) Suid. Tem. 1,9.46 von Adam berführen muß. 
zeiget ſehr ausführlih an, 110) Ouid. Falt.lib. 1, 


wie man den etften Anfang v. 12%. Macrob,Satura.l.s, 


dermehreftenhöchftnöthigen  cap.»,p-2a6. 
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im Hintertheildes Haufes, und Valuae:hieß eine 
Lucke, oder Fenfterladen, doch find Diefe beyden letze 
sen Worte in — Bedeuu BER 
worden. 

Noch iſt zu bemerken, daß Fores als der 
Nominativus im Singulari von Alters her im 
Gebrauch geweſen, dafuͤr man in den neuern Zeiten 
den Nom.Plur. Höres gebraucht hat." "*) Man 
findet auch den Genit. Foris doch felten.‘'?) 
Den Accuſativus finder man gleichfalls." '*) Der 
Ablativus Fore fömmt ebenfalls vor.'"?) 

Das Wort lanua wurde nur von der Vor: 
derthuͤre gebraucht, und von der Hinterthüre Ofti- 
‚um. Es iſt daher nicht richtig Latein, wenn man 
faget: Ianua antica, die Vorder: und Janua 

Poftica, die Hinterthüre. *"*) Tanua allein 
‚heiße fchon Die Vorderthuͤre, und die Hinterthüre 
muß man Pofticum oftium nennen. Die Au: 
‚guren hatten partemanticam und pofticam, | 
man darf aber diefe Adiectiua nie zu Tanua fe: | 
Gen. Denn bey den Auguren bedeutete pars an. 

tica die mittaͤgige Gegend in dem Platz, den ſie e, 

zur 


In latitudinem adiiciatur 


11 n) Virg.Aecn.ı1,v.453; 
amplius foris lazitudo. 


und Seru, Honor. adh.l. 


ı12) Plaut. Amphitruo 
"Ac.ı 1, Se 2,v.34, Galına 
Ac. s, Sc. ı, v. ı7. Terent. 
" Adelph. Adt.2, Se. 3, v. 11. 


23) Vieruw. 1. 4,6,P.73. 


114) Liu. 1. 6, 34. Plaur. 
Bacch. A&.4, Sc. 7,v. 25, 
Cafın. Alt. s,Sc.2,v. 15. 

115) Ou Faſt 1. 2.v. 738. 

116) Feftus, p. 30,P.359. 
Horat.l.1, Ep. 5,v.30. 
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zur Beobachtung der Zeichen, ausgemerkt Hatten, 


intemplo: und pars poftica war bie mitterz 


k nächtliche Gegend.deffelben. #") 0 00% 


Oſtium bedeutet überhaupt eine Deffinung; 
entweder, dadurch‘ man geben und fahren ann, oder 
Dadurch das Lichti in das Haus gebracht wird. Wenn 
man dieſe Oeffnung, dadurch man gehen kann, mit 
einem Brette, oder auf andere Weiſe zumachen 
kann: fo heift das, womit man ſie zumacht; lanua. 
Wenn man aber die Oeffnung, Oftium, dadurch 
das Licht eindringt, mit Durchfichtigen Valuis zu: 


macht, fo werden die Valuae; Fenſtern, Feniei 


ſtrae, genannt. IE) Hiernächt heiſt Oftium 
aucy die Oeffnung oder der Ort, worein Fluß aus 


dem feſten Lande ſich in die See ergießet, welches 





man deutſch recht gut die Muͤndung oder die Min 


de nennt, daher Oftium Tiberis Tiber:Minde; 

und ſeptem oſtia Nili, die fieben eh 
= Nils genannt werden koͤnnen. 

ValuaefindFeuftern, wievorhin angepeigen 

es — nd aber auch Senfterladen, damit man die gen 

fteen verwahren oder verfchliegen kann. *"?) Fer⸗ 

ner werden große Thüren, welche aus zween Flügeln 

beſtehen⸗ * — Der Saal 9 dem Rath⸗ 

Ki a bauſte 
117) — —— ih Iiidor, — Orig. 1 9 


1.6, p- 66. Seru. Honor.ad 7, p. 101 b. 


Virg. Aen.l.2,v.454 
118) Diefe verfchiedene > 119): Addor. Rei: 
Bedeutung ber Worte Be 7. 00, 
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baufe zu Rom, worder Rath fi) zu verſammlen 
pflegte, hatte dergleichen doppelte Thüren, davon 
auch mebrentheils immer das: wen — ge⸗ 
tea wurde. ) | 
‚Wenn eine: Oeffnung, Ofium; mit, einer 
hr follte verſchloſſen werden: ſo gehörten: dazu 
noch zween Pfoten, Pöftes, und zwey Schwellen, 
Limina. Dielinterfehwelle hieß limen Infanias; 
die Doaſchwen⸗ limen fuperius. '**) 
Su den: alleräfteften Zeiten har man wol, wie 
ich — nicht daran gedacht, die Thuͤren des Hau⸗ 
ſes, oder andere Kammern zu verſchließen, und ſie ge⸗ 
gen den Raub in Sicherheit zu ſetzen. Nachmals 
aſt es Gebrauch und Nothwendigkeit geworden 
Alles, womit man eine Thuͤr verſchließen, oder gegen 
Den freyen ungehinderten Eingang verwahren kann, 
nennen die Lateiner Clauſtrum, es mag ein wirk⸗ 
liches eiſernes Schloß, oder Riegel; oder vorgelegtes 
Querholz ſeyn. Sogar ein jeder Band, oder ein 
Strick, damit maneine Thür zubindet, und dadurch 
Den ungeftörten Eingang verhindert, bekoͤmmt diefe 
Benennung. DennebedieeifernenSchlöffer erfun⸗ 
den worden, hat man Thüren, Kaften, Schränfe,bloß 
mit Stricken zugebunden, undeinen fünftlichen Kno⸗ 
‚ten gleichfam ſtatt des Schloſſes gefchlagen. Won 
den alten. Sriechen wie Diele mit Bere ihre Thuͤ⸗ 
| ren 
120) Valer;Mäxim.Ls; | 1er) "Nosr "Marcelkus; 
8,9. 7, P. 147. p: 336. 
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ven: zugebunden, ſagt es en: mit e deitichen 
| u. are 
4 Eben auf diefe Weiſe die Gliechen in 

grauen Alterthum ihre Kiſten und Schraͤnke 
verwahret. Als Arete ihren Gaſt Ulyſſes, da 
er zu Schiffe gehen wollte, herrlich beſchenkete, und 
ihre Geſchenke in eine ſchoͤne Kiſte eingepacket hatte, 
gab ſie ihm bey der Ueberreichung und bey ſeiner 
Abreiſe folgende Erinnerung. 23) Nun fi ehe 
Du ſelber zu, und binde geſchwinde einen Band 
über, den Deckel, damit dir nicht Jemand Unters 
wegens etwagentwende, wenn Du in einen füßen 
Schlaf fieleft. Sobald Ulyſſes, der ſchon fo viele 
Noth nnd Gefahr ausgeftanden, Diefes gehört hat: 
te, paffete er den Deckel genau auf die Kifte, und 
Band geſchwinde einen Band darum, und zwar 
ein vielfärbiges, wie es ihn ehemals Die verehrungs⸗ 
wuͤrdige Circe zu machen gelehrt hatte. Man 


Hom Odykkı. 21, 
v. 337-390. Da heift es 
vornamlich v. 390: 

Kerro dom ugson Omaoy 
. veog au Pisalseng. 
Bußamev cs 6 gemednue Yy- 
[e Aug — — 

— daſelbſt unter dem 
bedeckten Gang ein Seil 
eines Schiffes, welches von 
beyden Seiten mit Rudern 
verſehen war, und zwar ein 
Byblifihes Schiffsfeit, mit 
dieſem band er die Thaͤ⸗ 


ve zu. Was ift aberein By- A 
bliſches Schiffsfeilz Ent 
weber ein Schtffsfet!, welches 
inder Dhönicifchen Stade 
Byblus gemacht war, oder 
weiches aus der Pflanze 
Biblus verfertiget worden. 
Diejer Pflanze Biblus, wel 
che in Egypten häufig anges 
troffen wurde, gedenket Sera- 
bo, l. 17,p. 1151. 


123) Homer. dayg J. % 
r.443f 
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Man konnte mit dieſer Art, die Hansthüren 
zu verwahren, nicht lange Zeit zufrieden ſeyn, weil 
die Sicherheit dabey gar zu geringe war. Man 
dachte auf beſſere Mittel, und verwahrete die Haus⸗ 
thuͤren durch Querbalken, welche man inwendig da⸗ 
vor legte. Damit dieſe feſte hielten, ſchlug man 
in jedem Pfoſten der Thuͤr einen eiſernen Haken 
ein, und legte das Querholz darin. Dieſes Quer: 
holz hieß bey den Griechen MexAos oder Oxeus, bey 
den Römern Vectis, Obex oder Obix ; undbey 
den alten Auctoren heiftes öfters Sera, — Clau- 
ftrum.- '°*) Warnundie Thür aus einem Stuͤ⸗ 
cke, fo war ein folcher Duerriegel genug hinreichend, 
die Thüre fefte zu verwahren: war Die Thür aber in 
der Mitte horizontalgetheilt, wie ſonderlich auf dem 

Lande in den mehreſten Bauerhaͤuſern Gebrauch 
iſt: fo wurden zu ihrer Befeſtigung und Verſchlie⸗ 
ßung zweene Riegel, Obices, erfordert. Die Quer⸗ 
balken, Obices, womit man die Stadtthore zu ver⸗ 
wahren pflegte, waren nicht nur laͤnger und ſtaͤrker, 
welches ſich von ſelbſt verſteht, ſondern fie waren 
überdag zu mehrerer Sicherheit mit Eifen befchla: 
gen, und hiefen deshalb Obices ferratae. '*°) 

Alle auf dieſe Weiſe verriegelte Thüren konn⸗ 
ten nicht geoͤffnet werden, wenn Niemand im Hauſe 
war, 

124) Feſtus, Pag. 10. it. p. 443. Serae dicuntur Fu- 


*es, qui opponunter claufis foribus. 
225) Acyeas Poliorcet. c. 20, p.443. 
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war, melcher den Riegel wegfchob. Daher konnten 
nie alle Leute aus dem Haufe abwefend feyn, oder fie 
muſten es offen ftehen laſſen. Das war eine große 
Unbequentichfeit, Daher Die Griechen ein Mittel 
erfanden, "wie fie auch won auſſen den Miegel 
weg: und vorfchieben, mithin die Thür auf⸗ oder zu 
machen konnten. Und die Römer fanden diefe,Art 
fo gut, daß ſie, bis die eifernen Schlöffer un Schluͤſ— 
ſel find erfunden worden, ſtets diefe Gewohnheit bey⸗ 
behalten haben, Die Sache war alſo beſchaffen: 


I. In der Mitte des viereckigen Auerbalfen mar eine 
NHoͤhlung gemacht. In dieſer Hoͤhlung ſteckte ein 
: ovales Eifen, glans vectis oder Baraves noxaz 
genannt, oder nachs Hlöffer Gebrauch, mit einem 
Kunſtworte, die Nuß, mit einem Stiele, der 
durch den Riegel hindurch gieng, und unten bez 
feſtiget war, Damit diefe Nuß nicht ansdem Auer: 
balken oder Riegel konnte herausgezogen 
erden — Mn 


2, Sn Diefe eiferne Nuß war ein Schrauben⸗Ge⸗ 
winde eingefchnitten, und es war alfo diefe Nuß 
eigentlich nichts anders;, als eine Echrauben: 
Mutter, Cochlea Femina. Man fann aud 
noch bemerken, daß, fonderlich im Griechiſchen, 
der ganze-Duerbalfen, nebft diefer Schrauben: 
Mutter, Baravos genennet wird, welches. ſonſt 
eigentlich nur die Muß bedeutet. 


Ppps Be, 
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3- In der Thür, davor — — der Querriegel 
lag, war gerade uͤber der Schrauben⸗ Mutter, 
oder der darin befeſtigten eiſernen Muß, ein Loch 
1 eingefchnitten, vonder Größe, daß man die Hand 
hin durch ſtecken konnte. Das Loc) warvon Auf 
© fen und Innen mit Eifen befchlagen, damit man 
es nicht groͤßer fehneiden Fonnter Mer nun von 
auſſen die Thuͤr öffnen wollte, nahm den Schlüf 
ſel in Die Hand, und fleckte die Hand nebft den. 
Schluͤſſel durch diefe Deffnung. Der Schlüffel 
war ein cylinderiſches Cifen, oben mit einem 
Rimg, und unten mit einer Schraube verfehen, 
„. welche Schraube fo did war, und ein ſolches Ge: 
winde hatte, daß fie in die Schtaubenmutter oder 
in die Nuß paffete, welchean Dem Querbalken be: 
feſtiget war. Man fchraubte diefen Schluͤſſel in 
.. die Schraube Binein, und Hobalsdann, oder ſchob 
ne den Querbalken aus feinen Haken heraus, 
unnd ließ ihn auf die Erde fallen, fo war die Thür 
geöffnet. Diefer Schlüffer hieß Balanagra. 
Aus dieſer Nachricht erhalten mandye Stellen 
“Der Römer und Griechen, davon Verfchließung 
oder Deffnung der Thüren geredet wird, ein Licht 
und are 4) | 

| Die 


126) 3.€ Ariftoph. in Boeotien den Geldwechs⸗ 
Vefpis,p. 154 fq. Apuleius, lerChryſeros habe beftehlen 
lib. 4, p. 311-317 daer er: wollen. Danun der Raͤdels⸗ 
zahle, wie einftens eine Raͤu⸗ führer feine. Hand in das 
berbande zu Thebae in Thürs 


| 


der Roͤmer. 965 


Der Querbalten, Obex oder Vektis, wur: 
be bey den Römern auch Clauis genennet; "*7) 
auch Peflulus und Repagulum; ’**) Do 
bedeutete Peflulus mehrentheits einen foldyeneifer; 
nen Riegel, wie er bey uns bis itzt noch im Gebrauch _ 
if, Dieſe kamen bey den Römern anſtatt der bil 

zernen Auerbalten im Gebrauch. Gie wurden an 
die Thür fefte. gemacht, und Ponnten dutch einen 
Schluͤſſel auf: und zugefperret werden. Und bey 
dieſer Gewohnheit find, fo viel man weis, Die Roͤ⸗ 
‚mer beftändig geblieben. Man zeiget zwar in den 
- Eabinetten, Darin Alterthuͤmer aufbehalten werden; 
aud) zuweilen alte. metallene Schlüffel, die, wieman 
aus ihrer Geftalt fieher, zu Schlöffern vonder Art, 
wie die igigen find, müffen feyn gebraucht worden? 
aber 06 fie bey den Roͤmern gebraucht worden, iſt 
eine andere Frage, die man mit Grund nicht behau⸗ 
pten ann. Mlontfaucon hat Tab. g1 ſechſe folche 
.. abzeichnen — die wol alt genug find, 
| nn 


Thorioch er, um den | 


Riegel mit feinem nachge⸗ 
machten Schluͤſſel aus den 


Haken zu heben, und die 


Thür zu eröffnen, fo habe 
ihm der wachfamed hryſeros 


feine Hand an die Haust huͤr 


genagelt, und darauf alle 
Nachbaren zu Hülfe geru⸗ 
fen :c. Patibulum heiſt in 


dieſer Stelle sine Thür, quia . 


patere poteſt; ———— re⸗ 
linquere, ſich von der Thür 
wegmachen. | 
127) Plaut.Cafina Ad. 5 
Se. 2,v.7. 

128) Apulei. 1. ı, p 34, 
l. 1,p. 80.1.3, o/254.Plaur. 


Ciftellor. A&.3,v.18. Au- 


lular. Ad. 1,82. Feſtus, 
p. 440. 
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aber gewiß nicht für. Schlüffel fönnen gehalten wer: 
den, die in dee Stadt Rom, zur Zeit’ der Conſuln 
oder Kaifer wären gebrsucht worden. Denn hätten 
die Roͤmer ſolche Schlüffel gehabt, fo hätten fie ja 
audy Schlöffer, weldye dazu gehöreten, an den Thuͤ⸗ 
ven haben muͤſſen. Aber Davon iſt ‚bey: den claſſi⸗ 
ſchen Schriftftelleen ein tiefes Stillſchweigen, und 
in allen den Stellen, wo fie das Wort Sera gebrau⸗ 
chen, verſtehen fie dieeifernen Riegelan den Thuͤren. 
Es find Daher benannte Schlüffel, ohne Zweifel gal⸗ 
liſche Schlüffel,welcht unter der Regierung Der roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer, vondengraecismaflilienfibusver: 
fertiget worden, als welche fich Durch ihren Schiff: 
bau, durch ihre Kriegs: Mafchinen, wie auch durch 
ihre Philofophie, Beretfamfeit und andere mecha⸗ 
niſche Künfte, in Gallia Celtica, ganz beſon⸗ 
ders hervor gethan hatten." *?) Von dieſer afl iar 
tifch:griechifcheu Eolonie kann man vermuthen, daß 
fie durch ihren ausgebreiteten Handelnach Spanien, 
‚Griechenland und Peloponnes werden von den 
Thürfchlöffern der Eacedaeımonier, fowol Nach: 
richt als Modelle, erhalten haben, welche fie, nad 
ihrer witzigen Gefchäftigkeit, bald werden nachge: 
macht und unter den Römern in Gallien, einge: 
führe haben. Und für ſolche Schlüffel Be ih 
Die, deren Montfaucon gedenkt, 


Die 


ı29) Strabo, 1. 4, p. 272. 273: 
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Die Schlöffer und die Schlüäffel der Lace⸗ 
Daemonier waren in der That Fünfilich genug. 
Der Bard ihrer Schluͤſſel hatte drey Zaͤhne, oder 
war zweymal eingefeilet; und folglich muſte das 
Eingerichte im Schloſſe ebenfalls, wenigſtens einen, 
wo nicht zwey Kreuze, haben, daß ein ſolches Schloß 
nicht leicht konnte aufgemacht werden. "?°) 


130) Ariftoph. in Co- 
moed. OesuoPpcose Cacay, 
v. 425-430 fagt: Quac vo- 
ro nobis licebantantea (fa: 
gen die Athenienfischen Wei: 
ber‘) ipfis viris ex cclla pe- 
nuaria depromere fari- 
. nam, oleum, vinum, haec 
Aamplius non licent. Viri 
enim iam paruas claucs ipfi 


Das 


“ ferunt oceulctas & maxime 


malignas, Laconicas feili- 
cet, ires dentes habentes. 
O ya avdess 269 RAEI» 
gegen 3 
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Das zweyte Capitel. 
von den Eben der Kömer. md 
| De Connubiis. — * 


B- den Ehen der Römer wird man in den 
| Schriften, welche von den Alterthuͤmern 
handeln, eben fo wenig finden, als von Den Haͤuſern 
derſelben. Zwar habe id) im vorigen Eapitel nicht 
fo ausführlich ſeyn koͤnnen, als ich gemünfcher, weil 
faft alle Nachrichten mangeln, und das, mas ange: 
führer worden, fehr mühfam zufammen gefuchet 
worden. Ich verhoffe indeffen doch viel Merkwuͤr⸗ 
Diges befannt gemacht zu haben, davon bisher wer 
nig ift gejaget worden. Hätte ich des M. Ter. 
Varro längft verlornes Buch: De vita pop uli 
Romani, zu Hülfe nehmen Fönnen, fo hätte das 
vorige Capitel — eine ganz andere Geſtalt be⸗ 
kommen ſollen. Wer 


* Das benannte Buch des Varro, war in 2 Theile ge⸗ 
theilt, und enthielt gr Bücher. Es iſt wol werth, daß 
wenigftens der inhalt dieſes Werkes aufbehalten 
werde, da wir es ſelbſt nicht mehr haben, und daher 
will ih ihn hier anzeigen. 

Pars operis prima handelte de rebus Humanis, und 
war war darin 
Liber Iſagogicus vnus 
Volumen prımum De Hominibus, qui agant 
libri VL. 
Volumen fecundum. DeHominibus, vbi agant 
libri VI. 
Volumen tertium. DeHominibus, guando agant 
ſ. de temporibus libri VL. Vo- 
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Wer ein Haus, als: techtmäßiger Beſitzer, 
inne hat, der bedurfte, um ſein Hausweſen recht in 
Ordnung zu halten, nicht nur Knechte und Maͤgde, 
fſondern vorndmlid) eine Hausfrau, welche alles ges 
| börig anorönete und einrichtete, matrem Be 
l=- 


nei. Volumen quartum. De Hominibus, quid agant 
. £. de rebus libri VI. Summa XXIV. 
Pars operis altera Ba de .. Diuinis, darin 
„befand ſich 
Liber Iſagogicus vnus 
Volumen primum de Hominibus, & quidem 
- De Pontificibus liber ı 
‚De Auguribus — ı. 
De Quindecira viris Sacrorum 1. 2, 
Volumen fecundum de locis fc. 
De Sacellis ib. r. 
De Sacris Acdibus lib. ı. 
De lacis xeligiofis. — . 
N ala tertium de temporibus. 
= De Feriis lib, ı. 
‚De Lediseircenfibus lib. r, 
De Ludis Scenicis lib. ı. 
Volumen quartum de eo quod homines agant, 
’ De Confecratione lib. ı. 
De Sacris priuatis ——— 
De Sacrıs publicis —— 
Volumen quintum de düs & deabus, quibus 
agant, 
De Diis cereis ib. 1. 
De Diis incertis lib. ı. 
De Diis cun&is & fpeciatim de dis 
ſelectis lid. ı. | 
Im Nonius, Marcellus, Auguſtinus und Arnos 
bins finder man einige Fragmente von den vielen 
Schriften dieſes fehr gelehrten Roͤmers, den Cicero 
mit Recht —* ruͤhmt. Quaeſt. Acad. iib, i cap. 3. 


— 
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lias. Eine fünftige Hausfrau aber muſte auf ge⸗ 
hoͤrige Weiſe geehelichet ſeyn, legitime ducta, 
das heiſt: ein Senator und Patricier durfte 
keine Plebeierin heirathen, oder die Ehe war 
illegitim: ſo wie es ſich auch kein Plebeier durfte 
einfallen laſſen, eine patriciſche Jungfer zur Ehe zu 
begehren. ) Es blieb nicht immer bey dieſer Ber: 


ordnung, fondern fie wurde vom Vorſteher des ge: 


meinen Bolfes, C. Canuleio, beftritten, und im 
308ten J. d· St. gänzlid) aufgehoben, fo, Daß alle 
Ehen gültig und erlaubt waren, und Die Piebeier 
gleichfalls alle Ehren Aemter erhalten Eonnten, nur 
Interrex und Flamen Dialis konnte Fein Ple⸗ 
beier werden. °) 
es h 
Eigentlich folfte fich, Dem Geſetze — et 
Roͤmer verehelichen, und es ftand nicht in feinem 
Willen, ober esunterlaffen wollte, Die vornehmfte 
‚Urfache diefes Gebotes war wol, Damitman genugs 
fame Mannfcyaft bey den vielen und anhaltenden 
Kriegen erlangen möchte, Denn Die beftändig fort: 
dauernden Kriege erforderten viele Soldaten, und 
ehe fie ihre überwundene Nachbaren zu Bundesges 
noffen befamen, muften fie, mit den Eingebornen ib: 
res Fleinen Bass ihre Legionen vollzäblig mar 


chen. 
1) Das Sefik, Tab XI, 2) Lamid, 4..1-6 erzählt 
Lex. 2 heift alfo: Parribos. die ganze Sache ausführ: 
com. plebed. conubiei. ious. lich, und in iftenTh. p.14% 
nec. eſtod. 
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chen. FAR fie die Satiner„Etruffer, und 
kleinere Voͤlker, in ihr Friedens und Freundſchafts⸗ 
Bündnig aufgenommen hattenzufo wurden fie „Dar 
Durch zwar mächtiger, und konnten mehr Dannfchaft 
zuſammen bringen; aber ihre Kriege wurden quch 
ſchwerer und weitlaufti get, daß ſie mehrere Armeen: 
in das Feld ſtellen muſten. Selhſt ihre Eroberun⸗ 
‚gen koſteten ihnen viele Soldaten. Bey der Erobe⸗ 
‚zung blieben viele. Denn ſie hatten tapfere Feinde 
zum Gegenſtand. Und ‚wenn fie denn dag, Land. 
‚singenommen, hatten, ‚gehörte, eine. gute Befagung 
darinn, wenn. fle.nicht. ‚wollten, Daß. es wieder per⸗ 

foren ginge. Aus allen‘ diefen Umftäuden, infaıps 
men genommen, kann man die Rechnung leicht max 
‚chen, Daß fie an junger Mannſchaft eher Mangel als 
"Ueberfluß. gehabt, haben. Daßher muften Die Gene 
„foren dahin -fehen, daß die, Ehen, auf alle Weife,ber 
fördert wurden, und Die,, welche unverbeyrathet 
„blieben, ſolches nicht ungeftraft chaten. Man legte 
„ihnen eine. gewiſſe Abgabe auf, „Die. fie erlegen mu⸗ 
ſien; das geſchahe im 3soften; J. d. St. ) Mache 
dem aber die ſchweren Kriege geendiget waren, als 
der zweete Puniſche, der erſte Macedoniſche, der 
Aſi atiſche, der zweete Macedoniſche der dritte Pu⸗ 
a der. Krieg a Vutendoten. und die 
buͤr⸗ 


” Val:Max.1.2,9,6. 1. Uch. Man ſiht auch 
pP. 214 etzaͤhlt das ausführ: 1. Rn 8, P. St. 


Roͤm. Alterth. ach. a 19. 
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bzür liegen griegtet gliet ichfalls wechth warendtſo 
Noe ſe die Roͤmer an, "die Brätpeiätid nhhe 
Eedobart det odiſtater und Eghytſchen Gtiehen 
Mathuat men und verhehtathelenſtch ſeltener/ leb⸗ 
Sat Bitigegen‘ deſto auus Sfchtveifender‘, entweder niit 
Reboweibern der ſchandlicher Hurereh und 
An ucht Die in Huterey noch ettba ergeugten Kin⸗ 
Ds "würden umgebeächt, oder vegteleget / und wur⸗ 
Seh alsdenn dh die Laniftas-oder Hurenwirthe 
vertauft. FR Augliſtus ſuchte durch die Einfuh⸗ 
tung des Vorrechtes derer/ welche drey Kindet hat⸗ 
‘eh und durch andere — Unweſen 
“eihgalt‘ zu eben, ayisic nel Au... 97 
a chiel Br Rn ne a NaOH 
—— rdm —— es ee 
en eindt' ige fremden Volkẽ BR 
peligen Ai oder es! wurde ſolche Ehe ſogleich⸗ ohne 
Weitete Amſtande⸗ fire nichtig‘ extlarte Tonnübi- 
»trhrpfo facto niallam" rat. " Doch konuten 
wol Fälle kommen, daes nicht unanftändig getvefen 
hit, e «ine ſolche Ehe zu treffen; das muſte aber af 
bon der Obrigkeit unterſucht werden, "Man Eon te 
Venn dau die Erlaubniß erhalten; ; ob es gleich im⸗ 
mer ſeht ſchwer hielt. ) Sondertich pflegte wol 
vo ‚Sxtäubmip und Einwilligung bey den Soldaten 
m u 
f EN Fu ® —J— — 6) Liux 138.36 nie 
6 einen ſolchen — 
> = TH. yP 16. ‘Die chen Fall eye, 
Caf. ı. 56, ‚6. 7: 3, pa ‚LE 


ur; 
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zu erfolgen, wenn fie in fremden Lahderni in Bela? 
gung gelegen, ſich da ſelbſt eine Flau genommen ‚und 
fie gerne behbehalten wollten & ‚hatten ſich ein⸗ 
ſtens viele romiſche Soldaten mie Spanierinnen 
verehelichet und fie baten, vaß fie 'irfe fpanifche 
Weiber dürften beybehalten und’ daß man ihren 
Kindern einen ſchicklichen Wohnplatz ausweiſen 
Möchte, 7) Und man muſte wenn man auch nicht 
gerne gewollt hätte, darinn willigen, weil man ſonſt 

einen Aufſtand zu befuͤrchten hatte. Daher finden 
ſi ich häufige Benfpiele , daß, vömifche Soldaten 
fremde Frauendperfonen zur Ehe gebabt, und daß 
man ihnen daruͤber oͤffentliche Erla ubniß erheilet, 
damit ihnen in Der Folge kein Vorwurf gemachet 
wuͤrde. Dieſe Erlaubniß wurde auf kupferne Ta: 
feln gegraben, welche öffentlich zu Iederma ins Nach⸗ 

richt aufgehaͤnget wurden. Dergleichen Tafeln mit 
ihren Aufſchriften ſi ind io) viele vorpanden. 
Die Worte, oder Das Formular, Darinn ihnen dieſe 


Erlaubniß gegeben wurde, lautete alſo: iis, quo⸗ 
rum nomina fubferipra, ciuitatem dedit & con 
nubium cum vxoribus quas tune 'habuillent. 


Nie aber wurde, durch dieſe beſondere Erlaubniß, 
das Geſetz aufgehoben, daß ein Römer ſich mit kei⸗ 
ner fremden Perjon werehelichen follte; daher wur⸗ 
den eben Die Damen derer, weichen dieſe Erlaubniß 


Day er⸗ 
) Liu: l.433 deneca de 8) Gruterus führe ver: 
—* l, 435. ze fhiedene davon an, als: 


pP: 573, N.r 2.3.5,P.575,1: 
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ertbeilet war, ausdrücklich unten auf der Tafel ver⸗ 


zeichnet, Sm Aten Jahrhundert hatte das Geſetz noch 


feine Gültigkeit, und wurde von neuem gefchärfer, ja 
gar die Lebensſtrafe auf die Uebertretung gefeßet.? * 
Indeſſen will ich nicht in Abrede ſeyn, daß vielleicht 
vorher, unter manchem, Kaifer, die Freyheit verſtat⸗ 
tet worden, ſich mit Fremden i in ein Eheverbůndniß 
einzulaffen, fie man vom Aurelig Antenino im 


aten, imgleichen im gten brhunden vermu⸗ 


Wi a — 
4, Ne 
a Die Chen, der Römer — ein großes 
Haupiſtuͤck zudenBorzügendeslurisQuiritium, 
und des römilchen Buͤrgerrechtes. Daher finden 
ſich fo viele Geſetze im roͤmiſchen Rechte, die dahin 
ihre Beziehung haben. Ich kann mich hier nicht 
weitläuftig i in Diefer Sache ausbreiten ſondern muß 
mich begnügen, nur das Allernöthigfte anzumerken. 
Wer das Blrgerrecht nicht hatte, konnte auch keine 
roͤmiſche Bürgerinn heirathen. Bey Freygelaſſe e⸗ 
nen, Manumiflis und Libertinis war infonz 
derheit Die Ordnung, daß ſie zwar das Bürgerrecht; 
und die Freyheit harten, gültige Ehen zu fchließen, 
fie durften ſich aber nicht an eine Frengeborne in⸗ 
genuam ober libere ers nur an eine 
Frey⸗ 
9) Cod, Theodof. ib, 3; 
tit. 14,2.248, Tom. ı. pag. 226. Edit. oxon. ann. 


10) Man beruft fi fih auf 1722, und Prudent. contra 
den Ariflides, te. Orat. * Symmach l.2, v.609- 617: 
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— ene, cum libertina, verehelichen. | Un: 
ger der Regierung, Augufti,, im 76 1flen J. d. St. 
ward endlich durch das Poppaeifche Geſet, lege 
PapiaPoppaea,vergönnet,daßjedergrengedorner 
fi ch miteiner Freygelaſſenen ehelich verbinden koͤnte, 
nur Senatoren und ihre Soͤhne durften keine ande⸗ 
x, als eine Freygeborne Perſon zur Ehe nehmen. 
SD diefem Geſetze ift merkwürdig, Daß Au— 
guftus, um 08 in rechte Aufnahme zu bringen, viele | 
Belohnungen denen Folgfamen; und. harte verdop: 
pelte Strafen, den Ueber tretern ankündigen ließ." ) 
Ferner, dag M. Papias Mutilus, und DO. Pop: 
paeus fecundus, welche dieſes Geſetz zu Stande 
bringen muften, von Auguſtus beſonders dazu als 
Conſuls ernennet worden; und Daß fie ſelbſt beede 
nie verheirathet geweſen ſind. Es muß ein ſehr 
weitlaͤuftiges Geſetz, aus vielen Abtheilungen ge⸗ 
weſen fenn, denn man findet davon das 3 5fte Capi⸗ 
tel angeführt, ’ . und wer weiß, tie viele überdas 
noch gewefen find ?:Wir haben ige nur wenig Ueber⸗ 
bleibſel Davon, die fi fich zerſtreut, hin und wieder, in 
den Digeften finden. Darunter iſt das überaus 
"merkwürdig, darinn unterfagt wird, daß fein Sena⸗ 
tor, deſſen Sohn, Tochter, Enkel oder Enkelinn, ſich 
mit einer Perlen verheirathen follte, die felbft, oder 
| ae. deren 


5 ı1)Dig.l. 23, tit. 2,1. 23. “nam vxoremhabere, licere. 
LegePapia caueturomnibas 12) DioCafl. 1.56, 1-6, 
ingennis, praeter Senatores p. 309 fa. 

eorumque liberos, liberti- -· 13) Dig.l. 23 tit 3;,l. 19- 
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deren Water. oder Mutter, artem Judicram, 
geuͤbt hätten. er. Esfrägtfich ich.a et, was heiſt Das: 
artem iudicram facere? Es wird darunter als 
les Comoͤdien und Rarrenſpiet verſtanden ars 
mimiea, hiftrionica, & quaecunque alis 
fceni ca. Aber ie, ‚welche die Atellaniſchen & en 
ſpielten, Atellanarum attores gehörten nicht 
darunter. ) "Die Urrache, warum ſolche Ehen 
‚nicht erlaubt waren, war Diefe, weil alle Comödian: 
ten für unehrlich und infam gebalten wurden. > 
Denn jeder Hiſtrio muſte, wenn cs das Volk ge⸗ 
‚bot, feine Larve abnehmen, und. fi ich öffentlich frey 
darſtellen. Das geſchahe, wenn er ſeine Sache 
nicht recht gemacht, und ſeine Rolle nicht gut geſpie⸗ 
let hatte, Da er Denn von allen Zuſchauern beſchim⸗ 
pfet wurde; hingegen ein Atellanus konnte dazu nicht 
gepwungen twerden. ,"”) Es wurden ‚aber nach und 
nach die Sitten der Römer fo verderbt, dag fich fon: 
derlich zu Tiberiug Zeiten, fowol Söhne der Se: 
na oren, als der Plebeier, unter Die Hiſtrionen 
begaben, und ſi ich aus Der Infamie, welche damit 
verbunden war, nichts machten, to, wie auch viele 
angeſehene Frauensperſonen fi in die 5 Afenslihen 
ty Dig.l. — MR —— VE ‚fe er 
“as)ıLia.l 7,2. R 17) y re 
16) Digeft. a tit.2;l.r. lani proprie vocantur perfo- 
Ink mia notantur,, qui: artis nati, quia, dus eſt iis non co- 
ludieiac, ptonuntiandiue ‚gi in fcena, ponere perfo- 


caufı in Stenam ptodierit. nam, quad, ceteris hiftrio- 
Qui Jenocinium fecerit &c. nibus-pati necefle eſt. 


der Mömen, oe ‚21 Se 


Hurenhaͤuſer hegaben. 7) Dagegen fi find * 3 

Bene; Verordnungen. gemacht worden. ' | 2). 

Die Öefeße, welche vornamlich Ute Derfonen 

beflinumten, ‚welche ſich mit. einander. verheirathen 

konnten, oder nicht, und andere dahin gehoͤrige Ber: 
ordnungen, werden im eömifchen Rechte ausführlich 

Yorgetragen. ° 3 ar Diefe find fonderlich zubemerfene, 

1. Ein Freygelaſſener konnte ſeine freygelaſſene 
WMutter oder Schweſter nicht heitathen. she 

Zu. 2..Ein Menfch an Kindesſtatt aufgenommen,£onntg, 
„nicht, Die Wittwe deſſen heyrathen, ‚Der ihn an 
Kndedſtam auf; genommen hatte, ‚denn fie , war 
ehedem feine. Mutter gleichſam geweſen. , ax: 

3. Ein Senator, d der.eine Frengelaffene ebelichte,, 
. fonnte mit ihr in Feiner gültigen, und. rechtobe⸗ 
ſtaͤndigen Ehe! leben. Wenn er aber feineSenators, 
Wuͤrde verlor, fo gieug von, ‚der Zeit, a Ehe 

— ‚ale rechtsbeſtaͤndig — 

* Wenn aber der Kaiſer die Erlaubnif einem & 
nator ertheilte, daß er eine, Ssepgelaflene beira: 
‚there: fo mar die Ehe gültig,-, an 

5, Se eine Senatoren; ‚Tochter fi fi. iuden Gomb, 
‚„Dianten, oder in Hurenhaͤuſer begeben: fo. konnte 
ft te ſich mit einem. Srengelaffenen. verehelichgı 
‚denn fie hatte ihre Würde und Anfehen üen 
durch ihre Lebensart verloren, , ltr 11 Iohee Kane 

ar ana, Wenn 

ji 13) ‚Sueron. Tib. 35 . 20) Sie ftehen Dig.1 23, 
29) Dig. J. 48, tit. J 19 tit. 2,1.8,04.15. 06. 27:31. 

5 Dis Cat 1; SpHR73L. 32.39 40.02 52, 
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6: Wenn Jemand ſeine Dienfimage = da Abſicht 
freygelaſſen, daß er ſie heyrathen wollte 0 konte 
ſich dieſe an keinen andern verehelichen, wo nicht 
"det, welcher fe ſtey datin eingerilige, 


Die Jahre, welche ———— haben mu⸗ 
eis Die fich verehelichen molltan, waren ben den 
Roͤmern nicht beftimmt. Die Zuden, auch andere 
Voͤlker, verheiratheten ſich ſeht jung, das ſcheint 
aber bey den Roͤmern eben nicht Gebrauch geweſen 
zu ſeyn. Ueberhaupt war woleine Verordnung feft: 
geftellt, daß beyde Theife ſollten mannbar ſeyn: — 
Aber gewiſſe Jahre waren nicht beſtimmt. Aus 
ein haar Stellen des Macvobins kann man fehen, 
daß man Mannsperfonen im ı4ten, und Frauens⸗ 
feute im ı 2ten Jahre faͤhig gehalten, ſich zu verehe⸗ 
lichen, 2) und das beſtaͤtigen auch einige andere 
Stellen. ? ’) Man kann leicht erachten, daß ein 
Maͤgdchen von 12 Jahren Feine erfahrene Haus 
witthinn werden’ fonnte, daß fie wol ſchwerlich das 
Geſinde in guter Ordnung werde gehalten, und die 
Erziehung der Kinder nur ſchlecht beforget haben. 
Daher kam denn das viele Mifvergnügen im Ehe: 
ftande, und die “häufigen Eheicheidungen. So 
feichtfinnig man war, fich zu verehelichen, wenn man. 
* Ei zu jung war ſo geſchwinde war man 


bereit, 
2aſtit. l. 1,tit. 10,8. 1. 23) Dig. lib. 23, tt. 25 
‘"32) Macrob. Sat. 1.7, lex. 4. Dio Cafl. ib. 54,16, 
p. 603. Som. Scip. c.6,9.40. p- 746. Plut. in Numa,p.77: 
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baein wenn die Ehe nicht glucklich war, ſich von 
einander zu ſcheiden. Die Athenienſer dachten 
darinn ganz anders, und wollten, Daß Die Frauens⸗ 
leute etwa 1 8, die Mannsperfonenaber 37 Jahr alt 
ſeyn felkten, ‚ehe fie fich verbeiratbeten. **) Indeſ⸗ 
fen laͤſt fid) zur Entſchuldigung der Römer, und ſon⸗ 
derlich des Auguftus, der die Ehen mit 12jähri- 
gen Mägdchen nicht nur billigte, fondern auch bei 
Lohnte, noch Solgendes anführen. Es war das 
Uebel eingeriffen, daß viele die Ehen verwarfen, und 
fh einer ausfchweifenden Lebensart überlichen. 
Wenn fie nun ſo ſehr jung ſich verbeiratheten: fo foll: 
ten fie dadurch gegen Diefe Laſter verwahrt werden. 
Auch gab es damals in Rom ſehr wenige ehe⸗ 
lich erzeugte Kinder, hingegen Huren und uneheli: 
che Kinder waren häufig, wie man folches aus Den 
Tabulis maätrimonialibus, die im Aerario 
aufbehalten wurden, deutlich fehen konnte. Dieſem 
Uebel wuͤnſchte Auguſtus abzuhelfen, und hielt des⸗ 
halb verſchiedene nachdruͤckliche Reden, darinn er 
ſeine Verlegenheit deutlich bezeugte. *) 
So ſehr nun Auguſtus verabſcheuete, wenn 
Leute ehelos, und dabey in Hurerey und Schand⸗ 
thaten lebten: fo ungerne ſahe er es, wenn fich Per: 
fonen von ſehr ungleichem Alter verheyratbeten, und 
ein alter Mann eine junge Grau, noch mehr aber, 
Q 45 wenn 
24) Ariftorel. Politie, 


3, 16. 7.8,p. 323.813, führe diefe 
23) DioCaff, 1.56,3.6. Rede Augukus am. 


1) 


daß ſolche Ehen doch immer unfri 
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menn eine alte Frau einen jungen- Mann nahm; fox 
Daß.er wol, ſolche ‚Shen, als ungüfsig.erfläcte.* °), 
Er ‚bejtelkte, ‚audi eigene Beuse, welche darauf merken 
follten, b jemand unverheyrathet bliebe, und. ‚ob, 
alle Ehen gültig, gefchloffen würden. - ‚Diefe, Leute 
hieben Cuſtodes legis Papiae ‚Poppaeae; 
Sie ſtifteten aber-viel mehr Schaden, als Nutzen 
indem ſie bald gegen dieſe, bald gegen jene Ehen 
etwwos 8 ‚cinzumenden ‚hatten, und daher unzählige Pros 
ee! und Streitigkeiten ervegten: I de 

‚Unter der. Regierung des Tiberius waren 
alle Ehen von Männern, die 60 Jahr und darüber 
waren, ungültig. , Denn er fand i in d r Meynung 





Da aber Claudius Druſus in der ‚häufigen Er: | 
fahrung, Das, ‚Gegenubeil wahrnahm; | fo bob er dag 
Geſchz auf, oder milderte es wenigſtens, und. erlaub⸗ 
te die Ehen 6ojaͤhriger Männer, und derer, die 
noch älter twaren.**) Und Juſtinianus bat nicht 
nur dag Poppaeiſche Geſetz, ſondern alle Verord⸗ 
nungen, die daher —— ſind, ln aufge⸗ 


oben?) 
Das 

— Falerius Maximus, Vip, Tea 1, —J 3, it. 16, $. 3. 

1ib:7.7,$ 2. 4. Plin. lib. 7, 14. 


’ 75 Taecit. annal.] 3, ak. = .29)' Cod * sc ss 
28) Suet.Cl.Druſ.c. 23»: lex. 1. 2· in 
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FE Das ı dritte Sapite,. 


Hansa von den — — 
ae | 


\ — 4. — 199 
J Zu echesbeftändige. und: kalfpige Ehe ol 
geſchloſſen werden, wenn Feine Verloͤbniß oder 
en enlnlien waren vorher gegangen. Hiezu wur: 
De; erfordert, daß der Water der Fünftigen Braut 
feine Einwilligung zur Verheyrathung gab,. dag - 
dieß ipulatio; und daß der Freyer um die Braut 
‚anbielt, Das hieß Gonin. Daran laffen ſich Die 
‚benden Forte: defpondere und. fpondere, - 
erklären. . Defpondere fagte man von dem, der 
um Die. Braut, anbielt;, fpondere von dem, der 
nm D die Braut, angeiprochen wurde. ) Der Con⸗ 
tract der dadurch geſchloſſen wurde/ hieß ſponlalia, 
‚und die, welche man zu verheyrathen verſprochen 
hatte, hieß von der Seit an ſponſa, der aber, wel: 
cher fie zu heyrathen angelobet hatte, ward ſpon ſus 
genannt. Und Daher wurde Die Klage, welcye man 
anftellete, wenn der Bräutigam, oder die Braut ihr 
Verſprechen nicht erfuͤllen wollten, ‚genannt actio 


ex.fponfu. *) 
i „Bw 
1) Man fehe Ter. ‚Adelph. u 


Aa. "4, Sc. TV. 1,7. Plautus 2) Gell. ib) 4 er 269. 
| ‚Tiaummo AB 5, %. 2, Hiemir ftimmt auch überein, 
v.32-39. Aa, 3,56.2,1.77- was Dig.» 23,(i8. 1,1. 1 - 
72. | 1A; gelehret wirde 


Pe 202" 
1 
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her wirt Ban 

Zumeilen wird cine Braut fponfa, auch 
pa£ta genannt, welches ebenfalls: auf den Contract 
und Eheberedung zielet, Davon vorhin geredet 
worden. ?) Ehe diefe Sponſalien gefeyert wa: 
ren, Fonnte eine Jungfer, Die fich ein Liebhaber. ‚m 
feiner Eünftigen Braut augerfehen: hatte, nicht 
ſponla genannt werden, fondern fie hieß [ponfa 
fperara. Wenn aber die Verloͤbnß gefchehen 
war; fo Fonnte fie wol [ponfa heiffen; es wat aber 
gewöhnlicher, fie denn vxorem ‚fperatam: iM 
nennen. Aud)dieRedensart: [ponfa conuen 
koͤmmt zumeilen vor, und bedeutet nichts ** 
als Sun fperatam & pactam, davor 
man, der Kürze wegen, bloß PPeratam oder 
pactam fagee: +) Dergleichen Eheberedungen 
konnten lange Zeit, ja viele Jahre vorher geſchehen, 
‚ehe die Verehelichung felbft vor fi (2 gieng. Ja 
junge Kinder, wenn fie nur nicht unter fieben Jah⸗ 
ven waren, wurden mit einander verlobet. *) Der 
Vater mufte bey der Verlobung allemal einwilli⸗ 
‚gen, man nahm es aber Doch fü genau nicht, fondern 
feßte zum Grunde, Daß, wenn der Vater nicht ag; 
druͤcklich widerfprach, er ie Habe: ei) 

“Eben 


= F Quind. Declam.343, p.1.40.Habent/peratas, ha- 
p. 591. Iuen.Sar, 6, v..199 bent padtas, habent interp 
fq. Virg. Aen. 1.16, v. 79.& ti Mipulzcionibus Ponfar. 
Seiu. Horor.adh.l. 9) Dig.1. 23,tit. 1,1. 24: 

4) Iuuen. Sat.’6, v. 25. 6 Dig:Lel'r.. 
Arnob.lib. 4. aduerf. gent. 
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Eben ſo wenig konnte die Tochter, ohne ihren Wil⸗ 
len, vom Vater an jemanden verſprochen werden, 
ſie muſte ſich aber dem Willen. ihres Waters unter⸗ 
werfen, wenn; ihr derſelbe keinen boͤſen beruͤchtigten 
und übel geſitteten Bräutigam auserſehen hatte. 
Ein Sohn aber hatte darinn mehr Freyheit, daß 
ihm nicht leicht auf irgend eine Weiſe eine Bra 
| tonnte aufgedrungen werden. 7) — 


Noch einige ineiftifche Formeln muß ich e er⸗ 
klaͤren: es gab ſponſalia inter praeſentes 
und inter abſentes. Das will fo viel ſagen: 
Der Braͤutigam konnte zugegen ſeyn, ſelbſt perſoͤn⸗ 
lich um die Braut anhalten, und in deren Gegen⸗ 
wart die Verlobung vollzogen werden, Doch war 
das eben nicht ſchlechterdings noͤthig. Man konnte 
das alles auch durch Briefe, oder durch Bevoll⸗ 
maͤchtigte, verrichten. Das erfie war eine Stipu: 
latisn; das lebte war nudum patum. Man 
kann auch, zu mehrerer Erläuterung des vorigen, 
noch merken, Daß, fo lange Die väterliche Gewalt 
bey den Römern, nach ihrer alten Einrichtung, im 
Gebrauch) blieb, ſo hatten die Väter das Recht, ihre 
Söhne und Töchter nach ihrem Gefallen zu verhey⸗ 
rathen, fie durften nichts dagegen einmwenden.. So 
erhielt oft der Sohn eine Frau, und die Tochter 
einen Mann, da fie gar nicht Daran gedacht hatten, 


ſich 


) Dig:.a3,tie 13 l. an. 19.13. 
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ſich zur verheyrathen. *) Wie aber die baͤter liche 
Gewalt etwas eingeſchraͤnkter, und die Sitten mil⸗ 
der wurden, fo wurde auch ben der Verheyrathnug 
ver Söhne, ihre ausdruͤckliche Einwilligung eiſor⸗ 
dert; allein bey der Verheirathung ver Töchter war 
eben Die ausdrückliche Einwilligung nicht‘ nörhig, | 
wenn fie nur nicht li ——— —35 — be⸗ 
zeugeten. Er npidaRi na 


Hi Ar. 23; spanas arik, 

es ———— bey den’ Veeldbniſen war 
die ——— Einwilligung, es mochte dieſelbe 
muͤndlich, oder ſchriftlich, in Gegenwart einiger 
Zeugen oder ohne folche, ertheilet werden. Damit 
aber © dieſe Handlung alf ein: oder'die andere Weiſe 
ſolenner/ anfehnticher, | und dadurch ehrwuͤrdiger 
werden mödjte: fo find 'nady und nach einige Ge: 
braͤuche aufgelomnien, welche daben pflegten beobach⸗ 
ter fu werden. Jedoch gehörten fie nicht weſent⸗ 
lich dazu fo, daß bey deren Ermangelung die Verlo⸗ 
bung nichts deſto weniger völlig gültig war. Diefe 
Gebräuche waren folgende: Man lud einige Anver— 
wandten und Freunde dayırein, welche gleichſam als 
Zeugen gegenwärtig fenn follten. "Man entwarf 
ein ordentliches Inſtrument, d arinn Man die geſche⸗ 
ir — aiifgeichwete, und ſ verband, die 
“ | Ehe’ 


= Man fichet diefen Ges deutlich. 3.€. Terent. An- 
brauch in den Comödien fehr dria, AR. 1, Sc. 1,v.72-75. 
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Ehe bald zu vollziehen 2) Man unterfchrieb und 
Br — dec — — Braumgam 
| —* ——— es RR "Saflgebst an⸗ 
— und dieſe Feherlichkett Damit beſchloſſen. 
"Die Zahl der Zeugen war nicht beſtimmt, 
J das kounte auch nicht wohl geichehen, weil ihre 
Gegenwart ganz gleichgültig war. In den folgen 
den Zeiten aber findet man Nachricht von zehen Zeu⸗ 
gen, welche bey den Verloͤbniſſen gebraucht worden, 
Da man das nachgemadıt, was, / in Anfehung ‘der 
Zeugen, im Civilproceß gewöhnlich war. "*) Der 
Säufgefeßte Verlobingseontract wurd unterfchrie: 
Ken aber von wen Ob Braut und Bräutigam, 
und die Eltern und Zeugen ihn unterſchrieben ha⸗ 
ben, kann man nicht mit Gewißheit ſagen, ob es 
sgleich ſehr glaublich iſt. Aber Das weiß man mie 
Gewißheit, daß ihn die Signatores unterſchrie⸗ 
ben, und ihr Siegel darunter druckten. Dieſe Si- 
gnatores befanden fic) in Rom und andern itafids 
niſchen Munieipien in großer Anzahl, und waren 
Das, was ißt Die Notarien find,, Sie hatten in 
ihren Unterfhriften. vorzüglichen Glauben, zumal, 
wenn J e ihr hi dabey ee ka wurden da⸗ 
her 


Hi . 9 Iuuen. Sat. 6 v. "199. oläe ten: ob man 
se " glei), auch mit zween zurei⸗ 
— 1 10) <h.1,p. 45 iff ge: ' chen konnte, p. 613, Und das 
deiget worden, dapıncaullis hat man in Heiraths ſachen 
ciuilibus zehen Zeugen 96 auch angenemmen. 
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her bey allen. Eontrasten und fchriftlichen Auffatzen 
woben ein Zeugniß noͤthig war, ſonderlich bey Ver⸗ 
loͤbniſſen, Ehen, Teftamenten, gebraucht. Der Ring, 
den der Braͤutigam der Braut ſchenkte, war, nicht 


koſtbar, ſondern nur von Eiſen, ohne alle Einfaſ⸗ 


fang: ).Doch ſcheint es, daß man darinn auch 


uͤppiger geworden, und goldene mit Edelgeſte in — 


beſetzte Ringe geſchenket babe. ) Der Ring ſollte 
ein Bild der ungetrennten Liebe und genaueſten Ver⸗ 
bindung ſeyn. Die Braut muſte ihn, einer thoͤ⸗ 
richten Meynung wegen, auf dem vierten Finger 
tragen, welcher ſeltſame Wahn darinn beſtand, daß 
von dieſem vierten Finger eine Ader gerade nach dem 
Herzengienge, unddaß daher die Herzen der Braut 
und des — Pin: vereiniget 
werden.2) 


Bey der Berfobung — fette geftellt, daß 


die — ——— Eur — ſollte. Das 
muſte 


m Plin. 1ib.33,1,P.439. 
12) lfid. Hifp. ‚der im 
‚zten Jahrhundert lebte, be⸗ 
merkt Orig.1. 19,31, p.131 
b: daß feine Frauensperſon 


mehr als den einzigen ihr ge⸗ 


ſchenkten Ring getragen. 
13) 14d. Hifp. de Office. 
‚ecel.1.2,c.24, p. 112 führt 
die Meynung an, er hat fie 
aber wol aus dem. Gellius, 
der im zweyten Sahrhunders 
te lebte, lib. 10, 10, P. 4768, 


oder * demMacrobins;ber 


im sten Jahrhur derte lebte, 
‚ lib. 2..13,p. 624, hergenoms | 
men. Macrobius, ſchreibt, 


er hätte an der Wahrheit dies 


fer Sache gezweifelt, Ldli- - 


bris anatomicis poftea con- 


ſultis, daerfich in den anatos 
mifchen Büchern Nach ers 


holet, fey er davon überzeugt 
worden. Das müflen die 


rechten — Buͤcher | 


geweſen ſeyn! 


X 
































Bon den Eheberedungen, 983 


mufte gehalten und beobachtet werden, wenn nicht 
gültige Urfachen fich eräugneten, Die den Aufſchub, 
ja wol gar Die Vollziehung der Ehe völlig rechtfer⸗ 
tigten. Dieſe Umſtaͤnde waren vornaͤmlich, wenn 
der Braͤutigam oder die Braut krank wurden; 
wenn einer Seits Eltern ſturben; wenn der Braͤu⸗ 
tigam eine nothwendige weite Reiſe unternehmen 
muſte; und wenn einer von beyden Theilen ſchwere 
Verbrechen begangen hatte. Dieſer letzte Fall er 
| gar das Eheverloͤbniß auf.**) 
Das 
14) Dig.1.23, tit.1, c. 17. 


ET 
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Das vierte Capitel. 
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| De nuptiüis Romanorum. 


6 
Wen von allen den Hinderniffen, — id 
am Schluffe des vorigen Capitels ange: 


merkt, keine vorhanden war: fo Eonnte man auf die 
Vollziehung der Ehe dringen, und fie mufte auch) 
gefchehen. Man feßte alfo einen Tag fefte, an dem 
Die Hochzeit feyn follte, Da man unter vielen Freu: 
Dendezeugungen feine Braut beimbolen wollte, Die: 
ſes hieß diem dicere nuptiis. | | 
Be 

Nicht jeder Tag war zur Hochzeit glei ge: 
fehieft, gleich gut und glürklih. Deshalb mufte 
Diefer Hochzeitstag, fo willführlich an fich Die Gas 
che war, mit geößefter Sorgfalt ausgewählt wer: 
den. In allen Monaten des Jahres waren gemiffe 
Tage, welche man für unglücklich hielt, woher Die: 
fer Aberglaube entfprungen, laͤßt fich nicht fagen, 
und an folchen Tagen Eonntedas wichtige Werk der 
Hochzeit nicht vollzogen werden. Weberhaupt wurs 
den Die 36 Tage des Jahres, welche gleich nach den 
Kalenden, Nonen und Zdibus folgeten, für unglück- 
lich gehalten, fie hieſſen dies poftridiani; 
nächfi Dem gab es noch viel andere unbequeme Ta: 
ge, welche dies atri, ominofi, infelices, reli- 

- gioft: 
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giofi und deuicandi bieffen. Dergleichen Tage 
waren z. B. der zte, 6te, Lıte ind 14te Januar; 
der 4te, 10, ı2te und 28ſte Februar; Der Ste und 
16te März, Ferner der 2te Auguft, an welchem 
Tage die fatale Schlacht bey Actium vorgefallen 
war, und der 18te Auguft, da die Allienfifche 
Schlacht geliefert worden. Auch die Tage des 
mundi patentis, nämlidy der 24ſte Auguft, 
der 4te October und der Ste November taugten zu 
Hochzeitstagen nicht. Der ganze May war zu 
Hochzeiten unfchicklich, weil in demfelben Die Le⸗ 
murien einfielen, da man die Gefpenfter aus den 
Häufern bannete, Der 2 8fte Februar war ver Tag, 
da Die Feralien gefeyert wurden, und auch den 
muften Die vermeiden, welche fich verehelichen wolls 
‚ten. *) Wenn die Priefter des Mars die Salter 
ihren jährlichen Waffentanz batten, welches am 
erften März gefchabe: fo fahe es in Rom fehr Eriee 
gerifch aus, und Daher wählte man den Tag nicht 
gerne zum Hochzeitstage: *) auch war an den beer 
den Tagen, welche nach dem Latinerfeft, poſt 
Ferias Latinas, einfiefen, etwas zu bedenfen.?) 
Die Urfache, warum man zur Zeit des mundi 
patentis vermeiden folfte, Hochzeit zu machen, 
war, weil denn Die Thür zu Den böfen und hoͤlliſchen 
| wu. Renz ee | 


1) Öuid. Faft. I.2, v. $33-570. 
2) Ouid. Faftor. lib. 3, v.393 fq« 
3) Cicet,ad Q, Fratr.}, 2, epift. 4. 
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Göttern eröfner wäre: und die dies poftridiani 
waren Darum unfchieflich, weil es dies feriati 
waren, an welchen man Feine Gefchäfte anfangen 
follte. Die Nonen waren an fich eine unglückliche 
Tage, aber Doch wählte man fie zum KHochzeitstage 
nicht, weil der Darauf folgende Tag, an welchem ja 
eigentlich erſt Die junge Frau ihr häusliches Regi— 
ment anfangen konnte, einunglücklicher Tag war. *) 

Welche Tage waren denn nun recht glücklich 
und zu Hochzeizstagen recht bequem? Ovidius, 
der feine Tochter verheyratben und nicht gerne feh⸗ 
len wollte, fragte deshalb die Flaminicgm, vder 
die Gemahlin des Flamen Dialis um Rath, und 
erhielt die Antwort, Daß es am füglichften im Mo: 
nat Junius geſchehen fönnte, wenn der Ausfehrigt 
aus dem Goͤtzenhauſe der Veſta waͤre weggefchaffet 
worden, poft deportationem Stercoris exaedeVe- 
ftae. Diefes gefihabe nun am 1 5ten Sunius, und 
alſo fonnte am I6ten und den folgenden Tagen am 
beften Hochzeit gefeyert werden, ?) Es muß aber 
wol die Flaminicg nicht recht Die befte Zeit gewuſt 
baben, oder bey Ovidius Tochter, Perilla, eine 
Ausnahme gemacht werden. Dann aller Sorgfalt 
und Vorficht unerachtet, kann man Diefe Heyrath 
nicht recht glücklich nennen, weil ihr Mann bald 
ftard, und fie fi zum zweyten mal verehelichte, 

wel: 


4) Macrob. Sat, n 1, 16, P. 266. 1.1,15, p.262. 
$) Ouid. Faftor. lb, 6, v. 219 fa. 
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welche Che auch nicht ſcheinet die glucklichſe gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Sy . | 

9. 3. Ä 

Nach ausgewaͤhlten und — Tag 

zur Hochzeit wurde Diefelbe, wenn der Tag eintrat, 
wirklich vollgogen. Dazu gehörte, als ein wefent: 
liches Stüct, die Conuentio in manum, das 
ift, daß Die Braut aus der bisherigen väterlichen 
Gewalt losgezäblet wurde, und ſich der Gewalt ih: 


tes Mannes unterwarf. Zu dieſer Convention ger 
hörten infonderheit wieder drey Stücke; Confar- 


reatio, Vſus, Co&mtio oder Mancipatio. 
Die Conuientioin manum, fc. mariti, 
war eine Erniedeigung, Capitis diminutio mi- 
nima, 7) weil der bisherige Zuffand der Fraueine 
Veränderung litte. Denn als Sungfer war fie un; 
ter der Aufficht ihres Vaters geweſen: als Frau 
trat fie zur Familie ihres Mannes über, und kam 
alfo unter feine Herrſchaft. 
- Confarreatio war eigentlich ein gottess 
Dienftficher Gebrauch, der bey der Eintretung indes 
Mannes Gewalt beobachter wurde, oder juriftifch 
zu reden, conuentioin manum fiebat per 
Confarreationem: aber es beruheten doc) dar: 
auf verfchiedene bürgerliche äußere Vortheile. Und 
fehon zu Romulus Zeiten ift viefer Gebrauch ein: 
geführt, obgleich on mehr anſehnlicher gemacht 


Let 3 wor; 
6) Ouid. Tri. lib. 4. — 10,v.75{g. 
7) Vlpian.tie. 11, 13. 
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worden. Durch dieſen Gebrauch und Ceremonie 
nahm Die Frau an allen Guͤtern und an allen got: 
tes dienſtlichen Gebräuchen des Mannes Theil. ') 
Es hieß dieſer Gebrauch und dieſe Ceremonie ri- 
tus acer,“ weil nad; den Zeiten des Romulus 
der Flamen Dialis uudder Pontifer M. in eige⸗ 
ner Derfon das Opfer file Die jungen Eheleute, [a- 
crificium nuptiale, verrichten mufle. Davon 
hatten diefelben ein gutes Einkommen, aber den neu: 
angehenden Eheleuten war es beſchwerlich, und vers 
urfachteihnen viele Koften, ?) Diebeeden genannz 
en Priefter bedienten ſich dabey Dünfelfoen und 
Mola, aber auf welcye Weife, ift nicht befannt. Zu 
Romulus Zeiten war weder Pontifer M., noch 
Flamen Dialis, denn Numa Pompilius bat - 
fie erft eingeleßet, "°) folglich haben fie damals den 
actum Confarreationis noch nicht verrichten 
koͤnnen. Man weiß auch nicht, ob Numa ibnen 
dieſes Gefehäffte aufgetragen, oder ob fie es fi 
felbft, um ihres Vortheils willen, angemaßet, 
oder ob fie erſt unter der republifanifchen Regierung 
Diefes Gejchäffte erbaften haben. Das Rektere 
ſcheint wol das Wahrfcheinlichfte zu feyn. * Was 
übrigens bey der Confarreation, ich bediene mich 
mit 

8) Dion. Hal.l. 2,P.95. nium bonorum & Sa- 
Mulierem, quae fecundum crorum. 

facras leges conueniffer cum 9) Seru. Honorat. ad 


viro, participem — om- Virg. Georg. 1, v. 31. 
10) Liu. l. 1,2% 
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mit Fleiß, der Deutlichkeit wegen, Diefes lateinifchen 

Wortes, welches man fonft wol durch Trauung 

geben Eönnte, vor Gebräuche gewefen, muß man, 

aus wenigen Worten mehr fchließen, als mit Gewiß: 
beit beftimmen, weil fein Römer Davon etwas aufs 
gezeichnet. *") Das, was man von dieſem Gebrau⸗ 
che etwa weiß, iſt Folhendes: 

1. Es wurden dabey gewiſſe beſtaͤndige Formeln ge⸗ 
braucht, certa verba, von denen aber Feine 
bekannt find, Doch fiebt man Leicht, Daß fie Die 

. Berehelichung und die beftändige Treue werden 
betroffen haben, auch wird man vielleicht um die 
beyderfeitige Einwilligung fich erfundiger haben. 

2. Diefes Formular wurde in Benfeyn von eben 
Zeugen hergefaget, wer Die Worte gefprochen, ob 
fie der Pontifer M., der Flamen Dialis, oder 
Braut und Bräutigam, und endlich, ob fie Die 
Zeugen mit haben herfagen muͤſſen, laͤſt fi ch gar 

nicht beſtimmen. 

3. Auch wurde ein Opfer den Göttern gebracht, von 
Far und mola falfa, das ift, man nahm ge: 
trocknetes Duͤnkelkorn in einemirdenen Gefäße, 
Deftreuete es mit Salz, und brachte es denn zum 
Dpfer dar. "*) Es brachte, nach Romulus Zei⸗ 
ten, Diefes Opfer gemeinfchaftlich auf den Altar 

Rrr 4 der 


Vlpianus, tit. 9 faget & folenni facrificio fadto, 
folgendes : Farre conuenitur in quo panis qunaue farreus 
. in manunı, certis verbis & adhibetur. 
teftibus decem praefentibus 12) Val.Max.1l.2,5, 9.5. 
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der Pontifer M. und Flamen Dialis. Wer 
es zu Romuli Zeiten getban, ft fo wenig befant, 
als die Gebräuche uns beruft find, welche bey 
dem Opfer beobachtet wurden, Man wuſte auch 
in den allerälteften Zeiten von feinem andern 
; D:pfer etwas bey Den Römern, als von diefen bey⸗ 
den, nämlich Dünfelforn und Sal, Das 
brachte man allen Ödttern, um fie auszuſoͤhnen 
und geneigt zu machen. 2) | 

4, Ferner wurde bey der Confarreation ein Brod 
von Dünkelforn gebraucht, panis farreus 
oder libum farreum. **) Was machteman 
aber mit dem Brodte oder Kuchen? die Worte, 
adhibere, weiche Ulpian braucht, und prae- 
ferre, welches Plinius bat, machen es nicht 
recht deutlich. Man kann daraus nicht beftim: 
men, ob es bloß ein Schau: und Ceremonienfu: 
chen gewefen, oder ob Die, welche fich verheira- 
theten, Davon gegeflen haben, um ſymboliſch an: 
zuzeigen, daß Fünftigbin fie in Der genaueften 
Gemeinfchaft Leben wollten; vefir (ymbolum 
communionis vittus atque bonorum. 
Das Letzte behaupten einige ausdem Dionyſius, 
25) Daraus ich aber folches nicht erfehen kann, 
ich mag das Griechifche oder die Iateinifche _ 
Ueberſetzung anfeben, Ich willdaher die Worte 

im 


13) Horat.1. 3, Od. 23, 14) Plin.l.ı8, 3,8% 409; 
v. 17. Ouid. Faft, 1. 1,337. ı5) Dion.Hal.l. 2,p.95: 
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im Text und in der Ueberſetzung beyfuͤgen, Damit 
Jeder ſelbſt urtheilen moͤge. Sie heiſſen alſo: 
To dn aowwvas Tns leegwrarys TE no mewTns TeoDns 
yeves:Icy yvvamas avdgacı, 104 EMI MONA GUverYew 
TUXN, TYV MEV ERIANNOIV EIXEV TG Holvwvias TE Dap- 
eos: eıs ouvdeomov davaynasov olnsıornros ebegew 
BÜIENUTE, 104 TO ÖLIENEOV TSS YAUEG TETSSSÖEV NV. 
Die lateinifche Ueberfeßung beift: Haec ſane in- 
ter virum & vxorem communio primi & facri 
quondam habiti cibi, atque fortunae quamuis 
opimae, a communi farrenomen inuenit, vin- 
eulum efhciens infolubile: nec vlla res tale 
coniugium dirimere poterat. Aus Diefen Wor⸗ 
ten laͤſt ſich vielmehr ſchließen, wie mich duͤnkt, 
daß es ein Kuchen bloß zur Schau geweſen, was 
man aber weiter damit vorgenommen, kann ich 
nicht ſagen, weil es uns Niemand meldet. 

Dieſer Gebrauch der Confarreation war 
ganz allgemein, und muſte ohne alle Ausnahme von 
allen, die ſich verheiratheten, beobachtet werden. Es 
iſt daher ein großes Verſehen, und großer Irr⸗ 
thum, wenn man behauptet, daß nur der Pontifex 
M. und der Flamen Dialis auf ſolche Weiſe ihre 
Ehen hätten vollziehen muͤſſen. Mit Nichten, fons 
dern fie muften durch die Confarreation alle Ehen 
aller andern gültig machen. 

| 6, 4. 

Die Confarreation war der ordentliche und 
gewoͤhnliche Weg, wie der Braͤutigam ſich mit ſei⸗ 
ner Braut verehelichte. Doch muß ſchon zu Ro: 

4 Ares mu⸗ 


992 Bon den Ehen 


mulus Seiten Bin und wieder Gebrauch geweſen 
ſeyn, ſich auch durch Die Beſitznehmung, vlu, ſei⸗ 
ner Braut zu verſichern, und nach den Zeiten des 
Romulus ward dieſer Gebrauch immer allgemei⸗ 
ner. Wan ſahe Durch Die Finger, und ließ es zu, 
daß die Confarreation unterblieb, jainder Tab. VI: 

Leg. V. wurde im 303ten J. d. St. jede Ehe 
gültig erklärt, Dieüncch die Befignehmung war voll 
zogen worden Das Geſetz heift: MOLIER. 
QVOTL ANOM. APVD. VIROM. MATRIMO- 
NiEl. ERCOD. FVETA. NEI. TRINOCTIOM. 
OESORPATOM. 1ERIT. OESOS. ESTOD. 
Der Sinn diefes Geſetzes ift der: Wenn eine Frau, 
Die fonft mit dem Mann durch Beine feyerfiche Hand: 
lung verbunden ift, ein ganzes Jahr lang als Eher 
frau bey dem Mann geweſen ift, nnd fie auch nicht 
einmal drey Mächte lang hinter einander fih vom 
Manne getrennet bat, jo fol fie auf dieſe Weiſe vom 
Manne eben fo gut und gültig in Befiß genommen 
ſeyn, als man jede andere bewegliche Sache in fol: 
cher Zeit in Befig nehmen kann. Denn, wenn ich 
eine bewegliche Sache, rem mobilem oder man- 
cipi, die fchon ihren Heren und Beſitzer gehabt 
hatte, ein ganzes Jahr ununterbrochen zu meinem 
Gebrauch gebabt hatte: fo wurde fie Dadurch mein 
Eigenthum. '°) Was beift in dem Gefeße aber 
TRINOCTIOM. DESVREATEND IERIT. oder 

TRI- 


| 16) Man fehe das davon handelnde Geſetz, Theil 1, 
9: 490 und p· 572. 
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| TRINOCTIVM. VSVRPATIM. IRE? Es heiſt, 
ſich eigenmaͤchtig und ganz unbefugt der ehemaligen 
Freyheit anmaßen, oder bezeugen, man wolle ſich 
nicht dem Manne unterwerfen, und die angefange: 
| ne oder vermeynte Ehe nicht Bilfigen noch volfzies 
ben. Wenn es ferner heiſt: OESOS.ESTOD., 

ſo bedeutet Diefes Folgendes. Wenn eine Frauens⸗ 
| perfon fich in der Abſicht zu einem Manne gehalten, 
| um ihn zu beyratben, ehelich mit ihm gelebt, auch 
| fernerbin alfo mit ihm zu leben entfchloffen war; 
nach einigen Monaten aber, oder auch nur in den 
| dreyen legten Tagen des mit dem Manne angefans 
; genen Jahres, fich von ihrem Manne weg: und zu 
den Shrigen oder fonft wohin begab, folglich das 
beſtimmte Jahr nicht völlig ausgehalten hatte, fo 
konnte ſie nicht eine rechtmaͤßigeFrau ſeyn. Hingegen 
hielt fie das völlige Jahr aus, fo war fie denn eine 
rechtmaͤßige Frau, legitima vxor, ob fie glei) 
| nicht per Confarreationem zum Manne ges 
fommen war, 


. 5» 
| . Man Pann nicht fagen, wer der erfte gemefen, 
| oder zu welcher Zeit es gefchehen, Daß man Die Cons 
farreation vernachlaͤßiget, und bloß durch die Be⸗ 
ſitznehmung, vfu, ſich mit einer Frauen ehelich ver: 
| bunden. Die Gefege der zwölf Tafeln find 59 Jahr 
nachher, da die Eönigliche Regierung abgeſchaffet 
| war, — worden; und da war dieſer Ges 
brauch 
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brauch fchon fehr allgemein, Daß darüber ein eigenes 
Geſetz feftgefteller worden. Er muß alfo ſchon ziemali 
liche Zeit vorher im ange geweſen feyn. Nach und ſu 
nach Eam die Confarreation immer mehr ab,’ und 
wurde dieſer Gebrauch fart den Röniern felbft un: |N 
bekannt, fo, T zu a Zeiten feine drey ad l 


gekommen waren. ' EN Die Fee warumı' 
man diefen alten Gebrauch fo fehr vernachläßigte, | 
waren die unvermeidfichen großen Unkoften, wie’ 
Tacitus in angeführter Stelle fager. Woher nun |! 
dieſe Koften fo hoch geftiegen, Läßt fich unmöglich |! 
fagen, doch iſt freylicy gewiß, Daß die Gefchenfe || 
oder die — welche der Pontifer und Flamen 
—— einen Theil davon ausgemacht haben. 


Ob nun gleich Genderlen Ehen, fowol Die, | 
welche durch Die Heimbolung und Befißnehmung | 
der Braut, als welche Durch Die Confarreation ge: 
ichahe, gültig und rechtmäßig waren, fo hatten Doch 
Die leßteremieinen fehr großen Vorzug, Davon ich 
nur vornämlich vier Stüce anführen will. 

Der erfte Mutzen beftand Darin, Daß die alfo 
verheirathetengrauensperfonenanallen Gütern des | 
— und auch an ſeinen Gottesdienſt Theil hat⸗ 

ten. 


— — — —— — — 


17) Tacit. ann, lib. 4, 16, p. 273. 





ebeliche Frau, Antheil. 


man Weile Verehelichten, betraf Ka ihre 
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ten. Sie konnte an das ganze Vermoͤgen des Ehe⸗ 





mannes —— er ſie hatte aber — 









anſehnlich ſeyn. Geſchlechte i in Rom, 


als Gens Fabia, Valeria, Claudia, Cornelia ꝛc. 
hatten ihre eigene Familien: Opfer und Zefte, die fie 


“jährlich für das Wohl der ganzen Familie feyerten. 


Und Diefe Fefte waren bey einigen ungemein anfehns 
lic) und jehr Foftbar. Wenn aber auch dergleichen 
Samitienfefte nicht Gebrauch waren, fo hatte Doc) 
ein jeder feinen befondern Haus: Gottesdienſt, in⸗ 
dem er feinem Hausgoͤtzen, dem genio focorum, 
jtäglic) opferte. Das waren nur ſchlechte und wer 
nig Unfoften verurfachende Opfer. Man opferteaber 
auch den Penaten, das ift, vem Bott, vder den Göts 


tern, welche man fi), aus der großen Menge der 


‚Bögen, befonders zu feinem Schuß erfehen, und 
mit vorzüglicher Hochachtung verehrete.:?) Zus 
weilen wird eines jeden eigene Wohnung auch Per 
nates genannt.?) An allen Diefen Feften, Feher— 
licyfeiten und was dahin gehörte, hatte eine Con—⸗ 
‚farreata, fo hieß eine durch die Confarreation vers 





§. 7. 
Der andere Vorzug derer, auf diefe feyer⸗ 


Kin; | 
18) Seru. Honor. ad Virg. Aen. 2,v.514 
19) Liu.l, 22, 1.125; 18, 
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Kinder, Diefe erhielten nicht ſchlechthin den Na⸗ 
men Liberi, fondern die Söhne bieffen filii pa- 


trimi und matrimi; die Töchter aber filiae 
patrimae und matrimae. Bey diefem Ehren: 
titel war überdem noch mancher Vortheil, fonderz 


lich bey feyerlichen gottesdienſtlichen Ceremonien. 
In den hundertjaͤhrigen Spielen, ludis faecula- 
ribus, muften 27 pueri matrimi und patri- | 


mi, und eben fo viele Mäddyens, puellae ma- 


trimae und patrimae, das Carmen faecula- 


Te odfingen, *°) und fih zudem Endeinden Tems 
pel des Apollo verfanmlen. Bey feyerlichen Pros 


ceßionen wählte man fie ebenfalls. Da das Ca⸗ 


pitolium zum Dritten malabgebrannt war, und man 
auf Das folennefte es wieder erbauen und Dazu den 
Grund legen wollte, ward eine anfebnliche Proceſ— 
fion angefteller. Die Soldaten dffneten den Zug, 


Darauf famen die Veftalen, ihnen folgeten mehrere 





pueri matrimi und patrimi, wie auch puel- 
lae matrimae und patrimae, und weiter kamen 


die Priefter, Senatoren, Ritter und eine große 


Menge Volkes.“) Hiernächft hatten Dergleichen | 


Kinder and) Vorzüge bey gewiffen Bedienungen, 


oder man ſahe Doch vornaͤmlich auf diefelben. Die, 
Knaben, welche in folcher Ehe erzeuget waren, | 


Eonnten vorzüglich auf das Pontificat, auf alle 
Prieſter· Aemter und auf die Bedienung eines 
Fla—⸗ 


20) ſ. Th.2, p. 541. 
21) Tacit. hiſt. I. 4, 53, pag. 323. 
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| Slamens, Onfierache machen, Sie waren es 
| auch, welche die Bräute nad) dem Haufe des Braͤu⸗ 
| tigams führten ; es verftehr fich von ſelbſt, daß dieſes 
nur bey fegerlichen Eben geſchehen ſey. Die 
| Mädgens, in foicher Ehe erzeuget, wurden ausges 
| wählt, bey der Euftration der Stadt den feyerli⸗ 
| chen Gefang abzufingen, **) und man waͤhlte j ie 
| gerne zu Veſtalen. 
| | . 8. 

| Das dritte Vorrecht war, daß eine Con- 
| farreata vxor, eine Mater familias wurde. 
I Das war fein geringes Vorrecht, denn fie wurde 
| dadurch Erbinn von allen Gütern ihres Mannes, 
und Here im Haufe, domina domus. Der 
| Mann Eonnte ſich von ihr nicht feheiden, denn fie 
I war fo gut wie er, Herr im Haufe; und wenn ev 
| farb, 'erbte fie, als wie ein Kind, Das ift, fiewar eine. 
) Univerfal-Erbinn, wenn Feine Kinder und fein Tes 
ſtament vorhanden waren; waren aber Kinder, fo 
| erbte fie mit denenfelben zu gleichen Theilen. *?) 
I Eine 














i a Liuius, 1. 27, 37. 
23) Dion. Hal.l.2,p.95 
fagt: Hacc lex, fc, confar- 
zeationis viros cogebar, fic 
habere vxorem, yt sem ne- 
ee/jJariam, nulloque modo 


 diuellendam. Vxor enim 


pudica & in omnibus marito 
obfequens, aeque ac ille do- 
minadomus erat; & in eius 
‚ defundi bona faccedebat 


— "es; ficut ſilia in paren⸗ 
tis bona, ex afle quidem, fi 
is fine lıberis ab inteftato 
decederet: quod fi prolem 
haberet, exaequocum libe- 
ris  haereditatem capit. 
Man kann auch inGell.l.ı8, 
6, p. 814 nachfehen, welche 
Vorzüge eine Mater Fami- 
lias bey den Römern hatte, 
Rt 


r 
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Eine folche verehelichte Perſon war nun 


freylich ganz vom Manne abhängig, in po- 
teftate folius mariti; aber das war ihr nicht 
nachtheilig, ſondern nuͤtzlich. Sie war in ma- 
nu mariti , in der Hand ihres Mannes, das 
ift, in feiner. Gewalt, denn Manus bezeichnet 
im vömifchen Rechte fo viel als Macht und 
Gewalt, **) Man Fann das ans den weit Altern 
Verordnungen des Romulus erfeben, denn der 
verordnete, Daß der Mann Die Stelle eines Vaters, 


die Frau die Stelle einer Tochter vertreten follte, 


oder deutlicher, Daß Die Frau ihren Mann, als Ba: 
ter anfeben follte. Folglich erhielt ja der Mann 
über feine rau die väterliche Gewalt, poteftatem 
patriam. Ein Vater hatte Macht über das Leben 
feiner Tochter; und alfo Batte der Mann daffelbe 
echt in Anfehung feiner Frauen. *°) Ueberdas 
war ja der Mann pater Familias, die Frau ge: 
hörte mit zue Familia. Er hatte im ganzen Haufe 
die oberfte Herrfchaft, alfo hatte er-fie auch über feine 
Frau. *°) Denn das Haus, domus, bedeutet in 
den Rechten alle Die Leute, welche im Haufe find, Die 


ganze Haus:Familie, *”) — 
die mit dem Angefuͤhrten Romulus ausfuͤhrlich an. 
übereinftfimmen. Man vergleiche Gell.lib. 10, 


24) Vlpian.tit.24,$.24. 23, p. 505. 
Ei, cuius in poreflate, mann, 26) Die li so a 
mancipioue haeres feriptus j 195, $ z REN 
eft, legari non poteft. JJ— 
25) Dion. Hal.l,2,p.95. 27) Dig. lib. 23, tit. 5, 
96 führe dieſes Geſetz des DEN. 32% 
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Ri nr Das —— Dörr — welches ich noch ar an⸗ 
| führen will, betraf den Ehemann. Denn fo wie 
aus folcher feyerlichen Eheverbindung, exnuptiis — 
confarreatis, die Frau großen Nutzen hatte, wie 
bisher angezeiget t dns bewiejen worden: fo wares 
nicht mehr als billig, daß auch dem Manne Daraus 
Vortheile zuwuͤchſen. Es erhielt alſo der Ehemann 
alle Die Guͤter der Ftauen, welche ſie ihm, als eine 
Morgengabe zugebracht hatte. Man ſiehet dieſes 
aus dem Terenz, woraus man zugleich Folgendes 
bemerken kann. **) Erſtlich, eine Jungfer, die 
ſchoͤn iſt, kann deshalb nicht gluͤcklich genannt wer⸗ 
den, ſo lange ſie unverheirathet iſt. Denn Schoͤn⸗ 
heit kann ſie gar nicht ſchuͤtzen, und ihre Ehre und 
Keuſchheit ſicher ſtellen, und ihr Vermoͤgen wird ohne 
einen Mann, welche der beſte Curator iſt, ſehr 
leicht ihr koͤnnen entwendet werden. Zweytens: 
ben dem Verlöbnigemuß es Gebrauch gewefen fryn, 
daß fi) Braut und Bräutigam, auf eine feycrliche 
| eife, einander Die Hände gereichet haben. Drite 
| tens: Die Angehörigen Der Braut empfahlen Dies 
ſelbe 


:b 17. Manvergleihehiemit Se. sv. 51-60 Cicer. To- 
Dig.l. 24,tit. 1,1.57.Virg. pie. cap. 4. Cum mulier vi- 
Aen. l. 4, V. 103, 212 ſq. _ roin wanum conuenit, oMm- 
nia, quac mulieris fuerunt. 

28) Terent. And. A@.r, vir# une dotis nomine, 


Röm. Alterth. 4 Th. Ss 
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| ſelbe auf das angelegentlichſte dem Braͤutigam, und 


baten um deſſen beſtaͤndige Treue und Liebe. Die | 


orte, welche gefprochen wurden, wenn die Ber: 
fobten einander Die rechte Hand gaben, waren dieſe: 


Sch uͤbergebe dich an dieſen Mann, te ifti virum | 


‘do, amicum, tutorem, patrem; und dabey wur⸗ 
de eine Bitte, die einer Beſchwoͤrung aͤhnlich war, 
angehaͤnget, daß ſich der Mann nie von ihr ſcheiden, 
ſie nicht verlaſſen, und nicht hart begegnen ſollte. 


Er ſollte ſich als der treueſte Freund gegen ſie bewei⸗ 
ſen, als der beſte Vormund ſie ſchuben, als ein —9*D 


licher Vater fie lieben, 
6.10. 
Die Chen, welche durch die Eonfarreation 


gefchloffen und befeftiger waren, fonnten fo leicht: 


nicht getrennet werden, ale andere, fondern, wenn 
eine Eheſcheidung vor ſich geben follte, fo muſten 
Dazu ganz erhebliche Urfachen fenn. Solche Be: 
wegungsgründe waren vornemlich, wenn Die Frau 


— — —— 


unfruchtbar mar, wenn fie Ehebruch begangen, ſich | 


andere Lafter hatte zu Schulden kommen lafjen, und 


fih Dadurch ihrem Ehemann verhaßt nnd mißfällig 
gemacht. Dann Fonte die Scheidung geſchehen, ſie mu⸗ 


ſte aber auf ei ie feyerliche Art vorgenommen werden. 


Denn wie der Flamen Dialis undterPontiferM. 


Die Eheleute zuſammen gegeben bey der Confarrea: 

tion, eben fo muften dieſe Leute fie auch Icheiden, und 

diefe Handlung bieß Diffarreatio. Man brachte 
dabey 
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dabey ein Opfer, und einen Kuchen von Korn; aber 
was man Damit eigentlich angefangen, ift nicht be⸗ 
kannt. Ohne Zweifel werden die Prieſter dieſe 
Gaben, und vielleicht noch andere Geſchenke mehr, 
für ihre Bemuͤhung erhalten haben. *?) Die erſte 
Eheſcheidung iſt in Nom, im s20often $. d. St. 
J vorgeſallen, da ſich Sp. Carvilius von ſeiner ui | 
x Ku ſcheiden ließ, ) 

| N 0 

Ich habe bereits im 4ten$, gefagt, daß man, 
| der Kofın wegen, die Confarreation vernachlaͤßig⸗ 
te, ſich der in dem $. 9 Bis To. angeführten 
Vorzüge begab; und ſich Bloß Damit begnügete, daß 
man feine Braut zu fich nahm, und wenn man fie 
ein Jahr lang ben fich gehabt, als feine Ehefrau 
anfahe. Nachher wurde Diefer Gebrauch durch Ge⸗ 
ſetze beſtaͤtiget, und der Mann wurde eben fo gut 
Herr der Frau, er befam legitimum dominium 
‚ über die Frau, als wenn fie fid) Durch die Confar; 
reation verbunden hätten. Es mufte aber dabey 
ausdrücklich die Einwilligung der Eltern, Angehoͤe 
rigen oder Vormünder, ertheilet, und die Bedin⸗ 
gung gleich von Anfang gemacht werden, daß dee 
Mann darum Die Frauensperfon zu fi ch nebme, das 
mit fi ie, wenn er mit ipe ein Jahr ehelich gelebet, fie 


58382 denn” 

29) Feftus, p. 120. Die. dıada diffarreatio, quia de 

farreatio genus erat facrifi- bat farreo libo adhibiro. 

ii, quod inter sirtum & mu- 30) Valer.Max. — 2 is 
liersm fiebat, diflelutio; 5. 4P-. 132. 
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denn. feine Ehefrau feyn ſollte. Vt An caperet, 
& poft annum legitima vXor fieret. Sehlte 


Diele, Bedingung, ‚fo fonnte der eheliche Umgang 


Iweher Leute nie eine gültige Ehe bewirker n. Auch 
muſte Die Frau im erſten Jahre ſich nicht 3 Mächte 
nach einander vom Manns entſern en, denn dadurch 
gab fie zu erkennen, daß ſie die eingegangene Ber 


dinqung gerene.?’) Mar auf foiche Weile die 


V{ucapion unterbroden: fo. ‚war die, Frau 
nicht marer familias, fondern nur Matrona, 
fie batte Die Conuentionem in manum leaicht⸗ 
ſinnig verſcherzet, und konnte von ‚ihrem Manne, 
wenn er ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments ſtarb, 
nichts erben. Dem Manne war jolches Veitagen 
ebenfalls ſchaͤdlich, denn er konnte nicht auf d die Guͤ⸗ 
ter der Frauen rinige Anj ſprache machen, welche er 
ſonſt als einen Dorem wuͤrde erhalten haben. 
Die Frau, welche ihre erſte Einwiligung | 9% 
brachen, und fi) vom Manne entfernet hatte, Juae 
vſurpatum inerat, konnte, wenn fie folches 
gerenere, nicht von — dieſe Bedingung einge: 
pen, non poterar amplius vhncapi, es wäre 
denn, Daß ide Vater oder Bormünder von neuem 
darin einmilligten, und fie wer ſpraͤche, daß ſie ihr 
Jahr redlich aushalten, und nicht wieder in der Zeit 
ſich vom Marne entfernen wollte. 
Keiner 
ga! Sir — art vfarpare fo. viel heiſt, 


vom Manne hieß Viurpatio als: interrumpere -viura- 
srinoctii, in welcher Nedends pionem Gell,L3,2,p.213. 
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— yon — shi N u ‚ben 


“Mödum Conuentionis in manum ausführz 
lich befchtieben, ob es gleich eine ſehr alte Gewohne 


heit, war... Die Worte fiudet man oft, und der 
Sade an fi ch gedenft Cicero/ und die Pandecten 
noch haͤufiger aber eine ausführliche Nachricht iſt 
Davon nicht vorhanden. 3°) Daß dieſe Het, ſich in 


Eheverbindung einzulaſſen, ſo allgemein‘ wurde, 


kam daher, weil Damit feine Unfofien verfnüpftwar 
ven. —— war auch immer dabey bedenken, daß 
a und 9— in der Eu viele — 
vorgehen, oder gar der Tod einen von beyden Thei⸗ 
len wegnehmen konnte, und damit ‚alle ala ichten 
und Honnungen ——— 
mg 
Die ineniremfichfeitn 9 der Vaheyra⸗ 
thung, per Vſucapionem, da man wenigftene 
ein Jahr lang warten mufte, ehedie Ehe guͤltig ward, 
‚brachte eine andere Erfindung zumege. Man kaufte 
fich eine Ehefrau, und hatte fie Denn, ohne große 
Alnfoften, fogleich. Dieſer Gebrauch ift auch ziem: 
lich alt, Doch weiß niemand anzugeben, in welchem 
Jahr er aufgekommen; das iſt aber gewiß, daß er 
ſich am allerlaͤngſten erhalten hats ‚Bey den Örier 
ben ift der Gebrauch von undenflichen Zeiten ber 
| geweſen, und gewiß aͤlter, als die Eonfarreation der 
| 888 %: NRMoͤmer 


se): Dan (ehr pro Flacco 34. Tape €. 3. 


Du 4 


'1od4 Von den Ehen 


Römer, wie man aus Euripides und Arifioteles | 
erfichet, * — 
— Euripides Medea, v. 230-237 meldet Boigendeb: { 
| ""Tlavrwv diog-e5 suyuxa, non WwounvexXee . 
dprcimeg coucy AIAMTaTOV burev ; | —3 
WEWTa EV dEL Kenunr@y urreoBony 
oc men Taf, ECMOTyy TE GWWRTOS 
Aue, ans Yag Tao er EN YIoV AuNoV 
. 44 TO AYOV MEYIGOS, 9 nanon Aaldew 
an Xensov 3 YaL- EURNEEIS maarycy N 
— yuvarcı, 20 en 7 ke. mocw. BR 
9— as i 





a er 


Unter allen, Lebendigen, die Verſtand haben, find 
hir Meiher dag elendefte Sefchönf, als die wir ung 
vorerſt mit großen Gelde müffen einen Mann 
Faufen, undeinen Herren über unjern Leib annehmen: 

und noch ärger, alö.diefes, ift einander. Uebel, namlich 
die arößefte Wage, ob man einen boͤſen oder. guten | 
Dann betömmt. Denn Eheſcheidungen findden Wei, 
bern nicht ruͤhmlich, ſo wenig, als es erlaubt ift, fi | 
‚vom Mann. zu entfernen. Ariſtoteles har über 
100 Sahre fpäter, als Euripides gelebt, der bekraͤf— 
tiget aber eben dieſes, Politicor.i. 2, 8, Pl 245, 723.31 
RS Nee TE Yap On ERMVES Hay Tas yUval- | 
Has EWVvEyTo Taxe aMnAwV., Die Griechen giengen 


allezeit bewaffnet, und kauften ihre Weiber von 
‚einander. 


Diefer Anfanf der Ehefrauen, coëmtio 
mulierum, war nur ein erdichterer Kauf, Hatte 
aber den Vortheil, daß er nicht fo große Koften er⸗ 
‚ forderte, als die Confarreation, und daß man nicht 
erft ein Jahr warten durfte, ehe Die Ehe gültig | 
wurde, wie ben der Vfucapion. Die befondern | 
| Fe ae — worden, find. | 

HM mb: 


“der Römer. 1005. 


y meßrentfeit ganz, unbefannt. Eine alte Inſchrift 
 zeiget, daß Der Bräutigam einen Kauffeilling habe. 
geben müffen, aber wie viel, weiß man nicht. Die 
Inſchrift iſt diefe: P. CLAVDIVS. QVAEST. 
AER ANTONIAM: VOLVMNIAM. VIRGIN. 
VOLENTIB. "AVSPICIS. A. PARENTIBVS: 
| -SviS:COEMIT. ET. FACIB. MI, IN.DOMVM. 
| DVXIT. Die Braut mufle, wenn fie ſich einen 
Mann faufen wollte, in codmendo fponfo drey 
| Affedaran wagen. Mit dem erften Aß erfaufte 
fie ſich den Mahn, aere & libera, fo wie es bey 
| den Mancipationen der Römer üblich war. Durch 
den andern AB erkaufte ſie ſich Das Recht, die Pes 
naten und Den Hausgoͤtzen gemeinſchaftlich mit ih⸗ 
rem Manne zu verehren. Der dritte AB ſollte den 
naͤchſten Larem compitalem der Braut guͤn⸗ 
ſtig machen, damit er ihren Eintritt in das Haus 
des Braͤutigams begluͤcke. Die Wirkung dieſer 
Ankaufung eines Braͤutigams und der Braut, 
eſffectus coömtionis, war in allen der Confar⸗ 
reation gleich, Daher auch eine Ehefcheitung 
ſolcher Perfonen, die auf diefe Weife fich ver heyra⸗ 
thet hatten, diuortium coëmtorum, nicht 
andecs, als per ER eIL Sohein geſchehen 
konnte. 22) 
—— Ses 4 ag 
-339) Das Wenige, mas dem Boerhius,der im ſten 
wir noch von dieſer Sache Jahrhunderte gelebt, 3 
wiſſen und das ich itzt ange⸗ feinem Commentar über c. 


zeiget habe, erſehen wir aus Topicor. Ciceion. 
ſei 
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ME Ge a 

"Mar het t die Eben mit Ned "N eine ee: 
— Begebenheit des Bebeng, davoni in der Sal, 
ge viel oh! oo oder Web, Berguügen oder Berdr 
abhängen. Fonute,. | 
nicht gerne, ohne von dem Wohlwollen der Goͤtter 
überzeuger iu feyn, eine Eheverbindung. Wie aber 
konnte man davon gewiß werden? dazu wuſten die 
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Aufpices Rath: ‚Aufpex, Augur, Auifpex® 


bedeutet, einerley, und einem ſolchen Mann oder’ 
Wahrſager, der aus gewiffen Zeichen der Götter, 
Willen und Zuftimmung erforfchet, und folche im‘ 
Privat: Angelegenheiten für Die Gebühr: befanne 
machet. Es gab auch öffentliche Wahrfager, Au⸗ 
gu oder tie ii — in ee 


‚Und deshalb unternahm man 


| seen. 
ſchreibt Coẽemtilo — fo Varronie Sud, devita po- 
lemnstatibus peragebatur: ‚puli romani, Folgendes‘ 


& fe fein coemendo inter- 


rog.«bant: vir ica® Mulier 


vis mihi mater familtas 


efle > il! iarefpondebat, vole.. 


Item mulier interrogabat: 

vis mihipat: rfamiliaseffe? 
ille reſponde bat: voto. Ita- 
que, mulier in viri conue- 
niebat manum & vocaban- 
tur hae nuptiae per coem- 


tionr m, & erat mulier ma-- 
ter fami lias,viro. loco filrae. - 


Und Nonius M ercelug, der 


im vierten Jahrhundert 


Ighie, a Aus des Eins Ter. 


pP. 531 aufbehalten. Nuben⸗ 


tes veteri lege romana alles 


tres ad maritum venientes 
ſolere ‚peruehere, atque 


Vium, quem in manu tene⸗ 


rent, tamquam emendi 


: eauffa marito dare. Alium, 


quem in pede haberent, in 
foco Larium ponere fami- 
liarium - Tertium, quem in 


’faceiperione condidiflent, 


compito,vicinalk folere re- 
fonare, id eft, ante Lares 
DE refignare ( &. dee 
ponsre. 
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ten des Staates um den Willen der Goͤtter fiber: 
N ümmern muften, und Die ein fehr anſehnliches 
| Collegium. augmacheten.. 34), Uber die Leute, wel⸗ 
| che bey Privatperſonen die Wahrſagerkunſt aus⸗ 
übeten, waren nicht fo angefeben, „bießen: Daher am 
gewoͤhnlichſten Aufpices, und dieſe wurden. auch; 
ben anzufangenden Berehelichungen, um MRath ge⸗ 
fraget. Es gab davon in Nom eine große Anzubl; 
weil die Menge Einwohner und zahlreiche Bürgers 
| fchaft täglich mehrere: nöthig hatte. Sonderlich 
war der Verdienſt und die Beſchaͤfftigung dieſer 
Privat⸗ Wahrfager in den erften 600 Sahren des 
rdmiſchen Staates groß, da bey den Leuten noch vien 
Te, Religion war, und Feiner gerne Die Götter, durch, 
| Vernachlaͤßigung oder unſchickticher Verwaltung 
| ihres Dienftes;befeidigen wollte. Ueberdas wollte; 
Jeder, der nicht vom allergeringſten Poͤbel war; 
wiſſen, ob die Goͤtter ſein Vorhaben genehmigten, 
| oder nicht; und das gab denn toieder den Wahrfas, 
gern neuen Verdienſt. Denn man ließ einen ſol⸗ 
| hen, Menfchen kommen, und bedung ben ihm fo gut, 
| man konnte, Daß er aus Diefen oder jenen Merkzei⸗ 
chen. beobachten und anzeigen folite, was die Götter 
von ſeinem Beginnen hielten. Aber zu den Zeiten 
| Sylla und feiner Nachfolger wurden Die Römer 
Freydenker, fie fragten Daher weder nach ihren noch. 
| ade Ghettetn etwas, fanden die hergebrachte Re⸗ 
‚5885 ligion 

— Davon if aehandeltiwotden Th. 2 er p.223. Ha 


7 
. 7008 Bon den Ehen 
ligion altmodiſch, wollten fie modetitiftten, und 


räumen darinn fo auf, Daß fie gan Feine Religion j 
mehr hatten, Da hatten denn die Wahrfager, | 
Aufpices, wenig mehr zu thun. Man verfiel, 
hingegen mehr darauf, dag man durch Beſchauung | 


der Opfer von den zukünftigen Schickſ alen wollte: 


unterrichtet’ werden: Daher das Colfegium der 
Opferbefchauer, Sacerdotes‘  Harufpices, 


welches aus ſechszig a beftand, deſto — 
zu chun batte. 2°) * 


ESo ſehr alſo die Wahrfager, Aufpices, in 
Verfall kamen: fo unfehlbar pflegte man fich doch 
ben’ Eheſachen derſelben zu bedienen. Freylich ger 


ſchahe es bloß aus Gewohnheit, ohne daß man dar⸗ 


aus viel Wefens machte; indeſſen ‚war doch dieſe 
Gewohnheit fo allgemein, daß ſelbſt bey kaiſerlichen 
Vermaͤhlungen fie gebraucht wurden. *°) Mar 
bediente ſich aber ihrer Wahrfageren nicht,fondern fie © 
waren bloß zum Schein und alter Gewohnheit wer 
gen da. ?7) Ya fogar, da der laſter hafte Nero ſich 
als eine Weibsperſon auskleidere, und Darauf ſich 
an Pythagoras verheyrathete, muften, nebft Ber 
obachtung aller andern Solennitaͤten, auch die Au⸗ 


ſpices zugegen ſeyn.) Was 


35) Von dieſem Collegio _ perere —D—— ipfotamen 


iſt auch bereits gehandelt nomine veteris conſuetudi- 


worten Th. 2, p. 155.f. nis veftigia vfurpantur. > „ 

36) Cicer. de: Bann: 38) Tacit. annal.lib. 15, 
libi'r,, 16. 375 654. Inditum imfera- 

37) Val Maxl. 21,8. I. tori Aammeum. Vili aufpt.- 
Aufpices, guamuis eufpicia ces, - 

















"der Srötnen. © 1009 
Was chaten denn aber die Aufpices dep; den 
I Ks zumal, da man ben. einer jeden wenige 
ſtens zwey zu gebraichen pflegte? Ihre Auſpicio 
wurden wie überhaupt, alfo auch bey den Verhegs 
tatßungen, wie vorhin gezeiget, nicht mehr ge: 
brauchet noch geächtet. Und doch müffen fie ſchlech⸗ 
texdings nothwendig geweſen feyn, weil fie bey allen 
Chen unausbleiblich zugegen waren, anffer nur, 
wenn höchft laſterhafte und ſchaͤndliche Leute ſich 
| verheyratheten.) Man kann darauf fo Teicht 
|| "nicht eine vergnuͤgliche Antwort ertheilen, ſondern 
muß ſich aus einem oder andern Worte, das man 
lieſet, mit Muthmaßungen behelfen. So ſagt zum 
Exempel Tacitns,*°) als er Die Begebenheit der 
Meflalina mit dem Silius erzähle: arque il- 
lam audife Autpicum verba. Es muften 
folglich die Anſteee geroife, Worte reden, fonft 
hätte. 


⸗ 








ces, dos & genialis torus & 
faces nuptiales.; Folglich war 
ven alle fonft übliche Gebraͤu⸗ 
- he auch bey diefer Schand⸗ 
that: Es waren die Signa- 
cores tabularum und con- 
tractuum zugegen; ferner die 
Auſpices, die Hochzeitsfa⸗ 
ckeln ꝛc. Was waren tenn 
das vor Tafeln oder Contra 
ete, welche. aufgefeßer wur: 
den? der Hauptpunkt war, 
daß beede, Braut und draus 
‚tigam, bezeugeten, wie fie 
fi) darum verheitatheten, 


damit der Staat bevölkert 


‚werden möchte: interpone> 


bant rceftationem , quod 
liberorum quaerendorum 
cauſſa conuenirent. Sole 


feyerliche Verſchreibung mus 


fien auch die Latiner vom 
ſich ftellen, wenn fie für. 
und ihre Kinder das. Ius 
Quiritum erlangen wellten. 
Vlpian tit 3,$.3- 

39) Cicer. — 


cap. 5. 


40) u aunal, lbs 11, 
27,p- 425- 


to Von den Ehen 
haͤtte die Meſſalina ſie nicht hören Finnen, Biel; 


nn 


leicht, Denn man weiß nichts Gewiffe: es, laſen Die 


Aufpices Die fenerfiche Berfehreibung, Teftaria 

| DEM, ‚vor, daß ſt ch Die beyden Leute verheyrathe⸗ 

ten, um Kinder zu. erzeugen und zu, erziehen; oder 

fie ie Jalen 2 den Ebecontract vor, datinn die Mitgabe, 
05, bejlimmer war, und welches Denn. Die Braut 

mund dlich beträftigen mufte; oder, ‚endlich benachs 

richtigten fi fie. des Brautpaar von ‚den wahrgenom⸗ 


menen gluͤcklichen Zeichen, und wuͤnſcheten ihnen | 


alles. Gute zu ihrem Eheſtande. Ferner, wenn 
Tacitus ſagt,“) vifi aufpices, dos, ‚genialıs 
turus; fo. fonn man Daraus murbmaßen, daß 
die Aiipices eben ſowol, als Die. Verfertiger, Si- 


gnarores, t des Ehecontracts, denfelben haben mit { 


anterfhreiben muͤſſ⸗ ſen; oder, daß auch bisweilen die 


ganze Mitgabe bey den Auſpicibus iſt deponirt, 


und von den Signatoribus verfiegelt worden. 


In Anfehung dieſer lebten Vermuthung, feheine 


man. noc) einigen Grund aus, dem Aupengf —* 
men in toͤnnen. 9 


— 


u Mäcit: annal.li he 15» 

v. 37: 
42) Luuen. Sat. 10,v:33$. 
— &ritu deciescentena’ da- 

"buntur 
Aniquo, veniet cum ſigna- 
toribus, Aufpex. 

Sinoterihen — Claud. 
c. 26. Claudiuscum compe- 


riffet fuper cetera flagitia 
atque dedecora C. 10 
eriam nupüfle, Dote inzer 
aufpices conſignata, fuppli- 
cio affecit, As die Wahrſa⸗ 
gerey noch im Gebrauch war, 
behauptete man daß ein truͤ⸗ 
ber T Sr ein Erdbeben, ein 


du ſchwer | 


ee rn VERTRETEN — 





— — 


"de Somer ER 


in Aut —— 14 FR a ae ER CR? 
€ ö wie es — zu Tage alt: nthalben Weiſe 
A, daß eine Braut vorzüglich, auch wol mehr als 
font ihrem € Stande gemäß if, geſchmuͤckt wird, und 
fie fih dadurch von den andern Hochjeitgälten, 
merklich unterſcheidet: eben ſo geſchahe es bey 
den Roͤmern . Die erſte Bemuͤ hung wurde auf den 
Koofputz der Braut — und war ger 
doppelt, RR 
1. "Die Hauptbaare, welche oßne Ordnung (th 
hangen muſten, wurden in Ordnung gebracht, | 
und in zween gleiche Theile von einander geiheir 
ft. Es durfte Diefes aber nicht miteinen Kamm 
: geſchehen, welches doch am ſchicklichſten geröefen 
waͤre, ſondern mit der eifernen Spike einer ſol⸗ 
chen Lanze, Dadurch ehedem ein Kiopffechter i im 
Amphitheater war erftochen worden. Diejes 
ſppitzige Eıfen, ungeachtet es von Der Langenſtan⸗ 
ge, halkili, war abgenommen worden, und alſo 
ja Feine Lanze heiffen fonnte, behielt dennoch dies 
ſen Namen,und hieß hafta caelibaris, weil 
diejenige, Die Damit gefämmet, oder deren Haar 
dadurch getheilet — ſich im Ebeſtand ber 
gab,. 


| —— Hund, eine unver: 29. Seru. Honor. ad ine 
mut het erfhienene Schlan: Acnl.4,v.166. Wenn aber 
ge, und das Gefrähe eines eine Kräbe, Corniz,. fi). fes 
Hahnes fehr bife Zeichen hen lieh, oder ein Öeyer, das 

wären, die eine unglürfiihe waren fehr erwuͤnſchte Ans 
Ehe bedenteren. - Terent, jeigen. Aclian, de’ na,,. 
Phorm, Act 4,5e.3,v.25- anımal. 13,9. Pha.lz,... 


on 


— 
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gab, und den unverheytatbeten Stand damit 
verwechſelte, tollebat coelibatum. Es war 


‚nicht fowol ein Aberglaube, daß man Die Haare 


alſo von einander ſcheitelte, ob gleich derſelbe ei⸗ | 
nigen Theil daran haben mochte; fondern es follte 


dadurch, als Durch eine Vorbildung, gleichfam 


ſymboliſch angedeutet werden, dag Mann und 


Frau auf das genaueſte mit einander ſollten vers . 


° bunden werden. +?) 


| + 


2. Hierauf wurden die von einander gefcheitelten 
Haare weiter in Ordnung gebracht. Es waren 
diefelben, wie gefagt, in zwey Theile getbeilt, und 

nun wurden aus jedem Theile wieder-Dren, ger 


macht. 


Das war die allerältefte Gewohnbeit 


geweſen, alfo die Haare der Frauensleute zu zer⸗ 
theilen, Daher man folches ſiets beybehielte; ans 
dere vermeynen, d daB Die Beftalifchen J unge 
. fern diefen Haarſchmuck getragen, und Da Die 
Bräute ſich Daher jo ausgezieret, weil fie ihrem 


„Bräutigam Dadurch) gleichfam zuerfennen geben 


543) Feftus. p- 72, fallet 
alles:in turzen Worten zu 
ammen. Caelibari haita 
eapur nubentis comebatur, 
quae in corpore gladiatoris 
fterifler abiedt: occifique, vr 

quemadmodum illa cou- 
jundta fuerit, cum. corpore 
gladiatoris, fic ipfa fit cum 
viro. Vel quia matreaae in 


woll: 


Iunonis Curitis tutela fint, 
quae ira appellabarut a fe- 
renda hafta, quae linguaSa- 


binarum Curisdicitur Vel 


gued fortes 'viros genitura 
ominetur;ve! guod iurenu- 


ptiali imperio viri fubiici- ° 


turnubens; quia hafta {um- 
ma armarum —— eſt. 
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—* — = waͤren fo, Alk: wie die Br 
| eh: en 
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Die Kleidung der — — —— 


dentlich koſthar und praͤchtig. Am Tage vor der 
Hochzeit pflegte ſie vor den Hausgoͤttern ihren be⸗ 
braͤmten Rod, togam praetextam, auszujzie⸗ 
ben, und ihn der Forcunae Virginali zu weis 


hen,“) und ihre bullam auream;, ihre Stro-. 


phia und Spielfachen, als ihre Puppen und dgl. 
‚entweder dem Lari Familiari ‚oder der Venus 


‚als ein Votum jujueignen. Wenn das gefchehen 
war, bedeefte fie ihren Kopf mit einer geſtrickten 
‚einförmigen Haarhaube von gelber Farbe, welche 























44) Feftus, p. 497. Sn 
diefer Stelle nie Feſtus 
das Angezeigte ausdruͤcklich 
Ich kann aber nicht einſehen, 

wie die 6 Haarzoͤpfe ein un⸗ 
terſcheidender Kopfſchmuck 
der Braut habe ſeyn koͤnnen, 
da alle roͤmiſche Frauen ihre 

Haare in 6 Zoͤpfe theilten, 
‚und denn um eine Haarna— 

, ‚del, acum comatoriam, her: 
umpflochten. Es muͤſte denn 
ſeyn, daß die Braͤute eine 
andere Art gehabt, dieſe 38: 
pfe zu pflechten und aufzupu⸗ 
tzen. Am allerwenigſten 
ſtimmt es mit der Wahrhert 
I ‚überein, daß Die Veſtalen auf 
dieſe Weife ihre Haare aufs 


2, 


Vit- 
gemacht gehabt. ‚Denn ihr 
Kopf War ganz mit einer 
Haube bedeckt. Es koͤmmt 
mir daher viel wahrſcheinli⸗ 
cher vor, daß die Braut die⸗ 
ſe Zoͤpfe nicht zuſammen ge⸗ 
flochten, ſondern unten in 
eine Locke haben zuſammen 
kraͤuſeln, und von den Schul⸗ 
tern herab hängen laffen. 
Man fieder auf alten roͤmi⸗ 
fen Münzen und deren Abs 


‚bilbungen in Kupfer verichies 


dene Fraueneperſonen in 
biefem Konfzierathe, und 
war: Frauen vom böchtten 
Ztande, ———— Prin: 
jeßinnen 26 

45) Arnob. lib, 2, p. 91. 
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rora 


Vitta recta genannt wirde,**y" Giebeffeideren 


ſi ch mit dem gewoͤhnlichen Ueberrock, welcher tu⸗ 
nica recta und pura hieß.*“) Es wurde ders 
ſelbe au) toga Mera, pura, re&tä genennet. 
*) Caia Caecilia Tanaquil foll zu allererſt 
einen tunicam rectam geweberhaben; *?) das 
iſt ein ſolcher Rock, darinn die Faden gerade neben 
einander hinlaufen. Warum aber hießen die Haare 


hauben De aͤute vittae rectae? ————— | 


— 


— 5 —* fegten, f ie af 


‚zu halten, aber die waren nur ganzfchlecht, und hien⸗ 


“gen tief im Nacken herab. Hingegen Die Haube, 
welche die Brautaufbefam, warerbabener, wie denn 


ouch ſelbſt die Haare hoͤher in die Hoͤhe auf dem 
Scheitel ſtanden, daß der Nacken entbloͤſſet war. 


Daher hieß auch dergleichen Kopfzeug d der Braͤute 
Sugseſtus comae, oder turrita frons.°°) 


ni $. 16. 
“ Propert. l.4, El. ı 1; 


ni Prop. lib.4, Eleg. ı, 
v.131 
48) Feſtus, pag. 432. 
49) Plin. 8, 48, p. 562. 
50) Statius, I.ı. Silu. 2, 
u 113. Lucan. lı2, v.358. 


angeführt, da er doch fonft 
fehr gruͤndlich iſt. Sch will 
daher hier alles, was von der 
verſchiedenen Bedeutung des 
Wortes Frezafhonindiefen 

Alterthümern berührt wors 


lat. hat unter dieſem Worte | 
Vs fait nichts von Erheblichkete 


Man findet von der Deden: 
tung des Wortes Firra nur 
jelten und fehr unvollftaude: 
ge Nachrichten. Selbſt Br; 
ſius in ſeinem Etym. ling. 


den, und was ich ſonſt hemer— 
ket habe, zuſammen faſſen. 
Alle freygeborne Jung⸗ 
fern ua einfache nehfors 


mige 
/ 
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An eben dem Tage, da die Braut — be⸗ 


ih und die 


hießen Metae virginales, 
oder Virgineae. Virg. Sen. 
lib.2,v.163.4lle freygebor⸗ 
ne Ehefrauen, matronaein- ⸗ 
—— trugen auch Haar: 


auben, ſie waren aber dicker 
und feſter, als die vorigen, 
daher hießen ſie Vttae du- 


Plices, fo wie die vorigen Pir- 


zae. fehlechtiveg, oder auch 
wol. Virtae fimplicesbenant 
wurden. 
trugen auch einen beſondern 
langen Frauensrock, ſtola 


genannt. Weilinun dieſe bey⸗ 


de Stuͤcke ein Ehrenzeichen 


angeſehener Frauen waren, 
ſo durften ſich geſchwaͤchte 


Perſonen, feine Ehebrecher⸗ 


innen und Huren einer fol 
chen Vira und Stola be: 


dienen. 
Nicht allein waren die 
Pirkae eine Tracht der 


Frauen, fondern auch der 


bedienten fich;derfelben, aber 
verſchiedene, und zwar als 


Boͤm. Alterth. 4 Ch, 


Diefe Matronen 


Zwar nit alle. 


brämten Oberrock, ihr gewoͤhnliches Kleid und 


Jungfernhaube ablegte, togam praetextam, 
funicam en vittam virginalem; 


hin⸗ 


ein — als die 
Prieſter, die Wahrſager und 
die Poeten, weſche fih mit 
in die Zahl der Wahrfager 
feßeten: Statius, l. 1.Silu.2, 
v. 247. Man muß aber wife 


fen, dat, wenn von Manns⸗ 


perfonen gefaget wird, daß fie 
eine Necam getragen, dar⸗ 
unter nicht eine foldhe Haar⸗ 
Haube verftanden wird, wie 
bie Frauensleute trugen, fons 
deren eine Lange weiſſe Kopf; 


binde, welche fonit auch zufu- 


ba: oder diadema genannt 
wurde. 
Die Opferthiere wurden 


bey verſchiedenen Gelegen⸗ 


heiten mit Binden aufgezie⸗ 

vet, Virg. Acn I. 5,v.365- 
Ouid. Metam. |. 15, v. 1305 
wie auch die Altare, Die Eins 
gänge derZempel u. deg. und 
diefe Binden, welche zwar 
eigentlich infulae hießen, 


‚werden auch fehr ofte, ſonder⸗ 


lich dcy den Poeten Firzae 
genannt. . Virgii. Eciog. 8 
v. 64. Tacit. Hift. ha 53x 
T tt 
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gar 1 


hingegen, Die Frauenhauße, den Frauen Oberrock 


und Das Frauenkleid angelegt, yittam rectam, 
tunicam re&tam, togam püram: an eben 


dem Tage bediente fie ſih auch zuerf des Braut 
gürtets, cingulum fponfale, oder zona ge 


mannt. Sie ref? bey deffen Umgürtung, die Juno 


Cinxia um ihre Gnade an, welcheeben Diefer m: 
guͤrtung wegen Cinxia hieß. Diefer Gürtelmufte 
gen und ans Wolle ‚verfertiger feyn. Wenn 
die Braut mit ihrem Bräutigam zu Bette gegan⸗ 
gen war, löfete er ihr den Guͤrtel ab, fie mufte ihn 
alfo mit in.das Bette nehmen, Diefer. Gürtel war 


mit. einem Herkules-Anoten, Nodo Hercu- 


laneo, jugefnüpfe.°') Vom Nodo Hercula- 


neo bat man faft gar Feine Nachricht; ed war ein 


gefischtener und Fein gefnüpfter Knoten, und mufte 
nicht ſchwer feyn aufzuloͤſen, etwa wie eine Art von 
Schleufe, weil der Braͤutigam ihn im Bette auftd⸗ 
fen muſte.“) Die Gewohnheit, der Braut den 
Knoten ihres’ Guͤrtels aufzulöfen, ift fehr alt, und 
ſchon bey Den Griechen im Gebrauch geweſen. Denn 
Homer jagt, Neptun babe der Tyrg den Knoten 
ihres Guͤrteis geloͤſet.) Das aber eben ein fol: 
cher Knoten in dem Gürtel ne gemacht werden, 
| N | ge⸗ 
5 — p.78.4 


3 Maerob. lıb. 1. 20, 53) a Odyffl. id, 3 


p. 294 gedenkt dieſes Kno⸗ v.244, Auce de maggnvinW 
tene aber mir fehr Dunklen Zavm. , 
Borten. 


“ ⁊* 
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Ä ae als ein gutes Vorbedeutungszeichen einer 
fruchtbaren Ehe, weil Herkules 90 Kinder ſol 
are haben» 

2... Ferner legte. die Braut an em Tage auch ſich 

| die Faerrothe Kopf: und Geſichtsdecke zu, womit 
| fie ihr Haupt verhuͤllete, und eben darum Nupta 
heiſt. Dieſe Dede hieß Plammeum, nicht ihrer 
| fenrigen Nöthe wegen, ſondern von der Flamini- 
ca, das ift, der Gemshlin des. Flamen Dialis, 
Diele durfte ſich nie von ihrem Hanne ſcheiden, und 
‚daher foilte dieſe von dee Flaminica benannte 
| Dede der Braut EAnR Erik phug aan unerbäe Ä 
| licher Treue feyn, 3 *) 

| Dieſer Tag, an — die Braut ihte 
| Kleider verwechſelte, wurde in der Familie der 
Braut, als ein vorzüglich feftlicher Tag, begangen, 
| Man tuddiendchften Anverwaudten und den Bräus 
| tigam, auch andere Brenn ein, und bewirthete ſi fi e 
aufs beſte. 

War nun die Braut mit der gehörigen Braut 
| Eleidung verfehen: fo war des Bräutigams und dee 
m Sorge, Das Hochzeit: Opfer; 
I Saerificium nüptiale, zuzubereiten, und dazu 
alles Nöthige zu veranftalten. Es beftand ſolches 
aus einem zweyſaͤhrigen Schaf?, oue bidente. 
Man opferte es ſowol Denen Gottheiten, weiche Die 
| Ehe beglücken, als auch denen, Die fie ſtoͤren konn⸗ 

| Utt;2 ten: 
54) Feitus, p. 149. | | 
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ten: jenen, Damit fie ihren Segen ertheilen, dieſen, | 
daß fie feinen Schaden zufügen möchten.??) Ehe 


Die Opferftücke auf dem Altar gefeget und angezuͤn⸗ 


der wurden, mufte vorher Die Galle aus der Reber 
genommen und weggeworfen werden, unten andem | 


Altar bin, und Das folite andenten, daß zwiſchen 
Eheleuten niemalen einige Bitterkeit oder Zorn ob: 
walten müffe.? 9— Nach vollbrachtem Opfer muſte 
ſich das Brautpaar auf das Fell des — 
Schafes, welches vorzuͤglich der Juno geopfert 
war, niederſetzen. Es ſollte das eine Erinnerung 
ſeyn, daß die ehemalige alleraͤlteſte Kleidung aus 
Fellen beſtanden, und daß die Braut, als kuͤnftige 
Hausfrau, fleißig mit der Wolle und deren Verar⸗ 
— ſi bejehäfftigen wollte.*) 


Die wirkliche Heimholung der Braut in die 


Wohnung des Bräutigams, Deductio ſponſae 


in domum (ponfi, geſchahe gleidy nad) vollen: 


detem Opfer, und es waren Dabey manche aberglau: 
biſche Gewohnheiten zu beobachten. 

1, Die Braut harte ſich zu ihrer Mutter, oderwenn 
dieſelbe nicht mehr lebte, zu einem ihrer nächften 
Blutsffeunde geſellet, welche zu dem Ende ın 
dem Hanfe Der Braut fi ch eingeftellet hatte, Der 


. Bräutigam kam Darauf gleichſam unvermuthet, 


und 


65) geru —— ad 56) Plut praecep. Con- 


Virg. Aen. lıb. 4, v. 37. iug 141. 
s7) Feftus, p. 590: 





' 
| 








| 


walt entführte.° °) 


Dies 


58) Feftus, p.a00.. . 


>60) Plaut. Cafina Ad.4, 


19.Cur nuptam non patiun- 
tur tranfcendere limen do- 


mus» ſed fublaram trans- 
, pertant proaubi? Quia in 


prima. raptione malieres 


non vicra intraueruns domus 




















‚and raubte fich feine Braut, als wenn er fie, wie 
S ehemals d die Sabiniſchen Annalen, mit Ge⸗ 


h 59) Plin.1.8, 48,p. x62. 


1 Se.4,v.ı. Catull.Carm 60, 
‚9% 266. Plut. Quacft, rom. 
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er Wenn jie aus dem Haufe gieng,, nabm fe. eine 
Spindel oder einen Wocken mit Wolle zu. ih, 
‚und gieng, mit demfelben in der Hand, aus dem 
Haufe ihrer Aeltern.“) 
3. Sie durfte, weder im Herausgehen aus ihrer 
Aeltern Hauſe, noch bey dem Eintritte in ‚des 
Braͤutigams Haus, die Thürfchwelle berühren. 


I 4. Die Einführung der Braut in Das Haus des 
Braͤutigams, geichahe zur Nachtjeit, und zwar 
von drey jungen Leuten, Davon. zween die Braut 
angefaſſet hatten, einer aber mit einer Fackel vor⸗ 
auf gieng. Es pflegte auch wol der vierte nach: 
> zufolgen, welcher in einem Käjtchen Das Naͤhe⸗ 
zeug der Braut trug, imgleichen andere Eleine 
Geraͤthſchaften, als Spiegel, Scheere, Bänder, 
ae Kaͤmme, Balſambuͤchſen und dgl. 
— 


Das 
fed ilatae ſunt Quia ſpon⸗ 
ſae videri volunt. non ro- 


lentes fed vi coadtaeeo in- 


gredi, vbi bant virginitatem 
amwiflurae. Quia hoc fignum 
et, easexire demumquc te- 
linquexe non dehere, nıfl vi 


"eiiciantur, cut introdudtae . 


fünt, G£. Seru, Hunorar, ad 
Virg.Eslog, 8, 1.29. 
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Das Käftchen, darinn alle diefe Sochen einge⸗ 
ae und getragen wurden, hieß Cumerum. % 


5, Die jungen Leute, welche Die Beaut Füßren ne 


gen fie indas Haus Des Bräntinams hinein, | 


Damit fie nicht mir ihren Fuͤſſen Die Thuͤrſchwelle 
berühren möchte, Ehe das aber geſchehen fonnte, 
hatte Die Braut felbft noch Daswichtige Geſchaͤf⸗ 


te, daß fie die Pfosten der Hausthuͤre mit weiß 


fen wollenen Binden, vittis laneis, behängte, 
zum Zeichen ihrer Keufchheit; °*) und daß fie 
eben diefe Pfoften mir Wolfsfett beftrich, oder 
falbete, weil Das Wolfsfert in vielen Sachen 


ſehr nuͤtzlich ift. °°) 


6. War die Braut über Die Schwelle gehoben und. 


%” 


in des Bräutigams Haus hinein gebracht? fo 
war daſelbſt ein Schaffell ausgebreitet, Darauf 
fie den erften Tritt thun mufte, °*) und wenn 


fie darauf ftand, rief fie den Yamenibres Braͤu⸗ 


tigams aus, oder überhaupt vbitu es Caius. 
ego Caia ſum, um anzuzeigen, Daß fie anallen 
Gütern ihres Braͤutigams Theil nehme, ©°) 


| — Feftus, p 105. Ca- 
merum vocabant antiqui 
vas quoddam, quod op:it- 
tum in nuptiis ferebat puer, 
in.qua erant nubentis vten- 
ſilia quem camillum dice- 
bant, co quod facrorum mi- 


niftercamillusappellarerur. 


. Sollte , 


62) Plin.l. 29, 2, p.257. 
Seru. Honor. ad Virg. Aem 
lib 4,v. 458. 

63) Seru Honor. La 
nob 1.3, p. ug. 

64) Plur:Quaeft.rom' ri 

65) Plur,Quaett. rom/ 30. 





— 
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ee die Braut etwa, dieſes au fagen, Ki 
fen, fo wurde fie von ihren Fuͤhrern Daran erin⸗ 
nert. Der Braͤutigam war Denn nicht weit, 
ſondern ſtellte fich mit feinem Hausknecht, dem 
- er die Schlüffel Des Haufes vertraute, Seruo 
clauigero, ein, nahm die Schlüffel, uͤberreichte 
fl e der ‘Braut, und Diefe, nachdem fie folche an: 
genommen hatte, übergab fie wieder an den 
" Kacht. Das follte ein Zeichen feyn, wie ber. 
Bräutigam alle das Seinige der Braut anver⸗ 
traue; und zugleich follte es Die geheime Bedeu⸗ 
tung baben, Daß Der Bräutigam ihr eine leichte 
Miederkunft anwünfche.°*) 
7. Hierauf muſte die Braut Seit und Maffer 
| . ‚berühren; da denn das Feuer den Mann, das: 
Waſſer aber die Frau vorftellen follte; und fofolfte 
ſie auch Keufchheit und Reinlichkeit beobachten, 
wie Das Feuer entfündiget, und das Waffer rei⸗ 
niget. Sa, es ſollte dadurch die Treue und ger 
naue Verbindung der Ehegenoſſen abgebildet 
werden, dadurch ſie das Leben j a ſuͤß und —— 
nehm machen koͤnnten. °7) 
Die ſolenne Heimfuͤhrung der Braut nach dem; 
Haufe des Bräutigams geſchahe, wie gelaget, zur 
| Nachtzeit: Dem aber ohnerachtet, Ourfte an dem ges 
boͤrigen SE nicht Das geringfte fehlen. Alle. 
| il dazu 
66) Feſtus, pu82. Seru. Honor. ad Virg. Aen 


67) Plur. Quack, som.1. 4,1.167.Non.Marc.p.1$2.\ 
Feitus, p. 140. 
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da erforderliche Perfonen muften daben feyn, und 
felten ließ man es an Muſik mangeln, hatte wenig. 


ſtens einen Trompeter bey fi. °*) Die Hausthür 


ve des Bräutigams mufte ſchon am Tage mit einem 
Kranz, Serto, behangen feyn, ver fo groß war, als 
Die Hausthuͤre hoch und breit war. °?) Ueberdas 
waren Blumen und Frucht⸗Schnuͤre, oder Frucht: 
gehänge an der Oberfchwelle, wie auch auf den Sei⸗ 
ten bey den Pfoſten angehaͤnget; und die innere Ver⸗ 
zierung des Hauſes muſte mit der aͤuſſern überein 


Kommen. ’°) 


68) Plaur. Cafım.Ad.4, 

Sc. 3, v.ı. Terent. Adelph. 
Aa. 5 8Sc. 7 v. 8. 

69) Sertum und Corona 
werden von den Poeten ohne 
Unterſcheid gebraucht, wie 
es ihnen am bequemſten iſt, 
des Berfes wegen. Sonft be; 
Dentet Serrumallema! einen 
großen Kranz, einen Feft 
kranz, die Thüren und Opfers 
altare damit. zu behangen, 


Corona aber einen Eleinern 


Dlumenfranz, den man auf 
den Kopf tragen Fonnte. 
70) Ter. Adelph. Ad. s, 
Se. 7, v.6-x2 fagt: hanc in 
horto maceriam iube dirui; 
hoctransferre &c. Aus die: 
fen Worten haben einige eine 
belonder: Gewohnheit her: 


leiten, und behaupten wollen, 


es waren Hochzeiten öfters 


4. 18 
ohne alle Soiennitaten bes 
gangen worden, und denn fey 
die Braut in die Hinterthuͤr 
des Hauſes des Braͤutigams 
eingeführet morden. Sch bes 
greife aber die Kolge nicht, 
denn die Sache haͤngt ja ſo 
zuſammen, wie ein Jeder 
einſehen wird, der ſich die 
Muͤhe geben mag, den Te⸗ 
rentius nachzuleſen. Der 
alte Demeas fragt ſeinen 


Sohn Aeſchinus, der aller⸗ 


ley Hochzeits Anſtalten ma⸗ 
chete, warum er denn ſeine 
Brant nicht heimhole ſed cur 


non domum accerfis? der 


Sohn ſagt: daschäte ich gers 
ne, aberihmußnoch auf den 
Pfeifer und Danger warten; 
cupio, (ed mihi morae eft 
Tibicina & < Hymenacım 


qui 


ee -» "I um er GE 


ber Roͤmer. ; 


$, 18. 
2. Wenn der Bräutigam die Braut in feinem 
) Haufe hatte: fo gieng die Mablzeit an, welche er 
hatte zubereiten laſſen. Es waren zu dem Ende die 
mehreften, oder die nächften, ſowol von feinen, als 
der Braut Anverwandten, dazu geladen. Ehe man 
ſich aber zu Tiſche begab, wurde die Fackel, welche 
man vorauf getragen, da man die Braut nach dem 
Haufe des Braͤutigams führte, ſorgfaͤltig auf Die 
Seite gefchaffer. Es befchäfftigten fich Damit ſowol 
Die Angehörigen der Braut, als des Bräutigams, 
Denn man fland in dem Wahn, Daß, wenn Die 
Braut fich diefer Fackel bemächtigte, und fie in der 
erſten Nacht unter Das Bette ihres Mannes legte, 
fo müffe der Mann bald flerben: wenn aber der 
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I Dann die Fackel erhielt, und fiein ein Grab würfe, 


daß fie daſelbſt vollends aufbrennen muͤſte, foerfolge 
unfehlbar der baldige Tod feiner Frauen. Daher 
ſchafften Die Anverwandten fie weg, und verbrann⸗ 
I sen fie in ihrer Gegenwart, Damit weder der eine 
nody Der andere Damit Schaden anrichten 
koͤnnte.*) 


— Man 























qui cantet Darauf ertheilt 


ihm der Vater den luſtigen 


und bloß zum Gelaͤchter her⸗ 


vorgebrachten Rath, er ſollte 
alle Ceremonien fahren, 
die Gartenmauer durch 
brechen laſſen, und ſeine 


Braut ſammt ihrer Muͤtter 


und Geſinde zur Hintertbue 

in das Haug einführen, O6 

fich nun daraus ein befondes 

ver Gebrauch bewerten aſſe, 

moͤgen Andere urt 
71) Feftus, 5 B. 420. 
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Man — bey der Mahlzeit Muſit, ſonder⸗ 


ich mic Slöten, fang dabey, und gedachte öftersdes | 


Talafii,davon man nachſehen Fann Theil 1, p. 709 
f. oder auch des Hymenaei. 7°) Den jungen Leu⸗ 
ten, welche Die Braut in das Haus des Bräutigams 
begleitet und eingeführee harten, wurden Nüffe aus; 
getheile, wie auch den andern jungen Leuten, welche 
ſich oͤfters, auch ungebeten eingefunden hatten. *) 


4 Die Geflhichte des 
Hymenaeus befchreibt Seru. 
Honor ad Vi:9, Acn.l.4 
v.9 ale. 9 Symenaeus war 
ein ſo ſchoͤner athrnienfi; cher 
Juͤngling, daß ihn viele für 
eine Srauensperfon hielten, 
Er vriiebte fich in eine abe: 
lich⸗ Zungfer,die ergerne zur 
Ehe gehabt hätte aber wenig 


dazu Hoffnung hatte, weil er- 


nur von geringer Herkunft 
war, Indeſſen nahm er doch 
alle Gelegenheit wahr, wo er 
feine Geliebte wenigſtens fe: 
hen konnte. Als nun die an 
geſehenſten athenienfiichen 


Jungfern der Ceres einſt 


ein Opfer brachteß, kam ein 
Schwarm Seeraͤuber, und 
hob alle diele Juugfern auf, 
und den. Symenaeus zu 


gleich mit, den fie für eine, 


Frauens: Perſon hielten. 
Nachdem fie eine geraume 
Zeit aufder See herumgeir: 
vet, landeten fie bey einer un: 


‚9. 19. 
bebaueten Gegend en, und 
von vieler Arbeit ermüder, 
legten fich. die Seeräuber hin 
zu fihlefen, Symenaeus 
nahm biefen Zeirpunft wahr, 
brachte fie alle um, und bes 
freyete die Jungfern aus der 
Stlaverey. Er kehrte dar: 


auf nach Athen zuruͤck, und 


bat, daß ihm von der Repu⸗ 
blik feine Geliebte möchte 


‚zur Gemahlinngegeben wer: 


den, wenn er ſo glückiich feyn, 
und alle “erausten Jung: 
fern zuruͤcke führen würde, 
Dan verfprach ihm das; 
ev erfuͤllete wirklich feine Su 
ſage, und erhielt die Jungfer, 
welche er begehrte, zur Ehe. 
Diefe Ehe war ſehr gluͤcklich, 
und daher wurde bey jeder 
Verheyrathung ſeiner fe 
ruͤhmlich gedacht. 

73) Virg. Eclog.s, v. 30. 
Seru. Hon.adh:-l fagt feine; 
Mepnung, warum man 

Nuͤſſe 






| 
| 
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| War biefe N unter vielen euſt 
barkeiten und allerley Freudenbez ugungen zu Ende 
gebracht: fo wurde Die Braut von Der ehrwuͤrdigen 
Pronuba mit allerley Ceremon ien in Das Braͤut⸗ 
Bett geleget. Dieſes Brautbette wurde nachher 
Lectus aduerſus genannt, weil es feine Stelle 
im Atrio bekam, gegen der Thuͤr uͤber. Hatte Die 
gute Pronuba, welche auch bona faemina Mi 
genannt wurde, dieſes Geſchaͤffte vollbracht, unddie 
Braut zu Bette begleitet, fo nahm fie ihren Abfchied, 
wenn fieihte gehörige Geſchenke zuvor er halten hat? 
te, Die übrigen Gaͤſte erhrelten ebenfals Geſchenke, 
Apophoreta, und das war eine kleine Verguͤ— 
tung Der zuvor gegebenen Brautgaben. Vornaͤm⸗ 
lich waren es Magenfuchen, Panes muſtacei, 
welche ausgeteilet w wurden, Ir Wenn man der⸗ 


‚glei 
Nuͤſſe nie weil 











nämlich der Nußbaum unter 
Zupiters Scus ſtehe; 
und fo ſollte auch das Braut⸗ 
paar ihm empfohlen. ſeyn. 
Andere find anderer Mey: 
nung. Of. Piin. lib,ı5. 22. 
Catuli. Carm 60, v, 131 
74) Ennii Fragm. p. 54. 
atull. Carm 60, v.ı31[4. 
75) Wie ſolche Magenku⸗ 
den, Muftacei, zubereitet 
wurden, meldet Cara de re 
zuft. cap. 121, Man möchte 
auch wol gerne eiwas ges 


tem auſpicantes 


nauer wiſſen, was eigentlich 
Pronuba vor eine Perſon ger 
weſen? Es war eine Perſon, 
die fih verheirathet, aber 
nur einmal verheyrathet 
hatte, Feſtus fügt pag 384% 
Pronubae adhibentur ne 
priis, guae femel nupſerunt 
vt matrımonll PEerPStuiga-, 
Sie war: 
olfo Miuira, woraus. die, 


‚Heiden großes Mefen mas. 
cheten, und welches auch von 


den chriſtlichen Kirchenvaͤ— 
tern, 


\ 


Bon den Ehen 


gleichen Kuchen backete, fo legte man eine gewiſſe 
Art Lorbeerblaͤtter darunter, ſo wie wir ein Papier 
oder Oblatenteich darunter zu legen pflegen.9) 
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| Hatten fich die Gäfte nach Haufe begeben: 
fo war es Deshalb im Hochzeitshaufe nicht leer, fonz 


Dern von den jungen Leuten beyderley Gefcylechtes 
blieben noch viele zurücke. Ben denen aber verweilte 
der Bräutigam nicht ferner, fondern begab ſich im, 


Die Brautkammer, um der Braut den Leibgürtef | 
‚ abzulöfen, oder vielmehr den Kuotendrffelbenzuers | 


öffnen, ad ſoluendum virginalisZonaeno- 
dum.’’) Er ſchloß hinter fi) Die Thür der 
Brautkammer zu, undrief viele Götter zu Hülfe 
bey Der Auflöfung und. ADS: dieſes Leibs 
Bandes. ’°) 


Auffen vor der Thür war eine große Stille, 


welche Durch den Gefang der jungen Lente endlich 
unterbrochen wurde. Es flellten fich nämlich zuerft 
Die jungen Frauensleute an Die Thuͤr der Braut: 
Fammer, I halami, und fungen Lieder, darinn fie 
RN A | die 





tern, wie aus der Hiſtorie 
bekannt, ſehr erhaben wurde. 
Ich ſhlleß⸗ daraus, daß die 


Pronuba allemal eine ziem⸗ 


lich alte Frau, oder einebe: 
tagte Wirtwe werde gewe— 
fen feyn, wert man lonft nicht 
eden wiſſen Eonnte, ob fie 
nicht nochnad dem Tode des 
wien Mannes den zweeten 


und dritten nehmen würde, 

76) Das melder'Dlinius, 
da ertib, 15, 30 diele eArt der 
Lorbeern befchreibt. 

77) Bon dieſem Leibguͤr⸗ 
tel iſt das Nörhige im 16ten 
$. gefagerworden p. 1016. 

73) Auguftin. de einit. 
dei, 6,94 P. 599 macht ver: 
ſchiedene namhaft. 


RR 
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die Tugenden und herrlichen Vorzuͤge der Braut 
und des Braͤutigams hoch erhoben. Es waren 
dieſes mehrentheils immer einerley auswendig ger 
lernte Lieder, und oͤſters lauter Luͤgen. Sie hießen 
Erı$orzuion, weil fie bey der Thuͤr des Thalami 
abgeſungen wurden. Man flrich auch, unter vielen 
Gluͤckwuͤnſchen, die Schönheit, den Reichthum und 
den Vorzug des Öefchlechtes, oder Die — der 
jungen Eheleute mächtig heraus. ”?) 

Weil aber die Römer glaubten, daß alles Lob 
eine Zauberfraft mir fich führe; fo fuchten fie ſich 
Dagegen zu verwahren, und ſowol Braut als Braͤu⸗ 
tigam hatten fich mit verſchiedenen Anhängfeln, 
Amuleten, verfehen, welche gegen Die Zauberen gut 
waren. Man feßte auch zu dem Lobe das Wort 
Praefilcinei.e. fine fafeinodixerim, hinzu, 
und wollte dadurch allen Schaden abwenden: *°) 
man fang zugleicy allerley Liederchen, womit man 
Zauberey vertreiben fonnte, carmina fafcenina; 
* Die jungen Knaben, welche zugegen waren, pueri 
ingenui, ließen ſich, wenn die Jungfern ihren Ges 
fang geendet hatten, hören, aber dieſe lobten das 
junge Ehepaar nicht, fondern ſchimpfeten auf das 
allicheftigfte, und brachten hefliche Zoten hervor, 
fo, daß fie Bar weder Ehre noch guten Namen lies 


Ben. 
79) Statius, 1 2. Sılu, 7) 
v.87{g.i ı, Silm. 2, v. 235 80) Davon ift mit mehres 
fü. hat davon etwas anger ren aehandelt worden 2. 3, 
führe. pag. 722° 


ßen. Dadurch mollten fie e8 zuwege bringen, daß 
ihnen ja durch Die abgeſungene rn. fein 
RR begegne: °°) 
20 
| Am Tage nach der Hochzeit gab es wieder ete 
was zu thun, das als eine unumgänglich nothwendige 
Sache geſche hen muſte. Das beſtand darinn: 
Die junge Ehefrau muſte ven Goͤttern ein 
Dankopfer beingen, welchen iſt nicht b: kannt, ver⸗ 
muthlich den Karen: und darauf die Sorge und 
Aufſicht über Das ganze Hausweſen antreten. °%).. 
Der junge Ehemann: war gehalten, feinen 

und der Grauen Anverwandten an dem Tage einen 
Abendſchmaus zu geben, Diefe Mahlzeit hieß Re⸗ 
potia. ??) Er muſte aber aud), wenn am Abend 
Die Gäfte weggiengen, und Abſchied nahmen, ihnen 
abermals Gefchenfe, Apophoreta, austheiten; 
und fie Daher um, Tage gehörig anſchaffen und zus 
bereiten. 

Die Anverivandten von beyden Seiten 
durften bey dieſem Guftgebote nicht Teer er 
feheinen, ſondern muften Der jungen Ehefrauen ein 
Hochzeitsgefchenfe bringen, Das mit ihrem Stande 
und remögen überein Fam, °*) 


Det 


81) Man fehe Feltus, 82) Maerols. Saturn. 1.t, 
pag. 270. Cat all Carm 60. 15,p.262. 
v.120. Horat. 12, epilt. ı, . 83) Keltus, p 241. 
v.144 [q. 84) Dig.1.26,tit.7,1.13« 
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I). Der Aufwand bey dem Hochzeitsmahl und 
bey dem Abendfehmaus am Tage der Hochzeit war 
durch Geſetze beſtimmt und feſt geſtellet. Das Lici⸗ 


| nifche Geſetz, welches im 656ſten d. St. gege⸗ 


| ben worden, erlaubte dazu nicht mehr, als 200 Aſſe 
anzuwenden. °’) Das Juliſche Geſetz, welches 
unter der Regierung Auguſtus gegeben worden, 
J verſtattete 1000 Seftertien, oder 2500 Aſſe. 9 
Dieſe Summe kann ein fehr.großer, oder auch, ein 
geringer Aufivand ſeyn, es koͤmmt aufdie Anzahl 
| ‚der geladenen Gäfte an. Waren derer viele, fo war 
| 88 nichreine zugroße Summe,. zu zweyen vorzüglich 
| feftlichen Gafigebsten, und zw allerley Geſchenken, 
welche den Gaͤſten ausgetheilet wurden. Und es 
war eine beſondere Ehre und Anſehen, wenn man 
recht ſehr viele zu ſeiner Hochzeit einladen konnte, 
| welches bey einem ſolchen Geſchlechte, das ſich in 
| viele Familien und Zweige zertheilet hatte, gar leicht 
angieng. Als zum Beiſpiel bey Dem Gente Fabia, 
| Eornelia, Aemilia, Valeria u. a. m. 

| Ber der Hochzeitsmahlzeit und bey dem fol⸗ 
| genden Abendſchmaus, Kepotiis, brannten fünf 
| Eampen oder Wachskerzen, welches eine gehei⸗ 
| me Bedeutung hatte, und anzeigen ſollte, daß, fo 
wie ſich Diefe ungerade Zahl nie in zwen gleiche Theile 
theilen laſſe: fo ſollten auch dieſe Eheleute durch 
nichts getrennet werden. Ueberdas glaubte man, 

4 dag 

J 85) Geil.l.a, 24,P. 184. 86) Gell.l.e.p. 186. 


200 Don den Ehen 


dag die angehenden Eheleute den Beyſtand folgen⸗ 


der fuͤnf Gottheiten noͤthig haͤtten, des Jupiters, 
der Juno, der Venus, der Suada, und ſonder⸗ 
lich der Diana, und daher muſten es juſt fuͤnf 
Lichter ſeyn.) 
—— | 
So viel Sorgfalt Die Kömer anwendeten, in 
Auswahl der beften und glücklichften Zeit zur Hey⸗ 
rath / fo viel Götter fie dabey zu Huͤlfe nahmen, ſo 
viel feltfame Gebräuche fie beobachteten, um alles 
mögliche Glück herbey zu holen: fo oft gefchahe es 
Doch, daß ihre Ehen fehr unglücklich waren, fo, daß 
Eheſcheidung und Verſtoßung der Ehefrau erfolge⸗ 
te, Mit der Befchreibung diefer Sache, nämlich) 
des Divortii und Repudii will ich dieſes Capitel be⸗ 
— 
Romulus hatte die Eheſcheidung ſchlechter⸗ 
dings verboten, auſſer nur in den drey Faͤllen, wenn 


die Frau durch Gift ihre Kinder umgebracht hätte, 


zweytens, fremde Kinder, als die ihrigen unterge: 


fchoben, oder Drittens, wenn fie Ehebruch begangen | 


hatte. °°) Nachmals war man in diefem Stücke 


weit gelinder, und es find öfters Ehen ausnichtes 


bedeutenden Urfachen getrenner worden. Man konn⸗ 


te, wie im Anfang Diefes Capitels gezeiget worden, 


eine Ehefrau erhalten, Der Confarreationem, 


eo&mtionem und vfucapionem. Sollte die 
| auf 
37) Plur, Quaelt rom.2. 88) Plut,inRomul. p. 31° 
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| auf erfte Art gefchloffene Ehe getrennt werden, fo’ | 
muſte esmit verſchiedenen Feyerlichkeiten geſchehen, 
und das hieß Diffarreatio. Die auf die andere 
| Urt errichrere Ehe ward per remancipatio- 
| nem; und die auf die Dritte Weife errichtete Ehe 
| per Vfurpationem getrennt und aufgehoben. 
| "Die Ehefcheidungen wurden endlich fo ge: 
woͤhnlich, daß man dem Unwefen Maaß und Ziel ſe⸗ 
Ben mufte. Das zehende Gefeß auf der fechften 
| Tafel Hatte fehon vorgefchrieben, daß der Mann, 
welcher fich von feiner Frau fcheiden wollte, Davon 
| eine hinreichende Urſache anzeigen ſollte CAUS- 
| SAM. DICTTO.DIGNAM. Nachmals wur: 
de noch) verordnet, Daß fieben mannbare römifche 
| Bürger als Zeugen zugegen ſeyn follten. °?) Die 
allererfte Ehefcheidung in Nom bat fi) im 5 2often 
| %.0. St. begeben, dafih Sp. Carvilius von feiner 
Frau fcheiden ließ, weil fie unfruchtbar war. °°) 

| Die Formel, mit welcher man die Chefchei: 
‚ dung anfündigte, war: tuas res tibi habeto, 
| oder tuasrestibiagito; ?*) und darauf nahm 
der Mann der sn Die Se ab. ”*) 


Die 


89) Dig: l.24,tit.2, 1.9. Plaut. Amphit. AG.3,$c.e, 
90) Val.Max.l.2,1,$.4. v. 47 ſq. Mart. l. 10, ep. 41, 
91) Dig. J. 24, tit. 2, l. 2. 92) Cicer. Phil. 2,28. 


Koͤm. Alterth. 4Th. Uun 


SQ 
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Die Frauen hatten Fein Recht, fich von ihren 
Männern zu fcheiden, wenn Diefelbe gleich nody fo. | 
viel Ausſchweifungen begiengen, oder ſich fonft uner: - | 
träglich gegen fie aufführten. Sie nahmen ſich es 
aber ofte heraus, fid) zu entfernen, und weil ſie wu⸗ 
ften, Daß fie Durch Klagen nichts erhalten würden: + | 
fo nahmen fie wol ihre beften Sean heimlich mit 


ſich weg. °°) 


Wenn verlobte Leute, Braut und Braͤuti⸗ 4 
gam, ſich trenneten, ſo hieß das repudium. ?*) 
Die Formul, welche Der Braͤutigam gebrauchte Der... | 
Braut folches anzufündigen, war: .conditione | 
tua non vtor, und Damit Eonnte ſich Die Braut 
nach einen andern Braͤutigam umfeben. 


Das 


tulerat, fie hat ihren 
93) Cic. — l.8,ep. 7. Schmuck mitgenommen. 
va: eria — diuortium fine 94) Dig. lib. 5o, tit. 16, 
caufla fecit — Mundum re- L ıo01. 
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Bas fünfte Capitel. no 
don den Bebräuchen bey der Gebure 4 
— der Rinder; a * 
De Puerperio & euro ndi infantesrecens natos n 
{ . 1. 
" Tr werde ‚mich in Diefem Gasitet — faſſen Fön: 


nen, weil ſchon in den vorigen Theilen vieles vors 


| getragen worden, welches hieher gleichfalls gehört, 














aber nicht wiederholet werden foll. So babe icy 
ſchon von den Hochzeitgoͤttern Theil 1,98. 70915 
son den Göttern der Eheleute pag. 710; von den 
Goͤttern der- Kinder, pag. 713; und von dem une 
minſchlichen Gebrauch, die neugebornen Kinder 
weggzulegen, p. 715 f. Nachrichtertbeilt. Ich babe 
auch gemeldet p. 721 f., wieman der Bezauberung 
der Kinder allerlen Gegenmittel ſuchte entgegen zu 
ſtellen. Was auffer dieſen Nachrichten noch zu wife 
ſend der Mühe werth ift, willich nun hier vortragen. 
Ve 
Dirie junge Ehefrau, welche — Entbindung 
entgegen ſahe, hieß ſchon Puerpera, und behielt 
den Damen fo lange, bis Die Tage ihrer Neinigung 
nach dem Kindberte verfloffen waren, Unſer deute 
ſcher Name, Kindberterinn oder Wöchnerinn, drückt 
die Sache nicht völlig aus. Zuweilen findet man 
bey den lateinifchen Schriftftelfern das Wort Puel- 
la ſtatt Fuerpera gebraucht. ") 


F Uun’ao Wenn 
. Senec.epift. 24, p. a Geil, 1.2, 23, p: 180, |, 32, 
1,P28-.543- 
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Wenn eine folche Srauensperfon — daß 
diie Zeit ihrer Entbindung vor der Thür fin, fomasste 
fie Die nöthige Zubereitung zum Empfang des Kin: 


des und zu Deffen Pflege, wie auch zu ihrer eigenen 


Wartung. Sie kleidete fich bequem, fo wie es fich 
ins Kindbette ſchickte, *) und fehaffte alle übrige 
noͤthige Sachen herbey, damit man fie sic bey der 
Hand hatte. 

Aungeſehene und ehrliche Frauen luden einige 
ihrer Bekannten, daß fie bey ihrer Entbindung ges 
genwärtig feyn, nnd ihnen Handreichung thun möch: 
ten: 2) bingegengefehwächte Perſonen fuchten ihre 
Niederkunft verborgen zu halten, und hielten fie fo 
geheim, wie möglich, Wenn eine Wittwe bald nach 
dem Abſterben ihres Ehemannes nieder kam: ſo 
waren dabey verſchiedene Umſtaͤnde erforderlich. 
Wenn naͤmlich eine junge Wittwe den Angehoͤrigen 
ihres verſtorbenen Ehemannes ſagte, ſie ſey ſchwan⸗ 
ger: ſo hatten dieſe, nach dem Ediet des Praetors, 
die Erlaubniß, oͤfters einige ehrwuͤrdige Matronen 
zu ihr zu ſchicken, die von ihrem Befinden Nachricht 
einziehen muften, *) Kam die Zeit der Entbin⸗ 
dung heran, fo mufte fie fi) nach Dem Haufe einer 
ehrbaren, vom Praetor benannten Frau hinbege⸗ 
ben, und dafeldft ihre Entbindung erwarten. Gie 
muſte 31 Tage, ehe fie ihre Niederkunft vermurhes 


te, 
2) Plaut. Trucul. A&. 2, Sc. 5,v.10-7L 
3) Terent. Andr. Adt.4,,Sc.4, v. 31. 
$) Dig. J. 25, tit. 4, Le, $. 10. 
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te, folches den Anverwandten anzeigen, und in Dem 
Zimmer, darinn fie entbunden werden, und Wochen 
halten wollte, durfte nicht mehr als eine Thür feyn; 
oder die andern muften Doch mit Brettern zugena⸗ 
gelt werden. Diefe einzige Thür wurde auffen von 
acht Hüteen bewachet; drey freygebornen Römern, 
von ebenfo viel Frauen und zween Bedienten. Diefe 
Thuͤrhuͤter hatten Die Freyheit, einen Jeden, der zu 
der Wirtwe in Das Zimmer gehen wollte, auf Das 
Genaueſte zu viſitiren; und fie begleiteten auch Die 
Schwangere immer, wohin fie nur gieng: Stell⸗ 
ten fich wirklich Geburtsfchmerzen ein: fo wurde es 
Den Anverwandten angefündiget, Damit fie, wenn 
ſie wollten, bey der Geburt zugegen feyn konnten. 
Dian holte eine Wehmutter, einige freygeborne 
Frauen, und einige Wlägde, Die Handreichung thun 
follten, Doch durften über zehn Frauen, die Wehr 
mutter mitgerechnet, und über ſechs Dirnen, nicht 
im Zimmer ſeyn. Es muſten ſich aber alle dieſe 
Perſonen, ehe ſie in das Zimmer gelaſſen wurden, 
einer Unterſuchung unterwerfen. Weniger, als drey 
Lichter, durften, wenn esfinfter war, nicht brennen, 
Damit in der Dunkelheit nicht etwa ein Betrug ge⸗ 
fpielet würde, So bald das Kind zur Welt gekom⸗ 
men, mußte man es Den Anverwandten, oder ihren 
Gevollmächtigten, zeigen, und der von den Anver⸗ 
wandten, Den der Water etwa Dazu beftellet, oder wer 
es von — fteywillig thun wollte, oder der, den 
4Uun 3, der, 


Von den Gebraͤuchen 
der Praetor dazu ernannte, vr. das Kind zur 
a an fi iR 


3. 
Das —— Kind 7 gleich Pflege nd⸗ 
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Fe es muftegebadet, gemafchen, gewaͤrmet undein: 


gewickelt werden, Denn es konnte ſich ja felbft nicht 


helfen. ) Die Wehmutter nahm fogleich, als 
fie das Kınd erhalten hatte, eine Winvel, und be 


wicfelte Daffelbe Damit; ſie ſtellte es darauf, indem 
fie e8 in den Händen hielt, mit den Füßen alfo, daß 
es Die Erde: berührre, Damit follte angedeutet wer: 
Den, Daß Das Kind gleichfam die Erbe, Die allgemei- 
ne Mutter aller Menfchen, begrüße, indem es Der 
Gaben der: Erde, fo large e8 auf Derfelben leben 
ſollte, beftändig nöthig hätte,  *) Daraufwurdedas 
Kind in das Bad gebracht, rein gewaſchen und ab; 
getrocknet, in andere Windeln gewickelt, und dem 
ſchon gegenwärtigen Vater auf die Erde hingeleget, 
um zu ſehen, ob diefes Kind folle erzogen oder. weg: 
geleget werden: » Mahm es der Vater auf in feine 
Arme, oder Füßte es: fo wufte man, daß es würde 
erzogen, und nad) Dem Bermögen des Vaters vers 


— er 6 wurde daher der Amme uͤberge⸗ 


sa 4 
Dur 2 


“is al —— 
gen redet Plinius in der 


Vorrede, im 7ten Buch ſehr 


ſchoͤn und Lueretius, im sten 
Buch, 2.223 fr vergleicht ein 
neugebornes Kind, einem 
Schiffer, der austemSch 


ben 5 


bruch an das Land * 
wird, aber weder Decke noch 
Nahrung vor ſich findet, 
€) Tertull. de anima, 
cap. 39,'p. 496. Iul. Capit. 
inClod. Albin. cap. 4. 


— 
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ben; welche noch, zu mehrerer Wartung, ein Kin: 
dermaͤgdchen hatte, Die ihr Handreichung thun mu: 
"fie, und Gerula hieß. 
1" Das Aufbeben des neugebornen Kindes vom 
Vater war eine Öffentliche Anzeige und Verpflich⸗ 
tung, die er in Gegenwart aller derer, die verſamm⸗ 
let waren, über ſich nahm, für die Erziehung des 
"Kindes zu forgen. Diefe Handlung hießtollere 
infantem. ”)Es fonntedas mit vieler Freudenbe: 
zeugung, oder ohne Diefelbegefchehen. Wurden Feine 
"Seyerlichfeiten angeftellt,fofagte man: diem nata- 
— domeſtica religione tranfigere. ) 
Wenn aber Feyerlichkeiten ſollten beobachtet werden, 
ſo erforderte das verſchiedene Unkoſten. Das Haus 
wurde alsden von außen und innen mit großen Kraͤn⸗ 
zen bezieret: °) Der im Haufe vorhandene Opfer: 
Altar mit Binden und Kronen bekangen, Vittis 
G vertis. Man rief dem Vater zu: Foribus 
ſuſpende coronas, jam pater es! und dieſer 
muſte denn ebenfalls feine Freude durch ein Freu⸗ 
denopfer und durch einen Schmaus zu erkennen ge— 
ben, dabey der beſte alte Wein aufgetragen, und des 
heben Erben Gefundbeit getrunken wurde." °) 
| Uuua Die 


7) Ouid. Metam. Itb. $, 'lib.ı, ‚Silu. 2,v. 108. Iıbi 3, N 


v. 698. Terent.Andr. Ad. ı, 'Silu. 1,v.78. Sende Confol. 

Se. 3, v. 14. Ad. 3,5c. ı, adMarcum, p. 230. 

v.6. Dean lieft zumeilen an: - 8) Sucton.Claud, ce. ze. 
ſtatt /uffulie bloß zulit.Sue- 9) Zuuenal.Sat.9, v. 84. 
ton, Ocho, cc. ı. Auch fouere 10) Statius, 1.4, Sılu. 7, 
finu, excipere &c. Stasius, v. 41. Silu.8,v.35fg. 


x) u 
1038 Bon den Gebeauchen | | 


Die Vaͤter waren mehrentheils geneigter, ſi ch u 
zur Erziehung der Söhne als der. Töchter, durch 
die Aufhebung des Kindes von der Erbe verbindlich | ° 
zu machen, Die wahre Urfachewar der Geiß, weil | ı 
die Töchter eine Ausſteuer und Koften bey ihrer |. 
Verheyrathung erfordern würden. . Es gefchahe || 
die Weglegung der armen Kinder nicht nur von arz |. 
men, fondern auch von reichen Leuten ; jadie Armen 
ließen fie öfters noch eher am Leben, als Die reichen 
Geitzhaͤlſe, weil fie Hoffnung hatten, daß ihre Kin | 
der von irgend einem Reichen koͤnnten adoptirt 
werden. Den Plebeiern, welchenichtvielim Ver: 
mögen hatten, war, ‚wenn fie mehrere Kinder bes 
famen, gleich bange, fie würden Hungers fterben: 
und die armen Patricier Dachten, fie würden Die 
Kinder nicht Stundesmäßig erziehen koͤnnen.) | 
Unter des Kaifers Traian Regierung wurden Die 
weggelegten Kinder auf Ra Koften er: 
zogen. u) 





$. 4 | 

Hatte var en Kind das gute Schi 
fal, daß es vom Vater ſollte erzogen werden: ſo war 

der Vater gehalten, feinen eigenen und auch des Kin: 
des Namen in dem Aerario Saturni anzugeben 
und aufzeichnen zu laſſen. Diefes Verzeichniß war 
von Der böchften Glaubwuͤrdigkeit und Gewißheit, 

und 


1:1) Plur. de re prolis, p. 457. 
ı2) Plin. paneg, c, 26. 
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| und hieß: acta populi romani, ober zuweilen 
auch acta diurna. '?) Wenn daher inder Folge 

Jemandem feine Geburtsjahre, feine Herkunft frei: 
tig gemacht wurde, und man vorgab, er fen von 
| Kuechten und nicht von Freyen erzeuget worden; et 
| ‚hätte Daher Fein Bürgerrecht, koͤnnte nicht Erbedes 
| angegebenen Vaters fen, weil er nicht deſſen Sohn 
wäre: fo gaben diefe Atta populi der Wahrheit 
zu Steuer, allemal den Ausfchlag. 


Ob diefe Angabe und Bezeichnung des Ma: 
mens zu einer gewiflen Zeit hat geichehen muͤſſen, 
kann man vor den Zeiten des Kaifers M. Anto- 
ninus nicht beſtimmen. Es feheint aber, daß 
verſchiedene Unordnungen müffen vorgefallen feyn, 
weil der Kaifer den Befept gab, daß diefe Ange: 
be allemal binnen den erften 30 Tagen nach der Ge⸗ 
burt des Kindes geſchehen ſollte. ) 


| Es wurden Die Namen der unchelichen Kins 
„Der ebenfalls aufgezeichnet, wenn nämlich ihr Va⸗ 
ter fie als die Seinen annahm und erziehen wollte, 
- Davon verfehiedene Beweife vorhanden. 5) Und 


| in den römifchen Provinzen, ſelbſt in Den entlegens 








ſten, wurde diefe Gewohnheit eingeführt, ein öffents 
Uuus liches 


143) Von dieſer Sache, die 14) Iul.Capit. inAnton. 
Fehr wenigen bekannt iſt, fins c. 9, p. 327. 

der man ausführliche Nach: ı5) Dig.l.22, tie, 1. 29, 

p. 401 f. $. ı. Iuuenal. Sat. 9, v. 83. 

Sueton. Calig. 25. 
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liches beglaubtes Vereichniß der Gebornen zu 

halten. **) 

N ! — 34 
Wehemuͤtter waren allen Gebarenden noͤthig, 

denn man findet keine Spur, daß man in den alten 

Zeiten ſchon Geburtshelfer gehabt haͤtte. Wenn 


Die Frauen zu dieſen Wehemuͤttern Zutrauen hat⸗— 
ten, fo pflegten fie ſolche mol um Rath zu fragen, 
wenn ihnen oder ihren Kindern eine Unpäßlichkeit 
zuftieß. Und dieſe waren denn willig genug, fol 
wie noch heut zu Tage gefchicht, allerley guten Rath 
mitzutheilen. Daber bießen fie ineinigen Inſchrif⸗ 


ten Aerzte, Obftecrices medicae. 


Arme Hömerinnen werden wol Eeine Ammen | 


haben halten fünnen, fondern ihre Kinder feldft ha: 
ben Stillen müffen. Wer aber. das Vermögen bat: 
te, und fich Derfelben bedienen wollte, follte fonder: 
lich folche wählen, Die nicht Säuferinnen wären; 
denn Das muß wol ihr gröftes Lafter geweſen feyn. 
27) Eine befondere Pflicht der Ammen war, dag 
ſie mit höchftem Fleiß verhüteten, Daß der Mond 

ihre Saͤuglinge nicht befchien. Die Urſache war, 
weil der Diond Feuchtigkeiten verurfache, und Kin: 
der davon ohnehin ſchon Ueberfluß hätten, '?) 


Zum 
* L. Apul. apo! log. 2, ter, vt diesnotesque poter. 
P. 53 Plutarch. de liber. educ. 


u) Hieron! 1.1,P.18. 93, RR Inkit.Or. 1. ı, 


Plaut. Trucul. A. s,v.ıı. 1, pag 9. 
— Nutrici autem ; virem 18) So meldet es Maar. 
+ habeat veteris vini largi- Sat. l. 7, 16, p. 641 





‚ben der Geburt der Kinder. 
Zum Befchluß noch etwas von den Wiegen, 
de Cunis &Incunabulis. Dan hatte ſie ſchon 
Damals, aber fie waren gar fehlecht, wenn fie nur 
dazu dienten, Daß man Das Kind etwas Damit ber 
1 wegen und im Schlaf bringen konnte. Daher fonte 
ein alter Schild gleich eine Wiege abgeben, denn er 
‚war etwas ruͤndlich, und konnte daher leichte Ar 
und ber beweget werben. '?) 
| Incunabula ift nicht die Wiege felbft, FA 
‚| dern e8 bedeutet das Wiegenzeug, die Betten, Das 
Ueberdecke, Kopftuͤſſen, und die dazu —— 
Baͤnder. ki 
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Das 





19) Das ſagt Ennius in 


Fragm.p. 241, 

| Nam vbei introducta eſt, 
puerumque lauerunt, 

Collocant in Clupeo. 

| Und Theocrit Edyll, 24, 

I v. 3. 4 fohreibt: 








EUTÄNORTR "YaNANTE 


ACTIdX. 





 AuDoregzs ARCac 24 


ı Kornsıav KaTeInnev Em 


das ift: als fie beyde gewa⸗ 
ſchen und mit Milch angefuͤl⸗ 


let harte, legte fie dieſelben 


auf einen Eupfernen Schild. 
20) Plaut Amph.Ad.s, 

Se. 1,Y. 51. Trucul. Ads, 

v. 134 

Fafciis opus eh, —— 
cuneis incunabulis: 


PER © — — 75 
Das fechste Capitel. 


Von der Unterweifüng der römifchen 
‚ Jugend. 


\ N 
De puerorum Romanorum infkitutione litteraria. 1 





| Gun: T IR 
Sr viele werden mit großem ma inf 
dieſem Eapitel eine ausführliche römifche It 
- Schulgefchichte zu lefen wünfchen, in der Vermu⸗ ' 
thung, Davon etwas, fo in unfern Zeiten brauchbar | 
waͤre, zu erlernen. Allein, damit werde ich nicht dies || | 
nen koͤnnen, weilman von folchen Anftalten, Die nie ||) 
- vorhanden gewefen, auch Feine Befchreibung haben |! 
Fauın. Denn weder unter Der Negierung der vömizs | | 
fehen Könige, nody in ver ganzen Zeit der republis | 
Fanifchen Staatsverfaffung, und felbft noch nicht |. 
unter der Negierung der erften 14 Kaifer haben die | 
Römer das Geringfte von einer öffentlichen Schu: | 
le gewuſt. Ungefähr um das 120ſte Jabr nach 
Ehrifti Geburt, oder im 87 2ften 3.0. ©St.,hat der | 
Kaifer Aelius Adrianus erſt dos Athenaeum in | 
Mom angeleget, Davon ich das, was man Davom | 
weiß, am Schluffe dieſes Capſtels anzeigen werde. || 
Man Fann von förmlich eingerichteten Schulen in | 
dem Gebiete der Römer eher nichts fagen, als bis |, 
von den chriftlichen Kaifernam Ende des 4ten Jahr⸗ 
hunderts folche öffentlich angeleget, und Die Lehrer | 
darinn aus den nn des Staates find befol: 
x Dee 


nn | 





Ä 
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det worden. Das gehört aber nicht in Diefe römis 









N a ——— SEEN —— 























| ſche Alterthuͤmer. 


Von Romuli Zeiten an bis auf die ber. 
nannte Zeit mar alle Unterweifung der Jugend ein: 


Privat⸗Geſchaͤffte von Privat: Perfonen, die Dazu 
‚Luft und Geſchicklichkeit hatten, und in ihren Hau: 
ſern junge Leute unterrichteten. Die, welche vorzüg: 
liche Talente befaßen, wurden am mehrften befucht, 
I und hatten öfters eine fo große Anzahllintergebene, 


Daß ihre Wohnung fie nicht faffen Fonnte, Daher fie 


4 fich denn mit ihren Schülern an einen öffentlichen 
I Pag hinbegaben, als etwa im Palatio, in Diefen 
I oder jenen Baſilicis, in den Theatern u.f.w. Def: 
U ters waren die Lehrer fehr dürftig, und muften fich, 
U weil fie feine bequeme Wohnung bezahfen konnten, 
I mit ihren Schülern fehr fehlecht Behelfen, wie dee 
| Per Martialis und Orbilius Pupillus, die 
auf dem Boden unter dem Dache ihren Hörfaal, 
I Batten. Aus dieſem Umftand, daß öfters Die Leh⸗ 


ter, welche fo viel Zuhörer hatten, taß ihre Woh⸗ 
nung fie nicht faffen Eonnte, einen öffentlichen Plaß 
zu ihrem Unterricht gewählet, haben verfchiez 


| dene Gelehrte den Schluß gemacht, Daß es öffent: 
I liche Schulen gewefen wären. Es ift aber ja zw 


einer Öffentlichen Schule weit mehr erforderlich, als 


daß der Unterricht in. einem Öffentlichen Gebaude. 
ertheilet werde: es müffen Die Lehrer von der Obrige 
keit befteller und beſoldet wer den, es müflen Auffes 


her 


— 


i 
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her uͤber ſolche Anſtalten ſeyn, es muſſen Vorſchrif— A 
ten fich finden, nach welchen Der Unterricht ertheilet 
wird. Bon alle dem — die PORN — | 


a 


6. 2. 


die Kinder der Patricier, als Plebeier, ſind zu 
allen Zeiten unterwieſen worden. 
ja die mehreſten Roͤmer Griechiſch, konnten es leſen, 
ſchreiben und ſprechen. Dazu muſten fie nothwen⸗ 
dig Anweiſung gehabt haben. Und zu ſolchen Anz 
ftalten des Privar:Untetrichtes hatten Die Römer, 


von ihrem erflen Urjprung an, Beyſpiele vor fich, 
bey den benachbarten Eatinern. Denn diefe hat⸗ 
‚ten nicht nur Schulen, welche fehr fleißig befucht 


wurden, ) fondern ſelbſt Romulus und Remus 
ſollen in der latiniſchen Stadt Gabii, in einer ſol⸗ 
chen Schule das Griechiſche, die Muſik und den 
rechten Gebrauch der Waffen erlernt haben. *) 


Die 


Es verftanden: | 


+) Liu.lib. 6,25. 
we) ‚Dion Hal.l. 1, p. 71. 


Pueros, fe. Rom. & Rem. 


Gabios aiunt deportatos, vt 
graecis ibi difciplinis im- 
buerentur:ibique apud Fau- 
ftuli hofpites educatos, lit- 
tefis, mufica, traltandis- 
que, armıs, inſtitutos. 


Daß alfo Schulen an diefen 
Orten geweſen, 
Zweifel. Aber zugleich erhels 


ift ohne. 


Dan hatte alfo in Rom Fötne offentliche Sr | 
len, Doch fehlte es an Unterricht nicht. Denn ſowol 





let nicht undeurlich, dab es | 


eine Privat : Sinformation 
gewefen, weil e8 heift: fie 
wären bey den Gaſtfreunden 


des Fauftulus erzogenund 


unterrichtet Worden. 
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77 Die Römer haben alfo ihr Kinder ebenfalls, 


wie fi e Davon Die Benfpiele um fich herum hatten, 
unterweiſen laſſen, und ſie nicht eben nach Gabii 


geſendet, ſondern durch Privatiehrer i in ihren Haus 
fern es verrichten laſſen. Vornaͤmlich unterwies 


man die jungen Leute in der griechifchen Sprache, 


‚daher auch Tarquinius Prifcus, als er mit Dem 











Latinern ein Bündnißerrichtete, Die Friedens und 
Bundes: Bedingungen in griechifcher Sprache ver⸗ 


faſſen, und in eine metallene Säule eingraben ließ. 


2) Somuften ja Roͤmer und Eatiner diefe Spras 





‚Ihe verftehen, fonft wäre es feltianı gemefen, Darinn 


die Friedensbedingungen zu verfaſſen. Jaesfcheint, 
daß ſchon in den aͤlteſten Zeiten das Griechiſche un⸗ 


gemein in Rom muͤſſe gebraͤuchlich, und gleichſam 
die Hofſprache geweſen ſeyn, weil das, was wichtig 
war, Darin verfaffer wurde. Als Romulus über 
‚einen erhaltenen Sieg dem Yulcan ein Ehrenge⸗ 


daͤchtniß errichten ließ: feßte er in einer griechiſchen 





| Inſchrift das Verzeichniß feiner Thaten dabey. *) 


In der benachbarten Stadt der Etruſker Fa⸗ 


| lerii, ſahen die Homer ebenfalls Beyipiele, von dem 


Privatunterricht vor fich,indem Die Dafigen vornehm⸗ 


ſten Herren ihre Kinder von einem Hauslehrer, 


Pacdagogo, unterweiſen — Und ſie folgeten 
dei. 


9 Dion. Hal:l. 4>P-230. gas aereas, ad quas eriam 
efigiem fuam adpofuir, 

4) Dion. Hal. 1.2, p.116. cum graeco, rerum ab fe ge- 

Vulcano dedicauit quadri- farum, elogio. 





Pr 
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dem Vorbilde nach, ob fie gleich auch betruͤbte Vor⸗ 


faͤlle ſahen, die durch ſolchen Privatunterricht ent: 
ſtanden waren, weil ſie kein anderes Mittel hatten, 


ihren Kindern Unterweiſung zu verfchaffen. >) 


Durch die Länge der Zeit waren denn die Römer 


andiefe Hausinformation fo gewohnet, daß fie ſol⸗ 
che auch noch immer beybehielten, obgleich das 
Athenaeum war geftiftet worden, °) Zumeilen 


Fonnten fie an ſehr geſchickte Leute ziemlich wohlfeil 


kommen, und das verurſachte es denn um fo mehr, 


Daß fie bey der hergebrachten Gewohnheit blieben. 
M. Livius Salinator hatte bey feinen Kindern 
einen Griechen zum Lehrer, den er als einen leibei: 
genen Knecht gefaufthatte, Er bieß Andronicus, 
erlangte zur Belohnung feiner treuen Unterweifung 
Die Freybeit, und nahm den Namen Livius An— 


dronicus an. Er ift aber nicht fowol feiner treuen 


Unterweifung wegen, fondern deshalb bekannt, weil | 


ee Das allererfte theatralifche Gedicht in Kom ver: 
- fertige hat; ”) und lebte im s raten J. d. St. 


°) Es haben mehrere Freygelaffene eine Schule an⸗ 


gelegt, und dadurch ihren Unterhalt erworben, abet 
alles 


5) Liuius, 1.5, 27 führt 6) Herodian. lib. ı, 1. 
von Falerii ein betrübtes ; 
Erempel an, das durch einen 7) Liuius,lib. 7,2. 
ſolchen Paedagogo follte vers / 
anftaltet werden; und nur 3) Das fagt Cicero in 


wider Bermuthen einen gu: Bruto, c. ı5 mis deutlichen 


ten Ausgang gewann. Morten. 
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alles auf gut Glück, ohne dffentliche Etlaubniß dazu — 
zu haben, und dazu zu ſuchen. Cor. Epicadius 
und Laberius Hiera waren beede Leibeigene ge⸗ 
weſen, und fiengen, da ſie waren freygelaſſen wor⸗ 


den, eine Privatſchule an, zu den Zeiten des Syllae. 
Laberius inſonderheit iſt einLehrerd es Brutus und 


Caßius, geweſen, und nahm Die Kinder derer, wel: 
che von Sylla waren in Die Acht erklaͤrt und ges 
toͤdtet worden, unentgeidfich in feine Schule auf.?) 


Suetonius Nachricht, Daß Crates Mal- 


lotes, in Rom, zuerſt die Grammatik ſoll gelche 
rer. haben, haben einige alfo verftanden, als ob vore 
| ber Die Jugend 555 Jahr lang gar keine Unterwei⸗ 


fung in der Grammatik gehabt hätte, Crates kam 
im 55 5ſten J. d. St, nach Rom, und ſchon Länger 
denn 20 Fahr zuvor harte Carvilius Libertus 


die Grammatik gelehrt." °) Crates, aus der Si- 


cilianifihen Stadt Mallos, fam nad) Nom, 29 


Jahr vor Ennius Abjierben, En. Naevius 
war noch eber berühmt, als Ennius, und ſchrieb 
im,sıoten J. d. St. feine Fabulas und Hifto- 


riam belli Puniei I.) Auf den Ennius 
folgten andere Poeten, als Pacuvius, Plautug, 


1 £ucilius, Terentius, welche gewiß keine Poeten 


würden gewefen fegn, wenn fie nicht gründlich und. 


‚nach der Grammatik wären unterwiefen worden. 


I: Das 
9) Suston Gram.c. 13: Plutarch Quaeft.rom. sg. 
#10) Suston’ Gram, s:2. iı) Gell. l.17,21,p. 799: 


Roaͤm. Alterth. 4Ch. xXxx 


1648  Won'der Unterivelfing 


STORE Studium der Grammatik wurde endlich 
in Nom fo belieber, daß auch römifche Ritter dieſer 


Art der Gelehrſamkeit ihre Aufınerffamkeit wuͤr⸗ | 
digten; und die, welche darin Unterricht extheilten, l 


waren in ungemeinem Anjeben. 
| — 
I“ Nachdem ich, wie EN glaube, hinreichend bes 
tiefen babe, Daß aller Unterricht Der römifchen Ju⸗ 


gend von Privatlebrern gefchahe, oder doch in fols 
chen Schulen, welche Privarperfonen vor ſich ange: 


fangen, und fo fange es ihnen gefiel, fortfegen oder 


aufgeben fonnten: jo iſt nun Zeit, fo viel möglich, 1. 
von Diefer Privat: der das a ans | 


zuzeigen. 


die in ihrem Hauſe eine kleine Schule angefangen 
hatten, magiſtros mercenarios, oder durch 
gute Freude und ne oder endlich von 
den eltern ſelbſt. Ku: 


Bon einem tüchtigen Hofemeifter, Paeda- 
gogo verlangten die Römer folgendes: Im Hauſe 


der Altern muft: er Unterricht geben, auf die Sit: 


ten Der Kinder merfen und fie zu verbeffern fuchen, 


fonderfich durch Vorſtellung großer Beyſpiele fie 


zur Nachahmung aufenern, und die Knaben, nach | 
vollenderer Uebung und Bewegung anhalten, gute | 


une 
12) Suet. Cr € 3,3. 9 


Aller Privat: Unterricht geſchahe BERN 
Durch) Haustehrer, Paedagogos, oder durch Leute, 
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| wid mögliche Bücher zu leſen. Auffer dem Haufe | 
| Der Neltern hatte er dieſe Verrichtungen. Er muſte 
Die Kinder, welche ihm anvertrauet waren, wenn fie 
eine andere Schule bejucheten, dahin führen, und 
wieder abholen ; fie unter Wegens anhalten, ſittſam zu 
geben, und denen, die ihnen begegneten, gebührende 
| Höflichkeit und Ehrerbietung zu erweifen; wenn fie 
I in die Eomödie oder zu andern Schaufpielen giens 
gen, mufte er bey ihnen ſeyn, und fie in feiner Auf⸗ 
ſicht behalten. Ja ſelbſt bey ihren Spielen durfte 
I er fich nicht entfernen, damit fie nicht Zank und 
I „Streit erhöben, grobe Scheftworte — und 
wol gar Schlaͤgerey anfiengen. 
Nicht allemal konnte man ſolche Lehrer erhals 


I ten, als man wünfchete, und mufte mit weit fehlechs 


tern verlich nehmen. Jener Sybarita beſtrafte 


I feinen Untergebenen mit vieler Heftigfeit, daß er 


‚| eine auf der Gaffe gefundene Feige aufpob. Er 
| nahın fie ihm weg und fraß fie ſelbſt auf,'?) Das 
ber viele folcher Privatlehrer ihre Untergebene nur 
I im Lefen und Schreiben unterrichten konnten, ſich 
‚I aber um die Ausbildung ihres Verſtandes, und um 


‚| gute Sitten wenig befünmerten. Inzwiſchen fan: 


„den fich zuweilen auch recht gefchiefte Leute unter 


dieſen Lehrern und vorzüglich gute Redner. 








| Wer um die Erziehung feiner Kinder beforgt, 
‚) und bemittele war, auch fel bbſt a konnte, ji 


&r k 2 
15} Aelian. var. hiſtot. |. 14,20, P: 743) erzählt siefe 
poßierliche Geſchichte. 
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er Die Koften nicht fparte, wol an gute Lehrer fom: 
men. DL. Catulus kaufte einen geſchickten Grie; 
hen um 2000 Nummos, ſchenkte ibm Die Frey: 
beit und brauchte ihn zur Linterweifung feiner Kin: 
der.'*) Geißhälfe nahmen öfters ſowol bey Roͤ— 
mern als riechen Die allerfchlechteften aus ihren 
Knechten, Die fie ſonſt zu nichts brauchen fonnten, 
und vertrauten ihnen ihre Kinder an. Plutarch 
fagt,"?) die Aeltern überlieffen öfters ihre Kinder 
Den allerfehlechteften Leuten: und FEN ’ ) 
fagt eben das von Den riechen, 
§. 4. | 
Die Aeltern räumten den Lehrern gernedas 
noͤthige Anſehen und Dieihnengebührende Achtung | 
ein; aber oft, leider! mißbrauchten fie folches unge: | 
mein. Diefe Hochachtung muften Die lintergebenen 
dadurch bezeugen, daß fie ihre Lehrer Dominos 
nannten, und Die Lehrer bieffen ihre Schüler Fi- 
lios;*7) fietheiften ihnen aber zumeilen fo viele 
Schläge aus, daß ihr Rücken blau wurde.) Bey 
den Griechen muften Die Paedagogi ibren Unter: 
gebenen au) Die gehörige Portion Speife reichen, | 
wie 








14) Sueton. gramm. c.2. | 
ı5) Plutasch. de puer. Dasijt, Dominus, der Haus⸗ 
educat. pag.4. | ichrer, fequarur dominum, | 
16) Xenoph. in repub. beagleiter feinen jungen Herrn 


H 


Lacedaem. c.2,p.529. T.2. uud Diſcipel | 





17) Manil, ! e,v.ası. 18) Statius,l 2, Sila. 1, J 
‚Et Dominum dominus prae- v. 50. Plaut. Bacch. AG. 3 
texta lege /eguatur. Sc. 3, V.:29. 30, | 


W 
I 
fi 


j 
J 


1’ 
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wie beym Euripedes die Medoea zu dem Lehrer 
| fagt:"?) gebe hinein in das Haus, und reiche den 
Knaben ibre tägliche Portion Speife. Und vor—⸗ 
naͤmlich ausführlich befchreibt Plautus dieftvenge 
AYuffiht, welche einige Lehrer über ihre Schüler 
hielten, Die mit ungemeiner Härte verbunden wars 
\« aber auch das fchlechte Berragen vieler .. * 
— gegen dieſe Vorgeſetzte.?) Er 

| Ich Habe fehon gefagt ; Daß Die — ihre 
ER in die Comoͤdie, auch bey andern 
Spagiergängen begleiten muften. !; Inden Thea: 
tern harten Schuler und ihre Paedogogi einen 
befondern Pla, wo fie faffen.**) Wenn ſie aber 
mit ihnen giengen, Daß fie'diefelben zur Schule, zur 
Fecht und Reitbahn u. f. w. begleiteten: fo hatten 
fie nod) einen Bedienten bey fich, welcher ihnen Die 
Bücher, ihre Gewehre, oder mas fie fonft nöchig 
Hatten, tragen muſte. Diefe Bedienten hieſſen 
I Capfarii. Sie hatten den Namen daher, weil 
) fie eine Capfel, oder ein gewiſſes Behaͤltniß hatten, 
darinn fie Die Sachen trugen.”*) Auch derjenige 
wird Capfarius genannt, Dem man die Kleider 
anbefahl zu hüten, wenn man in das Bad gieng, 
bis man wieder aus demſelben herausfam. *°) 


A Krr3 — 

29) Eurip. in Medaea, phraft.c.ro,deimpud.p.27 
v. 1019. Man ſehe auch Eu- 22) Suéton. Nero, c.36, 
sip. in Phaenifl. v.20119. Iuucnal, Sat. 10. v' 17. 

20) Plant. Bacch. Adt.3, 23) Sn den Dandeften 
Sc. 3,v:. 16-44. '  fomt das Wort ofie vor, 


31) Suer. Aug 44.Theo- &iehe Vol Etym:p.106. 


sdos2 Don der Unterweiſung 
en en. 
Geſchickte Aeltern verrichteten ſehr oft den Un⸗ 
gerricht ſelbſt bey ihren Kindern, und ſahen deren 
Erziehung als das allerwichtigſte Geſchaͤffte an, 
das fie ausrichten Fonnten. Cicero unterrichtete 
feibft feine Kinder, **) und Ayguftus befhäfftigte 
fich mie der Erziehung feiner Tochter ſo ſehr, Daß 


er aufibre Frauens Arbeit Acht hatte. Seine En⸗ 


kel lehrte er leſen, ſchwimmen, und andere nuͤtzliche 
Dinge.*) Hatten Die Aeltern dazu nicht Zeit oder 


nicht Gefchieflichkeit; fo.erfuchten fie ihre Freunde _ 


und Anvermandte darum, und Diefe erboten ſich zus 
geilen aus freyen Stärken dazu.: Das waren aber 
nur aufferordentliche Fälle, und gewöhnlidy wurde 
Die Erziehung und der — von andern keh⸗ 
rern beſorget. 


6, 


Diejenigen Leute in Nom, welche das Vers i 
mögen nicht hatten, ihren Kindern einen befondern 
Lehrer zu halten, ſchickten fie zu einem folchen, Der - 


in feinem Haufe mehrere zu gleicher Zeit unterriche 
gete, Da es ihnen Dann nicht fo body zu ſtehen kam; 
oder fie fehickten fie auch in die T’abernas litte- 


rarias, die auf dem Marfte errichtet waren. Es 


war ein uraltes Inſtitut, deffen aber nie, als nur 


zufaͤllig, Erwaͤhnung geſchiehet, Due man deſſen | 


: | Be⸗ 


24) Cicer. ad Athic.1,8, epift.4. 
25) Sueton, * 64. 
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Veſchaffenheit nicht weiß,“ ) doch, ſo viel iſt da⸗ 


von bekannt, daß es hölzerne Hütten waren, darinn 


‚man Schreiben und Leſen lernte. An andern Lehr 


rern fehlte. es denn auch nicht, ſo, daß ein Kind, mit 
wenigen Koſten, in dieſer Unterweiſung, da mehrere 
zugleich unterricht: t wurden, ie Philoſophie, Be⸗ 


rxedſambkeit, Seiciig, die. Piakunf ꝛc. etlernn 
‚RS: a) 


| A 2 5 7; | | * 
Roem war — Einwohner, ih auch viele 


Leute erfordert wurden, welche die Jugend unter: 
weiſen konnten; und das zog viele fremde Gelehrte 
aus Neapel, Tarent, Erotona sc nach Rom. 
Es war auch das ein Antrieb, Daß ſich viele römis . 
ſche Knechte eifrig beflißen, fo viel zu erlernen, daß 
| fie wenigftens Fleine Knaben unterweifen konnten. 


Sie erhielten als dann ohne Schwürigkeit ihre Frey: 


| heit, und einige Davon find recht berühmte Lehrer - 


worden. *?) Entlic aber wurde Rom gleichfam 
mit einheimifchen und auslaͤndiſchen Rhetorn, 
Grammatikern, Boeten und Philofophen übers 
ſchwemmt, und mit untüchtigen und der Jugend 
ſchaͤdlichen Lehrern alfo überbäuft, daß die Cenſo⸗ 


ren gezwungen wurden, den unnügen Schwarns 


Xrx 4 aus 


27) Sueton Gramm.e.6. 
cap. 11. Quindil. luft. Or. 


26) Etuis, 12.42 Man 
erfichet aus dieſer Stelle, 
daß, fo wie die Paedagogi die 


| Rnaben, fo begleiteten die PP uPp-it 


Ammen die Mägdihen in _ 28) Buet. degramm.. “ 
die Schule, 23. 
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aus Rom mwegzüfchaffen. Im; $6 Heften Rs vd. ei. 
wurde der erfte Rathſchluß — * abgefaſſet, be⸗ 
kannt gemacht und vollzogen, davon der Sam 
beiſt Parres ea de re ita cenſtierunt 

vti Romae non eflent. Und fo muften fi fo —* 
viele aus Nom wegmachen. Im 66 ſten J * St. 
wurde diefer Befehl gleichſam ernenert, * mit 
mehrerer Gelindigkeit; denn es heiſt: haecnoua, 
| a placent — recta videntur. u) 


0 Diefe beyden Befehle — * ihre 
Kraft, und man wuſte allerley Raͤnke, dieſelben zu 
uͤbertreten. Nach dem erſten ſollten keine fremde 
Lehrer geduldet werden. Man kaufte daher einen 
Griechen, als feinen Knecht, ließ ihn bald darauf 
frey, und vertrauete ihm den Unterricht der Jugend 
an. Dadurch wurde das Geſetz eludiret, wie fol: 
ches von Catullus, und den Gebruͤdern Appius 
Claudius geſchehen iſt. ) Der JInhalt des zwey⸗ 
ten Befehls gieng dahin, Daß man folche Freygelaſ⸗ 
fene uud untüchtige Lehrer abfchaffen, und ihnen den 
Unterricht vermehren follte. : Da ſuchten aber'die 
Liberti, welche dergleichen Privarfchulen hielten, bey 
ihren Patronen, welche fie frengelaffen hatten, 
Schuß, und fie BR ihn auch, Daher alles blieb, 

als 


29) Gell. 1.15, ır bat 30) Sueton.Gramm.c.3. 
beyde Rathſchluͤſſe aufbehal: cap. 10 
sen. 
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als es war. So ſchuͤtet J Julius C aefarder Ei 
pho; ?') amd Pompeing dar Feniceud. a ig 
Eben darum bemüheren fich arme und gefchickte 
Liberti, daß ſie die Kinder einiger angeichener Roͤmet 
| gr: Unierweiſung erhielten, weil fie denn ficher und 
gefchüger waren. So unterwies 2; Craßitius den 
I Sulum Antonium, einen Sohn des befannten 
| Ylntonti, und erhielt dadurch Schutz und Anſehen. 
I Seine Schule nahm an Lei lingen alſo zu, daß et 
| in pergula dociren imufte. 22) Mas war aber 
‚ pergula in ‚Rom, in Conftantinopel unt am 
I Dernrömifchen Erädten? Es aab Dergieichen von. 
weyerley Art. "Einige waren öffentliche, andere 
| Prinatgebäube- "Die öffentlichen dienten zur zu: 
I fammenkunft der Lehrer und Schüler; oder zur of⸗ 
fentfichen Frenftellung alleriey Krammwaaren. Sie 
| waren um und um offen, man konnte alfo nicht dar⸗ 
inn wohnen, doch waren fie oben bedeckt, und hatten 
| mitden Spaßiergängen, Porticibus, viele Gleiche 
| beit. Auf den Seiten pflegten fich in den Pergu- 

| 1lis, welche zum Schulhalten gebraucht wurden, fteis 
nerne Bänke zu befinden, darauf fich Lehrer und 
Zuhörer ſetzen konnten. Im gten und sten Jahre 
bunderte nach Ehrifti Geburt wurden darin Die oͤf⸗ 


) fentlichen Schulen angeleget, wie bald ausſuͤbr— 


| licher ſoll gezeiget werden. 
| Die Pergulae, welche als Krahmladen ge: 


Braucht wurden, waren ihrem Zweck gemäß vingen 


Kr x 5 vd: 
31) Sueton. Gramm.c.7. 32) S.:eton, Gramm. c. ı$. 
33) Sueton. Gramm c. 18. 
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richtet. Man Eonnte darin allerley Sachen ausſtel⸗ 

len und feil bieten, wofür man aber etwas Gemwifz Ih 
fes entrichten muſte. Pur die Mahler, welche ihre 
Gemahlde dort zum Verkauf aufſtelleten, waren 


von dieſer Abgabe frey. ?*) Der bekannte undfehe 
gefchickte Mahler Apelles ſtellte an folchen Drten 
feine Gemaͤhlde auf, uud fich Dahinter, umzu hören, 


was von. dem Gemählde gefager würde, um es darz | 


nach beffer zu machen. °°) 
Die Pergulae weren aud) Privatgebu- 


De, und man hatte dergleichen fowol in der Stadt, |. 


als aufdem Lande, Es wurden aber verfchiedene 
Dinge mit dieſem Worte bezeichnet.  Zuförderft 
wurde das ganze obere Stockwerk eines Haufes, 


au, ein großer Saal im oberften Stockwerke Per- 


gula, ümsgwergenannt. 3°) Auch wird der Boden 
unter dem Dache eines Hauſes mit dieſem Worte 
benannt: und endlich zeiget es einen vorragenden 
Erker eines Hauſes an, welchen man auch wol 


maenianum oder menianum zu nennen pfleg⸗ | 
ge, von dem Urheber Maenio, der zuerft die Bal⸗ 


Een feines Haufes über die untere Mauer hervorra⸗ 
gen ließ, Damit Das Haus oben weiter berausflünde, 
als unten. ° r 


Br ‚Die 
34) Cod.Theod.lib. 13, 5 Apofteigefä Ir. 13 
tit. 4,1.4,p.61, Tom. 5. f. Plin. ı 21,3, pag- 6 


35) Plin.lib. 35, ıo. a Aug 94. 
36) In der Bedeutung 37) Feftus, pag. 212. Q. 
kommt das Wort im NR. T. Afcan. Pedian. p. 36. 
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|» 5 Die pergulae rufticae, welche auf den 
Landgütern der Roͤmer angeleget waren, waren 
| Sommerfauben oder Luftbäufer in den Gärten, wel⸗ 
che von Weinftöcken und anderh ge — 
— — waren 
Von Craßitius fügt Sueton auffer den 
Bisher Erklaͤrten, dag cr auch das Smyrna aus: 
geleger und erklärer habe. Es war dieſes Smyrna 
eim Gedicht, welches, wegen feiner Dunkelheit, feis - 
| nerihätte verjichen Fönnen: jo wie etwa Des Lyco⸗ 
| phron fein romue sroremwor, darüber man fich noch 
) immer den Kopf zerbricht. Craßitius wagte eine 
Erklärung und Auslegung deſſelben zur an 
| deruug ſeiner Zeitgenoffen, 3?) 
N: Se | 
| Daß durch die bisher Befchriehene und * 
ſene Privat⸗Uuterweiſung recht viel gelehrte und 
große Männer gebildet worden, bedarf Feines Ber 
| weile. Indeſſen wird es doch nicht unangenehme _ 
feyn, Die Lehrer einiger vorzüglich berühmten Römer 
kennen zu lernen. 
| Eicero 


3% Columell.lib. 21,2, ſchon aufhören, das ift, las _ | 








5.32, P: 752. 
N. 39) Sc teill aus des Voſ⸗ 
ſii Etymol. noch etwas von 
| der Pergula anführen. Er 
| leiter das Wort her vonper- 
| 80, weildie Balken fortfah;: 
‚ven, wenn die unterſten 


ger ſi find, als die unrerften; 
auf artechifch fagte man mas= 
Berz, Und alfo ſiehet Voſ⸗ 
fius | befonders auf die eing 
angeführte Bedeuri:üg, ohne 
dig andern zu erklaͤren. 


1058 Bon der unterweiſung 


‚Kicera genoß in feiner Jugend — | 


* — man weiß aber die Namen ſeiner Leh⸗ 
rer nicht. In ſeinen bluͤhenden Jahren hoͤrte er die 
Philoſophie vom Philo, den er ungemein ruͤhmt: 
*°) und vom Diodato einem Stoifer, der in ſei⸗ 
nem Haufe wohnte, und darinn gefiorben ift, wurde 


er. in der Dialectik unterrichter. Molon aus er 


Inſul Rhodus, und M. un Gnipho warenfeine 
Lehrer in der Rhetorik. E. Aelius, einem römi; 
ſchen Dieter, bar er auch einigen Unterricht zu Dan: 
en. *) Den großen Kedner, L. Plotius, hätte er 
gerne zum Lehrer gehabt, weun es feine Freunde haͤt⸗ 
ten verſtatten wollen. **) Die Rechtsgelehrſamkeit 
lernte ervon Q. Sceuolo, **) uud feine Lehe 
rer in Griechenland und Aften nennt und beſcheeibt 
er ſelbſt ausfuͤhrlich .) 

Julius Caeſar, Der gewiß ſehr viele Gelehr⸗ 
ſamkeit beſaß, war in ſeiner Kindheit vom Gnipho 
unterwieſen worden: und in der Aſtronomie und 


Ehronologie hatte ihn Papa aus Egypten | 


unterrichtet. *°) 


Auguſtus erfter. Lehrer war ‚Spha erus fein | 


Srengelaffener, Der aber ftarb, da Auguſt erft fünf 


Jahr alt war. Er wurde öffentfich mir vielem An: 


fehen 
46) Er nennt ihn imBru- 42) Sueton. de Rheter. 
to,e.8.9. Academiae prin- cap. 2. 
sigem. 43) Cicer. ——— 89. 


412 Cie. inBruto, c. 56. 44) Cicer.inBruto 91. 
45) Sueron. Caefar. 55. 
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ſehen begraben, zum Beweis, wie werth man ihn 
gehalten.“) Verrius Flaccus war ebenfalls 
ein Freygelaſſener des Auguſtus, und da derſelbe 
ein gelehrter Mann war, fo iſt es ſehr glaublich, daß 
er ihn werde unterrichtet baden. Seinen Enfeln 
| beftellte er ihn zum Lehrer, mit dem Beding, daß 
| gr feine andere Difeipel mit in Diefe Unterweifung 
aufnehmen follte. +”) Apollodorus aus Perga- 


mus gab in der Rhetorik dem Auguſtus Anwei⸗ 
fung, und eben Dadurch ifter fo berühmt geworden. 
+8) In der Philoſophie hatte er den Areius aus 
Alexa drien zum Lehrer. *?) 

Claudius Druſus hatte, bey Bid: 


| finnigfeit, noch das Ungluͤck, Daß man einen aug: 


ländifchen Pferdefnecht zu feinen me be: 
fielete.?°) Gleichwol hat er doch viele Buͤcher ge: 


| fehrieben, welche freylich zum Theil ſehr hohe wo⸗ 
ren, indeſſen iſ das Doc) zu bewundern. ? 9 


Nero harte Den werfen Seneca zum geben, 


‚aber von feinen Unterricht nichts angenommen, als 


Daß er Latein und Griechiſch erlernte, 9) 7° 
A. Bitellins und Commodus hatten wol 
Lehrer, aber ihre wilde Neigung zu Laſtern ver 
fheucheten allen Fleiß." Sie lagen immer in den 
Ä | | ſchlech⸗ 


46) DioCaff. lib.48, 32, 49) Suer Aug. 49. 
pag 50. so) Sucr Ciaud. z 
'.47)Surton. Gramm c ı7. 51) Surton Claud gr. 
48) Stra: 0,1. 13,P.927. 52) Suer Nero 52,07. 
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ſchlechteſten Haͤuſern, und Seifen ſch mi | 


Buiden. — 5 


·94 
Endlich Se in Rom eine — Schule 
errichtet, Athenaeum genannt. Aber dadurch 
wurde der Privat⸗ Unterricht nicht aufgehoben, oder 


demſelben nur im geringſten einige Hinderniffe im 


Wege geleget.° *) Das Arhenaeum wurde im 


572jten J. d. St, vom Kaifer Aelius Adrianus 


gefiifter, aber nicht, weil man mit dem Privarlinz 


terriche nicht mehr zufrieden war; fondern nur, um 
der römifchen Macht, welche Durch unzählige Krie⸗ 


ges: und Hrldenthaten, in allen dreyen befannten 
Theilen Des Erdfreifes, ſchon Fängft Die hoͤchſte 


Stufe des Ruhms erreichet hatte, einen neuen und 


groͤßern Glanz zu verfchaffen, wenn man in dee 
Hauptftadt eine ſolche gelehrte Anſtalt anrichtete, 
daß die Griechen, und ſonderlich die Athenienſer, 
nicht ferner prahlen koͤnnten, daß Die Römer bey 


ihnen fludiren müften, wenn fie den Namen und 
Ruhm eines Gelehrten behaupten wollten. 


Der Kaifer Aelius Adrianus bat bey den | 
Hiftorienfchreibern eben nicht vielen Ruhm; fie 
fchildern ihn vielmehr als einen Heren von einen | 


ſehr böfen Gemuͤthscharakter. Dem fey, wie ihm 


wolle: feine Neigung und Beſtreben, welches ee 


- auch 


53) Dio Cafl, lib.65,!2,p. 1061. Ael, Lampr. Co- 


mod.c. 1,P. 472. 54) Suct. Gramm.c 4. 
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auch ins Werk richtete, das Friegerifche und milde 
Nom durch Unterricht gefitteter zu machen, war une 
, gemein löblich. Er legte durch Die Anlegung des 
; Athenaei Den Grund, Darauf nachmals die 
chriftlichen Kaifer gebauet, und daraus alle folgens 
| de öffentliche Schufanftalten, darinn fo viel nuͤtzli⸗ 
I che Glieder der menfchlichen Gefellfchaft find gebil⸗ 
‘ det worden, ihren Urſprung Berleiten müffen, Der 
Kaiſer Adrian ſelbſt war ein gelehrtee Herr, fons - 
derlich in dergricchifchen Sprache? °) Daher nahm 
| er auch das Muſter von dem Athenienſiſchen Athe⸗ 
naeo, da er das Seinige anlegte. Es wurden aber 
in dieſem zweyerley Sachen vorzüglich getrieben, 
Philoſophie und Rhetorik, indem man allers 
ley Auffäße entwarf, und öffentlich verlag: und 
ferner allerley ftreite und zweifelbafte Fragen 
) aufwarf, Darüber fih mit einander unterrer 
dete, und Die Sache zu entfcheiten ſuchte. Und 
U au dem Ende verfammieren fich denn auch in Rom, 
in dem Aıhengen, die Reiner, Philofopben und 
Morten, welche vor dem wol im Tempel des Apol⸗ 
linis Capitelini waren znfammen gefommen. ’°) 
Daraus würde nun folgen, Daß das Athenacumzu 
Mom, welches nach dem Mufter des Athenienſiſchen 
eingerichtet war, Peine Lehrſchule gewefen fen, fon 


h | dern 
55) Diocafl lib. 69, 3, 
1 p. 1151. Aeli Spare: im Adr. s6) Horat. lib. a, 2 2; 
4 cap. ı. 3. Aux. Victor in v.grdg. | 
| “epirome. 
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dern. nur ein Öffentlicher Ort, da fich Gelehrte ver: 
ſammlen, und ihre Unterredungen anftelfen fonnten, 
woben ſich freylich andere als Zuhörer einfinden | 


konnten, aber Die doch keinen eigentlichen Unterricht 
empfiengen. Diefe Bermutbung erlangt durch man 


che Stellen ſolche Gewißheit, Daß daran nicht zu | 
zweifeln. °’) Man muß aber merken, Daß das rös 


miſche Athenaeum auffer Diefem Endzweck noch zu 
einem andern Gebrauch beftimmt war. 

| Das Athenaeum, als ein anſehnliches, gro⸗ 
ßes, oͤffentliches Gebäude betrachtet, hatte zwey 
Haupttheile, und ihr Gebr auch war auch unterſchie⸗ 
den. Der erfte Hauptheil war ein großer Hörfaal 


in der Geftalt eines Theaters; mit Baͤnken und Sir 
Ben verfeben, *) und in demſelben wurden die vor⸗ 


hin beruͤhrten Vorleſungen der gelehrten Aus ar bei⸗ 
tungen gehalten. Der zweyte Haupttheil begriff 
das eigentliche Schulgebaͤude, darinn junge Leute 
in allerley Wiſſenſchaften unterwieſen wurden, und 
wodurch ſich dieſe Anſtalt von der in Athen vor 
zuͤglich auszeichnete. Denn Aurelius Victor) 
ſagt ausdruͤcklich, es ſeyn daſelbſt Lehrer geweſen. 
Dieſes 


57) Iul. Capit. Pertinax, 58) Sidon. Apollin. | 


c.1ı, Aci.Lamprid.inAlex. epilt.9, p. 47. 
Seu. cap. 35. Iul. Capit. in 59 Aur.Victor. de@he 


Gordia cap. 3. in wilden farib.pi256. Ael. Hadria- 


‚Stellen immer von Anhören nus — — Romanı regredi- 


der Vorlefungender Belehr; tur. Ibi grascorum mare, | 


ten geredet Wird. | Ce⸗ 
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Dirfes Athenaeum erhielt fich, ohnetachtet 
die Privar: Unterweifung immer fortdauerte, in 
Aunſehen, fo, daß es noch zu den Zeiten der chriſtli⸗ 

chen Kaifer blühere. Es hieß aber nicht mehr in 

den foigenden Zeiten Athenaeum, fondern Schola 
| romana. Man findet verſchiedene Gelege, ſon⸗ 
derlich von Valentin, Gratian und Valens, 
dieſe Schule betreffend, welche um das 370ſte Jahr 
nach Chriſti Geburt ſind gegeben worden: die, wel⸗ 
| ehe von auswärtigen Diefe Schule beſuchen wollten, 
muften gute Zeuanifle mitbringen, und fie vorwei⸗ 
ſen, ebe Fonnten fie Die Erlaubniß, bier zu fiudiren, 
nicht erfangen. Sie muften anzeigen, worauf fie 


| Sich Bauptfächlich legen wollten; und warcn unter 
‚) guter Auffiche. Wer ſich nicht wohl verhielt, wur: 
‚, De mit. einer guten Tracht Schläge wieder nach 





Hauſe geſchickt. Wer aͤlter als 20 Jahr war, 
wurde nicht indie Schuͤle aufgenommen; ſein Name 
wurde in die Matricul eingetragen, Breuibus 
‚| comprehendebatur, und eine folche Matricul, 
mit Beziehung, wie ſich ein jeder verhalten, und 
| was er gelernt hatte, wurde alle Jahr dem Kaiſer 
| - | eins 

 Ceremonias, Leges, Gym- 








| natia, Dottoresque curare 
occepit, adeo etiam; vt /A- 


| dum ingenuarum artium, 


| quod Athenaeum vocant, 


u: conftitueret. Auch redet Dio 
| Cail. 1.73, 17. p. 1240 von 


Roͤm Alterth, 4 ch. 


Säule. 


Kehilingen, Tlerdeuoue- 
yoss, foisiich muften auch 
Lehrer, TTaıdevovres, vort 
handen ſeyn. Und folglich) 
war es eine Öffentliche 


Vyy 


1064 Bon der Unterweiſung 


eingeliefert. **) | Vom Jahr Chtiſti 425 finder 
man noch eine Verordnung, wie viel Lehrer an der 
öffentlichen Schule in Conſtantinopel geſtanden 

haben, ) nämlich: drey lehrten Die Beredſam⸗ 
| feit und zehen die Grammalik in Der lateiniſchen 


Schule; und eben fo viel, nämlich dreyzehen, 


waren an Der griechiſchen Schule. Dazu kam 
noch ein Lehrer, Der Die Philo opkie, und zween, 
welche Die Nechtögelehrfamfeit vortrugen. 


Der gothiſche König Theodorich war ein. 


großer Belchüßer der Schuien, und man hat von 
ihm noch einen Befehl, Daß ven Lehrern ihr Gehalt 
nicht folfte verringert und anfandere Dinge verwen⸗ 


det werden. Aur. Caſſiodorus war fein Kanzler, | 


dem wir die Nachricht von dieſer guten Gefinnung 


und DEIN des Königes zu Danfen haben, | 


$. 10, 
Sum Befchluffe will ich die verfchiedene Ber 
deutung des Wortes Schola und Ludus anfüße 


- ren. Schota heißt auf Griechifch Exoresov; denn "| 
Zxorn bedeutet ganz etwas anders, nämlich die Zeit, 


welche man zur Ausarbeitung oder Unterfuchung 
einer Sache anne hat.“) Es hatte das la⸗ 
iu "tele 


60) Man findet die Ge: 9, epift. 21, pag. 142. 
fee Cod. Theod.l.14,tir.9, 63) Cicer. Tufe.: Difp. 
l. ı, p. 220. Tom. s. l.1, 4 Itaque dierum quin- 

6i) Cod. Iuft. lib. 11, queScholas,vrgraeci „ppel- 
tit.18, pP. 443. lant, in toridem libros .ou- 

Catliod. Yıraz lib.  suli, 
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eeiniſche ort; Sehola fo verichiedene Bedentun 
den, daß man ißtnicht mit rechter Gewißheit jagen 
kann, was jedesmal Damit bezeichnet worden. 2i- 
| teup redet non Scholis labrorum bey den Baͤ⸗ 
dern, °*) und P. Victor faget, es fen indem drit⸗ 
ten Quattier Der Stadt eine Schola quaefto- 


I rum & Capulatorum. Gewiß eine für uns 


bheut zu Tage recht obſcure Scute. Man meiß, Die 
I  Stadtzahlmeifterroder Quaͤſtoren hatten ihre Ger 
ſchaͤfte im Tempel des Saturns, wo der öffentliche 
Schatz der Repudlif verwahrer wurde; Was hat: 
ten ſie denn aber aufferdem noch für eine befondere 
Schule? Antwort: wenn die Kaiſer freygebigfeyn, 
| und den Poͤbel in Rom beſchenken wollten, fo lieſſen 
| fie zu dem Ende viele taufend Täfelchen, "T’efleras 
oder Tabellas, austheilen, auf denen gefchrieben 
| war, wieviel Korn, Wein oder Oel ein jeder zu em⸗ 
U pfangen habe. Als z. B., einen Eongium Wein 
I oder Oel; oder zwey Modios Waigen oder Gaͤr⸗ 
fin. Die Taͤfelchen hatten alsdenn uber Ge 


16 Ian Sufheift: 























ap ilbägg 
6 | Modios. 








Ein Congius war der achte Theil einer en 
phora, und hielt vom Wein oder — 10 Pfund 
64) lib. 5, 10, p. 97. Yyyz 
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voͤmiſch Gewicht; ein Modius war der 6te Theil | 


eines Medimni, und machte zo.römifche Pfund 
aus. Wer nun eine folche Tafel und Zeichen erhale 
sen, konnte fein Gefchenf, Congiarium, erhal⸗ 
ten; er mufte aber fein Täfelchen aufweifen und 
an die Quaͤſtoren oder an ihre Schreiber ablies 
fern. Hiedurch muften die Quaeſtoren fich Iegie 
timiren, Daß fie das vom Kaiſer beftimmte Del, 
Wein oder Getraide, wirklich vertheiler hatten, 

Wurde Korn ausgetheilt; fo war eine ziem⸗ 
fiche Anzahl Kornmeffer beftellt, die Austheilung 
zu befchleunigen und einem jeden fo viel zuzumeſſen, 
als er, laut Inhalt feines Taͤfelchens, haben folltes 
Diefe Leute bieffen Admenfores. Sollte Delund 
Nein gegeben werden, fo waren ebenfalls Leute er: 
forderlich, die Die Austheilung verrichteren, und 
diefe hieffen Capulatores. Sie hieffen daher 
Capulätores, weil Capula ein Gefäß war, dar 
mit man aus Dem Faffe fchöpfen, oder darinn man 
Del und Wein einzapfen und das gehörige — 
austheilen konnte. 

Der Ort, das Haus oder Gebaͤude, worin die 
Quaͤſtoren diefe Austheilung verrichten lieffen, hieß 


Schola Quaeftorum & Capularorum. &s 


war aljo ein Proviant: und Lagerhaus, wo vorraͤh⸗ 
tiges Getraide, Wein oder Del, aufbehalten ward, 
Ueberhaupt waren, fo viel man noch weiß, in Rom 
364 a Magazine von allerley Art. Korie 
— Ma: 
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| Magazine, Baumaterialien; Migajine; Shifsge : 
| zäh: Magazine x 
| Wenn Schola Queſtorum allein ſtehet: 
ſo werden die eben gen· unten Magazine von Korn 
oder Del nicht darunter verſtanden, ſondern die Ge⸗ 
| Bände, darinn fich Die Schreiber, Buchhalter und 
uübrige Bedienten der Quaftoren und Aedilen zu 
| Serfammlen und: ihre Schreiberen zu halten pflege 
ten.  Diefe Gebäude harten eigene Aufſeher, Cu- 
ratores, welche dabin fehen muften, daß ſie im 
‚guten Stande erhalten wurden, oder aud) Die nds 
| abigen Ausbeffecungen veranftalteten. Wenn nun 
| ‚eine große Reparation Daran verrichtet war, fo ließ 
| der Aufieher, Curator, feinen Namen auf einer: 
) großen Marmortafel eingraben, daraufder Tag und 
| Das Sabr der Ausbeflerung verzeichner war, und 
ließ ſolche Tafel über Die Thüre, oder dem Thore 
ſolches Gebäudes, zum beſtaͤndigen Andenken ſetzen. 
| Ond dadurch erhielten die Berlammlungs:Häufer 
| befondere Beynamen, als: ScholaGalli, Caffii, 
| Kanıhr&c.®y aan 0 1 Schesi 
65) Es findet ſich im Bi: er allen 
I teuv, pag. 97 der Amfterd. eine Inſchrift, welche diefes 
Edit in Folio, p. 649, oder beweiſet. Ste lautet folgens 
| inmeiner&oition,D. 5,c.10° dermaßen: 
| -C.AVILIVS: LICHNLVS. TROSLVS. CVRATOR; 
SCHOLAM: DE. SVO FECIT. 
EBEREIN: AVG.1. DRVSIANVS. A. FAB! 
2120 5 EL MANTHVS: CVR. | 


SCRIBIS. LIBRARIIS. | 
RT. PRAECONIBVS. AED: CHR SCHOLAM. 


a A 
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Schola palatina iſt wieder ganz was’ | 


ab Es wird Darunter Des Kaiſers Leibwache in 


Kom verftandenn Es koͤmmt dieſes daher, weil | 


forche Soldaten in Gebäuden oder Baraquen, um 


‚den Kaiferlichen- Pallaft herum, einquartieret wa⸗ 


san welche Gebaͤude eigentlich Scholae hieſſen. 


Im aten bis 6ten Jahrhunderte war Schola 


| ein Krieges: Terminus, vocabulum militare, 
Zuweilen heißt: Schola fo viel als Contuber- 
nium. Ein Gontubernium, das ift, ein Zelt 
mit Denen Soldaten, die Darinn fich befanden, be: 


ſtand aus zehen Mann, Denn fo.viel muften immer 


fich wit einem Gezelte behelfen. Da nun eine fols 
‚he Geſellſchaft Contuhernium oder" auch 
Schola genannt wurde: fo verſteht man was Ca- 
put Scholae:ift; es war naͤmlich einer von den 
geben Reuten,;die in einem Zelte beyfammen ſeyn 


‚muften, und der gleichſam der erſte und andeſehenſte | 


unter ihnen war‘ ©) 

Das Wort Ludus ift in verſchiedenen Bi 
— eben fo unbekannt als Schola. Was 
ift z. B. Ludus magnus? Es war die größefte 
Sechefchute i in Rom, Die wegen der Größe des Ge: 

na bau: 

AB. INCHOATO. REFECERVNT MARMORIBVS. 

I SORNAVERYNT. * 

VICTORIAM! AVGVSTAM' ET. SEDES. 
AEREAS. ET.ÜCETERA. ORNAMENTA. 
DE SVA.-PECVNIA FEGERVNT, * 

66) Veger.l.ı,21, 748. Marcell.'l. 25, 10, p: 1 #79. 

Likh7,p.38.. WAR 
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baudes, darin folche Uebung angeſtellet wurde, den 
Beynamen erhielt. Was Ludus matutinus? 


I Das war auch.eine Fechtichule, aber nur eine foiche, 











darinn fich Die Fechter des Morgens, che es heiß 
würde, überen. LudusGeallicus, Dacicus &c. 
‚waren Fechtſchulen, Darinn lauter pie, Dacier 
| 20 Das Fechten erlernten. | 
Endlich, was it Schola ae & 
"| war das Gebäude und Behältniß, darin Uebelthaͤ— 
ter, umd nachmals, unter den Verfolgungen, un⸗ 
ſchuldige Chriſten verwahret wurden bis zu Der Zeit, 
| da fie im Amphitheater, bewaffnet oder unber 
waffnet, mit den wurden Thieren ftreiten follten, 


O4 Das 





| 
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Das fiebende Capitel. | 
Von der Rleisung der Roͤmer. 


De veſtitu romanorum. 5 
/ Di 


ee a 
Ve on der roͤmiſchen Kleidung, ſowol der Manne⸗ 
als Frauensleute, und auch, woraus ſie ver⸗ 


| fertiget werden, hat der Rechtsgelehrte Ulpian eine 
Nachricht hinterlaſſen, davon ich das Wichtigſte 


kuͤrzlich hier anzeigen will. ) Ex ſagt, alle 
Kleider wurden entweder aus Seide, Wolle oder 
Linnen verfertiget. Er nennt darauf die Kleider der 
Kinder, der Maͤnner, der Frauen, des Geſindes, 
und ſagt, es gebe auch alltaͤgliche Kleider, und ſol⸗ 


che, welche Manns: und Frauenslente tragen 


konnten. 
Das Hauptkleid des roͤmiſchen Buͤrgers hieß 





Toga, und war ein Mantel von beſonderer Art. 


Vorne war er von unten an bis an die Bruſt zuges | 


nehet; aber von Der Bruſt an bis an den Nacken 


war ex offen, Damit der rechte Arm nach roͤmiſcher 


Meife ſrey und ungehindert Eonnte ansgeftrecket 


werten. Gegen diefe Befchreibung haben verſchie⸗ 


dene Gelehrte das eingewendet, daß die Toga nicht 
zugenehet, fondern wie unfer Mantel, ganz offen 


gewefen wäre, Sie wollen das aus dem Dionys | 


von Halic. B. 3, p. 195 beweifen, Es wird bier 


») Dig.1.34, tit. 2, 1. 23. 


erzaͤbe⸗ 
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erzaͤblet, die Etruſker hätten dem Tarquinius 
Priſcus nebſt andern Geſchenken auch ein Purpur⸗ 
‚und buntfaͤrbiges Kleid gegeben, qualia heiſt es; 
Lydorum & Perfarum reges geftarunt, 
nifi quod non quadratum, vt illa, fed fi- 
guraerat [emicirculari. Ich muß aber gerne 
geſtehen, daß id) nicht weiß, was ein vierecktes Kleid, 
I oder was ein Kleid, Das eine Figur har, wieein hal⸗ 
I ber Eirkel, für ein Kleid fey. Man kann damit kei⸗ 
U nen rechten Begriff verbinden, und kann fich den 
togam romanam am allerdeutlich [ten bey einem 
Schlafrock vorftellen, der aber ohne Ermel, und 
von unten auf bis an Die Bruft ganz zugenehet ſeyn 
muͤſte. Daber konnte man den Togam auch nicht - 
eigentlich anziehen, ſondern mufte ihn überwerfen, 
fo wie die Frauen ihre Röcke über den Leib werfen, 
indem fie den Kopf und Die Schultern zugleich 
Durchftecfen, und fodann über die Hüften befejtigen. 
Daß die Toga vorne nicht ganz offen, ſon⸗ 
dern zugenehet gewefen, hat, als eine gar befannte 
Sache, Fein Römer der Mühe merth geachtet zubes 
ſchreiben. Es täft ſich aber unwiderſprechlich aus 
verfchiedenen Stellen Derfelben fehließen und beweis 
fen. Sch will fie anführen. *) In disfen Stellen 
wird gefaget, daß Männer und Weiber einen Tode 
Ham getragen, und zwar auf dem bloßen Leibe, ohne 
——— Yyys5 en 
2) Gell. 1.7, 12, p.403. Non. Marcell. p. 540. Alc. 
Ped. p. 99, p- 197. u i 


- 
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ein Unterfleid anzubaben, Daß man mit ſolchem Klei⸗ | 
de oͤffentlich erfchienen, und gar weiter nichts, als 
daſſelbe angehabt. Wäre nun dieſes Kleid ganz 


offen gewefen, fo hätte man es ohne Uebelſtand, und 
ohne ſich zu eneblößen, nicht ummerfen und damit 
ausgehen können, wie Doch geſchehen iſt. Und wenn 
man diefen Togam hätte mit der. Haud zuhal⸗ 
ten wollen: jo mücde er doch gleich von einander 
geichlagen haben, fo bald man die Hand hätte los— 


gelaſſen, und etwas hätte tragen, heben ‚oder arbeiz. 


ten wollen. Die Candidaten infonderheit, welche 
fid um Ehrenämter bewarben, butten feinen Unter: 


rock, Lunicam an, fondern nur. bloß den Ueber⸗ 


roch, Togam, damit ſie, theils ihre im Dienft der 
Republik erhaltene Narben zeigen, theils öffentlich 
an den Tag legen möchten, wie ſie kein Geld oder 
Geſchenke bey fich führten, um die Stimmen’ da 
durch zu erfaufen. Wie unanjtändig würde e8 ger 
weſen ſeyn, im Marsfelde unter die vornehmſten des 
Staates herum zu geben, und in fteter Beforgung 


zu ſtehen, ſich zu entbloͤßen, wel unvermeidlich | 


gewefen wäre, wenn Die Toga nicht bis an Die 
Bruſt, von unten an, wäre ugencke geweſen. 
9. 2. 

Dieſer biober beſchriebene Oberrock, toga, 
war gewöhnlicher Weife von Wollenzeug, und an 
Farbe weiß. Die Wolle ſelbſt ift ja weiß, und die 
Walker wuften fie durch Kunft nod) weißer zu ma: 














De ed mel —— 
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chen, und die Kleider mit Kreide anzuſtreichen. 
Wenn demnach verſchiedene Beynamen der Toga 
gegeben werden, ſo haben dieſelben nur ſelten eine 
Beziehung auf die Art des Zeuges, woraus dieſes 


Kleid gemacht war, oder auf die Farbe deſſelben, ion: 


dern auf andere Umſtaͤnde. Ich will einige oo 
Beynamen anzeigen und erläutern. 


Toga domeftica bedeutet zweyerley; einen 


| Oberrock, dazu das Zeug von der Frau des Hauſes 


ſelbſt gewebet worden, weil alle Nömerinnen Wok 
lenzeug meben konnten; oder einen Rock, den man 
nur gewöhntic) und gli im — iu ‚wagen 
— ol. 

 Toga ——— — Oberkleid, wel⸗ 


ches man nurim Haufe zutragen gewohnt war, war 


enger als der Oberrock, Den man anlegte, wenn man 
ausgieng, daher hieß er denn 'reftrikta, ein enges 


| Kleid. Das Gegentheil davon wartoga fufa, ein 


Kleid, das viele Falten hatte, und fehr weit war, 
nr man überwarf, wenn man unter Leute Bon 


Toga förenfis — weiter nichts, als 
ein reinliches weißes Oberkleid, mit dem man ſich öfr- 


fentlich durſte ſehen laſſen. Es war, nebſt der Rein⸗ 


lichkeit, auch mit mehreren Falten ausgezieret. °) 
| N. Toga 
> Suert. Viel. 8. 5) Lamp. Alex.Seu. 


€. 42. Senec. de Tranquill. 
iR Se Aug: 73.‘ c9,7:3359° 
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Toga communis ſiehet der Wogae 


praetextae entgegen. Wie nun dieſer ein Ober⸗ 
rock mit einem Gebraͤme war: ſo zeiget jener einen 
Oberrock ohne Beſetzung oder Gebraͤme an. 

oga campeſtris war von den andern in 
der That ſelbſt nicht unterſchieden; man bediente 
ſich aber eines Guͤrtels, uab bank RE 
den Leib zu. ©) 

Toga pexa heiſt ein ——— toga, der 


noch nicht abgetragen iſt; ſo wie toga detrita, da⸗ 


von das Gegentheil, einen alten abgenußeen Rod 
anzeiget. a 

Toga rafa war mit Fleiß von Wolle vecht 
kahl gemacht und abgefchoren, Damit er foviel leich⸗ 


ter, und im Sommer nicht fo befchwerlich zn tra⸗ 


gen würde, Zuweilen, ſonderlich in den ſpaͤtern 
Zeiten, ließ man einen folden Sommermantel von 


Sedenzeug machen, und der hieß ebenfslls toga 


raſa. 
4Noga teiumphalis mar nicht weiß, ſon⸗ 
dern von Purpurfarbe. Er hieß auch Trabea; 
und war er uͤber das mit Setzſaden —— io 
bi er toga pitta. 
| Toga 

6) Aſc. Pedian pag. 99. iusque dicebat. Idque repeꝰ 
p. 178. Cato Praetor iudi- rerat ex vetere conſuetudi- 
eilim, quia aeftare agebatur, ne, quum & Romuii aetatis 
finetunica exrreuit. campe- ftatuae inCapıtolio &'nRo- 


ſtri ſub toga cinctus In fo- ftris Camiliı fuerunt toga- 
zum quoque fic defcenderat, cae fine tunicis. 
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©» Toga palmata war, wiegewöhnlich, weiß, 
hatte aber dieſen Beynamen von der vorne auf 
beeden Seiten einer Handbreit ach * 
| nei i 


| Toga pulla war das gewöhnliche ei, 
| armer und geringer Lente, von grauer und ſchwarz⸗ 
| Ficher Wolle, Dergleihen Zeug war viel wohlfeis 
ler. Denn es wurde aus dem Ausfchuß von Wolle 
j gemacht, Die zu Den weißen Zeugen fich nicht ſchick⸗ 
| te, und es war auch gar nicht gewalket. 


Toga atra war ein ſchwarzer Ueberrock, der 
gewoͤhnlich ben Leichenbegaͤngniſſen getragen wurde, 
, Ben eineröffentlichen Trauer, in luctu publico, 
I giengen die Römer nicht mit fchwarzen Kleidern, fons 
dern die Trauer war aufandere Weife ſtandesmaͤßig 
eingerichtet. Die Senatoren trauerten dadurch, 
daß fie ihre breite Verbraͤmung ablegren, und die 
ſchmale anlegten, deponendo latim clauum, 
& adfumendo anguftum: die Magiftrats- 
perfönen trauerten Damit, Daß fiealle Verbraͤmuug 
vom Kleide wegließen: Die Mitter aber legten nicht 
nur die Verbraͤmung ab, fondern auch ihre Ringe, 
I und von ihren Pferden den Kopfſchmuck, pha- 
leras equorum. Mit einer einzigen Redensart, 
die man Daher wol merken muß, wurde Diefes alles 
| mit einander ausgedruckt, fieift; mucare veſtem 
lin publica calamitate. 

Die 


1 O7 6— Vo nede ‚u K letdung 


Die Griechen: nannten den Togom Tide; 


2) nd wenn die Römer fi) zum Effen auf ihren 
Kuͤſſen auf die, Erde niederließen, warfenfie demto: 
gam von beyden Schultern herab, Damit: fie. beyde 
Arme bey dem Effen frey gebrauchen konnten, und 
das hieß: togam fübmictere. 


Ich muB auch die Peeſonen anzeigel weiche — 


an Ne toga eine Berbrämung gebrauchen, ı oder | 


togam praetextam tragen durften. Es waren 
das alle Magiftratsperfonen, ferner die Prie⸗ | 
fer, die roͤmchen frengebornen Kinder benderken 


Geſchlechtes, und auch die obrigkeitlichen Per: 


ſonen in den Provinzen. ) Hieraus laͤſt ſich 


der Streit ſehr leicht entſcheiden, ob die Senats: | 
‚ren und Vorſteher Des gemeinen Volkes haben 


einen bebraͤmten Oberrock tragen Dürfen? die Ant 
wort ift nein. Cicero fagt zwar, ?) warum ſind 
wir in diefen römifchen Spielen nichemit einem he⸗ 
braͤmten Rock erſchienen, curnon fumus prae- 
textati? Darausfolger aber weiternichts, als daß 


die Senatoren in den Ludis romanis ein ſol⸗ 


ches Kleid tragen: durften: *82) Man führe 
ebenfalls den Cicero an, um zu erweilen, Daß 
die Tribuni Plebis einen togam praetex- 
tam getragen hätten; aber. man verſteht Die 


Stelle nicht Such wenn -manı Diefes an J 


erwei⸗ 
7) Diou. Halic. ib. 3, | 9): ‚Otas Philipp. nah, 
p. 195. Enves de rnQsvvov 
naNzOI. 10) ou pro C;uentio, 
8) Liw.l. 34, 7. cap. 40. 





——— — 
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| &weifenwill. EQuinctius, von welchem Cicero 
U redet, war ein aufruͤhreriſcher Menſch, und im 
67ſten Jad. St. Vorſteher Des gemeinen Volkes. 
| Ex ſuchte ſich auf alle erſinnliche Weiſe Dem Poͤbel 
gefaͤllig zu machen, und erhielt von demſelben zur 
Dankbarkeit die Wahlſtimmen, hoͤher befördert zu 
‚U werden. Weil eu aber nachmals unerträglich ſtolz 
| wurde, fo fiel er in den größeften Haß des Pöbels, 
I Nun ſagt Eicero: das Volk folkte fi) Doc) Daran 
‚) erinnern, wie ſtolz er fich betragen, und ſonderlich 
nl Daran. denfen, wie geoß er mit feiner toga 
‚| praetexta talari gethan, da er zu böhern 
Stufen der Ehre gelangt, pofteaquaminaltio- 
rem locum afcenderat.: Folglich trug er ja 
„4 Diefen Oberrock nicht, als Tribun. Pleb,, ſondern 
I da er eine höhere Ehrenſtufe erhalten, und etwa 
| Aedilis Curulis, oder eine andere Magiftratsperfon 
‚| worden. Und Plutarch enticheiter dieſe Side fo 
„4 Deutlich, Daß fein Zweifel übrig bleiben. *") Er 
fagt: warum tragen Die Vorſteher des gemeinen 
Volkes feinen bebrämten Oberrock, wieandere Dias 
giftratsperfonen ? darum, weil fie Feine Magiſtrats⸗ 
perſonen find. | 
3. 

Unter dieſem as toga, trug manein 


Unterkleid, einen gewöhnlichen roͤmiſchen Rock, tu- 











nicam. Er war ohne Aermel, und von eben fol: 
} chem 
11) Qu aeſt rom 80 Cr magiftratihus cam gerenti- 

Trib picb. veffem purpura hus? Ouia om inomagiftr 4- 

Proetextamnungeflat,aliis tus non efl. 
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chem EN Zeuge, als der Toga verfertiger, und | 


gieng etwas bis über Die Knie. Er war ganz offen, 
hatte auch Feine Heftchen oder Knöpfe, dadurch manı 
ihn zumachen Fonnte, fondern ward mit einem Guͤr⸗ 
gel über Die Hüften zufammen gebunden, damit ee 


nicht von einander ſchlagen konnte. ) Die Knech⸗ 
te und gemeinen Leute trugen ebenfallseinenfolchen 
Rock, der aber aus fchlechter, grober und mehrens 


theils grauer oder fehwärzlicher Wolle verfertiget 


war. '?) Diefes Unterfleid war nichtallemal und 


gewöhnlich weiß, obgleich ſehr viele Diefe Farbe 
oählten ; ſondern ſowol römifche Herren, als befons 
ders Die Kinder und die Soldaten trugen rothe Klei⸗ 


der, tunicasruflas. '*) Die Soldaten befamen 


von dem rothen Kleide gar den Beynamen, daß ſie 
Ruſſati genannt wurden.*) 


Man konnte an der Kleidung die drey verſchie⸗ 


denen Staͤnde des roͤmiſchen Volkes unterſcheiden. 
Eine Purpurſtreife auf dem Oberrock gab die Ma; 


giſtratsperſonen und Prieſter zu erkennen. Die Ser 


natoren fonnte man am Unterrock kennen. Denn 
dieſe hatten auf der rechten Seite vorn heruntereine 


Purpurftreife aufgenäbet, weldye obenam Halfeund 
unten gleich Breit war, und den Namen Clauus 


‘ hatte, 


— Mart.l. — 153. 22, p. 128.b. Hac, fc. rufla- 
13) Mart. l. +14, Ep. 157. tatoga, milites ſub contu- 


158. libus vfi ſunt romani mili- | 


ı4) Matt. . 14, Ep.129. zes, vnde etiam rufari vo» 
ı5) Lid.Hifp.Orig.l.ı9, cabantur. 
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hatte, oder — elauus; dieſe Streife machte 
kenntbar, wer ein Senator; oder ein Sohn eines 
\ Senätoren warst?) Die Ritter konute mal auch 
leicht von den übrigen unterfcheideti, und zwar vom 
| den Bfebeiern; weil ſie auf ihrem Unterroͤcken zwey 
Streifen, duos clauos, aufgenaͤhet hatten; vor 
| Ben Senatoren aber, weil dieſe Streifen nur halb 
ſo breit Waren, als die, welche ſich an den Rathsher⸗ 
| ser Kleidern befand. Und daher: hieß ihr ganzer 
Rorktunica anguſti clauia. AI)Ich habe in 
der Nig. V ind VL von der Dunica mit: ihres 
Verbraͤmung eine Abbildung gegeben‘ > sa 

Man fieng in der Folge an, dieſe — 
mit Ermeln zu verſehen, ich weiß aber nicht; zu 

| welcher Zeit fie im Gebrauch gekommen. Zu: Ei 
ceros Zeiten waren dieſe Roͤcke mit Ermeln, tun 
oae manicatae, ſchon bekaunt, aber eben keine 
recht anſtaͤndige Tracht, wie man aus den Worten 
deſſelben ſchlieſſen kann.) Auch gedenkt Colu⸗ 
mella derſelben. 2)Caeſar trug einen ſolchen 
Rock; dabey uͤberdem die Ermeln, um die Hände 
herum/, mit Franzen beſetzet waren; und damals | 
muß es denn ſchon eine gar anſtaͤndige Kleidung 
— — Birgit gebenft zwar auch ſchon 





sinn Der; 
ae) Sera Außizg..  * 18) Cic. Caril. Oranıa, 
17) Horat. de arte Poc- cap. ıo. 
tic. v. 13.1. 1. Sat. 6, Y. 27: 19) l.1,8, N 18, 412" 


en Suer Caef.g5:: 
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der Roͤcke eg da er vonden Troianern 
redet; aber. bey den Römern hielt man in den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten einen Rock ohne Ermel weit anſtaͤndi⸗ 
ger.) Die Griechen haben ſich von uralten Zei⸗ 
ten her der Ermeln in ihren Re bedienet, aber 
er Eniegerifchen Roͤmer nicht 
Fraueusleute hatten — einen untetrock⸗ 
——— und das waren lange, bis auf die Füße 
herab gehende) Roͤcke. Aber. wenn eine roͤmiſche 
Mannsperfon einen ſolchen Laugen: Roc, und noch 
dazu mit Ermieln trug, und ſich oͤffentlich — | 
— ſo hielt man ihn fuͤr ſehr we ihiſch· a 
» Angefehene Römer giengen sie: Pr ihren 
Käfer ohne den Ueberrock, fine Togaz) das 
gemeine Volk aber lief mit ihren Unterr ocken, Tu 
nicis, berum.??) Es war auch ein Uebelſtand, 
wenn: man den ‚bedränten: Unterrock, tunicam 
laticlauiam;.eben fo, wie einen gewoͤhnlichen Un⸗ 
cLerrock, mit einem Gürtel feſte guͤrten wollie. #3) 
Man fchnürte over. heftere ihn zuſammen. 
Dieſer Unterrock mufte'recht am Leibe vaffen, 
daher gab es auch bey den Römern Schneider, wel: 
he ordentlich, wie itzt geſchiehet, Den Leuten Die 
Maaße nahmen, und Die. Kfeider verfertigten. Zwar 
möchte man einwenden, da, wenigſiens in den alten 
— die ] unicae feine Eomeh Haut fo honnte 
| ‚man 


3 Aen.l. 2 00 v. 4 Geil, 2 13, pe 402: 
22) Horat. lib. 1,ep. 7, +23) Buet Caeſ· 45 
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man aufs Ba nach Gutduͤnken leicht einen 
Unterrock zuſammen nehen, und es, war dazu Feine 
Maas noͤthig. Man merke aber, daß die Römer 
von je her auch linnene Unterffeider getragen, welche 
die Stelle unſerer Hemden vertraten, und die. Ca- 
- mifia hieſſen.? ) Diefe Hemden waren aber nicht 
ſo wie die unſrigen, weit, daß ſie jeder der Weite 
wegen tragen kann, und man nur ‚auf. die Länge 
Acht zu haben. hat: fondern ſie waren ganz enge, 
daß ſie recht Dichte. am Leibe anlagen, und daß ſon⸗ 
derlich die Ermel, recht genau Uber die; ‚Arne, pafe 
fer muſten.?) Und eben fo enge und genau anpaſ⸗ 
fend waren Die Unterroͤcke, Dunicae, der Priefter, 
28) Wenn nun die Schneidernicht die Maas genome 
Men, und nach: eines jedem Leibe Die Kleider gemacht 
hätten, fo wuͤr den fie unmöglich ſo ghau Ka an 
den er ſhlieſen ünen— 
— 9. Vz! 
Die Unterräre, Tunicae, hatten ale 
kats, wie Die T en, ra 
Bennamen, —— 32 Tu- 


j 24) Ind, Hip * ı9, 














22, p. 129. Camilias voca- 
mus, quod in his dormimus 
in camis; id eft, in’ ftratis 
noſtris 

29) Rlıeton, ee — 
ep 28, p- 367. Solent habe- 
re militantes lineas tunicas, 
Soldaten Hemder, quas 
camiſias vocant dic aptas 


‚Adhaeret corpori 


Bi ir adfridas cor- 
pyvr ibns, vt expedıcı li fint ad- 
uerium &c. 

26) Tunica Sacer ‚dorum 
& tam 
ardacit, & flridis manicis, 
venulaomaine ın veſte fir 
tuga & vſque ad crura de- 
ksendit, Hieron. le... 


Von ver Kleidung 
’ Tunica palliolata war eine Trocht kraͤnk⸗ 
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— und ſchwaͤchlicher Leute: es war ein ordent⸗ 


licher Unterrock, oben an demſelben war hinten eine 
Kappe angenehet die man uͤber den ‚Ropf nehmen 


und ſich Damit bedecken Fonnte. *”)" Palliolum 


wär eine Kopfdecke/*) oder auch eine Decke, de 
| rer ſi ch leichtfertige Weibesleute bedienten, um fi ich 
damit zu verhuͤllen und untennbär’j rächen. seyn 
#2 T’uniea'Galbina war ein gelb gefaͤrbtet 
Roc, Er ward nur im Haufe und von Zaͤrtlingen 
getragen, denen die weiſſen Kleider zu — wa⸗ 
ven. ——— u ‘ 242} 
'Punies — oberen) war ein 
ot, der mit dem Clato, oder der Verbrämung, 
geyieret war. "Maren Diefe Verbraͤmungen — 
Breit, fo bekam er den Beynamen Palmata! 
Tunca aſema koͤmmt GERT 
& und onuew her, und alſo fine figno, ein Kleid 


ES? 


vhne Zeichen, — ift, Du —— und as | 


bramung 
—— endtich bat vor Unterrät verſchie⸗ 
un SE gegeben hin A aa — 


* Quindt Tote 2133, 
"By g5.Pallioum-— — fola 
'excufare — valetudo. 
Suet Ciaud. 2. | 


28) Ouid.de arte amand. 


L "n1v.735. 


29) Matt. 1. 9, epig. 33. 


| 
|} 
| 
| 





EN — de — 


rinaria, 3, 2, P 1107, Voſ- 
fius in unter dem 
Worte Galbus fuͤhrt an, daß 
es gruͤne Kleider geweſen: er 


ſcheint aber, ts Srundau 4 


haben⸗ 
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alsı- Tunica ee Patagiata, 
erocorula, Daher. ich daron Mi weiter zu fagen 
— 2 IR EAN ben 
* m wi | 
In heiſſen Sommertagen, und — farfen | 
Leuten, war auch. Des Winters ein Unter: und Ober: 
rock, Tunica & Toga, zu ihrer, Bekleidung hin⸗ 
reichet. Aber im Winter pflegten doc) wo (bg: 
bende Leute, und überhaupt ſchwaͤchliche Perſonen, 
allemal wenn es etwas kalt war, noch mehrere Klei⸗ 
der anzulegen. ‚Ein ſolcher Rock, der nod) unter 
der Tunica angeleger wurde, bieß tunica inte- 
rior, oder mit einem Namen Interula. Man 
legte auch des Winters ein Focale, einen Hals: 
tuch um, zog wollene Filtzſchuhe, impilia, an, | 
hatte über Dem Kopf eine Dede, Palliolum, und | 
bediente fich der Beinkleider, feminalia und tim | 
bialia. °*) Zu den Zeiten des Veſpaſian webete 
man eine eigene Art Zeug zu den Winterroͤcken, dar⸗ 
an die eine Seite, welche man. nad) inwendig zu 
irug, ganz rauch und zotig, die aͤuſſere aber glatt 
„war, Zu Bruſttuͤchern hatte man wieder anderes, 
‚noch waͤrmeres Zeug. Dieſe Bent hieſſen Gau- 
Jap. und. Amphimalla,?°) _ en 
3133 Der 


3 3 Plaut. Epidic. Act.a, Gaufapa war dad zeug, wels 
Sc, 2, v. 46 6q. ches auf der einen Seite woll⸗ 

32) Sueron Aug, c. 82. reich, auf der andern glatt 
"Horat. I. 2, Sat. 3, 7.254: ' tar. Amphimallon koͤmmt 
e— ua Ba 
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Der allerunterſte Rock wurde auch Fn 
eula genannt, und war Wollen, Man fingan, 
nach und nach immer feinere Wolle dazu zu nehmen, 
und das Zeug recht duͤnne und bequem zu weben, 
| deſſen ſich ſouderlich die Frauensperſonen bedienten. 
Endlich fand man, daß von Linnen Diele Tracht 
noch bequemer waͤre, und machte daher Die Unter: 
koͤcke von Rinnen. Es waren das Unterkleider mit 
‚Ermeln, und daraus find unfere Hemder entftan: 
den, denn fie hatten mit denfelben völlige Gleich: 
beit. Man kann alfo ein Hemd ſehr gut nennen 
 tunicam linteam manicatam; aud) intu- 
ſNum oder induflum, welches Wort Die Sache 
doch fo genau nicht einmal ausdruckt, denn Die 
"Römer nannten ihren unterften wollenen Roc tu- 
nicam interiorem, ehe man von linnen Unter: 
kleidern noch etwas wuſte indufium. ?*) 

. Der Oberrock der Frauensleute hieß Stola, 
und war aus Wolle, oder gefärbter Seide verferti: 
‚get, nach einer jeden Vermögen: er war fo lang, . 
daß er bis an Die Füße herab ging. Etliche hun 
dert Fahre lang hatten fie von nichts anders, als 
einen weiten Obermantel gewuft, den fie über: und 

ummwurfen, Yoga ı wie i fchon.$. 2. bewieſen ba: 
be. 


her von uadog,lange Wolle, 34) Varro de ling. lat, 
und ezelchtet aifo ein: Art 1 4.p. 32. Alterius generis > 
Zeug, welches auf beyden item duo: vnumquod foris | 
Seiten ſange Mollehar,oder ac palam, Palla; alterum 

rauch und zotig war. quod intus,aquo, Intufum. | 
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Be. Aber nach und nach wollten die vornehmen 
Damen doch was'voraushaben, fie uͤberlieſſen alſo 
die Togam den geringen Frauen, und legten ſich 
einen andern längern Rock zu, der Palla oder AmE 
culum bieß.?3) Daß dieſes eine Kleidung der 
Standesperfonen geweſen, erſiehet min Daräus, 
weil die Römer der —— — ein nern 

| — OR 4 Bd 
‚Bon ai eigen —— der Röıner wit 

ah Bier das Noͤthigſte kurz anzeigen Man hatte 
. 1. Ein Amiculum das war ein kurzer Frauen 
Mantel, den aber doch in Alien andy Maͤunet zu 

gebrauchen pflegten.7) | 

2: 2. Laena, griechiſch grau, war eine Winterflei 
= dung der Männer, von ſehr dicken und warmen 
wollenem Zeuge: Die Frauen hatten im Wins 
ter ebenfalls ein ſo warmes Kleid, das hieß aber 
Rica. Ueberhaupt war die Geſtalt deffelben 
wie ein Mantel, Den man über alle. andere Klei: 
der übermwerfen konnte.*) Ein eben fo großer 
md weiter Ueberrocd, den man Des Sommers 
“u: umnahm, hieß laena fimplex, oder aeftiua, 
Griechiſch amrcıdss, fo wie die Wintermäntel 
dm genannt wurden. ??) Es war alio Die 


eh 34 Lae- 
36 A Mare. p. 537. 38) Varr. ling. lat.l. 4, 
36) Liu. 1.27. 4. p- 33. Feftus, p 348. Hom, 


Rz 37) Liv.lib. 34,7. Cure. Odyff lib 4,50. 
| ib 3,3,9.19, 1.553, 9.35. 39) Hom.Od.l.10,v.134. 
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Laena das ordentliche Reiſekleid / ſowol der Rd⸗ 


mer als Bram. man run es ein Alpefelor 
nennen. *) 
3. Chlamys war⸗ eigentlich, eine: —— En 
Griechen, und ein ganz weiffer Theflalonifcher 
ma Er wurde mit Hafen zugemacht „und 
Die Soldaten, waren. Damit verfeben; er hieß 
aber alsdann Paludamentum; und. nur die 
Kleidung der Frauen behielt den ae Chla- 
mys.*) Der Mantel, welchen der Feldherr 
umhing/, wenn er ins Feld zog, hieß Paluda- 
mentum imperatoris, und war von Pur: 
— urfarbe Die Krieges⸗Oberſten und Soldaten 
hatten dergleichen von rother Farbe, etwas kuͤr⸗ 
zer, und der hieß daga. Im Winter waren fie 
von dickerm Zeuge als des Sommers.*) Die 
—— der Frauen und der Kinder kom⸗ 


Amen im Birgil, und-anderer Orten vor *3) Es 


"waren folche Kleider, Chlamydes, verſchieden 
*— als gelb, graͤulich, roch un. wol. mit 
Gold, durhwirken tt) u. r 

' . Lacerna wevein Regenmantel der Kömer, von 


a — den man nuderd— wenn man ihn 


—— 3 — N J UNE 
40) Hom.’Odyi 14, 43) Virg Aen La v.136 
486. fa.1. 3,7. 483. Tacit. annal. 
41) Liu.l.1,26. - 1.12,56. Plin.1.33,3,p-45 6. 
+2).Trebell,PollioinSa- Apul.l.10, p.955. _ 
turn. p. 314. "..44) Virg. Acneid.lib, 5, 


„. 249: 1. 9,1. 581. 
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| umgenommen — Erx war von zweyerley Art, 
ihn des Winters und des Sommers zu; ges 
brauchen. Denn der im Winter war ſehr dick 
und warm, der des Sommers, war von feinem 
und leichtem Stoff. Von Chlamys unter⸗ 
ſchied er ſich Dadurch, daß; er viel weiter war, Da: 
mit man ihn um den. ganzen Leib herumſchla⸗ 
gen, und ſich gegen den Regen ſchuͤtzen konnte. 
Er muſte eben deshab ziemlich lang ſeyn, daher 
Martial uͤber einen gar zu kurzen luſtig ſpottet. 
) Gewöhnlich waren dieſe Regenmantel, wie 
maue roͤmiſche Kleidung, weiß, und hießen La- 
ji sis cernaeitriftes. **)...Sie wurden. ‚aber auch 
gefaͤrbet, *) und waren zuweilen Schwarz. | 
) Die Lacerna wurde über Den Oberrock, 
togam, getragen, daher fie e ‚müunimensum. 
togae hieß; *?) und es gehoͤrte faſt nothwen⸗ 
Big ein, Cucullus oder eine Kopfdecke dabey. 
‚Wer daher Jemandem eine Lacernam ohne 
Cucullo ſchenkte, verdiente wenig. Dank, weil 
man denn zwar den Leib, aber den Kopf. ‚gegen den 
Regen nicht beſchuͤtzen Fonnte, °°) 
| * Paenula war ein Kleid, das man. auf Reifen 
gebrauchte, es war fo wie die, Toga bis an die 
ic Brußsvon unten, an zugenähet, un. yon bee 
danom 3 335 Bruſt 
en Luepig. 93.7. 48)l.4,Epigr. J— 
1046) Mastialal 14,Epigr. ur, 33: Pr 85 der 


nr 139.31. Epigr. 97.3. 49) Juuen. Se 
2:40) Max. Is, Epigt.8,4. 5o)Maxt.l.ı4, Re MR. 





\; 
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Bruſt bis an den Hals offen. Es war etwas 
| länger als eine LKacerna, daher man ſich deſſel⸗ 
ben an deſſen Statt: bediente, und. eg über'den 

“andern Kleidern trug. Die Farbe war voth, 
grau, auch Purpur⸗/ Kinder und Soldaten hat⸗ 
ten ordentlicher Weiſe rothe; denn es iſt auſſer 
allen Zweifel, daß die Soldaten Paenulas ge⸗ 
habt haben, ) deren fie ſich auch als Betten 
bedienten, um darauf zu — N ch damit 
anpudeefen. Ga 

Als unter den Kaiſern die Toga immer 
— mehr und mehr ab⸗ und faſt ganz auſſer Gebrauch 

am /wurde die Paenula deſto gewoͤhulicher die 

ordentliche Tracht war damals ein Unterfleid | 

"und eine Paenula; man gieng alſo Paenula- 

tus, fonderlich zur Zeit des Kaiſers Veſpaſian, 

53) da ſogar die Advocaten vor Gericht und auf | 

oͤffentlichem Markte ſich dieſer Kleidung bedien⸗ 
ten. Auch Frauen trugen dieſen Obermantel, er 
war denn aber weiß, welches ohnehin, die oben 
beſchriebenen Faͤlle ausgenommen, deſſen ges 
woͤhnliche Farbe war.*) Der Kaiſer Alexander 
Sevsverus mochte dieſes Kleid nicht leiden, er 
verordnete daher, man ſollte in der Stadt es nie 

RM Keen, als: nur wenn es regnete; und den Ma⸗ 

Ra tronen 

1) Suet. cap. 6, 52) Senec.ep.87,p:571. 

p-328 Senec. de Benef.: 5,7. 93) Senee.de ai korr. 


24. P zer a eloq:c.39 p.5$6. 
* N 54): Mäst 14, ep: 155. 





der Ne © 1685 


tronen unterſagt er es ſchlechterdings ſi Gi * der 
"© Stade deſſelben zu bedienen.) 
— 6. Endromis war ein dicker zottiger Mantel der 
> vorn amlich von den Burgundiſchen Frauen ge⸗ 
webet wurde. Er war Feine gewöhnliche Tracht 
der Kömer, fondern man bediente fich deſſelben 
nur, wenn man ſich im Winter in der Palaeſtra 
mit Ringen, Ballſchlagen und andern Bewegun⸗ 
gen erhitzet hatte, undfi “ gegen Fee —— 
Gen wollte?) 
7. Abolila ift ein nicht gecht —— Kieidungs: 
flü. Nonius Marcellus fagt zwar, es ſey 
ein Soldetenkleid: 7) aber man findet Doch 
nirgend Nachricht, Daß je eine römifche Legion 
allſo wärg gekleidet geweſen. Diogenes Cyni⸗ 
cus trug eine Abollam, und ſie war ſein Unter⸗ 
bette.*) Es wird auch ee pannus, 
— amictus genannt. °?) 
8. — oder Veſtis coenatoria war ein 
Mantel, den man bey Tiſche um ſich nahm. Denn 
wenn die Roͤmer ſpeiſeten, legten fie ihre Kleider 
ab, ließen fich auch ihre Schuhe ausziehen, und 
zogen Soleas; Pantoffeln an, da fie ſich dann 
mit dieſem ‚Speifemantel bedecften. °°) Sie 
| wurde 
2.098) Ael. Sparr, A 58) Diogen. Laert. 4. 6. 
GSeu c. 27, p-9254 0% 2,p.582. 
| 56) Mart.l.4,Epig.1ı9. 99) Horat. lib 1, p 17 


57) p- 538. . v.2$. Virg. Aen.1.5,7.431. 
„alitaris, Be, 60) Mart.l.3, epig. 59. 
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‚wurde aus Gidonifcher, Leinewand gemacht, und 
war alſo weiß; doch ließen die Frauen die ihrigen 
faͤrben. *) Wer nun viele folhe-Synthefes 
von verſchiedener Art hatte, der ſtand vom Eſſen 
öfters auf, legte eine andere an, und erſchien das 
„mit bey lien damit man fie alle. zu PR bar 


„ame °°) 


% Alicula-war ein ganz kurzer Mantel, der nur 


ſonderlich den Hals und die Schultern bedeckte; 
man konnte ihn am beſten einen —— 


nennen.2) 


Fr 


R Mi ©, Calceus, ein J— Schub, war. von den 
unſrigen um ein, merfliches unterſchieden, denn 
* gieng uͤber den ganzen Fuß bis an die Mitte 


des Schienbeins. 8*) 


* N 


Caſligae waren — Sobten, ner Eu: 
pferne Bleche, Die auf dem Vorderfuße befefti- 
ger, und um die, Knöchel mit einem Riemen, der 
Be Dafelbft herum gieng, angebunden wa⸗ 
ren. Alle Soldaten trugen foldye Caligas. °°) 

% Gemeine ‚Leute und die Bauern harten 
dan Br von ungegärbtem Leder, Die. mit einem 


eigenen Damen berroneg genannt wurden. 


u 
A 


ser) Man ‚10, ep. 29, 
Y. 4 
4633: Matt. ]. 5, epig. 79. 
Jd wi 45. 

63) Petron.c. 14,P.140. 
Marti]. 12, epig 82. 
" 64) Hotar. lib. ı, Sat. 6, 


IL. 


Ru 27 2 & ik ſchon im ers 


ſten Theil von der Verſchie⸗ 
denheit der Schuhe manches 


beygebracht, das ich hier nicht 
era Man fehe proꝛf. 


Kind 


65) Gell l.13,21, p. 610. 
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ıY, Pileus. Man denkt immer an einen Hut, der 
wenigſtens einige Aehnlichteit mit unſern Huͤten 
muͤſſe gekabt haben, wenn man das WoreiPi- 
2 Jeus höre: aber man irret darin gar ſehre Pi- 
Ieus war eine weiße wollene Kappe, fo etwazwie 
Nunſere Schlafmuͤtzen. DieRömer giengen im⸗ 
‚mer mit bloßem Kopfe, und hatten gar nichts 
| Fr auf, ausgenommen Kranke, Die trugen eine Kopf: 
‚ © decke, Cucullum, und Reifende, zu Fuße oder 
zu Pferde ) War es ja ſehr kalt und unfreund⸗ 
lich Wetter, fo bedeckte man wol den’ Kopf imit 
Aſeinem Kleide, und wenn das gefchehen war, und 
man Jemanden begegnete, dem man Ehrerbie: 
ee fchuldig war, ſo nahm man gefchwinde Das 
Kleid vom Kopfe herab. * ?) Dur in den Sa⸗ 
*— wie ich an feinem Orte gezeiget habe, 
und da Nero geftorben war, trugen alle Römer 
J na, Pileos, oder eigentlichen zu reden, Müs 
1:3 Ben. Sie wollten Damit anzeigen, daß fie Durch 
| | feinen Tod alleſammt freygelaſſen⸗ — von * 
en befreyet wären, °°) 

Knechte durften niemalen die aut 6er 
decen es mochte vor Wetter ſeyn, wie es wollte. 
Wenn fie freygelaſſen wurden, ſo erhielten fie zus 
Ge: Die — ihr Haupt bedecken zu duͤr⸗ 
9 en 
3 6 — ep. a p:224. k ee bar vefte — | 
67) Plur. Quaeſt rom.ıo. habeant, id reuelant. 


Si cui obuiam"fadi ſunt, 68) Aur. Victor; Epit, 
cui honox habendus eft, & p. 44. 


. — 
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fen, nd. daher heiſt ad pileum aliquem re- 
ocare eben ſo viel als einen leibeigenen Knecht 
in Freyheit ſetzen. Als es bey dem zweyten Puni⸗ 
ſchen Krieg an Rekruten fehlte, kaufte der Staat 
38000 keibeigene, °?) Sie hielten ſich ungemein 
gut, und erlangten zur Belohnung die Freyheit. 
Als fie Darauf von den Benepentanern geipei: 
34 fer wurden, erfchienen fie alle mit Piſeis, alle mit 
dem Zeichen, daß fie freygelaſſen wären. Und 
ada ſagt Livius: pileati,aurlanaalba capi- 
tibus velatis, volones epulati ſunt.) 
Deutlichere Beſchreibung bedarf man nicht um 
zu wiſſen, was Pileus geweſen · 
BON Wenn ein: Bekannter. ‚einen Andern zu 
Abend befuchte, und über Nacht bey ihm verblei⸗ 
ben wollte, ſo nahm er gleich ſeine Pantoffeln, 
Soleas, und ſeine Schlafmuͤtze, Pileolum;mit, 
damit er nicht mit feinen ſchmutzigen Schuhen 
ſich an den Tiſch zum Abendeſſen legen muͤſte; 
und in der Nacht mit bloßem Kopfeſchlafen.“) 
Eine andere Art Huͤte war Petafuss den 
die roͤmiſchen Boten Läufer-trugen, und der mit 
unſern Hüten, wenn fie nicht aufgeſchlagen, fon: | 
dern rund find, Gleichheit hatte Er war darum 
mit folhem Rande verfeben, Damit.er Die Son: 
N abhielte. Und ERae — Huͤte 
wm 


45) Lin. wo ne RN | 


ee ——— — 


+1) Horat.l 1,cp.13, 15. 
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der Roͤmer. 1093 


trugen wol die Roͤmer, wenn ſie auf ihren Som⸗ 
„„merhäufern, in ihrem Sanaen Gängen u und 
Gaͤrten Ipagierten. ih; 
12. Cucullus und Cucullan war eine Kappe, wels 
che nebſt dem Kopfe auch zugleich den obern Theil 
‚der Schulter deckte, tegmen capitis & hu- 


» merüm.’?) Man ließ dieſe Kappe vielfaͤltig 


an die Winterkleider oder andere weite Mantel 
annaͤhen, damit man ſie gleich uͤber den Kopf 
nehmen kounie⸗ wenn man — bedienen 


rch W ; — 
r 
; N 
m ; * 
4— 4 
—S 


5 Sucton. Aug. 1. Famil. 1. 15, Fr Frl 
12 —— 8,p. 410. 3 ng 


mi. kN 


RR 





Ei ang achte Eaviteh:r napunı 
Bi er rgewohnlichen Seit, da die All 
vet en pflegten, und von A 

dr LE Er „Baftgeboten, 3% an Fa) 

9 De — quibus romuni cibum —— 
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n Rom waren weit mehr arbeitfame — 
J werksleute, als angeſehene Staatsmaͤnner 
und reiche Capitaliſten: daraus ann, man leicht grad): 
ten, Daß Die'geringen, und ſonder lich die Handwerks: 
Teute, viel früher werden aufgeftanden feyn, als Die 
Reichen und Bornehmen, um fehon zeitig an ihre 
Arbeit zu geben, und ihr Brod zu erwerben. Diejes 
nigen inſonderheit, welche ſehr ſchwere Arbeit zu ver⸗ 
richten hatten, oder viel in freyer Luft arbeiten mu: 
ften, nahmen Die Fruͤhſtunden forgfältig wahr, das 
mit fie in der großen und ftarfen Mittagshige einige 
Zeit feyern und fid) ausruhen fonnten: das waren 
Die Maurer, Zimmerleute und Schmiede, Wenn 
nun Diefe Leute einige Stunden in der Frübe gear: 
beitet hatten, ſo ſtellte ſich ſchon nach gerade der Apr 
petit zum Effen ein, Dan nahm daher, den Hunger 
zu ftillen, etwas weniges zu fich, welches man nur 
ohne große Umftände aus der Hand aß, und Das 
hieß 
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Vom Fruͤhſtuͤck 
hieß ientaculum oder prandiculum. 
dieſer Erzählung erkennet man zugleich, 
vielleicht nicht durchgehends, aber Doch bey den 
Leuten, welche ſchwere Arbeit rharen, und daher 
früh an Diefelbe giengen, der Gebraud), Fruͤhſtuͤck 
zu ſich zu nehmen, allgemein geweſen. 
Ich muß doch aber noch anmerken, dag, auſſer 
deſ Leuten, es auch Gebrauch war, den Kindern 
etwas zur Fruͤhkoſt des Morgens zu reichen, weil 
Diele, indem fie wachlen und Dazu viel Nahrung 
bedürfen, ſchon gleich des Morgens hungrig find.') 
Schwaͤchlichen Perfonen wurde es gleichfalls 
angerarhen, Des Morgens etwas ;u genießen, Das 
war aber fehr wenig und mehrentheils nur ein paar 
| Biffen Brodt, Die fie in Wein tunkten. °) | 
Fraͤßige Schluder, dergleichen a Bitelliug | 

war, konnten immer frübftücden, und hatten ftets 
| guten 

mus, appellabant, quiæ ie- 



















)Mart.l. — 223. 
2) Achen.lib.1, 9,p. 11. 
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ii "Han Aennrein Fruͤhſtuck, 
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Biſſen Brodt inreinen unge; 
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P: 726. Pomp. Feftus,p. 508. 
Silatum antiqui pro ‚co, 
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iuni vinum Sili (ix. herba) 
conditum ante meridıem 
abforbehant. Das Kraut‘ 
Sili it itzt auch dem Namen: 
nach unbekannt; vielleicht 

fol es Sefedi heißen. Denn 
Sefe‘iMaflilienie oder Cre- 
tioum iſt im Wein digerirt, 


und als ein Magentrank ges 


braucht worden. Vid. D:ofe. 
l. 3, 33. Sefeli femen rum 
yino soncoquit & tormina 
difeutit 


Aaaa 


3096 Vom Mittags: Effen. 


guten Appetit. Diefer Vitellius — in ſei⸗ 
nem Pallaſte des Morgens eine gute Mahlzeit, und 


dann gieng er aus, gefelfere fich zu dem niedrigſten 
Möbel, fragte, ob fie fchon gefrühftücker, und ließ es 
fich abermals recht gut ſchmecken, wenn er Dazu gen 
laten wurde. Er ſchickte auch oft zu den angefes 


henſten römifchen Herren, und ließ dieſem fagen, 
daß er ben ihm frühftücken ; jenem, daß er bey ihm 
zu Mittag oderAbend fpeifen ;nocheinem andern,daß 


ex bey ihm ein Saufgelage halten, wollte. ?) Weil 
Das den Roͤmern ungelegen war: fo famen ſie ihm 
zuvor, und ließen ihn zu dergleichen Mahlzeiten 


einladen, Damit er nicht noͤthig habe, es zu 
beſehlen. 2 


8.10; 


Vom Mittags⸗Eſſen. 


Unter den Gelehrten iſt ein Streit Darüber 


entftanden, ob Die Römer je zu Mittage gefpeifet, 
und kon diei quinta, das ift, um eilf Uhr, ger 


geflen haben. Diefe Mahlzeit hieß prandium,, 


und felbjt das Wort ſcheint zu bemeifen, daß auch 





die Sache müffe vorhanden geweſen ſeyn, weil man 


fein Wort nöhtig gehabt hätte, eine nicht, vorhan⸗ 


dene Sache auszudrucken. Es kann ſeyn, daß in 


den alleraͤlteſten Zeiten man eben nicht viel von der 


Mittagsmahlzeit gemacht, oder ſie vielleicht gar 
nicht 
3) Suet. Vitell.c.. 13... 4) Dio Caiſ.lib. 56, s, 


p. vn 











Vom Mittags⸗ Effen, 1097 


nicht gehalten hat, ob man gleich auch das nicht be⸗ 
weiſen kann. Aber nachdem die Roͤmer die Latiner 
und Etruſker unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht 
hatten, fieng manan, viel herrlicher zu leben, ſchaffte 

die alten Gebräuche ab, und von der Zeir an läßt 
es ſich beweifen, Haß die Römer prandia, Mit 
tagsmahlzeiten, gehalten, °) 

Römer fowol als Sriechen in Unter⸗-Italien 
und Sicilien haben zu Mittage geſpeiſet. Man 
erfiehet Das, mas Sicilien anlanget, aus dem Cice- 
10. ©) Denn Der meldet, daß Plato eine Reife 
nach Sieilien angeftellet, und in einem Briefe ge: 
mieldet habe, daß dieſe Völker Des Tages zweymal 
aͤßen, nämlich des Mittags und des Abends. 
Cornelius Celſus giebt verichiedene Vor⸗ 
ſchriften, wie man ſich bey Dem Mittagsmahl zu ver; 
halten, und welche Diaͤt man dabey zu beobachten 
haͤtte. Folglich muß ja zu ſeiner Zeit die Sache 
ſelbſt Gebrauch geweſen ſeyn. ) Auch meldet 
Sueton, daß, als einſtens für Die Sacer dotes Sa: 
lios eine gute Mittagsmahlzeit bereitet worden, 
und der Kaifer Claudius eben Gericht gehalten, 
aber den Braten gerochen, fo habe er Gericht halten 
laſſen, wer gewollt, fen weggegangen, und wäre ein 
| Saft dieſer Tanzprieſter geworden. °) 
| Aaaa2 Wie 

5) Die große Veraͤnde⸗6) Cic. Tuſc. — — 
rung in der Lebensart bes cap. 35 


ſchreibt Luccet.lS, v. 1415 Ceſſ 
f. ſehr ſchoͤn. $) Sueton. Claud. 8. 
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Vom Mittags- Effen, 


Wie hieraus erhellet, daß es nicht ungewoͤhn⸗ 


lich gewefen, zu Mittag zu fpeifen, fo iſt doch Das 
dabey anzumerken, Daß mäßige und ordentliche Leute 
nicht viele Umſtaͤnde Dabey machten, ſoudern, ohne 
ſich zu Tiſche zu legen, nur bey ihren Geſchaͤfften 


etwas aus der Hand aßen. ?) Wer ein recht zu⸗ 


bereitetes Mahl des Mittags genoß, Den hielt man 


für einen Schwelger, wie Cicero dag dem Verri 


vorwirft. *0) 


Die gewoͤhnliche Zeit, dieſe Mahtgeit zu hal 
ten, war der Mittag. Das beurtheilten die Römer 
in den älteften Zeiten nach Öutdünfen, weil fü ie feine 
Sonnen: oder andere Uhr hatten. , Nachdem fie 
aber die Stunden des Tages richtiger beftimmen. 
Eonnten, fegten fiedie fünfte Stunde, Das ift, nach 
unferer Uhr zu rechnen, M ittags um 11 Ubr, an, 
Das Mittagsbrodt zu genießen. '") 
Man nannte das Mittagsmahl auch ne- 
renda, '*) weiches doch eigentlich das Wefper: 
brodt oder die Nachmittansfoft bezeichnet: Dieſes 
war fo gemwöhnfich nicht, Daher man Davon wenig 
Nachricht antrifit. Kinder und Leute, welche 

| | ſchwere 


9) Senec.epift.837,P.341. 
Panis ſiccus & fine menfa 
prandium: poft quod non 
{unt lauandae manus. Ho- 
rat. l.1,Sat. 6,v.125 fg. 

10) Orar. in Verr.lib. ı, 
cap. 19. 


11) Martial.l.8,cp. 67. 
Soltius Apoll. l.2,ep.9,p:47. 
Aufon. in Ephimer p. 104. 

ı2) Feſtus, P- 237: Me- 
rendam anriqui disebant 
pro prandio: quod fcilicet 
medio die caperetur. 


a Re an Nah 
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fehwere Arbeit chaten, mögen ſich deſſen zuweilen 
bedient haben. Es hieß merenda, weiles Nach⸗ 


mittags, poſt meridiem, gegeben wurde, — — 


$. 3 
Vom Speifejtmnter. De Triclinio. — 
Das Fruͤhſtuck, das Mittagsmahl und die 


Nachmirtagskoft war gewöhnticherweife nur wenig 
und man konnte fie, ohne einen Tiſch zu haben, und 
in einem Speiſezimmer zu ſeyn, leicht zu ſich nehmen, 
Die rechte Mahlzeit aber, welche des Abends genoß 


ſen wurde, coena, erforderte Beydes. Die rei⸗ 


chen Roͤmer hatten gar prächtige Speifezimmer, 
nicht nur in ihren Palläften in der Stadt, fondern 


auch fogar auf ihren Landhäufern, da in einem. 


Haufe mehrere angelegt waren, Damit man des 


Sommers in einem fühlen Zimmer gegen Abend 
oder Mitternacht, und des Winters in einem wär: 
mern gegen Morgen und Mittag gelegenen, fpeifen 
konnte. "*)  Golches Speiſezimmet bieg Tri⸗ 


elinium. Es hatte dieſes Zimmer auch den Da; 


men, Coenatio, und bey geringern Leuten, die es 
im oberſten Stockwerke unter dem Dache hatten, 
hieß es Coenaculum. 

Am allergewöhnlichften wird unter dem Worte 
Triclinium ber Speiſetiſch mit allem Zubehoͤr 


Aaaa3 ver⸗ 
13) Ifid. Hifp.lib. 19,2, da, & proxima coena. Non, 
p. 132. Merenda eſt cibus, Marc. p.28. 
qui declinante die fumitur, _ 14) Varro der 157, 
quafi poft meridiem eden- 13, p. 168. 
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verſtanden. Dieſer war an dreyen Seiten mit den 


noͤthigen Kiffen verſehen, darauf man fich niederle⸗ 
gen, und welche man unter dem Arm nehmen konnte, 
ſich darauf zu ſtuͤtzen. Es hieß eine ſolche Anſtalt 
Triclinium von tres und Ay, weil “Ay ein 
Bert beißt, und um den Tiſch drey Bettſtellen und 
Betten waren, darinn fich die legten, welche mit 
einander fpeilen wollten, 15 ). Man finder Daher 
auch Den Ausdruck, lecti oder tori accubitorii. 


Das mag vonder Benennung genug ſeyn, nun muß 


die Sache erklärt werden. 
Weil wir bey Tiſche fißen,. und Die ten (a: 
gen: fo haben wir-von Dem Gebrauche der Alten 


felten eine richtige Vorſtellung. Es waren um den 
Tiſch, daran man fpeifen wollte, erftlich hölzerne 


Bertitellen herumgeſetzt, Die aber ganz niedrig wa⸗ 
zei, und fich jedesmal nach. der Höhe des Speife: 
tifches richteten; ‚Denn man legte fich nicht fo bloß 


um den Tifch herum. In dieſe Bettſtellen legte | 


man weiche Betten, Die mit Bimſen oder andern 
weichen Sachen ausgeſtopft waren. '°) 

Die Bettftellen der Plebeier waren — 
hends niedrig, ohne Fuͤße, daß ſie bloß auf dem Fuß⸗ 
boden ſtanden, und nur dazu dienten, daß man die 
Betten nicht auf die Erde hinlegen durfte; ſie hießen 
Lecti punicani, weil die ——— ſie haͤu⸗ 

J—— fig 


15)Iſid Hifp.kıs,3,p.100. Varrodeling. lat. 1. 4,P-39. 
36) Don beyden redet und. 7, p- 90. 
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fig verfertigten, und ganze Schiffsladungen davon 
nad) Nom brachten, bis die Römifchen Tifchter fie 
nachmachten. Indeſſen behielten ſie den einmal er⸗ 
haltenen Namen.) Sie waren aus ganz gemei⸗ 
nem Holze gemacht); welches- haufig um Carthago 
herum wuchs. Und Damit waren auch die ange 
ſehenſten Römer im Anfang zufrieden, oder wählten 
vor zuͤglich Ahornholz dazu, weil das dauerhaft iſt. 
Naͤchdem fie aber Griechenland erobert und die 
Gallier überwunden hatten, flieg auch der Stolz in 
| Anſehung der Bettſtellen, und man ließ fie aus Ter⸗ 
pentin⸗ oder Citronenholz verfertigen.. Doc) das 
war noch nicht genug. Man fing an, mit Eifen, 
bein diefelben Eofibar auszulegen, und allerley Fi 
guren einzugraben. Da man nacymals die In⸗ 
Dianifchen Schildkroͤten⸗Schaalen kennen und vers 
| arbeiten lernte, bediente man ſich ihrer, Die Arbeit 
‚an den Bertftellen recht bunt zu verfertigen. "?) 
Der Kaiſer Heliogabalus war damit noch nicht 
| zufrieden, fondern ließ fie von purem Golde verfer⸗ 
tigen. '?) 
| Sn diefe Bettſtellen wurden Betten gelegt. 
Zwar geringe Leute behalfen ſich damit, daß fie 
| Yaaay Haute 
hi ı7) Ifid. Hifp. 1. ı8) Varro de ling. ar 
Punicani lecti, parui &hu- 1.$8,p. 102. ir. p. 110. Blin- 
“miles, pri mumÜCarthagine l 16,435, p. 308. 
aduedi, & inde nomınati. 


| Cicero pro Muraena, c.36. 19) Acl. Lamp, in Hd 
Val, Max.l.7, 5,$:.1,P.63 1. ©.20, pP» 835. 
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Haͤute von Thieren, als Schaaf; oder Ziegenfehe, 
Darinn ausbreiteten: aber Wohlhabendere bedien- 
ten fich weicherer Betten. Die Ueberzüge oder 
die Bühren, welche nachmals ausgeftopfe wurden, 
waren von Leinewand, dazu man gerne ſo weißen 
wählte, als man erhalten konnte. Dieſe zugend 
beten, Bühren. wurden von gemeinen Leuten: mit 


Binfenmart, medulla iunci,ausgeftopft, ders 


gleichen auch die vornehmen Herren im Cireo hatten. 
*°) Sonſt war. die Eeltifche weiße Scheermolle 
durchgängig die Materie, womit Die Betten ange: 
füllt warden, aud) die Betten im Kaiſerlichen Pal⸗ 
laſte.*) Es hieß diefe weiße Wolle Leuconi- 
cum; und. war ziemlich. tbeuer, Daher arme Leute 
fie ſich nicht anſchaffen konnten. Aus der Celti⸗ 
ſchen Stadt, Cadurcum, Cahor, wurde ſie haͤu⸗ 


fig nach Rom gedracht. **) Man nahm nachmals 


— Federn, um die Betten Damit anzufuͤllen; *?) 
and, Heliogabalus ließ feine Betten entweder mit 
— von Haaſenfellen, oder mit den weichen 
Federn, welche die Rebhuͤner unter den Flügeln 
haben, ausitopfen. **) 

; Der Tiich, daran man fpeifen wollte, war 
eine viereckigte Tafel; aber man bediente fich Doch 
nur Dreyer Seiten, um daran zu fpeifen. Auf einer 

jeden 


20) Mart I. ı4,Ep.ı160. 23) Cicer.Tufe.difp.1.3, 


21) Sueten T:b 54. v. 19. 
22) Piin |. 19,1. Tacit. 24) Ael. Lampr. Tr 
ann.1,6,23,p. 366. . .6.20,P. 834: 
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jeden von den drey Seiten war ein hoͤlzernes Bet 
| geftell, und darinn lagen die. Betten, ſo daß in jedem 
drey Perfonen, und alfo an dem ganzen Tiſche neun 
zufammen zu gleicher Zeit:fpeifen konnten. Auf 
jedem hölzernen Bettſtell lagen drey Poljter, tür 
jete Perfon eins, Damit ein Jeder feinen Ellenbogen 
bequem darauf lügen koͤnnte. Zuweilen mar der 
| Zifc) rund, oder vielmehr wieiein. halber Mond ge⸗ 
ſtaltet, da denn die um denfelben herum ſtehenden 
Bettſtellen re ‚eine gie ——— — 
muſten. 

Unter den fidiecn Kaifern famen die — 
gen hund runden Tifche, mit den Dazu gehörigen tri- 
cliniis, ganz aus der Mode, und man bediente fich 
figurirter Tiiche, welche menfae lunarae over 
Sigmata hießen Gie waren gewöhnlich fo ein⸗ 
gerichtet, Daß nur acht Perfonen Daran fpeifen konn⸗ 
ten; *°) einige faßten nur fieben, *°) oder fech® 

Perſonen; 7) doch ließman fie auch fogroß machen, 
1 daß zehn, zwölf und mehrere daran Platz hatten 
, Um einen folden halbrunden Tiſch von acht Perſo⸗ 
nen waren nicht acht befondere Betrftellen gefißt, 
fondern e8 war ein einziges halbrundes Bettflell um 
den Tijch herum, Darinn acht Lagerftätten gemacht 
waren. Diefes Bettſtell hieß Stibadium, von 
zrißas € eine Streu, ein Lager auf Gras: oder 

Aaaas Baum; 


2°) Mart. l.14, epig 87. 37) Martial. lib, 9, epi« 
26) Mart.l,10,cp1g.48,5. gramm. 60,9. 


1104 Vom Speiſezimmer. 


Baumblaͤttern. Ein ſolcher Tiſch und Lagerſtaͤtte 


war es, daran Heliogabalus oͤfters acht Lahme, 
Taube, Contracte, Schielende ze. bewirthete, und 
auf vielfaͤltige Weiſe mit ihnen ſeinen Muthwillen 
trieb, davon Lampridius vieles auzeigt.) 

Bon dem gewöhnlichen Speijetifch der Roͤ⸗ 
mer muß ich nod) etwas anzeigen, Er war, wie 
gelagt, viereckig, und es ftanden auf drey Seiten 


Bettſtellen herum, ſo daß neun Perfonen daran Plag | 


harten. Es fraͤgt ſich, wie man, dem Range nad), 
ſich an dieſem Tiſch niederlegte? Das wird ſich am 


— beſten aus — a feben laſſen. 
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| 


Auf der linken Seite war vornean der aller⸗ 


| bare Platz, und darauf folgten die andern Stel⸗ 
| den immer in der Reihe; und Das wurde ebenfalls 
| bey figurieten oder halbrunden Tifchen alfo gehal⸗ 
ten, Daß immer vorne an der linken Geite die oberfte 
Stelle war. *?). Daß man fonderlicy neun Perfor 
nen an einen Tiſch feßte, gefchab, weil man die Zahl 


der Gratienund Mufen darinn abbilden wollte. 22) 0 


Indeſſen, wenn mehr, als.neun Freunde waren, 
feßte man fich wol nebit zwölf zu Tifche, fo Daß auf 
jeder Seite vier Derfonen waren: ?') und went 
man einen Gaft vorzüglich ehren wollte, ſpeiſeten 
| nur fieben zufammen, da denn der Gaſt das mittlere 
| Bettitell, medium lettum, ganz allein einnahm, 
| und auf jeder Geite drey fih neben ihm befanden. 
| Man mufte auch einen Tifch haben, darauf 
| die Speifen gefeßet wurden, und um welchen Die 
\ ‚bisher befchriebenen Triclinia Randen. Im Anfang 
hatte Romulus mit feinemgeringen Anbangeeinen 
Tiſch von Raſen, und ſaß im Graſe um denſelben 
herum. Allein dee Umgang mit dem damals in 
Italien berübmteften Volke der Etruffer, wie auch 
mit den Latinern, als den nächften Nachbaren der 
Roͤmer, reigte fie von Zeit zu Zeit zur Nachahmung. 
Es fchien ohnedem die politifche und öfonomifche _ 
| | | Der 
29) Apollin. 1.1, ep. 11, 30) Macrob. Sat, lib. 7, 
. pag. 27. Horat. Satir.1.2,8, p. 214- 


V.20-23. 31) Hor.Sat.l, a 4; 
v . 36. 
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Verfaſſung der Etruſter Das vollkommenſte Muſter 
eines ſehr gut eingerichteten Staates zu ſeyn daher 
Romulus dirfelbe in Dingen, die feicht einzurich- 
ten waren, nachmaächte, wie man aus dem Livius, 
B:1,€.8 erfehen Fan. Daher machte man ſich 
auch ordentliche Speiſetiſche. Der Here und die 
Frau, nebſt dem Hausgeſinde, ſaßen im Veſtibulo 
auf Banken um den Tiſch; daſelbſt war auch der 
Feuerheerd, und der Dazu gehoͤrige Hausgoͤtze, Lar 
familiaris, flund auf demſelben. Diefen Heerd 
hielt. man als einen Opferaltar der Veſta, und in 
Gegenwart, oder gleichſam vor dem Angefichte ihres 
Haͤusgottes, verzehrten fie ihre Mahlzeit. Daher 
ift Die Redensart entflanden, ad menfam tam- 
quam ad aram. ?*) Es haben folglich in den 
älteten Zeiten die Römer bey Tifche gefeflen, und 
nicht gelegen: wie denn auch in dem nachfolgenden 
es den Frauensperfonen nicht geziemte, fi) zu Ti: 
fehe zu legen, fondern zu figen: und auch Der Kaifer 
Elaudius —— ließ ſeine Kinder ſitzend ſpei⸗ 
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wen * 


32) Man kann den Ber 


meis von dem Angeführten 
lefen : Ouid. Faft. 1.6,v.303. 
Virg. Aen.l 7, v. 175, und 
Seru. Hon. ad h. l. 

33) Sueten.Cl. 32. Tac. 
annal.l. ı3, 16.Xfidor.Hifp. 
1.20, 11. Sedes didtae, quod 


E confidere 


; Bey 


apud veteres romanos non 
erat vius accumbendi, vnde 
dicebantur. 
Poftea, vt Varto ait de v'ta 


populi romani, viri difcum- 


bere coeperunt, mulieres ſe- 
dere, quia turpis vifuseftın 
muliere accubitus. Doch 


Hat 


Bom Speifegimmer. 


Ben der Auswahl des Holzes zu den Tiſchen 
war man nicht forgfältig. Noch zu Domitiang 
Zeiten hatte man fie von Büchenholz, und die Füße 
Darunter, weiche eben nicht hoch waren, machte man 
von Thon, den man im Feuer hart brannte. ?*) Man 
verfertigte fie aber auch aus weißem Ahornholz, wel 
ches man in Italien vorzüglich fchönhau ??) Mit 
Diefem einländifchen Holze hat man fi) soo Jahr 
lang zu Speifetifhen bebolferr,. und Feine andre 
verlangt. Da aber die Nömer viele Fünfllich und 
Eofibar gearbeitere Meublen aus Sprafus, Eos 
rinth, Griechenland und Aften zu ſehen befamen, 
gewannen fie Daran einen ſolchen Wohlgefallen, daß 
ihnen alles, was roͤmiſch war, mißfiel, und esmufte 
olles nach griechifchem und aftatifchem Geſchmack 
eingerichtet werden. Rom war groß und prächtigs 
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und je mehr es ſich Der Pracht näherte, je mehr nd 


herte es ſich feinem Untergange, So wurden nun 

auch Die fchänen weißen abornen Eßtiſche etwas 

Verächtlicyes, und man fuchte fie aus der Wurzel 

der Bäume zu verfertigen. Dian geub daher bey 
| a | großen. 


hat das zumeilen eine Aus: 
nahme gelitten, dab auch 
Frauensperſonen am Tifche 
fi  niederaelsffen haben, 
oder es muß in den folgen: 


den Zeiten Gebrauch ges 


morden feun, weil bey einer 
Mahlzeit, da Cicero zugegen 


war, die Cytheris, des Vo— 
lumnius Frergelaflene, auf 
einem L.edto trielinari lag. 
Cicer. Famil. ep. 26. 1 9. 

34) Maxtial.l. 2, ep 43; 
v.se. Fulecitur reta, fagina 
menfa miuıht. 

35) Martial.i. — 90, 


I 
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großen und ſtarken Baͤumen die Erde auf, um zu | 
feben, ob die Wurzel einen Diefen Stamm hätte, oder 


ob fie in viele Zweige verbreitet wäre. War das 
erſte, fo bieb man den Baum um, grub die Wurzel 
aus, und verfertigte denn einen Tifch Daraus, Daran 


man fpeifete. Da aber die Wurzel eines Baums 


nur felten in der Erde fo groß in einem Stück aus: 


wächfet, daß man ein Tiſchblatt Daraus ſchneiden 


Eonnte, fo war dergleichen Tifch fehrrar und koſtbar, 


zugleich aber von außerordentlicher Schönheit, wie | 


man an den hölzernen. Schnupftobacfsdofen ſehen 
Fann, Die von folchem Maaßer: oder Fladerholz, aus 
den Wurzeln Der Bäume verfertiger find. Nonius, 
Tiberius Frengelaffener, hatte einen folchen Tiſch, 
Der beynahe vier Fuß lang war. ?°) Man wurde 


aber auch dieſer, obwol koſtbaren Tiſche aus der Wur⸗ 


zel der Baͤume, muͤde, vielleicht, weil man ſie ſo ſel⸗ 
ten recht groß und ſchoͤn erhalten konnte, und verfiel 
auf Tiſche von Citronenholz. Wie koſtbar dieſelben 


geweſen, meldet Pl inius, d da er ſagt, daß ein einzie 


ger für 33333 Rthlr. ſey angefauft worden. 37) - 
Die ichlechten Tifche von gewößnlichem Holze 
hatten Füße von gebranntem Thon ; aber das wiirde 


fi ch bey den theuern EM koſtbaren Tiſchen nicht ger 


paflet 
36) Plin.l. 13,15,p 97. Erdefich befunden ic. Senec. 
98. Hier beſchreibt Pliuius de Benef.1.7,9. 
die verfchiedenen Arten die 


ſes Holzes, wie es theils noch 37) Plin. E K3u15- Mart, ! 


fiber der Erde, theils in der 1.14, ep. 39. 
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paſſet haben. Ehe alſo die puniſchen Kriege angingen, 
und das Elfenbein in Rom noch eine ſehr rare Sache 
war, verfertigre man fie daraus, Marrialfagr:??) 
Deinen runden Tiſch von mauritaniſchem Holz, (von 
Eitronenholz, aus Dlauritanien) unterſtuͤtzeſt du mit 
indianifchen Eiepbantenäpnene Man gab Diefen 
Füßen alleriey Figuren, uni ſchnitzte fie in der Ges 
ſtalt der Thiere, der Fifhe u. fw. 3?) Silberne 
Tiſchfuͤße waren zu Der Zeit ſehr wenig geachtet, weil 
das Silber gemeiner, als Eifenbein war. In den 
Puniſchen Kriegen erhielten die Römer ſeht viele 
Elephanten, wie denn allein im Sogeen %. d. St. 
142 nad) Nom gebracht wurden, welche £, Metel- 
fusdem Asdrubal in Sictlien abgenommen baute, 
daher ward das Elfenbem nicht mehr ſo boch 
geſchaͤtzet. 

En. Manlius Vulſo hau⸗ die Geallier, Ta⸗ 
lisbater zc. überwunden, und da er als Bieger zuruͤck 
kam, und feinen Triumph hielt, brachte er viele aſia⸗ 
tiſche Mobilien mit, darinn ſich Die Römer ungemein 
verliebten. Unter dieſen waren auch Die Speiſetiſche 
nebſt den dazu gehörigen Bettſtellen von Metall.) 
| Diefe wurden, wie gebräuchlich, Öffentiich verfauft, 
Damit das Geld in die Schatzkammer gebracht wers 
den konnte. Nun war, wie bekannt, san dee 


reichſte 
Ye) ad Candid 00080—0—0—0—0—0—— 2. 493} 
&B2:.43,.v:9. > | 41) Liuiusi). 38. ‚6 .. 


39) Iuu. Sat.ıı,vsızofg. lib. 34, 3,499 


20 ° Bon Speifefimmert 


reichte Roͤmer, und Der. faufre dieſe Aſiatiſchen eher⸗ 
nen Tiſche auf, weil er ſie am theuerſten bezahlen konn⸗ 
te. Es waren dieſelben nicht von purem Metall verfer⸗ 
tiget, ſondern nur mir Metallenblech überzogen, wel⸗ 
ches fein geſchliffen und polirt war, daß ſie eine Gold 
aͤhnliche Farbe und Klang erhalten hatten. I 
Rom konnte man ſie ſo leicht nicht nachmachen, weil 
man mit dem Metall aicht fo gut umzugehen wußte⸗ 
und aus Aſien waren fie doch ſogleich auch nicht zu 
erhalten, Daher begnügte man fih Damit, Daß man 
metallene Füße unter die Tiſchplatten ſtatt der elfen⸗ 


beinernen ſetzte, um auf griechifchrafiatifche Weiſe 


ſeinen Speiſeſaal zu zieren. Die beſten und ſauber⸗ 


ſten Tiſchfuͤße von Metall wurden auf der Inſul 


Delus verfertiget, weil da viele Bergwerke waren, 
die gutes Metall gaben, und die Einwohner von 


Delus verſahen dann die Roͤmer ER mit u | 


Be %4) 


§. 4 
Vom AWbeneſe De —— 
Das Abendbrodt wurde von den Roͤmern ge⸗ 


noffe, wenn ſie aus dem Bade zuruͤcke kamen. Man 


| 


gieng gewöhnlich von 8 bis 9 Uhr zum Bade, Das 


ift, nach unferer Zeit zu zaͤhlen, von bis 3 Uhr Nach⸗ 


mittags; und darauf von 3 bis 4 Uhr Ipeijete man | 


— *3) Es ward mir dem Bade | 
nicht 


* — — ‚ep. — Be Fam.!:g, ep. 


43) Mait.l.4,ep.8,v.5. 29. Horn. l; ı,ep.7,v.70. 7t.| 


| 
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| nicht i immer ſo genau gehalten, ae öfters etwas 


ſpaͤter, und dann gieng man auch ſo viel ſpaͤter zu 


| Tiſche. Zu Traiant Zeiten gieng man, nach römi: 


ſcher Uhr, um 9 ins Bad, und um 10 Uhr zu Tiſche. 
**) a, man begab fi ch zuweilen’erft um 10 Uhr 
‚ins Bad, und gegen 11 Uhr, — I um 5 uhe 


Abends, fpeifete man. *°) 


Die Ybendmahlzeit war allemal dis arlefägen 
fie, und war in drey Gänge eingetheift: "Die Spei⸗ 


‚ fen, welche zu alfererft. aufgetragen wourden, follten 
den Hunger nicht flillen, fondern nur vorläufig den 


Appetit reitzen. Man nannte dieſe Speiſen mit einem 


Worte Antecoena, Guſtus oder Guftatio. 
Die Gerichte waren: Salat, Eyer, Zwiebeln, 
Purre, Senf, Rettig u. dgl. Der Vorſteher der 
Oberprieſter, Metellus, Tieß bey feinem Priefter: 
Schmauſe zur Vorfpeife, Antecoena, mehren⸗ 
theils folche Sachen auftragen, die aus der See far 
men.*) Um diefe Sachen mit mebrerm Anftand 
aufzutragen und herum zu geben, hatte man dazu 
eigentlich verfertigte Auffäge, von Silber, Gold 


‚oder Eorinthifchen Erz. Sie ftanden aufeinem Fuß: 


geſtelle von getriebener Arbeit, und hatten zwey Ars 
| me, nebft andern Eleinen Schaalen darinn allerley 


ein: 
44) Plin. (.3,ep.1,p.181. 46). Macr.l.2, 9,P- 35 5. 


Maärtial.1.3,ep.36,v.5. _ Marcial.l. ı1,ep.52,v.5 fg. 
45) Martial.l 7,ep.sı, 1. 10,epig. 48, v.7(q. Hor. 


v.ı1. lib. 10, ep. 70, . 23: lib.2, Sätir. 8,v.5fq. 


Roͤm. Alterth. Th. Bbbb 
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eingemachte Sachen geleget waren. Petronius, 
Cap. 31,P.98 beſchreibt ein ſolches Gefäß, weiches 
von Corinthiſchem Erz verfertiget. war, darinn Oli⸗ 
ven und eingelegte Sachen vorgetragen wurden. Et 
nennt das Gefäß Afellum Corinthiumbifac- 
cium. Da fehr viele Keitici nicht gewußt, was 
Petronius Damit fagen wollen, und endlich gar ‚ein 
faugendes Efelfüllen daraus gemachthaben, wel; 
ches gekocht oder gebraten gewefen, mit welchen zu: 
gleich zwo Schüffeln aufgefeßet worden, Deren eine 
mit weißen, Dieandere mit ſchwarzen Oliven gefüllet 
war, und Dadurch Das bifaccium’ haben erklären 
wollen : fo habe ich eine Abzeichnung davon entworz 
fen, Die bier in Kupfergefiochen iſt. Wan ſiehet den 
Fuß, und wie Derfelbe zwey Arme bat, darauf rbb 
zwey Gefäße befeftiget find, Die mit zwey filbernen 
Schalen oder Deckeln aa zugedecket ſind. Auf die— 
ſen Deckeln ſtand der Name des Trimalchio, jeder 
war 12 Loth, und fie beyde ein roͤmiſches Pfund 
ſchwer. Bey cc waren Eleine filberne Teller an: 
gelöthet, Darauf eingemachte Naben waren. Ich 
will bier des Perronius Worte felbft herſetzen. 
Adlata eft tum gu/latio valde lauta. In promul- 
fidari (fc. ferculo) afellus erat Corinthius cum bi- 
faccio poſitus, qui habebat oliuas ın altera parte 
albas, in altera nigras. Tegebant afellum duae 
lances, in quarum marginibus nomen Trimal- 
chionis inferiptum erat, & argenti pondus. Pon- 
ticuli etiam ferruminati fultinebant glires melle 
2 56 | RB 














als ein junges Efelfüllen aus 
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Fuerunt & tomacula fupra 
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& papauere fparfos. 


craticulam argenteam feruentia poſita, & infra 
craticulam Syriaca pruna, cum granısmali Puniei.' 


Mit diefer Befchreibung, gedenfe ich, wird meine 
Borftellung und Abbildurngrichtig übereintommen. 


Wer den Afellum mit feinen zweyen Saͤcken rich⸗ 
tiger zu erklären weiß, thut wohl daran, Daß er es 


glaublich, 


Andern mittheilt.*7) 


Bey dieſer Vorkoſt ober guſtatione war 
u Getränk, das aber nicht in Wein, fondern in 


7) Diejenigen , welche 
den Afellum Cornthium 
für ein faugendes Efelfüllen 
ausgeben, vermeynen einigen 


Grund ihrer Behauptung 


darinn zu finden, day Pli⸗ 
nius, Beg, Cap. 43 meldet, 
Maecenas habe gerne ſau⸗ 


gende Eſelfuͤllen gegeſſen, 


und die in Achaia habe man 


fuͤr die beſten gehalten. Weil 


nun Corinth die Hauptftadt 
in Adyata gewefen, fo heiße 
Afeilus Corinthius fo viel, 


Achaia. So ward denn Afel- 


-Jus ein Braten von einem 
jungen neulich gemworfenen . 


Eſelsfuͤllen aus Achaia, und 
‚die, weißen und fehwarzen 
Dliven waren die Salate. 
Es ſcheint uns auch un: 
daß Petronius 
durch glires melle & papa- 
uere (parfos folle Ratzen ver: 


Bbhb 2 


Med, 
ftanden haben, weil er von 
Speifen reder, und man dieſe 
ſchwerlich würde gegeſſen ha: 
ben. Ich mußgetiehen, daß 
ich freylich Fein Saft dabey 
möchte gewefen feyn : daß ins 
zwifchen die Nömer fie doch 
muͤſſen genoflen haben, erſie⸗ 
het man aus dem Plinius, da 
er B.36, C. am Ende fagt, 
daß die Cenforen durch Se; 
feße verboren hätten, Glires, 
Haben mie auf die Tafel zu 
feßen. Aber vielleicht iſt das 
ein. Kraut, oder eine andere 
Eßwaare gewefen ? Man fins 


det doch davonebinfowenig 


Nachricht,und wenn Plinius 
von Mäufen uno Raken:res 
det, B.8,€. 57 in der Mitte, 
fagt er abermal, daß ihr Ge⸗ 
brauch bey den Asendniahls 
zeiten durch die Gefeße der 
Cenforen ſey unterſaget 
worden, Ä 


— 
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Meth, mulfo, beftand. Sie ließen Diefe in einer 
großen Schaale auftragen, welche vas mulia- 
rium genannt wurde, und mit einem Deckel, lan- 
ce, beveeft war. Diefer Deckel hieß auch Pro- 
mulfis, und Promulfidarium war das Bebält: 
niß, das Repoſitorium, wo man die Merbgefäße, 
nebft ihren Deckeln, hinſetzte. *?) Wem kein Meth 
beliebte, der Fonnte and) Wein erhalten, und dabey 
fegte man eine Schaale mit Honig, Damit man fich 
felbft eine Weinmerh aus Wein und Honig machen, 
und fo füß beeferkigen Fönnte, als man Belieben 
trug. 3) we 
Tach Diefer erften Tracht: Speiſen * 

dann die andere, oder Die eigentliche Abendmahl: 
zeit. Man hatte dazu lauter ausgeſuchte wohl: 
ſchmeckende Speiſen, aber ein Gericht war doch 


immer Das vornehmfte, und das hieß caput coe 


nae. Ben reichen Leuten war es in großen Gaft- 
geboten gemeiniglid, ein wildes Schwein, oder ein 
Kaldsbraten, °°) Geringere Leute behalfen ſich 


mit einem Haafen, einer Barbe, einer. Henne u. dgl. . 


und det Herr, der das Gaſtgebot ausrichtete, zeigte 


allemal an, welche Speife das Hauptgericht ſeyn 


follte, 3) Bey den Wiahlzeiten der Facedaemo: 

nier konnte, wenn der König auch ſelbſt zugegen 
J 

ang ‚Dig, lib, 34 tit. 2, v% kin are de reruftic. 

l. Dt LO, lib. 3, 16,8. 6. 

50) Juuen. Sat. ı,v. 140. 

Rn Adrar lib, ey Sat. * 51) Matt.l.10,cp.31 — 
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war, eine ſchwarze Brühe das Hauptgericht feyn. 
2) Bon den übrigen Speifen der Abendmahlzeit 
| ein Namenregiſter hieher zu ſetzen, wuͤrde eine gar 
unnoͤthige Arbeit ſeyn. Man kann gewiß glauben, 
daß die leckern Römer für ihre Zungen Feine Stief: 
| väter gemwefen find. Alles, was nur an innländi: 
ſchen und ausländifchen Thieren, Vögeln, Fiſchen 
| and’ eßbaren Seerhieren, wie auch Staliänifchen, 
Galliſchen, Spanifchen und Aſiatiſchen Baumfruͤch⸗ 
ten und Gartengewaͤchſen zu haben war, und was 
nur delicat heißen konnte, das ſetzte man vor. Denn 
die Schiffe, welche von allen Gegenden nach Rom 
kamen, brachten dergleichen Sachen häufig dahin. 
Und obgleich verfehiedene Geſetze gegen den Ueber: 
much und die ausfchweifende Verfchwendung ger 
macht worden: fo verloren Diefelben doch bald ihre 
\ Kraft, wie es in ähnlichen . a zu 
— ſo hergeht. 2) | 
| Daß man beym Effen Befondere leichte Klei⸗ 
| der; fynthefes; anlegte, ift bereits erinnert wor; 


| den; man hatte aud) Tiſchtuͤcher und Servietten, 
| mappas und mantelia, denn zu den Zeiten 








des freyen Staates waren Diefes Die gewöhnlichen 
Damen. Man nannte ein Tiſchtuch mappa, 
| und eine Tiſchſerviette mancele. Unter der mor 
Bbbb 3 nar⸗ 

52) Cicer. Tuſc. quaeſt. 
ib. 5,34 den Luxus und die große 

53) Bonden Sefegenge: Verſchwendung ſehe man 
gen’ den überdand nehmen: Theis, p.|120:122 
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narchiſchen Regierung der Kaifer aber: alien diefe 
Namen vertebrt, und eine Serviette mappa, ein 
Tirhruch mantele genannt. *) Dieſe Tiſch⸗ 
gedecke waren gemeiniglich von Linnen, und der 
Kaiſer Alexander Severus hatte weiße Tafeltuͤ⸗ 
cher, Darian um und um ein ſchmaler rother Schar⸗ 
lachyjtreif gewebr war, °°) Zumeilen hatte man 
Franzen am Ende Daran hängen, °*) Helioga— 
balus ließ Die Tiſche mit fehön brodirten Tafeltuͤ⸗ 
cheru belegen, darinn Die Speifen mit eingenäbeten 
- Farben vorgeflellt wurden; ’?”) und Gallienus 
hatte goldene, oder mit Goid geſtickte und durch 
wirkte Tiſchtuͤcher.*) 

Was die mappas oder Erivieen anfang 
fo wurden dieſe nicht vorgelegt, fondern ein jeder. 
Gaſt mußte die feinige felbft mitbringen. Denn 
Martial ielbft erzähle, °?) daß Hermogenes fi 
Darauf gelegt, Die Servietten den Gäften wegzuſteh⸗ 
len. Es babe daher Feiner eine Serviette mit- 
gebracht; und dag habe den Hermogenes bewo⸗ 
gen, das Tiſchtuch wegzunehmen. 

Ih 


54) Horat. 1. ı, epift. s, 55) Lamprid. in Seuer. 
v. 22. Ifidor. Hifpal. 1. 19, c. 37, p 950. Martial. 1.4, 
26. Mantelia nunc pro ope- epig. 45, v. 17. 
riendis menfis fun, olim 5%) Petron.c.32,p. 104. 
tergendis manibus ‚praebe- 57) Lamp. Heliog.c. 27 
—— vt ipſum nomen in- pag. 863. 
dicat Mantele will fo viel 58) Trebell. Pollio in 
fagen, als manualıs tela, Gallieno, c. 16, p.231. 
oder manus tela. + 59) lib- 12, epig. 29. 
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| Ich habe im dritten $. eine Abbildung von 
tem Triclinio, oder den Bettſiellen gegeben, 
welche um den Tifchiherumgefegt waren, und zu: 
gleich angezeiget, wie man den Gäften, der Rang: 
ordnung nach, die Stelfen anzumweilen pflegte. Ma: 
crobius °°) befchreibt ein Gaſtgebot, Dabey funf⸗ 
zehn Perfonen zugegen geweſen, und man kann nad) 
der gegebenen Abbildung leicht erklaͤren, wie fie um 
Den; Tiſch herumgelegen haben. Es waren zugegen 
acht Pontifices, ein Augur und ſechs Frauen 
Die ſechs Veſtalen faßen auf-der einen Seite; det 
Augur und drey Pontifices faßen in der Mitte, und 
| Die fünf übrigen auf der andern Seite Ich will 
iben Namen berfeßen, fo wie fiean Be — 


opilia. 
‚Bopil — ——— < a 2. So Sextus. 
ce az CiCächr, rex lacr. 
& Licinia. = = 
s 32D. Silanus. r 
nee Du BD 
ran iun Ib Buena MusAcmi Lepidus. | 
ehe ‚Q. Carulus. 
— WE 
En N 


‚Auch Horas beſchreibt des Naſ dieni Saft 
| und zeigt gleichfalls an, in welcher Ordnung 
die Gaͤſte gefeffen haben, Es waren zufammen 
neun Perfonen; ſechs Säfte, zwey Vmbrae und 
der de Sie waren alfo geordnet: *') 

Dh Ne: 
60) lib. 2,9, p. 355. os) 
6ı) Horat.1.2, Satir. $, v. 20-23. 
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——— > Be 
Normeneähtg! ae Vals. u. 
Porcius. & 2:8 Vifcus Furinus. 
u) a ee 7 FE Fangantas! J— 


Was fi nd denn — Vmbrae? Es wur 

Alte: ——— ungebetene Gaͤſte vmbras zu 
Nennen, und man verſtand Darunter ſolche, welche 
ein oder der andere von den gebetenen Gaͤſten, in 
feiner Geſellſchaft, mitbrachte, wie hier der Mae 
cenas den Servilius md Vibidius mirbrachter · 
Den Namen, folche Gäfte Schatten, vmbras, zu 
nennen, hat Sokrates aufgebracht, da er den Ari⸗ 
ſtodem auf Agathons Gaſtgebot mitnahm, und 
dieſer eher in das Haus hineintrat, als Sokrates, 
und, gleichfam wie ein Schatten, ihm voran lief.**) 
Die Speifen bey der Abendmahlzeit wurden 

nicht in bloßen Schüffeln aufgetragen, fondern die 
Knechte mußten fie‘ in gewiſſen Schüffel: Trachten, 
repofitoriis; herbeybringen, und auf den Speife: 
tiſch niederfegen.’ - Wie diefe Schüffeltrachten be: 
fchaffen gewefen, und dag man dergleichen gebraucht, 
ift wenig bekannt; Daher ich das Noͤthige Davon an⸗ 
zeigen.will. Es waren große runde Scheiben von 
leichtem Holz; fie waren aber, Des Anſehens und Der 
Zierlichkeitiwegen, mit einer Dünnen Scheibe von 
Ahornholz überlegt, weil daſſelbe ſehr fehön weiß ift, 
und bey den Römern ſehr beliebt war, Wie aber 

| Die 
62) Plutarch. Conuiual. I. 7. Quaeſt. 6, p. 707. 








Vom Abendeſſen. —— 


Die Pracht größer wurde, war das Ahornholz viel 
zu geringe, .man nahm dazu Mauritaniſches Citro⸗ 
nenholz, Daraus man Dünne Scheiben ſchnitt, und 
Die runden Scheiben Damit überlegte oder fournirte, 
amd zwiſchen den Abſchnitten des Citronenholzes 
waren Silberdraͤthe gelegt, um ein mehreres An; 
ſehen zu machen; ja man faßteden ganzen Rand des 
Repoſitorii mit Silber ein. Man nahm in der 
Folge, um es noch prächtigerzu haben, gefärbte In: - 
dianiſche Schilöfrdten: Schaalen, ſchnitt fie in 
£leine runde, viereckige und würflichte Scheibchen, 
und legte fodann die Tragſchuͤſſeln damit aus. Diefe 
| Arbeit hieß opus teftudineum. Die Bere 
ſtellen, ſowol die, Darinn man fehlief, ‚als aud) die, 
welche um den Speifetifch herum ftanden, waren 
auch eben fo verfertigt, wie ar. die Hausthuͤren | 
| der reichen Römer. °?) 
1 22... uf diefe Tragfchüffeln wurden dann die 
| Schüffeln gefeßt, die von Silber, und recht fein 
und glänzend polirt feyn mußten, und mit famt den 
| Tragfchäffeln, repofitoriis, wurden fie auf den 
Tiſch geſetzt. Plinius fchreibt davon B. 33, 11, 
P-481 alſo: lam vero & menſas repoſito- 
riis imponimus, & ad fuftinenda obfonia 
interradimus latera, & intereit, quam 
plurimum lima perdiderit. Diefe Worte 
find im DON Ylinius a 2, P. 684 alfe 
Bbbbs5 uͤber⸗ 
63) Plin. La. or pe ng ep ! 
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überfege: Wir ſetzen itzt ganze Tiſche auf Auf⸗ 
faße; und Die Beyeſſen zu unterſtuͤtzen, reiben 
wir uns die Seiten wund. Wir fehägen das 


Silber, wenn die Feile recht vieldavon ge 
nommen hat. Dieſe unglückliche Ueberſetzung 


zeigt Deutlich, mie viel Die rechte Kenntniß der Alter; 
thuͤmer auf ſich habe, und was für Mißgeburten, 
in deren Ermangelung, erfcheinen Fönnen. Denn 
wer Fann verfteben, wie man die Beyeſſen unterftüz 
Ben muß, und wie man fich bey diefem Unterftügen 
- Die Seiten wund reibt? Hier ſteht alle Wiffenfchaft 
des laternifchen Stils ftille, bier hilft kein Cicero: 
nifc) Latein, jondern eine ausgebreitete und ge 
naue Erkenntniß der Alterthuͤmer klaͤrt Die Sache 
auf. Ich will nun zuerſt Plinius lateiniſche Worte 


deutlicher ausdruͤcken, und Dann eine richtige Ueber⸗ 


feßung davon liefern. Iam vero& vala argen- 
ta in menfas repofitoriis imponimus, & 
ad iuftinenda cum gratia & nitore obfonia 


interradimus later; a, 1. €. omnem vaſor um fa- \ 


perfieiem, & intereft, vr quam plurimum 


liina perdiderit. Das beißt: Nun | 


wir Diele filbernen Gefäße auf die Speifetifche, wir 


feßen fie auf die Schüffeltrachten, und Damit fie, 


Die Berichte zu faſſen, recht anſehnlich und glänzend | 
ſeyn möchten, fo poliren wir fie über und über, wir- 
Brauchen auch wol die Feile Dazu, und. man mag es 


| 


gar wohl leiden, wenn fein vieldavon abgefeiltwird, 
damit fie recht glänzen koͤnnen. Es 


| 








Vom Abendeffen. 


Es gab viereckige und runde Tragſchuͤſſeln, 
fie waren auch einfach oder gedoppelt. Die gedop⸗ 
‚pelten beftanden aus einer runden oder vierecfigen 
Scheibe, in deren dußerftem Umkreiſe Drey oder. vier 
kleine zierliche Säulen befeftigt waren, Darauf Die 
zwote Scheibe ruhete. Man konnte Damit zwey 
| Berichte zugleich auf den Tifch tragen, indem man 
unten und oben eine Schüffel fegte. Die Größe 

der Repofitorien richtete fic) nad) dem Tifche und 
nach dee Schüffel, welche man auftragen follte; °*) 
fie waren öfters ohne außerordentliche Zierrathen, 
5) zuweilen aber mit vielen befondern und Eünftli- 
chen Auffäßen verfehen, Darinn fich allerley Eßwaa⸗ 
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ren befanden. °°) 


64) Petron.c.49,p-182. 
Nondum eflauerat omnia, 
cum repoſitori ium cum ſue 
ingenti, men/am öccupauit. 


65) Ein folches beſchreibt 


Petronius, c. 33, p. 106, 
...66) Petton.c.35,p. 117 
‚ meldet, daß bey dem Gaſt— 
 gebot, davon er Meldung 
thut, eine ſolche kuͤnſtliche 
Tragſchuͤſſel, ein ſolches zu; 
ſammengeſetztes Repoſito⸗ 
rium oder Aufſatz ſey auf 
den Tiſchgeſetzet worden. Es 
war rund, aber an der ober⸗ 
ſten runden Scheibe waren 
die zwölf himmliſchen Zei— 


Die 


chen angebracht. Woraus ſie 
gemacht geweſen, meldet er 


nicht, vielleicht aus Silber, 


Bey jedem Zeichen war ein 
Gericht Effen, das darauf 
einige Beziehung hatte, und 
folglih muß woi aud) eine 
kleine Schaale bey jedemZei⸗ 
chen gemefen feyn, darinn die 
Speife gelegen hat. Dey 
dem Zeichen des Widdcrs 
war eine kleine Schuͤſſel mie 

einer Are Erbſen, die einem 
Widderkopf ähnlich ſahen; 
bey dem Stier war ein 
Stuͤck Buͤffel oder Ochſen⸗ 


fleiſch; bey den Zwillingen 


lagen 


’ 
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Die Abendmahljeit beſtand aus drey Gaͤngen, 
Der erſte war Die Vorkoſt, Antecoena, der weete 
die eigentliche Mahlzeit, wovon bisher iſt gehandelt 
worden; der dritte war der Nachtiſch, Bellaria, 
menfa fecunda oder altera. Dieſe Bellaria 
waren mehrentheils Fofibare ein; oder auslaͤndiſche 
Fruͤchte, die man friſch oder eingemacht auftrug, und 
N andre —— Man ſetzte alſo auf den 


— teſticali und Nieren; 
bey bem Krebs befand fi 
ein Kranz von Backwerk, 
weil das Sternbild der Kro: 
ne untergehet, wenn: der 
Krebs aufgehet; bey dem 
Löwen waren Afeikanifche 


Feigen; ney dev Fungfer 
lagen frühreife Aepfel, ieri- 


culam, Andere lefen, fuper 
virginem ftericulam, et 
vuluam porcae virginis. 


Bey dem Zeichen der Mage 


war eine Wangfchaale, da in 


der einen Schaale ein in die 
Ruͤndung gewundener But; 
terkuchen, Scriblita; in der 
andern ein Honigkuchen, pla- 
centa, befindlich war. Dem 
Zeichen des Scorpions 
hatte man eine Schaale mit 
Seefiihen beygefüget; dem 
Schuͤtzen einen Hafen, 
O:upe tan, em Langohr; 
dem Steinbock eine Meer: 
heuſchrecke, locuſtam mari⸗ 
nam, eine Art Seefiſche; 


der Erden abbildete. 


will. cap. 40, pP. 140, .. 


| Nach: 
dem Waffermann eine 
Gans; und. endlich ven Fi⸗ 
feben sep Barden, duos 
mullos. Ju der Mitte dies 
fer zwoͤlf himmliſchenZeichen 
war ein Raſen mit gruͤnem 
Graſe hingeleget, welcher die 
Erde vorſtellen ſollte, und 
darauf lag ein Stuͤck Honig⸗ 
ſeim, welches die Staͤdte auf 
Man 
findet noch mehrere Stellen 
im Petronius, welche von 
dergleichen Aufſaͤtzen und 
Tragſchuͤſſeln handeln, die 
ich ohne weitere Erlaͤute⸗ 
rung hier mur bloß anzeigen 
59; 
p. 230, c. 60, p.231. Aus 
diefen Stellen, und aus 
denn, was hier dabey erfläret 
worden, wird man von den 
Repoſitoriis triclinaribus, 
die ſo ſehr unbekannt ſind, 
eine ſattſame und richtige 
Erkenntniß gelandet haben. 


Von den Bedienten beym Eifen. 1123 


Nachtiſch Datteln, Damafcener Pflaumen, Fei⸗ 
gen, Aepfel, Nüffe, füge Eicheln, getrocknete Bir: 
nen und Weintrauben, Käfe, Moft: und Hanfku— 
chen, Die Honigkuchen hießen Liba figillaritia, 
aud) Sigillaria, wegen der Figuren, "welche die 
Confectbecker mit einer Form in Den Zeig gedruckt 
hatten, ehe ſie dieſelben in den Backofen gefchoben, 
67) Man legte fich darauf, die Früchte, fo lange 
moͤglich, frifch und,unbefchädigt zu erhalten, Damit 
man im Winter ben Sk fi ö a be⸗ 
dienen koͤnnte. °°) 

4) 6. 5. 
| Von den Bedienten beym Eſſen. 
age — ſo anſehnlichen und großen aber | 
sieben nothwendig Leute erfordert, welche theils 
das, mas dazu gehörte, vorher anrichten, und beſor⸗ 
gen; tbeils bey. der Mahlzeit felbft Die. Gaͤſte bedie⸗ 
nen und aufwarten muſten. 
1. Der erſte dieſer Bedienten mar der Tofeldecker, 
Strucktor, der nicht nur das ganze Tricli- 
nium, den Tifch, nebft dem Lager um Denfelben, 
beſorgen, fondern auch Die Speifen auf den Tifch 
„an eine anftändige Ordnung feßen mufte. Er 
2 Bart vornämlich Sorge zu tragen, daß ſchon auf 
den 


F 67) Mart.l.14,epig.222. 68) Treb.Pollio Gallien. 
Aei. Spart, in Adrian. c.ı7, €.16,p 231. Bon dem Ger 
p- 160. in Caracall. cap. ı, braud) füßer Eicheln redet 
ö 707 Horar. |. 2; Sat. 2, Plin. 1. 16, 5, p. 226, und 

120-122. Plato derep. Dial. 2, p.5 5. 
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den Tragefchüfl ein, Repofitoriis, alles recht | 
zierlich gefeßer würde, und er muſte denn einer, 
jeden folchen Schüflel den — auf dem 
Eßtiſch anweiſen.“) 
2. Der andere war der Borfehneider und Vor⸗ 
leger, Carptor, oder Carpus und Sciflör. | 
Er mußte verftehen, nicht nur die aufgetragenen, | 
Gerichte zu zerfehneiden, fondern er mußte das 

1 





mit vielen Gebärden, fünftlichen Griffen und Ber 
hendigkeit hun, auch das Zerfchnittene mie Wohl⸗ 
ftand den Gäften vorlegen. Seneca ”°) nennt 

daher feine Hand eruditam manum; und 
‚Spetron ”*) fagt, er babe nach dem Tact, ad 
» {ymphoniam, vorgefegt und Die Speifen ver | 
ſchnitten. | 

3. Ueberdas waren viele Bediente ge zenmwärtig, die 

mit Auftragen und Einfihenfen des Weins, mit 
Darreichung und Wegräumung der Speifenze. | 
genug zu thun hatten, fonderlich, wenn nachdem 
Abendeffen ein Saufgelage, Commeflatio, 
bis in Die fpäte Nacht hinein, gehalten wurde. 

4. Um die Speifen zuzubereiten, wurde ein Roh | 
erfordert. Denn viele Roͤmer fraßen ſich arm, 
weiches ja wol nicht außen bleiben konnte, wenn 
fie eine einzige Barbe mit 5000 Seſtertien ber 
zahleten.*) Was bäzten fie mit fo koſtbaren 

A 


24 





69) Petron.c. 35,p.117. 7i) cap. 36, p. 124. ı | 
70) Senec.ep.47,P.156. 72) Senec. ep-95,p-467« 
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und theuern Sachen machen follen, wenn fienicht 
Leute gebabt hätten, welche es verftanden, Diefe 
Speifen zuzurichten? Diefe Köchemuften immer 
auf Beränderung in Zurichtung der Speifen 
denken, und ihren Herren allerlen Anfchläge ges 
ben, wie fie recht Foftbare und feltene Mahlzeiten 
anrichten könnten, Daher Seneca einen Fluch 
auf zisfelben legt. 7?) Denn fie waren öfters 
eine zufällige Lrfache des Unterganges angefe: 
hener Familien. Und überdas kamen die Köche 
den Römern ſehr theuer zu fteben, Denn man mu⸗ 
ſte fehr viel bezahlen, wenn man einen geſchickten 
Seruum coquum faufenmwollte. Die alten 
‚Römer wußten von Koͤchen nichts, fondern die 
Hausfrau beforgte ſelbſt Die Küche mit ihren 
Dienſtmagdchen. War denn erwa ein großes 
Gaftgebot auszurichten, wozu man die Dirnen 
nicht geſchickt genug bielte: fo konnte man einen 
Koch zur Mieche erhalten, der Das Nötbige ver: 
anftaftete. ”*) So blieb es, bis die Römer nach 
dem aten Punifchen Kriege Afien überwältiget 
hatten. ”°) Aber da fiengen fie an, eigene Köche 

zu halten, und Eonnten ſich mit Denen, vie fie zus 
weilen mietheten, nicht behelfen, weil fie faft täg: 
lich herrliche Gaſtgebote anftelleren; und weil 


man 
Ä 73) Seneca de Confola- in feruitiis, eosque ex ma- 

tionead Helu.cap.9,p. 185. cello conducebanr. Plautus 

| 74) Plin.1. 18,11,9.444. Aul, ad. 2,$c.4,v. 1 

| Nee coquos vero habebant 75) Liuius, l. 39, 6. 
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man keine treue Miethkoͤche erhalten konnte, ſon⸗ 
dern ſie alleſammt ſtahlen, wo ie nur etwas a⸗ 
* san 2 Sr ji 


G, 6 e n 
Bon Gaftgedoten. 1 Conwiniin‘ 
Feyerliche Gaftgebote wurden des Abends ans 
geftelle Es waren alfo Abendmahlgeiten, Die mit 
mehrerem Aufwand, alsgewöhnlich, gefehahen, und 
die mehrentheils mit einem 'Saufgelage, Com- 
meflationeno&turna, befchloffen wurden. Frey: 
lich gieng es wol nicht bey allen Gaſtgeboten fober, 
aber doch gewiß bey den mebreften. Cicero meldet, 
wie ſie ſeyn ſollten, wenn ſie wahres Vergnuͤgen ver⸗ 
ſchaffen koͤnnten, aber nur ſehr wenige ſind wirklich 
alſo geweſen.“?) Sie follten zur Erholung dienen, 
und man follte durch nüßliche Unterreduungen Die 
Zeit binzubringen fuchen. Daher tadelterdie Ötie: 
chen, welcheihre Gaftgebore Compotationes und 
Goncoenationes nannten, und fie wirklich alfo 
bielten, ba es doch vitae coniunktiones & vi- 
eCtuscommunitatesund remiffionesfeyi foll: 
ten. ”°) Gelehrte Römer ließen auch, wenn fie an 
der Schwelgerey einen Abfcheu trugen, und nur zur 
angenehmen Gefellfchaftandere Gelehrte zu fich ba⸗ 
ten, tiber Til: ſich ein autes Buch vorleſen, Da: 
er 
76) Plaut. Pfeud. A&.z, 77) Cicer. Famil. au 9 
Sel2,V. 1-4. V-91-97. Au- cpilt. 34. 


ul AB. 1, SErNSINEN DS, 78) Cicero de Senectüte, 
Act 2, Ic. 5,V. 16. a; 
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ber fie zur weitern Unterredung es nah⸗ 
men ’?) 
Die Zeit des Eagle, an welchem man zu ſol⸗ 
chen feyerlichen Gaſtgeboten zuſammen kam, war 
des Nachmittags um 3 oder 4 Uhr: Die aber, wel⸗ 
che es aufblogem Schmanfen, Freffen und Saufen 
‚angeleget hatten, kamen ſchon um zz oder 12 Uhr 
Mittags zufammen, und feßten es fort bis an den 
Morgen des folgenden Tages. Auf folche Weiſe 
ſchmauſeten Piſo und Gabinius in Macedonien. 
32) Und Das war Das Aller gewoͤhnlichſte, fo, daß 
auch Cieero und andere Philoſophen ſich gerne bey 
dergleichen Öelagen einfanden, obgleich, wie Cicers 
fager, **) nur des Oefpräche, wind des Effens 
und Trinkens wegen: 
| Alle gebetene Gäfte konnten nicht zu gleicher. 
| Zeit ſich verſammlen, fondern Der eine erfchien etwas 
früber, Dee andere ein wenig fpäter, ‘Daher gieng 
man nicht eher zu Tifche, als bis alle gegenwärtig 
waren. ?°) Maren alle verfammlet, fo legte man 
ſich zu Tifche, und wählte, ebe man anfieng zu eſſen, 
wenn es nicht fehon vorher ‚gefcheben war, einen 
—— des rue regem conuiuii 
























R oder 

"\4.29) Corn. Nepos in Ät-- € 14. CF. Horat I. 2,Sat. 8, 
tic.cap.ı4s 2,lib 1,epiit. 14 v 33. Pro= 

| 80) Cicer. Or. in Pifon; pert.Iıb.3, Eleg ic, v.21: 


‚\eap: 27. lib. 4, Eleg 6,7 85: 
81) Cicet. de Senect. 82) Valer Max, der 


Kom. Alterth. 4Th. Ceee 
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oder Thaliarchum, welcher, mit allgemeiner 
Einftimmung und Genehmigung der übrigen Gaͤ⸗ 
fie, die Öefeße vorſchrieb, darnach man ſich bey der 
Mahlzeit richten ſollte. Diefer Dann: hieß aud) 
magifter conuiuii, und fein Amt magifte- 
rium oder regnum vini. Weil alle,imfeine 
Wahl eingef ftimmt: fo unterwarfen ſich alle feinen 
Borfchriften, welche überdas jederzeit von der Be 


ſthaffenheit waren, daß man Wale Se Folge 


keiftere. ° *) 


Die Wahl des regis conuiuii, oder Bor: 
ftehers des Gaſtgebotes geſchah mit vier oder mit! 


einem Wuͤrfel. 


‚Einer nach dem andern von den. 


Gäften warfen die Würfel in den, Würfelbecher, 
fritillus genannt, und wer 24 Augen warf, der 


33) Cicer. de Senedtute, 
c.24. 88 fheine, daß auch 
dir Juden entiweder von den 
E riechen oder Nömern die 
Gewohnheit muflen asge: 
nommen haben, einen ſolchen 
Borjtcher großer Gaſtgebote 
zu er waͤhlen. Ich wenig— 
ſtens denfe, — ——————— 
ſey ein ſolcher Mann gewe— 
fen, wie aus Joh 2, 9 nicht 
undeutlich erhellet. Und 
wenn Sirach c. 32, v. 1-3 
einige Gaſtregeln giebt: fo 
fheint er, wenn man das 
Griechiſche nachficher, eben: 


‚war 


fals fein Xugenmerkaufe einen 


regem Conuiuii gerichtet zu | 
haben. Irre ich: fo laſſe ich 
mich gerne zurechte weiſen 
Denn ob es gleich gewiß iſt, 
dB Aoxıremimwog der Zu: 

fommenfekung nad), den) 
Bornehmften unter den Ga: 
fien bezeichnen £önnte, fo iſt 
das tod mit dem wirkli- 
hen Gebrauch ded Wortes 
nicht übereinftimmend, fon? 
dern es bedeutet immer den, 
bern die Beſorgung des Gaſt⸗ 
gebotes aufgetragen wors 
den. 
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war rex conuiuii. War nur ein Würfel, dar 
mit man warf: fo mußte man mehr als einmal wer⸗ 
| fen, ſonſt Eonnte man nicht Augen genug erhalten, 
die. Sache zu entſcheiden. Diefer. glückliche Wurf, 
da man 24 Augen traf, hieß Venus vder iactus 
Veneris. °*) Diefer auf folche Weiſe Durch das 
Boos erwählte Vorſteher hatte das Recht, Tiſchge⸗ 
ſetze vorzufchreiben, und beſonders Die Auffichtüber 
den Wein; er hatte regnum vini, oder magi- 
ſteria vini. °°) Sch will einige und Die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten folcher Geſetze angelgen. Sie waren 
I etwadiefe: =; 
1 Der Wein, welchen die Bedienten auffesen 
werden, ſoll gut und unvermifcht feyn. 
"a Waſſer foll man bey Niefene Gaſtgebote nicht 
brauchen. 

3. Alle, vom Vorneßnften- bis zum Geringften, 
Sollen trinken. 
4. Man foll den Wein in Vechern herum geben. 
5. Der höchfter und ad Trunk foll 10 Vecher 
ſeyn. ige 
J 6. Neun davon. foflen den Mufen, und dee 
| 290. geßnte dem Apoll zu Ebren ausgetrunken 
werden, 








Cxrer a 5, Wenn 


RR PlautusAfin. Ad 5; . 85) Cicero de. Sene; 
Se. 2, v.54-$6. Horat |.i, 14  Diefe Anmerkung 
Öd. 4, v.13-18.1:2. Od: 7, heine meineN 33 gedußer: 
mas. te Vermuthung von Ban 

Ä zu beſtaͤtigen. 
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— Wenn Jemand oechehrathet Kos n v2 er es 
anzeigen. 


8. Und man foll anf ihr Wohtfepn, aber die obige ' 


Zadhl der Becher, noch einen und ben andern 
"ansleeren. Ä 
9. Man follficdyin tätigen @cheheeh diene 
10. Aber fie follen weder unerlaubte Salon noch 
Beſchimpfungen enthalten. 


11. Zank, Streit und Zwiſt ſoll weit entfernt kon? 


12: Man mag audhein Gedicht, oder was man fonft 
ausgearbeitet hat, vorlefen und befannt machen. 

1 2. Darüber ſollen Die Gäfte, auf eine beſcheidene 
Weiſe, ihre Meynung ſagen. 

14. Alles, was geſprochen worden, fett als nicht 

geredet; und alfes, mas gefehehen ift.bey dem 
Safigebote,, fol als nicht gefchehen geachtet, 


und mie dem Wein zugleich in ein Bere 


geſſen gejeßt feyn. 
15. Wer Diefe Gefege Übertritt, foll derbannt nn 


Alle Gäfte ben fo anfehnlichen Gaftgeboten 


batten einen Kranz auf ihren Köpfen, der-von grüs 
nen Zweigen zufammengspflochteh war, oder, wenn 
man im Sommer Blumen haben Eonnte, bediente 
man fich eines Blumenfranzes. **°) Auch Die 
Becher und andere Trinfgefäße wurden mit Blu: 
men oder grünen Kränzen ummunden, und hießen 
daher bekraͤnzte Becher, pocula — ca- 
ices 


36) Hor.1,2, Ad. Br, 5. It. v.23. Maxe.].ssep, 64, v. 3: 


— 


Von et a gr 


| Jices coronati: Hy; Die Trinkgefaͤße waren 
zum Theil ſehr groß, welche man doch nur ge: 
| brauchte, den Wein damit auf den Tifch zu tragen, 
| nicht aber, um daraus zu trinfen; soder fie waren 
| Eleiner, daraus man tranf, und unter welchen die 
. Patera das größefte war. Es war oben meit, und 
wurde gebraucht, feyerliche Gefundbeiten zu trin⸗ 
| Een. Go glidy es denn unfern Pocalen. Damit 
‚man von Denfelben eine Deutliche Keuntniß erlange, 
fo will ich fienennen, und ſogleich ihren Inhalt — 
ug Pfundgewichte beyfügen. Ä 
1. Culleus war eine Art Schlau, — 
1600 Roͤmiſche oder 20 — 
|  giengen. 
.»2. Amphora faßte 80 Römifche Pfund. 
x % Vrna enthielt 40 Pfund, und war x alfo eine 
| 2 balde Ampher. ne 
| 14» Congius war der vierte Then einer Hene, 
an Gewicht faßte fie 10 Pfund Wein 
| 5- Sextarius war unter den Elcinen und eigent⸗ 
lich zum Trinken gewöhnlichen Gefäßen das 
allergroͤßeſte. Es faßte dieſes Gefäß aoUm 
3° zen, oder 40 Loth. 
6. Hemina oder Cotyle war die Hälfte eines 
Sextarius, und hatte To Unzen. 
7. Quartarius war der vierte Theil des Sen: | 
rius, folgfic) giengen 5 Unzen indenfelben. Lin, 
— 666663 8. Tri⸗ 
nn, Virg. Aen.i.1,v.727. Tibull.lib. 2, Eleg. 5,v. 95. 














1132 Vom Trinken nachdem Abendeffem, |’ 


"8. Triens enthielt vier Chaten oder am Gee 


> wichte acht Unzen. | 
9. Sextans betrug drey und eine — Une 


10, Acetabulum faßte zwo undeine halbe * F: 


‚21. Cyathus enthielt zwo Unzen. 


32, Ligula, oder ein Cochlear, ward für eine | 
halbe Unze, oder 4 —— das if, a 1 


Loth, u 


— 


§.7 
Vom Srinfen Ra dem —— 


De comeſſatione poſt coenam conſueta. 
Der Nachtiſch, menfa pomorum oder | 
Bellaria, machte den dritten Gang der Abends 
mahlgeit, und zugleicy den Schluß derfelben aus, | 
wie vorhin erroiefen morden. ?°) Wenn Ddiefes, | 
‘was Davon aufgetragen war, oder fo viel ein Jeder | 


Davon zu genießen Belieben gehabt hatte, verzehret 
war: fo gieng das Saufen an, und dauerte bis in 
dig fpäte Nacht, oder mol gar Die Nacht hindurch, 
bis an den Morgen. Der erwwählte Vorſteher Des 


Gaſtgebotes, rex conuiuii, mußte dazu Befehl 


ertheilen, und die Ordnung, die man Daben beobach: 


‚ : ten follte, vorfchreiben. Er fieng bey dem an, der 





am Tiſche an der oberften Stelle, oder oben an, fih 


befand, und verordnete, wie man fich beym Trinken 
verhalten ſollte. Gewoͤhnlicher Ana ſchrieb er 
vor, 


38) Seru. Hon. ad Virg. Aen. l. s, v. 220. It. v. 727 
Mage das auch, 


x 
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vor, daß man den Anfang zum Trinken mit größen 
Pocalen, Sextantibus, welche ein. Viertelpfund 
Wein faßten, machen, Stuffenweife zu den kleinern 
fortfahren, und alſo in abjteigender Ordnung trin: 
Een follte; und das hieß, a ſummo bibere ad 
imum, oder wie Cicero fagt, 2) is me dele- 
ctat fermo, qui.more maiorum a ſummo 
_ adhibetur in poculis. Man wollte gerne, bey 
ſo anhaltenden Trinken, eine Urſache vorwenden 
warum esgefchehe, und daher fuchte man fie darinn’ 
dag man den Göttern, oder andern Helden zu Eh⸗ 
ren trank. Man trank alfo die Gefundheit 
2. der Mufen, welches befonders von Öelehrten 
geſchah. Und weil es nur auf das viele Trin: 
ken angefeben war, fo konnte man bey Diefer Ger 
legenheit neun oder zehn Cyathos ausleeren; 
neun für die Mufen, und den zehnten für den 
Apoll. Doch liegen es Einige bey drey bes 
wenden. °°) 
2. Auf Die Geſundheit feiner Liebhaberinnen. Da 
bey nahm man wol die drey oder vier Würfel, 
‚welche man fehon vorhin bey der Wahl des re- 
gis conuiuii gebraucht hatte, zur Hand, und. 
wollte aus dem Wurf errathen und urtheilen, 
ob die u! a einem recht gewogen oder ungün? 
Cececc 4 ſtig 
29) Cicero de Senect. Sc. 1, v. A Aa ur, 


‚©: 14. Plaut. Perfa Alt. 5, Sc. 2, 1.41. 
| Ä 90)Hor.l. u 19,V.9- 16. 
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ſtig fey. ?') Und damit es denn etwas zu ſpre⸗ 
chen und zu ſcherzen gäbe, fo mußte man feine Lie⸗ 
besgeſchichte und Schickfale dabey erzählen. °*) 
War diefe Erzählung geendigt, und fonderlich, | 
wenn fie feltfam war und gefallen hatte: fo gieng 
das Trinken von neuen an, und ein jeder mußte 
fo viel Becher, cyathos, oder. Pocale, fex- 
tantes, ausleeren, als Buchftaben in dem Na: - 
men Der Liebhaberinn ſich befanden, °?) 


3. Auf das Wohlfeyn ihrer Freunde leerten fie fo | 
viel Becher aus, als Buchftaben ſich in ihren | 
Dramen befanden; ?*) und wenn es fehr warme | 
Witterung mar, oder man fich fehon fehr Durch | 
den vielen Wein erhißt hatte, ließ man Eis aus | 
den Eiskellern holen, und warf davon ein Stüd | 
in den Wein, oder feßte Die Weinflafchen auf | 

daſſelbe, Damit man fich wieder damit abfühlen, | 
und den Wein recht Falt trinken möchte. °°) | 
Man ſammlete im Winter recht reinen Schnee, . | 
ließ ihn darauf fchmelzen, und Eochte das Waſſer ' 
ab, Wenn das geſchehen, feßte man esin Ges | 

faͤßen an die kalte Luft, ließ es gefrieren, und | 
9 | | 808 | 








91) Prop, 1.3, Bleg. 16, 94) Mart. 1.8, epig. 51, 


v.27 30 v. 21 6q. lib. 11, epig. 36, 
92) Horat. I. ı, Ad. 27, V. s.fq. ' 
v. 9-18. 95) Mart.l.14,epig.ı 1% 


93) Mart.] ı, epig. 72: 8117.Sence ep. 78,P.31% di 
. 1.3, epig. 82, v.29. deira,l. 2.25, P. 73: | 


; - 
% 
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hob eg, wenn dieſes gefchehen, i in den Eisgruben 
zum fünftigen Gebrauch auf. ?°%) 
4. Endlich verfchluckten fie zum Be fo viel 
Becher mit Wein, als Finger an beyden Haͤn—⸗ 
den find; und ſo leerten fie erſt fünf hinter ein: 
ander aus; und hatten denn die übrigen fünfe 
nach. ?7) Was iftes Wunder, dag mit Diefen 
Sauufgelagen Die ganze Nacht hingieng, und daß 
es unter den Römern im Saufen folcye Helden 
gab, die, wenn fie ihren Leib bis oben an vollges 
füllet harten, das Verſchluckte von ſich gaben, 
und von neuen zu trinken anfiengen. Dergleichen 
Helluones waren Novellius Torquatus, 
welcher feines Saufens wegen den Beynamen . 
Tricongius erhielt, E. Piſo und Marc. Ei: 
cero, des berühmten Tullius Eicero einziger 
| Sobn. =) 
| Mir diefen Gelagen waren alferley andere 
AUmſtaͤnde verbunden, deren ich num gedenken will. 
' 3. Zuweilen ließ man, um bey dem Saufen eine 
Augenweide zu haben, einige paar Klopffechter, 
—— herein rufen, die ſich mit einan⸗ 
der herumſchlagen muſten. Waren die Gaͤſte 
ſchon voͤllig berauſcht, wenn dieſes traurige Spiel 
angieng, ſo gieng es grauſam her, und nie ohne 
Ecces Morden 
96) — Quaeſt. natur. ‘ 97) Plaut. Stich. At.S, 
1.4, 13, pag. 763, epift. 95, 9e.4,v. 23 fq. 
‚9.463. Mart. 1%; epig. 64. 2 ‚Senec. ep. 95, p 461. 
es Plin. I. 14,23, P. 165.166. 
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Morden und Blutvergießen ab, Man klatſchte 
in Die Hände, und erhob ein Freudengeichren, | 
- wenn einer getödtet und zu Boden geworfen | 
wär. 27). | 
3. Man rief Muſi kanten und Sänger a wel: 
che bey dem Trinken aufipielen muften. Diefes | 
waren fchlechte, mehrentheils verfoffene Leute, | 
männfichen und weiblichen Gefchlechtes, welche | 
täglich eben fo, wie die Miiechköche, auf dem | ı 
Markte fanden und warteten, ob fie Jemand | 
Dingen würde. Sie halfen endlich mit faufen, | 
und wenn fie denn allefanımt befoffen waren, fünz | 
gen ſie nicht nur die ſchaͤndlichſten Poffen und 
Lieder, ſondern es fielen auch viele ep | 
thaten vor. '°°) J 
3. Einige der Gaͤſte hatten Gedichte, zum Lobe gro: | 
Ger Helden und anderer berühmter Männer ge: | 
macht, und ließen Diefelben mit Mufif abfingen, 
: am die Jugend zu gleichen rühmtlichen Thaten zu 
reitzen. a alle Gaͤſte zuſammen ſtimmten an, 
dieſe Lieder zu fingen; nur in den fpätern Zeiten) ı —J 
dung man Frauensleute, Plaltrias genannt, 
welche ſingen muſten, die aber vielmehr liederli⸗ 
che auswendig gelernte Zoten, als Loblieder der J 
Helden anftimmten, '° 9 | h 
vi ; 4. Man | 





| I 

99) Silius Punicer,l. ır, sor) Cicer. Tuf:.Quaeft. i 

v.5ı[q. Strabo,1. 5,p- Be: 1. 1, 2. InBruto,c. 19. Val. h 
100) Liuius, lib. 39, 6. Maxim. lJ. 2, ı,$. 10. 


| 
| 
l 
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4. Man fieng auch an zu tanzen, öfters aufeine ſehr 
unanſtaͤndige Weiſe, faſt nadfend: "°*) Daher 


JJ—— 


hatten, und entweder gar nicht zu feſtlichen Geſell⸗ 

ſchaften kamen, oder doch nur die beſuchten, wo⸗ 

bey feine Muſik und Tanz war, und wennja wi⸗ 
— ihr Wiſſen etwas —— ihren Nioſen 


daran bezeugeten. "°?) 
g. Zuweilen ſtellte man allerley —— 


und ſpaßhafte Lotterien bey dieſen Geſellſchaften 
an, da man allerley Sachen feil bot. '°*) 


© Maren endlich die Gäfte entſchloſſen, aus ein⸗ 
ander zu gehen, und es war noch nicht Tag, ſo wur⸗ 
de ihnen eine Fackel vorgetragen, und ſie nach Hauſe 


geleuchtet. C. Duilius, ob er gleich eine Privat; 
perfon war, ließ fich mit einer Fackel und Muſik 
nach Haufe en wenn er vom 5 











kam. 1 u 


| Fe 
03) Cic.inPifon,c. ıo, 


103. Man findet den Des 

weis in Plin. lib. 9, epift. 17. 

Senec. epift.83. Mart. 1.9, 

„epig.78. Apoll,Sidon. 1. ı. 
ep. 2, pag. 6. 


104) Sueton. Aug. 75. 


ı Athenaeus, 1. 13, p. 607. 


105) Cicer, de ae 
e.13. Val. Maxim. 1. 3, 6 
an 4. Seru, Honor. ad Virg. 
Aen. lı, v. 738; 


Wenn 


Sin diefer Nachricht brauche 
Cicero und Valerius Mas 
rimusdie Worte: funalı & 
tibicine, funalem cereum. 
Was waren aber Funalia? 

Eigentlich waren es die Fas 
den von Hanf oder Finnen, 
welche mit Wachs überzogen 
wurden, und eine Fackel aus⸗ 
machten. Es ſteht alſo pars 
pro toto, die Faden der Fa⸗ 

ckel ‚für Bi en Vof- 

Ä un 


17138 


Bon Samen) iR —— 





wurde eine — mit Wein auf den Tiſch * 


ſetzet. 


Kus inE — ling. lat. p.228 
unter dem Worte Funis 
führe niche nur angezeigte 
Bedeutung an, londern be: 
weiſet fie auch aus dem 
Iſid. Hifpel. und Danot. 
Iſidorus, B. 20, Cap. 10 
ſagt, daß die Faden in den 
Fackeln auch funera geheif: 
‘fen; oder daß man die Rei: 
chenbegaͤngniſſe daher func- 


ra. genannt, weil man fi 


bey denfelben Fackeln bedie: 
ne. Mannennt auch jehr ſpi⸗ 
"gige Pfaͤhle ftimulos prae- 
acutos, funalia. In meiner 
Ausgabe des Iſidori, Colon. 
- Agripp- aun.ı 617 ſtehen die 
Worte pag. 176. Sch finde 
aber, wenn man die Worte 
im Zufammenhange betrach⸗ 
tet, nicht was Voſſius fagt, 
daß ſtimali praeacuri waͤ⸗ 
ren allgemein funalia ge— 
nannt worden, ſondern nur 
die eiſernen oder metallenen 


Damit aber der koſtbare Tiſch nicht Wein⸗ 
Flecken erhielte, wann etwas verſchuͤttet würde: fe: 
wurde erſt über denſelben ein wollener Teppich Gau⸗ 
ſapa villoſa, gedecket, oder man legte auch eine 
große runde hoͤlzerne Scheibe, oder ein Brett dar⸗ 
auf, und fegte auf —— die Amphora nieder. 


Dieſe 


'Spisn. welche auf den | 


Leuchtern befeſtiget waren, 
und darauf man die Fackeln 
ſetzte, wenn man ſie angezuͤn⸗ 


det hatte. So haben wir ſol⸗ 


che bis itzt noch bey den gro⸗ 
ßen SEHEN Lem oder ans 


dern Leuchtern, darauf man | 
fehr dicke und lange Wachs: | 
Lichter ftellet. Candelabra 





Funalia, das denke ich, fol. | 


ja nichts anders heißen, alg | 
Leuchter, darauf man funa- | 


lia, große Wachskerzen oder 
Fackeln feßte. Funalia can- 
delabra, apud veteres ex- 


ftantes ftimulos habuerunt ' 


aduncos, quibus funiculi 
cera vel huiusmodi alimen- 
to luminis obliti, figeban- 
tur. Idemi itaque & itimuli 
pracacuti, (hife. ftimuli, de 


quibus fermo eft) funalia_ 
dieebantur. Das find Iſi⸗ 


dori Worte. 
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Dieſe Scheibe ober Yangliäp enibee Brett biet = 
eitegn. a 
| AR 2 


——— om Spiele 

2% Talorum & tefferarum iactibus. 
Bey denen bis am Morgen fortzuſetzenden Zu⸗ 
ſammenkunften wurden, wie bisher gefaget, aller: 
ley Dinge vorgenommen, Die Zeit hinzubringen. Es 
achörte denn dazu Hauptfächlich auch Das Spiel, 
worauf manche Römer ganz erpicht waren. Das 
allergemöhntichfte war das Spiel mit Wuͤrfeln, das 
von ich eine Deutliche Befchreibung geben will, ° 

Man hatte dazu vier Würfel, und jeder Wuͤr⸗ 
fel hatte vier platte und zwey gerundere Seiten. Auf 
jeden Würfel befanden ſich — —— Age 
a nämlich 


% 
a + 


— 
—— + 
‚. 


Punkte aus. Wer nun mit allen vier Wirfeln 
die hoͤchſte Zahl der Augen, Die daraufftanden, das 
ift, fechs warf, der hatte Überhaupt 24 Augen, and 
zugleich den höchften und gluͤcklichſten Wurf, weil 
Feiner mehrere treffen Fonnte, Diefe 6 Augen auf 
jeden Würfel hießen Sertiones, und wer alfo qua“ 
tuor Seniones hatte, Der hatte den böchften Wurf, 
und hiefer Wurf hieß Venus, oder Jactus Ver 
ne» 


= 


106) Matt. 1; 14, epig. 38. Feftus, pag. 148. » 
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nerius. — * Ich will die 28 Wuͤrfe herſetzen, 
welche mit den 4 Würfeln Eonnten getroffen werden, | 
1. Alle vier Würfel konnten alfo ftehen: | 
6.6.6.6. ſo hatte man 24 Augen, | 
| "sro > und dag hieß Venus. | 
2 Sie bie Wenfe fanden, wie folget: 





** EBEN N 
wi —— 
es: TB 


6. 58 


7: ran 


30 Teer 
il: — — 


Anis 





15, RE A, 
ad 
19: * La 
20 — N 


ale — 


167) Cicero de diuinat. l. 1, 12. I. 2, 21. Plaut. Aſin- 


Act. 5; Sc.a, 18; 


Bon ‚Spiele, 


6.66.4. 


EN 3. 
664 
6.0.3.3. 


663. 1. 


644.4. 
6.4. 4.3 . 


6.4.4.8: 
6.4.3.3. 


6.4. 3. 1. 
"Ola, 
= 6.3.3.3» 

6.3341, . 
J 
Girls. 
44.4.4: 
N 4.4:4.3: 
44.3.3: ° 
—— 


das gab 


— — 
— — 
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040, 


19 — 


—— 


een 


| 
— ä 


33 Augen. # 





— 

Er 

17 | Say), 
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EN 
A 
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| ae Oder die — ſtanden, wie folget: 

1:4 BRATEN das gab 10 Augen⸗ 
I 23%: a ee BE N 
ae 33 ge ey une 
ag — 3.3.3.1. 0 10 — 





‚1.27. — — 3,117 . — ish! 
| 28. OLLLD og 
J Dieſe letzten vier Augen, da man mit allen 
| Wuͤrfeln ein: Auge traf, hieß Canis, der Hund, 
| und war'der allerfchlechtefte ungfücktichfte Wurf. 
| 3°3) Geübte und fertige Spieler hatten es in ihrer 
I Gewalt, wie viel Augen fie haben und treffen wolf: 
.) ten, wenn es ihnen erlaubt war, ausfrener Handdie 
) Würfel zu fehmeißen. Man fuchte daher diefen Bes 
trug abzubelfen, und hatte eineigenes Gefäß, in wel: 
chem man die Würfel fehütten, und Darans auf den 
| Spieltifch hinwerfen muſte. Diefes Gefäß bieß 
| Fritillus, auch Turricula. Denn es war wie 
‚| ein Thurm, oder ganz eigentlich, wie bey uns ein 
Zuckerhut geftaltet, und hatte, weil es hohl war, in: 
„| wendig verfchiedene Abfäge, daran fich Die Würfel 
| floßen, aufbalten, und defto ficherer vermifchen möch: - 
| ten. Ich babe diefe Mofchine im Kupferftich 
| Fig. IIII.abgebildet. (Bey den Griechen beißt ein 
‚| folcyes Gefäß mueyor und bydoßernov. Doch fand. 
fi u ein ———— der mi dieſen beyden Worten 
ange⸗ 
108) Iũd Hifp. lib, 18, p. 124. Mare. l. mg 16. 











& f 


1142 Born Spiele. — 


* 


angezeiget wurder Ynboßorov war eigentih das | 


was die Römer F ritillus nannten, ein Becher 
oder hohler unten fpigiger. Conus, darinn die Würr 
fel unter einander gemiſchet wurden. Weil man 
aber bemerket, daß große Spieler auch-hierinn noch 
Betrug ausüben, und ſelbſt in dem Becher die Wuͤr⸗ 
fel mifchen Fonnten, wie ihnen gefällig warı fo hatte 
man. einen-andern hohlen Eylinder, und der bieß 
Fueyos, dadurch man die Würfel werfen, und alfo 
auf den Spieltiſch mußte fallen laſſen, wie fie von 


ſelbſt zu ftehen kamen. Die griechifchen: Richter ber | 
dienten fich bey ihren Urtheilen, wenn fie eine Sache IX 


Durch das Ban ensfihieden, eben — at, die 


— zu BE "3 — 


9— Pollux. lib — 8, 
p. 860. Salmaf. ad Vopifei 
morönbos Ta2paV8s ee & av- 


Proculum, p. 755. tom. 2. 
Georg. Cedrenus, tom. 1, 
p. 125, hat eine Steffe, die 


——— hieher gebstr, et. 


Oyros g5ı Tlere- 


ſchreibt 


"49953 ö so TV TAUANV 


(cabulam) EDevewv, meos 
HErEWweIshoV FTETERTE,NN 
vv ey aurn guydeguv Fuv 
DirenoDdın moRN Hara- 
Sncad. EvEIGE Y&e Emo ı Tv 
TAUAHY Toy Yaıyod Ada won 
786 ds WdE Yaszcy 70 

—— aeı$uoy. To er 
BADER Ad To EN auro 


Außer 


vu Er dsex vwp 


mAaunrwy. Tov de mupyev 


Tamodıdoray mar nad A 
HEHE: 


fsriam, den Spieltifch) ers 
funden bat, zur Gemuͤths 
ergökung der Armee, Er 
hat die Einrichtung derfels 
ben mit vieler philoſophi⸗ 
(hen Weisheit zu Stande 


'aebracht, Er beſt immte, dieſe 
v Tafel ſolle den Erdkreis vors 


ſtelen, die 12 naaas abet 
follten die Zahl der 22. himm⸗ 
Aliſchen 


Das iſt: Dieſer iſt 
der Palamedes, Welcher die 
Tafel, (näntlidranulamı lu» 





| Vom Spiele. 1143 


Außer den Waͤrfeln hatte man auch Vricke 
oder Bretterchen, teſſeras, darauf gleichfalls ger 
wiſſe Augen oder Punfte verzeichnet waren. Es 
waren aber auf allen fechs Seiten Augen, nämlich 
16. 8.4. 3. 2. 1.5 da auf den Würfeln, calis,nue 
vier Seiten mit Augen verfehen waren, und fich Feine 
s und 2 darauf befanden, Traf man alle.6, das 
hieß, eben fo wie bey den Wuͤrfeln, Venus; traf 
manalle x, das hieß Canis oder Volturius. Man 
hatte aber nicht vier tefleras, fondern nur drey; 
dahingegen hatte man vier talos beym Spiele, Die 
Wuͤrfe konnten fich bey den drey teſſeris, weil 
auf fechs Seiten Augen waren, 62 mal verändern, 
bey den talis aber nur 28 mal, wie ich vorhin ges 
jeigt habe. Ich will, der Deutlichkeit wegen, auch 






















1 6.6.6. und wi 18 Augen 
6. 6. 5 
— — [5 — 

s| 6 
iſchen Zeichen im Thierkreis de hohe Cylinder, durch wel⸗ 
indeuten. Das ırdoßorgv then die Würfel aus dem 
ber, oder der Becher, in Cono auf den Tifch gewor⸗ 
velchem die fieben Körner, fen wurden) follte die Höhe, 
das ift, vier Würfel und des Himmels anzeigen, aus 
rey Teflerae) find, ſollten welchem allen Menſchen Gu⸗ 


Die fieben Planeten bezeiche tes und Boͤſes vergolten 
jen. Der rue'yos; (der run wird. 


—— Alterth. 4 Th. Oddd 
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3146 Vom Spiele. 


61 | 1.1.2. und hatte 4 Augen. 

62 | 1.1.1. 

Das Spiel mit dergleichen tefleris if fehr alt, 
und man bediente fich. deffelben in wichtigen Fällen, 








eine Sache zu entfcheiden und auszumachen. "'°) | 


Spielte man mit talis, fo fonute man 18 verfchie: 
dene Augen erhalten, und hatte 28 Würfe; fpielte 


man mit tefleris, fo fonnte man 16 verfchiedene | 


Augen befommen, bey den 62 verſchiedenen Wür; 
fen derfelben. Das zeigen die vorigen Tabellen 
augenfcheinlich. Sch führe nur noch zum Beſchluß 


folgende Stellen an, darinn diefer ra gedacht | 


wird, 
Das 


ı10) Liu. 1. 4, 17. Hier 
fagt Livius: vocem eius am- 


biguam accepram &c. was. 


War das für eine Vox ambi- 
gua? naͤmlich, daer 3 Senio- 
nes, 6. 6. 6. warf, tiefer: 
lo! Venus adeft, accedite 
canes. Und das war die Los 


fung, die Legaten anzufallen 


und umzubringen. 

ııı) Plaut. Cure. A&.2, 
Sc.3,v. 78. Iul. Pollux(l. 7, 
p:842. Propert.1.4, Eleg. 5, 
v. 45. Perfius Sat. 3, v.48. 
Suet. Aug. 7i. Matt. l. 13, 
epig. 1,1. $. 
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Das neunte Capitel. 


Von dem Haus⸗ und Dienſtgeſinde der 
Roͤmer in der Stadt. 


De — Romanorum vrbane, | 
es ſexus. 


— a 

1, Zu allerförderft mußich anzeigen, daß das Haus⸗ 
| - gefinde der Nömer mit einem Namen Pae- 
dagogium oder Familia genennet wurde, Man 
ſiehet Das aus dem Livius, Buch 8, Cap. 15 are 
genſcheinlich, wenn es beißt: Minucia Vettalis 
iuſſa, familiam in poteftate habere. Es 
) wurde der Beftalifchen Jungfrau Minucia der de; 
fehl ertheilt, fie follte Feinem von ihren Bedienten 
Abſchied geben und aus ihrem Dienfte entlaffen. 
1 Das ift der gewöhnlichte Ausdruck, und fommt 
| Häufig in den Pandecten vor, Paedagogium 
iſt ſo gebraͤuchlich nicht, Doc) findet man es oftgenug, 
| Daraus man Die Bedeutung, Daß damit Das Haus: 
geſinde bezeichnet werde, un gezweifelt erkennen ann. 
Als z.B. Senecadevitabeata, c.19, P. 549. 
Warum kleidet man das Hausgeſinde ſo praͤchtig? 
Quare paedagogium pretioſa veſte fuc- 
eingitur? ) 

Oddd3 


ı) Dean fehe mehrere in cl, Mi 937; epif. 123, 
Stellen Senec.de tranquill. pag. 6 


4148 Vom Sauägefinde, 


9 


Man ef und hört oft von 6 — Teißeiger ü 
nen Knechten, welche ein einziger reicher Nömer | 
follte gehabt haben, Daß man faft an der Wahrheit | 
der Erzählung zweifeln, und Denken möchte, woher 
eine ſolche große Anzahl Knechte ſey zu erhalten ger | 
weſen. Um Das recht Deutlich und begreiflich zu 
machen, muß ich bier von der Art und Weife Nach: 
richt geben, wie Die Nömer an fo viele ‚Kuh | 


kamen. 


Romulus und Remus, wie ſchon im etfkem | 
heile gefagt worden, Tegten, auf Anrathen des | 
Numitors, ihres Großvaters mürterlicher Seite, | 
die Stadt Rom an, und eigneten ſich andrer Leute | 
Land und Eigenthum zu. Bald Darauf wurde | 
Der Sabinifche Jungfernraub unternommen, und | 
der Krieg mit den benachbarten Völkern, welche | 
ohnehin auf die zunehmende Macht des Romulus 
neidifch waren, brach völlig aus, und nie hat der | 
Krieg völlig, oder auf lange Zeit, aufgehört, fo 
lange das Nömifche Neich geblüher bat. Romu⸗ 
Ins hatte bloß unter feiner Negierungszeit fünf | 
Kriege, Die dien Sabinifchen Städte, Caenina, 
Antemnae und Cruſtumerium, fiengen zuerftan; | 
fie fielen in Das Kleine Roͤmiſche Gebiet, und pluͤn⸗ 
derten es aus. Aber die Römer behielten endlich | 
Die Oberhand, befiegten die drey Städte, und mache 
ten Roͤmiſche Pflanzftädte Daraus, Die Gefanges 


nen aber mußten ihre Knechte ſeyn. Dar⸗ 
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Darauf Fam der Sabiner König, Titus 
Tatius, mit einer großen und in damaligen Zeiten 

fuͤrchterlichen Armee an. Er Bette 25000 Mann 
Fußvolk und 000 Mann Reuter ey. Es kam zwey⸗ 
mal zum Treffen, und endlich zum Vergleich, der 


darinn beſtand, daß Roͤmer und Sabiner ein 


Wolk ſeyn, und Quirites beißen follten. In dieſem 


Kriege erhielten Die Roͤmer keine oder Dein ſehr we⸗ 











nige Knechte. 
Yan en Sabinifche Stadt Cameria Gätteteicte 
an Diefen Frieden und Vergleich Theil erhalten föns 
nen, aber wollte nicht, fondern feßte ihre Zeindfchaft 
fort. Die Römer wurden bald. mie ihrfertig, ihre 
Armee wurde gefchfagen, der dritte Theil ihres Ge⸗ 
bietes und alle ihre Gewehre ihnen genommen, und 
die Befangenen muſten Knechte der Römer feym 
N Als nicht lange nachher in Rom eine Theus 
rung entſtand, und man in Etrurien Korn aufge 
Kauft hatte, welches auf der Tiber nach Nom follte 
‚| gebracht werden: fo muften dieſe Kornfchiffe unvers 
meidlich die Sabinifche Stade Fidenae vorbey 
fahren. Die Fidenater paffeten den Schiffen auf, 
toͤdteten die Mannfchaft, und zuͤndeten die Schiffe 
an. Momulus rächere das, und nachdem er Die 
Stadt erobert, gab er fie 300 Pflanzbürgern zu 
bewohnen, Die alten Einwohner. aber machte er 
alle zu Knechten, und legte eine Beſatzung in 
Fidenae. | 
Dddd 4 Das 


‘ 


1150 Bom Hausgefinde. i 


Das gab zum neuen Krieg Gelegenheit mit 


der Etruffifchen Start Veii. Der Königin Veit 
begehrte, Romulus ſollte in Fivenae feine Bela: 
gung haben, fondern Die, fo darinn lag, wieder ab: 


marfchiren laffen. „Das wollte Romulus nicht, 


daher. die Weienter mit Gewalt ſich Recht ſchaffen 
wollten, aber gleich im erften Treffen geichlagen wur: 
den, daß fie fich retiriven muften, Da gab es viele 


Gefangene, folglih auch viele Knechte. Die 


st 


Veienter ruͤſteten fich indeffen zum andern mal, | 


aber waren niche glücklichen, fie wurden wieder ger 
ſchlagen, ihr Lager erobert, und fie gezwungen, den 


Römern ein Stück Land an der Tiber, Septem 


pagi genannt, abzutreten, Im Lager trafman viel 


Geld, viel Gewehr, undviele [eibeigene Rnnechte 
an, welches alles den Römern zu Theil wurde, *) 


>. Da nun in den folgenden Zeiten Die Kriege 
der Römer immer größer und wichtiger wurden, fle 
auch in den entlegenen Provinzen Krieg führten :fo 
ift es gar Fein Wunder, Daß fie fo viele leibeigene 


Kuechte von allerley Nation und Volk gehabt has | 


ben. Denn alle Gefangene im Kriege wurden ver: 
kauft, wie das Vieh, Damit man das daraus ers 


hobene Geld nebſt der übrigen Beute in die öffent: | 
liche Schagfammer bringen koͤnnte. Bey foldyen 


Umſtaͤnden waren öfters Die Anechte gar wohlfeil, 


und die Roͤmer kauften denn allerhand Knechte an 


fid), in großer Zahl. zu 


2} Dionyf.Halie. lib. 2, p. 117. 
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) 2.030 den Zeiten Romulus nahm man alfe 
| Kriegsgefangene zu Knechten, aber nachher geſchahe 
| Das nicht mehr, fondern man machte zwiſchen Knech⸗ 
gen, die man gefangen bekam, und zwifchen freyen 
Leuten, die in die Gefangenfchaft gerierhen, einen 
Unterfcheid. Die Knechte murden wieder als Leib: 
| eigene verkauft; Die freyen Leute aber, capita li- 
| bera, Stengeborne, wurden entweder nad) Nom 
‚gebracht, daſelbſt zu wohnen oder man ließ fie, fon: 
derfich, da Rom ohnehin überflüßig bevölfert war, 
in ihren Städten bfeiben, damit die nicht wuͤſte wär: 
den, fcheufte ihnen das roͤmiſche Bürgerrecht, und 
ſuchte fie alfo in der Treue und Abhängigkeit zu 
erhalten. Rebellirten fie, fo wurden die Schuldigen 
und ſonderlich die Raͤthelsfuͤhrer, am Leben geſtraft. 
Inm erſten und zweyten Macedoniſchen 
Krieg erhielt man eine ſehr große Menge griechi⸗ 
ſcher Knechte. Viele davon wurden ungemein wohl: 
feil verkauft, als die Syrer, Lydier, Cappadocier 
und Egyptier: die Corſer waren ihrer Dumheit we⸗ 
gen die allerwohlfeilſten. Auch alte Knechte galten 
nicht viel, nicht nur, weil man nicht lange auf ihr 
Leben und den Nutzen rechnen konnte, den man durch 
fie haben Eönnte, fondern auch Darum, weil fie ges 
meiniglich eigenfinnig und unbiegfam waren. ?) 
Wenn gefangene Sklaven verkauft wurden: 
ſo ſtellte ſie der ae, Venalitiarius, 
ddd5 auf 
— l. 5, p. 343. 


152 ,  Bom Hausgefinde, 


aufeine Bühne, Gatafta genanns, miteinem Kranz | 
auf dem Kopfe, Der von Blumen oder von grünem | ij 
Laube verfertiget worden. Und Daher koͤmmt die | 
Redensart: ſub corona venum ire, vendi. | 
Zuweilen hatten ſie auch einen Hut auf, und dag | 
zeigte an, Daß Der Verkäufer für die Knechte, welche | 


er auf folche Weife verkaufe, nicht einſtehe, ob ſie 
gut, tauglich, oder nichts nuͤtze waͤren. nor 


‚Unter den griechifchen Knechten gab esmeh- | | 
vere, Die etwas gelerner hatten und nicht ungeſchickt 
waren. Wenn man fie nunalsLehrmeifter der Kin⸗ 


der, Schreiber, Vorleſer, Rehnungsführer, Comoͤ⸗ 
Dianten, Sänger, Berfemacher u. dgl. gebrauchen 


fonnte, und. fie überdas nod) jung und anfehnlich. | 


waren: fo wurden fie fehr tbeuer bezahlet. Julius 
Eaefar gab fo große Summen für geſchickte Skla⸗ 
ven aus, daß er fich ſchaͤmte, folches indie Rechnung 
feiner Ausgaben einfchreiben zu laſſen. °) ! 
Die Sklaven, welcheman jenfeit der. See, aus 
Afrika und denen Gegenden herbrachte, waren fehr 
geringe geſchaͤtzet. Wenn fie aufder Bühne, da 
man fie feil bot, Catafta, unter andern Sklaven 
ſtanden: fo muften ihre Füße mit Kreide oder Gips 
beſtrichen ſeyn, damit man ſie daran gleich kennen 
koͤnnte. °) Und daher reden ſonderlich Die Poeten 
von begipfeten oder weißen Süßen, pedihns gy: 
platis 


4) Gell. P7, 4, pag 389. 3) Sueton. Caeſ.47. 
Suer. de illuft. gramm c.13. 6) Plin. 1. 35,17, p.623. 

















DeiPaedagogio 153 


pfatis oder albis, wenn fie e ” geringen und Herz 
aͤchtlichen Leuten ſprechen. 7 
| Der Krieg dauerte er den Römern immer 
fort, und Daher gab es Jahr aus und Jahr ein Ge 
fangene genug, Die man in Rom, und auch in den. 
Provinzen, als Sklaven verkaufte Weiche Leute, 
die in dee Stade große Palläfte bewohnten, und da; 
bey weitläuftige Landguͤter, Praedia oder Villas, 
hatten, die hatten an einigen hundert Knechten nicht 
genug, fondern brauchten einige taufende, indem fie 
zu einem jeden befondern: Gefchäfite einen eigenen 
Knecht beftellten. Sch will einige folcher Knechte 
namhaft machen, muß aber dabey auf die Beſchrei⸗ 
|. bung ihrer geoßen Palläfte, und der Wohnungen 
zuruͤcke weifen, welche fie Infulas nannten, undan 
Andere vermietheten; imgleichen auf ihre Landguͤ⸗ 
ter. Das Gefinde, welches Dorten gehalten wurde, 
hieß familia ruftica. Wenn man diefeserwäget 
und bedenkt, was zur Unterhaltung, ich mag nicht 
fagen, zur Anfcheffung ſolcher Knechte erfordert 
wurde: fo kann man fich von dem großen Reichthum 
Der Römer Je Sika einen richtigen Begriff 
machen, 
Ueberhaupt ift unftreitig gewiß, DaB alle Be: 
dienten eines heutigen Königes beyderley Geſchlech⸗ 
108, welche die . Keller, Tafel, beforgen, weiche 
| zur, 


7) Tibull. 1, s, Eleg. 3,v. 39. Iuuenal. Saz, I v. 111. 
Bu: amor.L.ı. Eleg. 8, v. 61. 


1154 Dom Hausgefinde, 


zur Aufwartung gehören, alle Stall, und anbere | J 
Bedienten, nebſt den dazu gehoͤrigen Schreibern, 1" 
Eincaffireen, Ausgebern, Rechnungsführern ꝛc. 
noch lange nicht an Die Zahl der Bedienten eines 
einzigen reichen Nömers binreichen. Sie Batten 
viele taufende, und E, Caecil. Claudius inſonder⸗ 
heit hatte 4117 Knechte. *) Daher waren fie in 
eigene Elaffen, ihren befondern Berrichtungen nady, 
abgetheilet, welche Dectrien genannt wurden. 
Trimalchio fraget Daher beym Petronius feinen 
Koch, aus welcher Decurie er war, und da er ant⸗ 
mwortete: aus der vierzigften, erwiederte er: ſiehe ja 
zu, alles fein ordentlich zu machen, oder ich werde 
dich in die Decurie der Botenläufer verfegen. ?) 








— — — 
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Damit auch die roͤmiſchen Herren taͤglich wuͤ⸗ 
ſten, wie es um ihr Hausgeſinde ſtuͤnde, ſie aber un⸗ 
moͤglich alle Namen auswendig behalten konnten: ſo 
hatten ſie ein eigenes Verzeichniß der Namen ihrer 
Knechte, welches ſie ſich alle Morgen vorleſen ließen, 
damit ſie erfuͤhren, ob etwa einer oder mehrere krank 
ſeyn, oder entlaufen waͤren, oder ob ſonſt etwas 
Veraͤnderliches vorgegangen. Wenn nun ein Knecht 
fehlte oder krank war: fo mußte ein anderer deſſen 
Stelle vertreten, und feine Berrichtungen mit befor: 
gen. Ein folcher Knecht bieß Vicarius, und es 

wird 


8) Plin.1.33, 10. Petron. 9) Petronius, a 47: 
0.3722.329. Iuu.Sat.5,v.66. Pag. 179. 
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| wird deſſen bon den Rechtsgelehrten fehr ofte ‚ges 
| Bam 10) 


Woher en alle — Knechte und 
was hatten ſie zu thun? Weil das ſehr vielen ganz 

unbekannt iſt, zumal denen, die von der ganzen Ein⸗ | 
richtung des römifchen Hausweſens Eeinen richtigen 

Begriff haben: fo feheintes ihnen eine Fabelzu ſeyn, 

daß die Römer in der That wirklich fo viel Knechte 

ſollten gehabt haben. Ich willdas nun fuchen, Deuts 
lich zu machen, und man wird alsdann einfehen, 

Daß Doch ein jeder Knecht etwas zu thun batte, obs 

gleich bey der großen Menge ihre Arbeit fehr vers 
theilt war, und fie ſich es gar bequem machen Fonns 
ten. Damit ich alles Defto ordentlicher möge zufams 
mien faflen, fo will ich die Gefchäffte der Knechte 
a) im Haufe, und 2) außerdem Haufe befchreis 

ben, und zwar, was fie im Haufe a) außer der Mits 
tags: und Abendmahlzeit zu beſorgen gebabt, b) was 
ihr Gefchäffte bey der Mittags: und Abendmahlzeit 
| gewefen, und c) was fie für befondere Gefchäffte 

| im Haufe auszurichten gehabt haben. 


| 4 
Im Hauſe hatten folgende Knechte, außer 
der Mittags: und Ybendmahlzeit, bey ihren Herren 
ihre Gefchäffte und Daher entfprungene Namen, 
Es gab alfe 1, Einen 


10) Inſtit. lib 2, tit. 20, tial.l.2,epift.ı8,v 7. Ho- 
A 17. lib. 4,6it.7,$.4.Mar- rat.1.3, Sat. 7, v. 976q. 









1156 Von Hausdeſinde. 


1; Einen Seruum admiſſſonalem. Das 
Geſchaͤffte dieſes Knechtes beſtand darinn, daß 
er diejenigen, welche bey ſeinem Herrn ihre Auf⸗ 
wartung machen wollten, nach ihren Namen 
fragte, fie empfieng, in Das Haus und zu feinem) 
Herrn führte, fie anmeldete, oder aucy abwies, | 
nach Beſchaffenheit der Umstände, Es bedeutete), 
Diefer Knecht fon viel. Er mußte von dem) 
Herren, welche ihre Aufwartung machen wolk:| 
‚gen, ziemliche Kenntniß haben, und ſonderlich 
wiſſen, eb fie primae, fecundae oder ter» 
' tiae admiffionis waren, **) Reiche, und) 
ihrer Tharen wegen, berühmte Männer, hatten ı 
fonderlich viel Ueberlauf von Schmeichlern 
und andern müßigen Leuten, welche fich Damit 
einiges Unfehen machen wollten, wenn fie fein 
oft bey ſolchen Herren ihre Aufwartung mach⸗ 
ten. Unter den Kaifern geſchah Diefes fonderz 
lich, and der Pallaſt war immer von folchen Leu: 
ten voll, obgleich Viele den Kaifer nie zu ſehen 
bekamen, und fich Doch immer rühmten, Daß des 
Kaifers Kammerdiener, fo kann man wol ler⸗ 
uum admiflionalem cam beiten überfegen, 
ihr guter Freund wäre.'*) Dieſer Kaumerdie⸗ 
ner, ſeruus admiſſionalis, wurde auch ma⸗ 
giſter ante fores genannt?) Wenn 


11) Was das ſey primae, ſe⸗ 13) Crefc: Coripp. I. 3; 
eundae, tertiae admifhonis, v.233. Amm Marcell. l. 15, 
iſt erklaͤr wordenTh.1,p.406 5, p. 89. Acl. Lamp. Alex: 

12) Maıt, ls 4,efig. 78. Seuer, c:4, P. 886. ü 
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Nenn nun dieſe Kammerdiener Jeman⸗ 
den bey dem Kaiſer oder einem andern großen 
Herrn angemeldet hatten: fo führten fie ihn in 
das Atrium des Haufes, denn Dafelbft wurde 
Audienz ertheilt. Bey den Kaifern war es 

Gebrauch, daß fie in demfelben hinter einem 
Vorhang faßen, welcher dann von einander ges 
| ls wurde, wenn der in Das Zimmer hinein 
‚trat, der vorgelaffen wurde, '*) 
Zu Diefen Kammerdienern, Adntifio- 
nalibus, fann man aud) füglich die Nomen- 
clatores zählen. Denn weil fo fehr viele fich 
einfanden, welche ihre Auſwartung machen wolf 
ten: fo war es nöthig, ein oder mebreve Leute zu 
+ haben, Die ſich Darauf Tegten, jeden auch mit Na⸗ 
men zu kennen. Der Kaifer Claudian hatte 
uͤberdas noch eigene Scrutatores, deren Ver⸗ 
richtungen Darinn beftanden, Daß fie einen Jeden, 
der zum Kaiſer kam, erſt durchſuchen muſten, 
ob er auch verſtecktes Gewehr ben ſich haͤtte.) 
2. Man hatte ferner Seruos Cubicularios, 
oder miniſtros cubiculi. "Das waren im 
eigentlichen Berftande Kammer: oder Leibdiener 
des Herren. Sie waren immer am nächftien um 
ibn, und er vertraute fich ihnen gänzlich an, "°) 
Sie hatten alfo über das Leben Des Herren zu 
wachen, 








14) Crefc. Coripp. 1, 3, 15) Sueton. Claud. c.35. 
v.255$. lt.v. 206. 16) Liuius,lib. 3, 37. 
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wachen, daß ihm fein Leid widerfuͤhre.““) Von 
dieſen Bedienten hatte Der Herr viele, die in De: 
curien abgetheilet waren, und ihre eigene Vor: 
fieher, Decurionen, batten. '°) 

3. Weiter brauchte man einen Seruum T'onfo- 
rem, einen Barbier. Zwar in. den aͤlteſten 
Zeiten hatte man ihn eben nicht nötdig, denn man 
trug noch im 363ften J. d. St: und mweitfpäter 
lange Bärte, '?) Nachinals kam der Gebrauch 
auf, fich den Bart abicheeren zu Laflen, doch ift 
das nie allgemein worden, fondern fehr: viele 
blieben immer bey der alten Gemwohnbeit, und 
behielten ihren langen Bart bey. Man weiß aud) 
nicht, bey welcher Gelegenheit, und zu weldyee 
Zeit die Gewohnheit des Barbierensfenbefannt 
geworden. | | 

Da man noch feinen Bart trug, war wei: 
ter nichts nöthig, als ihn ordentlich zu halten, 
und ihn auszufämmen, Das war Denn ein Ge 
fchäffte der Ehefrau, oder ein jeder verrichtete es 
ſelbſt: *°) aber da man anfieng, den Bart ab: | 
‚zufch eeren, da brauchte man Leute, Die es recht 
verſtanden. Die Barbierer muſten nicht nur 
die Haare des Bartes ganz glatt abſcheeren, ſon⸗ 
dern auch die — kurz beſchneiden, und | 

dm 7 





pag 534. 20) Senec. natur. quaeft, 


| 

17) Quindil, Dedl. 328, 19) Liuius,l. 5, Sr | 
s8) Suer Domit. c. 17. 1.3, 17, p. 658. 
| 


\ 
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dem Herrn gleichfalls die Nägel an Händen und 
Zaͤhen verichneiden, Die Werlzeuge, welche er 
Dazu brauchte, waren: eine Scheere, Fortex; 
ein Scheermeffr, Nouacula; und ein anderes 
Meffer, Cuirellus. Ex mußteeineleichte Hand 
haben, damit er alle dieſe Geſchaͤffte mit Behen⸗ 
digkeit verrichten Eönnte. *') Wer feiber fein 
| Scheermeſſ er, oder vielmehr ein Meſſer, Die Mes 
gel zu verſchneiden hatte, gieng in eine Öffentl iche 
Barbierſtube, und ließ ſie ſi ch Da verſchneiden. 
Folglich gab es auch öffentliche Barbierer, das 
ift, jolche, bey welchen Die, fo Feine eigene Bar: 
Bierer hazten, fich Fonnten barbieren laffen. **) 
Die Ausfhweifung und Tsorheit, veche 
glatt gefchoren zu ſeyn, gieng überteicben weit, 
ſowol bey den — als Plebeiern. Sie 

konnten Stunden lang Geduld haben, fichißren 
Bart. und Haare zureche machen zu laſſen, ins 
dem gleichfam jedes Haar. in rechte Oednung 

— — werden. 2 
Es 

















ar) Matt. 1. 8, epie. 52 
ruͤhmt die Behandigfett ſei⸗ 
nes Barbiers ungemein. 

22) Piaut. Aul. Ad. a, 
Se.4 7. 334 

23) debreu vitae, c. 12, 
PP. 505 -Quid ? ilios otofos, 
| vocas,quibus apud tonſorem 


Ay, Altereh, 4 Th. 


multae horae transmittun- 
tur. dum decerpitur, ſi quid 
proxima nocte {uccreuit, 
dum de fingulis capillis im 
confilium itur, dum »ut dis- 


iécta coma reftituitur, aut 


deficiens hinc atque illıne 
in fronteım compellitur? 


een, De 


160 Vom Hausgefinde 
Es gieng hiemit felbft bey dem gemeinen | 
Volke jo weit, Daß fie es für eine beſonders 
große Wohlthat achteren, wenn fie zumeilen, 
aus Agripoae Koften, frey baden und ſrey — 
biert werten konnten. **) 

Weibiſche Leute wollten uͤberdas eine feine 

Haut haben, ſehr ſchoͤn weiß, und im Geſichte 
ohne Falten ſeyn. Sie bedieuten ſich Daher ver 
Schminke, oder des Mittels, das unzuͤchtige 
Weibsbilder gebrauchten, ihr Geſicht; jung und 
ſchoͤn zu machen. Das war weiß Brodt, wel? 
ches in Efelsmilch geweicht war. Mit Diefem 
Brodte berieben fie das Geſicht täglih. So 
machte es der Kaifer Otho, der fich auch mit 
allerley wohltiechenten Salben beftrich, daß 
man ihn eher riechen als ſehen Fonnte, darinn 
er viele Nachahmer gefunden hat. ?°) Ernſt⸗ 
bafte und anfiändige Leute hatten Daran einen 
Mißfallen, und ſpotteten Darüber, 9) Man |) 

| | legte 








Quomodo iraſcuntur, cum 


ton/or paullo nex!igentior 


fuirt tamquam virum- ton⸗ 


derer? Quomodo excande- 
feunt, fiquid ex iuba Iuade- 
ciium eft? fi quid extraor- 
din: m tacuit, ni omniaın 
ann.ılos fuos reciderunt? 
Qurseft iſtoram qui nonma- 
lie renpublic.m fusmtut- 
barj, quam comam? quinon 


decorequam de falute? qui 


follicitior fit de eapic:s {ui | 


non comtier efle malit, 
quam honeit'or? 
24) DioCafl ib 49,43, 


pP. 600.!.54,2$,P.755 Ea-: ı] 
demque die balnea & tonfo- | 


res sopulo gratis fraebuit. 
25) Suet.Otha,e. 12. 


26) Invenal ziehet diefe | 


weibifche Gewohnheit duch 
f 2 ‚Sat, 
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legte ſich mit Sorafalt Darauf, zu unter ſu⸗ 
chen, welche Art Getraide am beiten wäre, Das 
Brodt davon zu backen, welches man gebrauchte, 
das Geſicht weiß und ohne Falten zu erhalten, 
und man vermeynte, daß ſich dazu Roggen, Bob: 
nen oder Reis: Wiehl am beiten ſchickte. Unter 
allee Milch ward Die Ei ſelsmilch fuͤr Die beſte zu 
dieſem Gebrauch gehalten. *7) Des Kaiſers 
Nero Gemahlinn, Poppaea, hielt eigene Heer⸗ 
den von Eſelinnen, da nit ſie von huen taͤglich 
ſo viel Milch erhielte, daß ſie ſich darinn baden 
koͤnnte.**) 
4. Zu den Barbier geſelle ich den Friſeur, fer- 
uum Cinerarium, denn Beede loͤſeten ſich 
in ihrer Arbeit ab, Dieſer Bediente mußte 
mit dem calamiftro, Kränieleifen, oder mit 
einer Nadel, Die Haarlocfen eindrennen. Er 
heißt daher Cinerarius, weil er ſein Eiſen in 
Koblen heiß machte, ehe er es brauchen konte.*) 
Eeee2 Die⸗ 
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Sat. 2,v.104 fg.Sat.6,v.491ı. 
Sat. 2,v. 108. Sat. 2,v.99f. 
macht Zuvenal eine ſpoͤtti⸗ 
ſche Vergleichung von der 
Feld⸗Equipage des Kaiſers 


Otho mit derjenigen, die 


man ſonſt gebraucht. Sie 
beſtand aus vielen Galante— 


rie Sachen, und er ſagt, ed 


ſey der große Spiegel, den 


Otho in feiner Hand hielte, 


ein eben fo praͤchtig Sieges— 


zeichen als ehemals des 
Arunci Lanze in der Hand 
des Turnus gemefen ſey. 

27) Ylia.i.ı1,41,# 81% 

28) Plin.1.13.12,P.220. 
Iuuenal. Sat. 6,v. 467. 

29) Varro de isug. lat. 
1.4, pP. 32: Camille quod 
his Buick, ctis in cınere ca- 
pillus ornatur. Qui ea mi- 
niftrabet, a cinere, Cinera- 
sius eſt appellacus, 
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Dieſe Friſeur hatte eseigentlich mit dem Heern 
und deſſen Haaren zu thun. Es iſt aber ſehr glaub⸗ 
lich, daß auch die Damen, außer ihren Bedien⸗ 
‘ten, welche ſi fie anputzen mugten, und Ornatri- 
ces hicßen,fich Diefes Cinerarii werden bedient 
haben, ibre Haare in Drünung zu bringen. Er 
5 wird Deswegen NOGUNTNS- yıvarıoy genannt. 
Junge Leute, welche togam virilem noch 
nicht tragen Durften, ſetzten in langen Haaren 
eine beiondere Schönheit, und dieſe liefen fie 
dann in Locken legen, Damit fie ein befferes Ans 
ſehen hätten. ?°) m bieß, — co-· 
era) | 


Die, welche ſich ofe mit — Brenneie 

fen Die Haare Fräufeln keßen, verloren mit der 
Zeit die Haare, weil fie entweder verbrannten, 
oder Doch Ach zuſammenzogen, daß fie ihren nd: 
thigen Unterhalt und Circulation ferner nicht 
haben konnten. Eine Roͤmiſche Jungfer wurde 
‚ganz Eablföpfig Dadurch, weil fiefich von Jugend 
. auf immer auf dieſe Weife hatte Die Haare bren⸗ 
nen und fräufeln laffen. ») Man wollte denn 
Doch gerne Haare wieder haben, und die Kunft 
‚erfand, wie man füljche Haare flatt der natuͤrli⸗ 
30) Tib. 1.1,el.8,v 1917. 32) Ouid. Amor. lib. 1, 


31) Cicen.roft red. c.6, Eclog. 14, v.23. - 
Pro Sexto, cap. 8. 
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chen anbringen möchte, und alfo war ſchon da⸗ 
mals eine Art der Peruͤcken bekannt. ??) 
<, Seruus amanuenfis, ab epiftolis oder a 
manu, bedeutet einerleg, und war der Sekre⸗ 
tair des Herren, Man nahm ſehr oft einen Lis 
bertum dazu, oder begnadigte einen Knecht durch 
Die Freylaſſung/ und behielt ihn bey ſich, daß er 
dieſes Geichäffte beforgete. »*) Es mußte ein 
—— Menſch ſehr gut ſchreiben koͤnnen und ihm 
wurden die groͤßeſten Geheimniße anvertraut, 
daher Der Herr auf ihn großes Vertrauen feben, 
under fonderlich verſchwiegen ſeyn mufte, Denn 
es hatten Die Römer noch mehrere Knechte, Die 
fie zum Schreiben gebrauchten, welche 1 bra- 
rii hießen. Das waren aber nur bloße Ab chrei⸗ 
ber oder Copiiſten, aber geheime Sachen wurden 
ihnen nicht unter Die Hindegrgeben. Sie fchries 
ben lateinifche oder griechifche Bücher ab, weil 
ja die Buchdruckerkunſt Damals ganz unbefannt 
‚war. ?°) Zu dem Abichreiben Der "Bücher bez 
Diente man fic) auch Der leibeigenen Maͤgde, wenn 
ſie e gut ſchreiben konnten.) 
Die Librarii oder Copiiſten mußten zu⸗ 
gleich verſtehen, die Buͤcher einzubinden und in 
Eeee 3Ordnung 


33) Ouid art. Aman.l. 3, ep.2ı proSulla,c 15. Con- 
9.155. Mare.l.12,epig.53. tra Rullum Or- 2, 0. 13, ad 
34) Sueton, Oaefar. 74. Attic.1.ı12,6. 
Ausg 67.-Vefp. un. 3. 36) Anm, Marcell.l.ı8; 
. 35) Cic, Famil: lib. 16, »P 298. 
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Ordnung zu bringen. Als dann hießen fie. Glu- 

“ tinatores. Es war dieſes Binden der. Bücher 
alſo beſchaffen, d daß ſie eine Pergamenthau an 
„Die andere anzuleimen wuften, wenn fie befehrie: | 

‚ ben war, Damtt man derin Das ganze Werk in 
einen Band zufammen vollen Eonsıte, Sie muß: 

„ ten auch nichrere Blätter am. Ruͤcken zuſammen 
leimen, wie bey unfern Buͤchern heut zu Tage 
geſchiehet. Dann wurde aber der Band nicht 

= aufgeroflst, ſondern wurde ein eigener Code, 
den man auf: und zumachen lonnte, wie itzt ger 
ſchiehet. 2 

Es war ein Unter ſched zwiſchen dem 
Serud amanu und dem der uo ad manum. 
—— ſer letz henaunte Knecht wurde nicht zum 
Schreiben gebraucht, ſondern er. mußte fi ich ‚nur 
bey Dem Herrn oder indeflen Nachbarfchaft auf: 
halten, damit er ſogleich bey der Handwäre, wenn 

an ihn der Herr noͤthig hatte. Ex batte gar fein 
beſtimmtes Geſchaͤffte, ſondern wurde zu allerley 
Dienſt gebraucht, und kam unſern Bedienten 
oder Laquaiten om naͤchſten. 27) 

6. Gelehrte Romer hatten auch einen Knecht dee 
mit ihnen ſtudiren mufte, welcher ſelbſt ſehr ge: 
lehrt war, nad mit dem fie fich von allerley ge: 
lehrten Sachen unterhielten. Dieſer Bediente 
hieß SCrUn a itudiis, und wurde zuweilen 


ſehr 








37) Cic. de Orat. 1.3, 60. 
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fehr Boch geachtet. ?*) Man trug entmederdies 
fem Bedienten Die Oberauffichtüber den Buͤcher⸗ 
Vorrath auf, oder hatte auch einen beiondern 
‚Seruum a Bibliorheca, einen eigenen Bis 
blioıhefar. 

7. Der Borlefer, ran, anagnoftes, mußte 
feinem Herrn alierley biflorifche und philoſophi⸗ 
ſche Bücher vorleſen; er mußte aber auch geſchickt 
und gelehrt ſeyn, auf vorfallende Fragen eine Unt⸗ 

wort zu eerheilen. Cicero hatte einen, der ihm 
entflobe, und nach Dalmatien tief. °*) Man 

bielt dieſe Vorlefer ſehr hoch, uud fie mußten 
“auch oft, weil fie viel um ihre Herren waren und 
mit ihnen fehr bekannt wurden, ihres Zutrauens 
ſich ſehr zu ihrem und Anderer Vortheil zu ber 
dienen. Cicero betrübte fich ſehr, als ihm ein 
fehr geichiefter Vorleſer abitarb. *°) Sie lafen 
ihrem Herren fo oft etwas vor, als es diefeiben 
. befopten, infonderheit aber pflegten fie wol unter 
‚der Zeit, Daß er mir feinen Gaſten jpeifete, fol 
ches zu thun.*) 

8: Zum Ankleiden, Verwahren, —— und 
Herbeybringen der Kleider war abermals ein 
Bedienter, feruus veſtiarius, erforderlich; 
er hieß auch puer a veſte, oder veſtiſpex. 
Hingegen puer ad veſtes hatte die Sorge, 

Eeee 4 die 


33) Suet. Claud 28. 460) Cic ad Att.l ı1,cp.12» 
39) Cie.Fam.lib.5,ep.$. 41) Cora.Nep. Att.c.1& 
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die verſchiedenen Kleider, weldhe der Het täg 
— veraͤnderte, in Ordnung zu bringen, Denn 
man kleidete ſich erſtlich des Morgensim negli⸗ 
gẽ; beym Eſſen legte man ein anderes Kleid an; 
wenn man aus: und auf oͤffentlichen Markt ger 
hen wollte, hatte man wieder andere Kleider; fe] 
‚auch, wenn man in Die Comdedie oder in das’ 
' Bad geben wollte. Der Bediente inſonderheit, 
weicher die Kleider bewahren mußte, unter der 
© Zeit, daß der Herr badete, hieß Capfarius. | 
Das Kleiderftehlen in den Badehäufern war in 
Kam ganz allgemein, und Daher war auchinden | 
oͤffentlichen Bädern ein Knecht, caplarius oder. | 
jueTo: Drag ; beſtellt, der Acht haben — daß | ' 
nichts Davon entwendet wärde, **) | 
ze War der Here im Babe: ſo hatte er einen Be: | 
dienten bey fich, der ihm zur Hand gehen mußte, 
und her hieß Seruus Baineator. Gein Ge: | 
ſchaͤffte beſtand Darınn, Daß er Den Herrn begie⸗ 
fen, abwaſchen mit Bürften Die Unreinigkeit von 
der Haut abichaben, und darauf mit leinenen Tuͤ⸗ 
chern abtrocknen mußte, Cr wurde auch) De 
» fulor, lleeıxuras, genannt, — 9 | N 
To. Hatte der Herr genug gebader, und mar rein 
gemwafchen und abgetrocknet worden; fo begab 









42) Petron. €. 31, p-93. Plaut Rud A&. 2, Scen.3, | 
Dig. ib. 1, tie, 15,1. 36.5. v.sıfa, | 
— EN in Pet Sat. 5,v. — 
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er fich in eine warme Kammer, Dicht bey dem 
Bade, welche die Salbefanmer, conclaue 
vnetorium calidum, war, Ein Bedien: 
ter, Seruus vnetor oder Al ipta, begfeitere 
ihn. Unter der Kammer war ein Gewoͤlbe, 
welches mit glühenden Kohlen gebeißt wurde, 
weil fonft der Rauch und Dampf fehr wuͤrde 
beſchwert, wo nicht gat erflicht haben. Oben 
in dem Gewölbe war eine. Oeffnung, dadurch 
man fo viel Wärme in Die Kammer fonnte eins 
laſſen, als man wollte, *4) Damit nun der 
Sulber alle Theile des Leibes mit Del recht 
einreiben Fönnte: fo legte fich fein Herr, oder 
der, den er falben foilte, ausgeſtreckt nieder. Er 
rieb dann entweder reinen Baumoel, oder auch 
wohlriechenden Del, feft in die Haut ein, und 
tieb ihm die übrige Fettigkeit mit trockenen ger 
waͤrmten Tüchern ab. *°) Die Geräthfchaften 
Diefes Salberd waren ein Delgefäß, gut- 
tum, und linnene Tuͤcher, linteoli. 1 








Der, — das Feuer unter dem Ba⸗ 
dekeſſel, milliario, unterhalten, auch beforgen 
mußte, daß Dir Salbeftube die gehörige Warme 
erhielte, hieß Seruus Fornacator, der 
Eeee 5 Ofen⸗ 


44) Plin.l. 2,ep.17.Cic. 46) Apul.lib.1,pag.49, 
ad QEFratr. 1.3,ep.ı ° pag. ııo. Cicer, Paradex. 
45) Senec.ep.56, p.ı91. 5,2. 
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Ofenhitzer. Zuweilen wird er auch balnea· 
tor genannt.*7) 

31. Jeder angeſehene Herr unter den Roͤmern hatte 
einen eigenen Arzt, ſeruum medicum, der 
alleʒeit feinem Herrn bey der Hand ſeyn mußte, 
ſowol im Hauſe, als aud) auf Reifen, ben Feld: 
jügen 2c, denn er gehörte mitad comitätum. 
Gerne Wiſſenſchaft beitand in einiger Keunt: 
niß der Kräuter und anderer bekannten Mittel 
aus dem Metallen, oder aus Dem Thierreiche. 
Er vertrardie Stelle Der beugen Wundärzte, 
denn er gab dem Heren und Den ſaͤmmtlichen 
Hausgenoſſen, wenn fie fich nicht wohl befanden, 
erwas abzuführen, zu brechen, zu fchwißen u. 
dgl. Auch muſte er auf Befehl Gift miſchen 
und reichen.) Er mußte verſtehen, Wun: 
den zu verbinden und zu heilen, Beinbruͤche zu 
curiren und Ader zu laſſen. *°) Dieſes Ader— 
laſſen veranſtaltete er der Geſundheit wegen, |) 
wenn er es noͤthig fand, einer Krankheit vorzu— 
beugen, oder fir dadur ch zu eben. Es war 
aber immer für ihn mit vieler Gefahr ver: 
fnüpft, weil, wenn Der Aderlaß nicht gute 
Wirkung, fondern Schaden that, man den 
Mevicum belangen und verklagen konnte. °°) 


Zumei: 

47) Ael. Lamprid. im 49) Dig. lib. so, tit. 13, 
Gommod,c ı, 9.474 CE TATR | 

48%) Senec. de Bencf. 1.3, so) Dig.lib. 9,tit.2,1.7, 

24, P. 678. ; 6 4. Inftic. 1. 4,tic. 3, 1.6. 7- 
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— wurde es ihm auch Sofohlen funders 
Tidy von den tyrannuchen Kaifern, Daß er eine 
| ſolche Aderlaſſe vornehmen mußte, Daran bie, 
0. welche fie.erfunren, ſterben müßten, denn er 
‚öffnete ihnen mehrere Adern zugleich, und tie 
ſie todt bluten. °') Ein Diediens und und: 
arzʒt braucht allerley Werkzeuge und Mittel; es. 
3 haste daher ein feruus medicus bey Den 
| Roͤmern ſelbſt feine Apotheke und die chirurgi⸗ 

ſchen Werkzeuge, Die ev bedurfte, Zaͤhue auszu⸗ 
nehmen, verrenkte Glieder einzurichten, wel: 
ches bey dem öftern Ringen vielfältig n dthig 
war, und was er fonft brauchte. Dieje In— 
ſtrumente hießen mit einem allgemeinen Nas 

men ferramenra. °*) 

| Die befondern Knechte, ferui — 
lares, wald mir dem Herrn directe nichts zu ihun 
hatten, waren zween, als: 
1. Seruus Nutricius. Es war dieſem Bedien⸗ 
| ten Die Erziehung der Kinder anbefohlen, nicht 
fowol dafür zu forgen, daß fie gute Wiffenfchaf: 
ten und anftändige Sitten lernten, Denn Das bez 
forgte der Hofmeifter, paedagogus, ſondern 
daß es an ibrer Verpflegung nirgend fehlen 
möchte, er hatte alfo bis in das ı5te Fahr 


| ſtets 
1 sı) — Cic. Tal Paull. lib 3,tit. 6, i. 62, 
‚in Pıfon. 34. Tacit. annal. Senec. ep 95, p 459. Dig. 
\l.x5, 69, p. 682. 1.33,tit. 7,1.18 9. 10. 
52) Senec. ep.104,P.517. | 
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ſtets mit ihnen zu thun, und Daher wurden die 
Kinder mit demfelben fehr befannt und vertraut, 

Es lag febr viel an Dielen Brdienten, und es 
berubete oft Die zeitliche Wohlfahrt der Kinder | 
darauf. Waren diefelben erwachfen: fo harte 
ein ſolcher Bevienter beftändig einen freyen Zus 
tritt, und er Eonnte vieles ausrichten, auch gewiß 
eine gute Bedienung erwarten. Man findet 
dieſes Bedienten doch nur felten gedacht, zum 
Zeichen, Daß Die Römer größtentbeils fich nicht | 
viel aus der Erziehung ihrer Kinder gemacht | 
haben. °?) 
8. Seruus ———— war der andere Be⸗ 
diente, der ſieh mit den Kindern befchäfftigse, von | 
dem ich hier nichts weiter anzuzeigen habe, als 
daß ich, ben Erfiärung des Roͤmiſchen — 
weſens, davon bereits gehandelt babe, | 
$ | 

Ich gebe nun weiter, von den Bedienten dns | 
Noͤthige zu erfäutceen, welche ebenfalls ned im | 
Haufe ihre Seichäffte hatten, und bejonders zur > 
Zeit des Mittags» und Abendeſſens. Es gab 7 
Dabey viele Berrichtungen, und ift zu bemerfen 1 
2. der Seruus Lettitterniacor. Das Ge U 
fchäffte dDiefes Bedienten beftand Darinn, Daß er 
Die an Den dreyen Seiten der Tafel befindlichen I 

| Bert 3 


$3) Varro de reruft.l.e, bell. ciuil.1. 3,107; ec ır2. 
r, $.9, p. 240. Iul. Caefar. Bell, Alex. c. 4. 
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Bettgeſtelle in Ordnung ſetzte; daß er die Betten 
‚und Decken, die darinn gehörten, aufſchuͤttelte 
und zurecht legte; auch Das kleine Küffen, wels 
ches man unter dem Arm zu haben pfleate, cul- 
citras fubalares, in Ordnung legte, ? *) 

3. Seruus ftruttor, der Tafeldecker. 

3. Seruus carptor, der Vorfchneider. Von 
beeden ift bereits bey der Erläuterung der Gaſt⸗ 
gebote der Römer gehandelt worden. Ich merfe 
nurnoch an, daß man zum Borjchneiden mehrere 
Bediente, und bey großen Gaftgeboten zu einem 
jeden Gerichte einen befondern gebrauchte, der 
Das recht von Grund aus verfieben mußte. 7°) 

14. Seruusdiribitor, mußte aus dem Brodtkorbe 

den Gaͤſten das Brodt vorlegen, was ein jeder 

haben ſollte, zumal wenn ſein Herr einige ſeiner 

Clienten zu Gaſt hatte. Denn dieſen warde 

ſchwarzes Gerſtenbrodt, dem Herrn und Patron 

| aber feines Roggenbrodt vorgelegt. Kein Client 

Durfte e8 wagen, nach dem werßen Brodte zu 

greifen, der Verleger, diribitor, würde ihn 

gewiß anf. die Finger geflopft haben. Und num 
verſteht man, was Juvenal ſagt, von ſchwat zem 
und weißem Brodte, °°) 








| Ä Die 


54) PlautusPfeud.A@.ı, nee. de vita beat. cap. ı7, 
Ä Se.2,v.29.,  P.549.unh ep 47, P 156. 
55) Das erhellet augSe- 56) Sat. 5,1.07- 73. 


| 
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Die Weife, das Brodei in einen: Korbe zu 
tragen, und auf den Speiſeriſch zu legen, iſt ur: | 
alt, da ihrer ſchon Virgil gedenkt. ?7) 

5. Seruiinfertores waren verfchiedene Bedien; 
‚ten, welche, wenn Die Gaͤſte beyſammen waren, 
und fich um ven Tiſch herumgeleget harten, nach 
einem gegebenen Zeichen die Speiſen aufden u 
zeugen. *) 
6, Seruus praeguftaror,der Schmectoch, oder 
wie er am Wieneriſchen Hofe genennet wir ‚der 
Credenzer. Die aͤlteſten Könige, weil ſie entwe⸗ 
der in ihrem Gewiſſen uͤber ihre Grauſamkeit 
und Tyranney beunrubiget, Den Haß Der Unter⸗ 
thanen befürchteten, oder weil fie die Treulofige 
Feit ihrer Bedienen kannten, brauchten Die Vor⸗ 
ficht, Daß fie Die ihnen vorgefeßten Speiſen erft 
von einem ihrer Bedienten Foften oder eredenzen 
“ließen, ebe fie Davon aßen, Damit fie nicht Durch 
eingemtjchtes Gift umgebracht würden. °?) 
Denn die Giftmiſcherey ift leider von undenfli: 
chen Zeiten her im Orient und Dccident uͤblich 
geweſen. Die Roͤmer und Griechen, und unter 
| EN | beeden, 





$7) Aen.l.ı, v.705. men RR graecum, at Tes 
qua ım fignificar, Periica. Sie 
autem pri imum. appeliaba- | 
tur Praeguftaror, Tleoyov- 
En5, fiue is, qui c:bo. ante 
‘9) Suidastom.1.P.677. regem, fecuritatis gratia, | 
Edsareos, hoc ale no- Prasgllkah 


53) Senec. ep 95,p.462. 
De breu vitaec. 12, pP. 506. 
Petron c. 34,p.109 
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beeden, Männer und Weiber, waren darinn er 
fahren. Im 422flen J. d. Et. brach aber doch 
zuerſt ein Öffentliches Beyſpiel Davon aus, ob— 
gleich vielleicht vorher ſchon fange, jedoch heimlich 
und verborgen Diefe Bosheit mag ſeyn geuͤbt 
worden. Dan entdeefte 170 Frauensleute, Die 
ſich dieſer Bosheit fehuldig gemacht, welche des⸗ 
halb zur gebuͤhrenden Strafe gezogen wurden. 
°°) Es nahm das Uebel mit fo ſchnellen Schrit⸗ 
ten zu, dag im ss gften J. d, St, in den Muni⸗ 
| eipien 2000 inne verurtheilet nurdın. 
a ) Im 572ſten 3. d. Gt. wurde Hoſtil iq, 
eine beruͤhmte Giftmiſcherinn, beſtraft. °*) Und 
zu den Zeiten des Nero hat Portia, Petro—⸗ 
nius Tochter, ihre beeden Soͤhne mir Gift bins 
gerichtet, aud) in Dem pein en, es wirk⸗ 
lich befannt. s 3): / 

Uuter den Kaifern machte Sufins Cae⸗ 

far den Anfang, ſich einen Credenzer, Pracgu- 
ſtator, zu halten. Auguſtus folgte ihm dare 
inn nach, und verſchiedene folgende, jedoch nicht 
alle Kaiſer bedienten ſich deſſelben. °*) 


7. Ser- 
60) Linius, 8 18. Infeript. p.602,p.63.p-581. 
61) Liuivs, 1:39,41. 582 verſchiedene Inſcriptlo⸗ 
62) J.iusus,| 40,37, nen, darinn einge Praegu⸗ 
63) Juuen. Sat.6,v 627- ſlatoris gedacht wird. Man 
63=. fehe auch Sueton, Ciaud. 494. 


64) Man findet im Grut. Tacic. ann. 1.132,66. 67. Das 
Wort 
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7. Seruus Poeillator oder Puer ad Cyathos, 
welcher auch Vini minifter hieß. Dieſer Be: 
diente mufte den Wein auftragen, ihm einfchene 
fen und herumgeben. Ob er ihn anch habe koſten 
oder eredenzen muͤſſen, weiß ich nicht, und finde 
Davon in. den Aucioren keine Machricht, daher ich 
vermuthe, Daß der Praesuftator, welcher Die 
ESpeiſen Foftere, nötbigen Falles auch werde Den 

Wein habenfoftenmäffen. Vom Aſthages mel: 

det Renophon, 7) Daß er einen Menſchen, 
wit Namen Saca gebabt, der fein Credenzer 


des Weins geweſen jey, und Daß die Königevon 


ihren Mundſchenken es verlangten, Daß ſie erſt 


aus dem Becher, den ſie ihnen darreichten, etwas 
in ihre linke Hand goͤßen und hinunter ſchlurften. 


Wort Venenum oder Sæe⸗ 
panov bat eine gedoppelte 
Bedeutung, und man muß 
aus dem Zufanimenhang ur: 
theilen, ob es etwas Gutes 
oder Schädliches anzeige. Es 
bezeichnet namlih T)-cine 
Farbe, damit man Zeug far: 
ben kann, oder weiche auch 
die Mahler gebrauchen. 
Virg. Geor. 1.2, v 465 fast: 
albam lanam afyrio venero 
fucare, das ift, die weiße 
Wolle mit Purpur farben, 2) 
eine Arzeuey welche zur Ge— 
ſundheit eingegeben wird. 
Pigeſt. 1. so,tic, 16,1. 236. 


8. Ser- 


Qui venenum dieit, adiice- 
rc debet, verym malum an 
bonum: nam & medicamen- 


ta venena fünt.z3)Cinwirkiis 


ches Gift, das iſt eine Sache, 
dadurch man den Menſchen 
umbringen, oder doch an ſei⸗ 
ner Geſundheit ſchaden konn⸗ 
te. Man hatte ſolche ſchaͤdli⸗ 
he Sachen aus den Kraͤu⸗ 
tern, von Thieren und aus 
Mineralien deren Der und 
wieder m Plinius/ Seneca 
und Dioſcorides gedacht 
wird. 


65) Paedia Cyri, Iib. 10 


& 8; P. 22, 
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$; Serui Symphoniaci, eine Bande Sänger. 
Es waren das Beute, welche gut fingen Eontensihe 
Geſchaͤffte aber beftand darinn, Daß fie ein Zeichen 
gaben, wenn Die Speifen auf den Tiſch follten ges 
tragen werden, und wenn Die Vorſpeiſe, oder 
Antecoena wieder von Der Tafel follte herab: 
eg und Die rechte Abendkoſt aufgefeger 
‚werden. Unter dem Effen ſelbſt ſungen ſie ver⸗ 
| nıthiedene Lieder und luſtige Stückchen. °°) Man 
hatte überdas auch allemal bey den Gaſtgeboten 
verfchiedene Pfeifer oder Pfeiferinnen, oder eine 
Bande Mufifanten, die aber nichtunterden Ser- 
Vvis Symphoniacis verftanden werden. Die 
Tafelmuſik ift ein- fehr altes Herkfommen, 7) 
ſonderlich bey den Griechen gemöhntich, aberauch 
in den fpätern Zeiten beybehaltenmorden. °°) 


| 9. Seruus oder Puer Verna adpedes. Die 
fer Bediente mufte fic) flers ben feinem Herrn 
aufhalten, um auf jeden Wink bereit zu feyn. 
Wenn der Here fic) zu Tifche legte, zog er ihm 
feine Schube, Soleas, aus, legte fie bey Seite, 
und ftellte fich zum Füßen bin, um fie zu bewaß: 
‚ zen, daß fie nicht geftohlen würden. Konnte er 
etwas 





66) Petron.c. 36,p. 123, 67) Macxob. Sat. l.7,1, 
€. 34 p-109. Pag. 575. 
68) Ap.Sid.l.ı,ep. 2,P- 


Roaͤm. Alterth. 4Th. Sg f 


- 
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etwas Griechiſch, fo mußte er wol aus dem Hp: | 


| mer: ‚oder Heſiod einige Verſe herſagen. 6 2 
10. Seruus Analecta war ein Bedienter, wel: 


cher Die Knochen und Obftfchaafen, die von den 


Goaͤſten unter den Tiſch geworfen wurden, Zus 
fammen fuchen, und alles in — — und rein⸗ 
Lich halten muſte. ) 


11. Seruus deterfor fputi batte faft einerley f 


Amt mit den vorigen, Das nur darinn fich uns 
terfchied, Daß, wie jener die Knochen und der; 
gleichen Sachen zufammen fammlen mußte, die: 
fer die Spucke, und bey befoffenen Gaͤſten dag, 
was fie ansgeſpien hatien, wieder —— und 
* abwilchen muſte.7) 
12, Ser uus obfonator, der -Speifen: Einkäufer, 
gehörte zwar nichtzu den Bedienten, welcheben 


Tifche aufmwarteten, er war aber Doch des Ko: _ 
ches Küchenrath, und kaun bier mit angemer? | 


fer werden. "*) Er wuſte aus Erfahrung fo; 
gleich, wie viel er-von allen Gerichten haben 
mufte, fo bald er nur vernahm, wie viet Gaͤſte 


bewirthet werden follten, und wie viel das Gaſt⸗ 


gebot foften follte. Das zählte er denn dem 
Herren vor, und machte ihm die Speifen bes 
Fannt, 


69) Ma is en. I epig. 20, 16. Horat.l.2, | 


Seu.c deBenef 1 3,27.Suet. Sat 8,.v, 10-13. | 
Galba 22. Sen.ep 27,p.103. 71) Sence cp.47,p 156. 
debreu vitae, c. 12, p. 506. 

Mart. 1,14, epig.32, 73) Senec. ep.47,p.157. 
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kannt, welche er. für dieſes Geld. erlangen könn; 
te. War es dem Herrn denn nicht prächtig. 
2 genug: ſo * er — Geld dazu ar 
* — — | 
%6 
Es gab noch verſchiedene 
m Hanfe, welche weder zur Bedienung Des Here 


|zen, noc) zur Aufwartung bey der Tafel gehörten, 


and Dazu Dorh auch eigene Knechte erfordert wur⸗ 
den, oder wenigſtens beſtellt waren, und die will 


ich ige anführen. Es war 








A Seruus oftiarius, hoftiarius, puer. ala- 
‚nua, oder lanitor, ver Pförtner. Weil ein roͤ⸗ 
miſthes Haus mehrere Thüren hatte, fo waren 
mehrere Thärhüter beſtellt, nämlich ben einer 
jeden Thür einer, Damit es aber nie an einer. 
Aufſicht bey den Thüren fehlen koͤnnte: fo hatten 
Diejenigen Thürhäter, welche bey Din Hauptein: 
‚gängen waren, ihre Gehuͤlfen, Vicarien oder 
Subſtituten, denen fie in ihrer Abweſenheit ihre 
+ Öefchäffte auftrugen. Ein folcher Janitor oder 
Thuͤrhuͤter haste nahe an der Thuͤr Des Eingans 
|. ges im Haufe eine Fleine Kammer oder ein enges 
Behaͤltniß, darinn er ſich aufhalten konnte. Dies 
ſes hieß Cella Ianitoris. Darinu verkroch ſich 
inmn der Augſt Aulus Vitellius.“*“) Bey dem 
‚Hüter Der allervorderſten uͤr des Hauſes war 
ss tlf'2 zuwei⸗ 


73) Mart.l.14,epig.217. 74) Sueion, Vitell. 16. - 
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uweilen wol ein Kettenbund, wie denn auch an | 
& der Wand des Vorhofes ein Hund pflegte ans 
Agemacht zu werden, mit der’ Weberfchrift: 
CAVE. CANEM. ”°) Man hielt, der her: 
umfehleichenden Diebe wegen, gerne einen Hund 
Wan Borhofe, der zugleich den? Oltiario zum.| 
! "Schub. und Beyſtand diente, wenn dergleichen 
ſchlechte Leute mit ihm Haͤndel anfangen woll⸗ 
nen“ Denn es hatte dieſer Thuͤrhuͤter einen 
"Stab, womit er die/ welche ungebeten eindrin⸗ 
gen wollten, abs und zuruͤck halten mußte. Wenn 
ſie ſich num nicht wollten abweiſen laſſen, und 
ihm zu mächtig wurden, ſo hetzte er den Hund 
auf fie, welches inſtigare canem hieß. ) 
Es gab oft ſehr unverſchaͤmte Leute, welche dem 
Thuͤrhuͤter den Stab aus den Haͤnden riſſen, 
ihn zerbrachen, ſich damit gegen den Hund ſchuͤtz⸗ 
“gen, und wol noch nachher bey dem Herrn über | | 
"den Knecht Klage führten, und begehrten, er , 
‘ möchte den Pförtner peitfchen laſſen. Das Peit⸗ | 
Aſchen gefchab mit Riemen aus Nindsleder, und 
wurde öfters fo heftig, Daß der Ruͤcken ganz, | 
"braun und blau ward. Das hieß, variare 
aliquem loris. ””) Sehr oft fuchte man | 
den Thürbüter mit einem Teinfgeld auf feine | 


| | Seite. 
' NR p 


7$) Petron. c.28,P.85.86. 77) Plautus inProP ae 
76) Senec, deConſt. Sap. nul. v. 26. | ! 
€. 13, P- 413.414: a 
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42 Seite au. Beingen ı und zu beftechen, wenn ‚man 
2, gerne wollte eingelaffen feyn; und Daher. wird er 
wol ein Kettenhund genannt, weil er ſi ich eben 
fo leicht Durch ein Trinkgeld befriedigen ließ, als. 
in Kai durch ein Stück Brodt. ”*) 
| Damit der Herr des Hanfes gewiß verſt⸗ 
— waͤre, daß ſein Pfoͤrtner ihm nicht entliefe, 
und alfo fein Haus Jedwedem offen ſtuͤnde: fo 
"wurde der Pförtner felbft an eine Kette ange⸗ 
ſchloſſen und angelegt. ”?) Der berühmte 
Rhetor, Pompeii M. Lehrer, mit Namen Pi⸗ 
litus, war, che er N — ein Pfoͤrt⸗ 
ner geweſen.“ Sy | 
ei Der Seruusa ano: wird hieher billig 
gerechnet. Es Wär der, welcher dem Pförtner 
die Feſſeln anlegen, und wenn es noͤthig war, 
' wieder abnehmen mußte: Die Römer’ hätten 
"in ihren Borhöfen, veftibulis, verfehiedene ger 
wölbte Prachtbogen von Marmor, die ſie Ianos 
nannten. Den Namen hatten ſie daher, weil 
oben aufdenfelben eine Statüedes Janus ftand, 
welche entweder zwey, oder auch vier Gefichter 
hatte, Janus bifrons oder quadrifrons. In 
einem ‚jeden. ſolchen Bogen befand ſich ein eige⸗ 
Ffff3 det 


78) Senec. deara, |. 3,37, tor. c. 3. Colum, de re ruſt. 
psp. 150. l. 1, pracfat. $. 10, pag. 388 
+9) Ouid. amor, lib, 1, . melder auch, daß der Pfört: 
Eieg.& v. 1. ner an eine Kette geſchoſſen 
80) Sueron. de Cı. Rhe- worden. END 


„? 


u = 
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ner Wächter, welcher Cuftos oder Seruusa 


Tano genennt wurde, und: der zugleich einige 


Aufſicht über den Pförtner, oftiarium, haben 


mußte, **) 


2. Seruus Atrienfis. Diefer Bediente befand 
ſich im Vorgemach. Er war darinn nörhig, 
weil folches Zimmer nicht leer, fondern mit vie⸗ 


len Sachen ausgeziert war. Denn darinnen 


ſtanden die Ahnenbilder, Die Waffen oder andere 
‚Ehrenzeichen, welche man den Feinden abgenom⸗ 


mnen, oder damit man war befeheuft worden u. 


Dgl. oft von fehr großem Werthe. Da nun 
Das Stehlen in Rom ſo ſehr gemein war, und 

. man den Pförtner, wie vorhin bewiefen worden, 
ſehr Teiche beftechen konnte: fo hätte man derglei⸗ 
chen entwenden-können, wenn fein Menfch dar: 
über die Aufſicht gehabt hätte, Es hatte dieſer 
Knecht einiges Anfehen, weil er verfchiedene in: 


gerbedienten hatte, denen er ihre Arbeit anmweilen 


mußte, und weiche Subferui Atriarii hie⸗ 


Ben. Ihre Verrichtungen waren die, daß fie 


Das: Zimmer ausfegen, den Staub von den Abs 


. nenbildern abwifchen, Die Spinngewebe wege 
ſchaffen, und glles rein und ordentlich halten | 


mußten | | 
3. Ser- 


81) Daraus mußmandie und bie Snfeription im Gru- 


Stelle im Sueron. Aug. 31, ter. p. s76erklären, 





„De Paedagogie. | zıgı 


3 Seruus Difpenfator, der Haushaltet. Der 
Herr gab ibm eine gewiffe Summe Geldes von 
etlichen taufend Seftertien, mehr oder weniger, 
nach eines Seden Vermögen, unter die Hand, 
oo. am damit Den täglichen Aufwand zu beftreiten, 
und was an Kleinigkeiten erfordert wurde, Da: 
2. won anfchaffen zu laffen. Er Eonnte auch von 
dieſem Gelde Eleine Poften belegen und auf 
Wucher austhun. Selbſt bezahlte er die anzu: 
ſchaffenden Sachen nicht, fondern er gab dem 
Seruo Procuratori eine gewiffe Sunme, 
Damit Der Die Handwerksleute und andere Mech: 
mungen berichtigte. Dieſer mußte ibm Davon 
| Rechnung ablegen, und feine Ausgaben durch 
Quitungen beweifen. Alle dieſe Quitungen 
legte dann der Haushalter oder Ditpenfator 
| feinen Herrn vor, zeigte ihm an, wie viel er auf 
1.2 Wucher ausgerhan, berechnete ihm Die Intreffe, 
und gab allo von Dem erhaltenen Gelde Die ge: 
nauefte Mechenfchaft. **) Man ſieht Teicht, 
daß Diefer Bediente ein ziemliches Anſehen müffe 
gehabt haben; 2) wie er denn verſchiedene Un: 
‚ terbediente, ja gar Elienten hatte, Die ſi ch um 
ſeine Gewogenheit bewarben. 59 
F 4. Ser- | 


ae) Non. Marc. p. 193. 84) Petron. ce. 30, Pı 93, 
33) Suet. Ner.e,44,nec fagt, er habe feinen eigenen 
‚nitiefamilia probaziffimos, »Kleiderbewahrer, Capfarm 
ne difben/ator ibas &ama- um, gehalten, wenn er ju 
nuenlibus excepkis,recepis. das Dad gegangen, = 





* 
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a. Seruus Procurator, der Ausgeber. Diefer 
Bediente hatte die täglichen: kleinern Ausgaben 
zu berichtigen, und fland unter dem Haushalter 
oder Difpenfätore, dem er, wie vorhin geſagt 

worden, Das Geld, fo er von ihm erhalten, bes. 
rechnen mußte: '?) Es gieng alfo das Geld 
des Herrn Durch Die Hand des Difpenfaroris 
und Procuratoris, und durch ihre Quitungen 
wurde es ihm berechnet. ) ) 

. Seruus Cellarius beißt auch Procurator 
Peni oder Penoris. °”) Dieſer Bediente 
hatte vieles zu verwalten, daher man nur einen | 
fehr geringen Theil feiner Gefchäffte ausdrückt, | 
wenn man ihn einen Kellner, Das if, einen Aufe | 
feber über den Keller, nennen wollte. Sm freyen | 
Staate waren diefe Bedienten, dieſe Serui 
Cellarii, Auffeher über Die große Vorraths⸗ 
kammer, in welcher aufein ganzes Sahr Vorrath 

‚an Lebensmitteln aufbewahrt wurde.  Diefer 
große Vorrath hieß eigentlich Penus. Darinn 
befand fich nun: Del, Eſſig, Salz, eingeſalzenes | 
Rind⸗ und Schweinefleifch, Käfe, Mehl, Honig, 
Weyhrauch, Wachsferzen, Kohlen, Holzu, dgl. | 
Bon allen Diefen Stücken, undwievielvonjeden 
— war, hatte der Se ein Verzeich⸗ 


niß, 
35) N 30, 9.91.00 ng Plaut. 1Pfeud, Aa. 2 


86) Quindt.deelam,345, Se, 2,V FR A 
pag. 600. 
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niß / und ein anderes, darinn er eintrug was er 
aus diefem großen Vorrathslager in die beſon⸗ 
Arber Eleinen Behäftniffe ablieferte, als an Del, 
Mehl ꝛc. Denn aus diefem großen Vorrathe 
wurde immer nur auf zehn bie zwanzig Tage das 
' herausgenommen, was erfordert wurde, und bes 
ſonders aufbehalten. Dieſe kleinern Behaͤlt⸗ 
niſſe hießen eigentlich Cellaria, o wie das große 

“ Penu genannt wurde 


Unter ber monarchiſchen Genies der 
Kaiſer war bie Bedienung eines Cellarii noch 
weit anfehnlicher und weitläuftiger. Er Bieß 
Cellarius, oder Seruus cellarius Palatii 

‚ oder Palatinus. Er mußte zwar ebenfalls 
Sorge tragen, dapi in Demgroßen Pr oviantlager 
es an keinem Stücke fehlte, aber überdas hatte 
‚er noch Mebreres zu beforgen.: Naͤmlich: 


3. In Rom mußte er den Hofleuten das jähr: 
liche Salarium oder Gehalt entrichten. Es 
war daſſelbe nicht Geld, ſondern beſtand aus 
einer gewiſſen Quantitaͤt Wein, Del, Korn, 
Fleiſch, Speck ic, und hieß eben daher Cel- 
larium. Wir nennen es heut zu Tage ein. 
herrſchaftliches Deputat. Es hieß Cel- 
larium, weil es ex cella penuaria Pa- 
latina genommen wurde; man muß aber im⸗ 
‚mer das Wort Salarium im Sinn dabey 


Sitte s fun 


urs4 Bom Hausgeſinde. 


„füppliven. *°) : Einige reiche Nömer ahm⸗ 
- sen darinn die Kaifer nad), und ließen aus 
item Vorrathe ihren Clienten ein ſolches 
Deputat reichen, davon denn der Seruus 
- Cellarius Rechnung ablegen mußte, - 

2 Su den Provinzen geſchah eben Das, was 
in Rom mit dem Cellario’annonae zu 
_gefäjepen pflegte, es waren aber daſelbſt eigent 
Leute beſtellt, die ſolches beſorgen mußten, 
denn der Cellarius Palatinus in Rom 
konnte ſich nicht entfernen, und in den Pro; 
gingen Diefe Ausgabe beforgen, weil er am 

Hofe räglich zu thun hatte. Da nun in den 
Provinzen der Zehende jährlich in Die Kai: 
ferlihen Korn: und Wein: Magazine mußte 
abgeliefert werden: fo erhielten daraus Die 
Gouverneurs der Provinzen und andere Kai: 

ſerliche Bediente ihr Deputat Korn oder 
Wein ꝛce welches mit einem allgemeinen Na: 


93 
er) 


„men SpeciesCellarienfis genennt wurde. 


- Der Dann, welcher ihnen es ablieferte und 
- Darüber Rechnung halten Bei hieß Pro- 
curator annonarum: * — 


— — er 


88) Ael. —— Haliog.. 


» en p- 863., 3 3 N 


Sir { 


* Cod. Thal, lib, 7; 


| 


* 


“ © 


* Ser- 


tit. Sach 32. ah; ee 10,13, 
p. 65. Det operam iudex vt 


praetorium fuum ipfe com- 
ponat, Cererumcomiti, ne- 


cz 


#6 
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6 Seruusarcarius iſt mit demferuo difpen- 

ſatori fafteinerfey, und ihm mar die Aufjicht 

& ibe⸗ das Geld des Herrn anvertrauet. ?°) Er 

hatte aber nicht allein Die Geldausgaben zu be: 

ſorgen, fondern er mußte auch ſuchen, Die Capis 

galten des Herrn ficher zu’ belegen. Das heißt 

Nomen facere oder contraherg. Hiebeny 

iſt Die Bedeutung des Worts Nomen « RR 
mefen. 

I. 1. Erftlich beißt Nomen be Se Kömerh fo 


viel als Debitor, ein Schuldner, und No- 


mina bezeichnet viele Schulden oder viele 
Schuldner. ’') Daher bedeutet bonum 


nomen einen guten aufrichtigen Schuld: 


per, der feine Schuid gewiß abtragen ; 


wird, In nomina collocare, zeiget 


an, daß man das Geld an Schuldner 


ausgethan und ausgeliehen habe. Denn 


von dem Gläubiger, creditore, brauchte 


man die Medensart, nomen facere, Geld 


austhun; vom Schuldner, debitore, aber 


nomen locare, Geld aufnehmen. °*) 
2 Zum 


que re&tori prouinciae plus fator, quod arcae & numis 
aliquid praeftibatur, quam domini praefit. Dig. l. 4% 
nonconceflimus in annonis tit.s,1l. 41,8. 17. 

& Cellariis A.C.383. _ '9ı) Aſc. Pedian: p y7. 


Sener deBenef.l.1,1,2.585: 


90) Turneb. aduerf.l.2g, Columeil.l. ı,7,p.407 
3, p. 289 Arcarius,Difpen- — 92) Phaed, ‚3, Fabz1£. 
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2, Zum andern beißt auch Nomen fo viel als 
die Schuld ferdft, debitum. Daher fage 
man, nomen confeſſum, eine eingeſtan⸗ 

dene Schuld; nomen idoneum, expe- 
SE ditum, explicatum, eineirichtige, fihere 
J und gewiſſe Schuld; nomen impedi- 
tum, eine zweifelhafte unſichere Schuld, 
en an Supeiletticarıus., Diefer Bediente 

- hatte vielerley Mobilten, auch allerlen Koſtbar⸗ 

keiten von Gold, Silber und Edelgefteinen: un: ı 

ter ſeiner Auffiche Ich will bloß die Namen 
ſolcher Sachen hier wiederholen, welche 

e bereits im vorigen erlaͤutert ſind. Es 

waren alſo in feiner Perwahrung: die Lecti 

continentes, lecti contenti, meniaetriclinares, 
prela Synthefium, Mappae und Mantilia, die 

.. Repofitoria, Ganlapz, Fritillus,. ‚Lalı, Teflerae, 

Tabula aleatoria, vafa vinaria u. f. w, 

8. Seruus Corinthiarius hatte Die Foftbaren 
Ri metallenen und andere Gefäße in feiner Ver: 
S wahrung. Das waren nicht allein allerley Ge⸗ 
ſchirre, die aus Corinthiſchem Erz, oder aus Gold 
und Silber verfertigetwaren: fordern auch por: | 
Rellainene Gefäße, und die, welche aus Murra 
oder Murrha verfertiget waren. Was ift aber 

' Murrha? Plinius ) giebt davon Nach⸗ 

Kr? daß es ein koſtbarer Stein geweſen, den 
man | 





95) lJ. — — —— t 
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man aus'der Erde gegraben, und: der nicht nur 
Ö einen vorteeflichen Glanz angenonimen, fondern 
auch von verfchiedenen Farben geweſen ſey. Er 
war ſelten/ und die Verfertigung der Gefaͤße aus 
demſelben war muͤhſam, daher ſie ſehr theuer und 
koſthar when. Wenn demnach Martial von 
—— picta undemaccllata redet/ 20) fo 
muß man daraus keinen Myrrhenwein machen, 
oder glanben,'daß die Becher aus der Gummi⸗ 
Muyrrhae wären gemacht geweſen, fondern es 
' wird’ Diefer fehöne bunte ‚Stein gemennt, der 
Murra, Murrha, aud wol Myrrha hieß. 
9. Seruusab Auro & Argento if nur eine 
andere Benennung des vorhin erklärten und bes 
Le Bedienten, — bloß in Julchrif⸗ 
ten gefunden wird, 

zo, Seruus Diaetarius oder — miufee 
ſorgen, dag das Speifezimmer, deffen man fi ich 
im Sommer bediente, in Ordnung gehalten 
wurde, Zeta ftehet anſtatt — Za-⸗ 
bolu⸗ anftatt Diabolus. 

12. Seruus horarius, der Scundentnecht, ift 
bereits befchrieben im Zten Theil, 

32, Seruusratiocinator, derRechnungsknecht, 
Rechenmeiſter, NRechnungsführer. Zuweilen 
führte ein folcher Bedienter die Rechnungen 

' * Bl und Ausgabe: doc) war das 
Aue 


94) 1.13, epig.ı10.1. 10, epig 80.1. — 113 
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nicht eigentlich fein. Geſchaͤffte. Er war viel: 
mebr ein Rechenmeifter, der ſehr fertigim Rech: 
nen war, und andere Knechtedarinn unterrich: 
ten müßte, damit man ſie zu Ansgebern, Auf: 

J — uͤber gewiſſe Ausgaben, und uͤberhaupt 
zu ſolchen Bedienungen gebrauchen koͤnnte, 
wobey Das: Rechen — — 
wurde . 

13 Seruus Karidarins, war‘ der Lagaemer, 
der das Viridarium, welches im Anfang 
dieſes Theils beſcheieben, in Ordnung bringen 
und darinn ſtets erhalten mußte. 


14. Seruus Topiarius, der Kunſtgartner. Was: 


opus topiarium fey, iſt binlänglich erläus 
tert worden Theil 1, P. 566. Ich habe gezei⸗ 


get, Daß es grüne Wände von Burbaum oder 


Zaren waren, daraus man allerlen Figuren ges 
zogen oder darinn gefcehnitten hatte. Dazu ges 
hörte dann einen Main, Der das verſtehen und 
unterhalten mußte, Damit es nicht wieder wild 
würde, und in einander wuͤchſe. x 
15, Serui aquarii waren mehrere. Micht alle 
Roͤmer hatten bey ihren Häufern einen Brun⸗ 
nen, oder eine Waſſerleitung, die ihnen in ihren 
Eifternen Daffeibige zufuͤhrte. Da man nun 
feine Haushaltung obne Waffer führen kann: 
fo wurde Das durch Kitechte herbeygeholet. 
| | | Man 
95) Petron. 6.29, p.88. 


I, 
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Man Bann leicht denfen, daß bey einer ſo großen 
Menge Bediente ſehr viel Waſſer erfordert 

worden, zum Kochen, Trinfen, Wafchen, Bas 
denn. dgk Da waren denn fehr viele Knechte 
beſtellt/ welche das Waſſer entweder aus der 
Tiber, oder aus den öffentlichen Waffı erbehaͤlt⸗ 
niſſen in der Stadt, herbey ſchleppen muſten, in 
großen irdenen Gefäßen. Es war das einer der 
beſchwerlichſten Dienſte, ſonderlich in heißem 
Sommer, und wenn das Waſſer weit mußte 
hergebracht werden. *°) Daher Die Leute in 
Rom, welche fonft eben Feine Knechte balten 
Eonnten,fidy Doch einen oder zween Waſſertraͤger, 
Seruos aquarios, anſchaffeten, wenn fie nur 
Een d Dazu rathen konnten. 

In Den erſten 400 Jahren war den reiche | 
ften Kömern das Tiber- und Brunnenwaffer 
gut genug. Aber im Sommer war Das Tibers 
waller warın, und nicht gut zu trinfen, Daher 
wollte man denn von Zeit zu Zeit friſches und 
Lkuͤhles Quellwaſſer haben. Man fuchte daher 

zuerft Die un Nom liegenden Quellen; und da 
Diefe nicht hinreichten, Waſſer genug zuliefern, 
gieng man immer weiter, und fuchte in einer 
Entfernung von zwanzig bis dreyßig Meilen 
Duellen auf, Die man denn nach Rom leitete 
| | Das 
96) Plaut: Cafın. Ad. ı, v. 14. Rud. A@. 2, Sc. 5 
36. Paenul. At. 1,$c.a, v. 24. | 
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Das erforderte unſaͤgliche, mehr als koͤnigliche 
— Koſlen, und doch richtete man alles aus, und 
ns „ließ ſich dadurch von dem Werke nicht abhal: 
ten. Mac) und nach wurden 24 folche Waf- 
.... ferfeitungen, angelegt, Davon einige zwar. nahe 
"bey Rom, andere aber fehr weit entfernt waren. 
Bey Roms blühenden Zuftande, unterhielt 
maan fie; bey dem Verfall Noms: verfielen auch | 
— Diefe Wafferleitungen, fo, daß man int fechsten 
an Jahrhunderte nur noch 14 brauchbare hatte. 
77) Die IWafferleitungen erhielten ihren Na: 
men theils von dem, der. fie angelegt hatte, 
theils von ihrer eigenen Befchaffenheit, Die 
vierzehn, weiche zu Procopius Zeiten noch 

im Stande waren, hatten folgende Namen: 

1. Aquae Appiae. 2. Marciae, 3. Claudiae. 

4. Virginis. 5. Anienis nouae. 6. Tepulae. 
7. Damnatae ſ. crabrae. 8. Traianae. 9. An- | 
‘niae f. Amniae. 10. Alſietinae ſ. Augultae. 
11. Coeruleae. 12. Algentianae. 13. Iuliae. 

: 14. Ciminiae f. Sabatinae. | 


Aus Diefen und den übrigen Wafferlei | 
tungen, ehefie verfallen waren, befamen die Rd: 
mer ihr Waſſer. Weiche Leute hatten Daraus | N! 
eigene Röhren, dafür ſie dem Staat einejährliz |, 
sche Abgabe entrichten mußten, welche nach ihren Cı 
Hänfern das Waſſer leiteten, fo ſie zu ihren Fiſch⸗ 
teichen, Schwimmen und Badeteichen, war⸗ 
| | | men 

5) Procop. de bello gothic. l.ı, 19,:P.359. 
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men und kalten Baͤdern, Springbrunnen und 
vielen andern Dingen gebrauchten. Die armen 
Leute hatten auch an Waſſer feinen Mangel, 
denn es gab in Nom 1352 öffentliche große 
Wafferbebälter, Lacus publicos, und viele 
hundert Wafferträger, Die Daraus Das Waſſer 
fehöpfeten, und Den Leuten in die Häufer brach⸗ 
ten. Ob nun gleich reiche Römer, welche felbft 
‚eine Wofferleitung nach ihrem Haufe hatten, 
feine Knechte brauchten, Die ihnen Das Waſſer 
zutrugen: fo hatte fie Doch, dem oßngeächtet, 
verſchiedene derſelben, welche aus den Waſſer⸗ 
behältern nach) der Küche, in das Wafchhaus, 
und fondeclich nach dem Garten zum Begießen, 
daſſelbe hinfchaffen muften, *°) | 
en ' Man. 








98) Wie die Roͤmer aus 
den oͤffentlichen Maflerlei, 
tungen ihre befondere Roͤh— 


ten nad) ihren Haufern gelei⸗ 


tet, iſt ſchon hin und wieder 
angezeiget worden, aud, 
auf welche Weiſe ſie die Fu: 
gen dev Waſſerbehaͤlter ver; 
firtet, und was dahin gehoͤt 
rer, iſt bereics oben im erften 


Eapitel, $.18 erlaͤutert wor⸗ 


den. Ich will nac noch eine 
Strelle der Vitruvs, Die mir 
nachher in die Hande gefal: 


len, hier anführen, welche 


Roͤm. Alterth. 4Ch. 





fee deutlich macht, mit wel: 
her Anſtalten man das Waſ⸗ 
fer indie Stadt geleitet: ER 
\hreißelL 8,7,p:340, meinee 
Ausgabe, Lugd: 1586, wels 
ches ganze Copitel von den 
Wafferleitungen handelt, als 
ſo: Wenn, die Waflerleitung 
bis an die Stadtmauer iſt 
fortgefuͤhrer worden, fo muß 
man einen großen Waſſer⸗ 
kaſten machen, und an dem⸗ 
feiden drer Waſſerbehaͤlter 
neben einander, um darinn 
erſt das Waſſer aufzufangente 


999 Snu 
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Man muß mit den Knechten, welche Die. | 


+ Römer hielten, in ihren Häufern das Waſſer 
zu tragen, Seruis priuatis aquariis, Die 
Seruos publicos,oder öffentliche Stadtbes 
Diente, weldye bey den Wafferfeitungen ge: 
‚braucht wurden, und auch Ser aquarii hier 
Ben, nicht verwechfefn. Es waren eigene obrig⸗ 
Feitliche Perſonen beftelft, welche die Oberauf: 
ficht über alle Waflerleitungen hatten, Die Cu- 
ratores aquarum hießen, und zu meh: 


rerem Anfehen, 2 Lictoren und 3 Stadrdiener- 


zu ihrer Aufwartung hatten, Aber überdas 


In dem großen Wafferfaften 
werden drey Röhren hin und 
wieder angeleget, welche in 
die drey dabey liegende Waf 
ferbehälter gehen, doch) ſo, daß 
erft die beyden außerften mit 
Waſſer angefüller werden, 
und aus diefem der Heberfluß 
in das mittlere fließe. Aus 
dem Mittleren werden nad) 
der Stadt die Nöhren gelei— 
tet, welche zu denifchteichen 
und Springbrunnen das 
Wafler hergeben; aus dem 
einen zur Seite werden Die 
töhren nach den Bädern ge: 
führer, und müfjen eine jähr: 
lie Abgabe den Stante 
entrichten; aus dem dritten 
gehen die Röhren nad) Pri: 


waren 


dem Publico nie an Wafler 
fehle. Aquaeductus cum ve- 
nerit ad moenia, efhciatur 
caftellum, & caftello ad- 
iunctum, ad | 
aquam, ıriplexemiflarium, | 
collocenturque in Cattello | 
tres Aftızlae acqualiter di- | 
vifae in tria receptacula \ 
coniundta, vticum abunda- | 
1 
| 
| 


— boch alſo, daß es | 
| 
| 


verit ab extremis, in me- | 
dium receptaculum abun- 
det. Itain. ınedio ponentur | 
fiftulae in Lacus &Salientes. 
Ex altero in balneas, vt ve- 

ctigal quotannis populo 

praeftent : ex quibus tertio 
in domos priuatos, ita, ne 


defit in publico. 
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maren ihnen viele Bediente nörbig, welhean 
den Wafferleitungen felbft auf ihr Geheiß Au: 
beit thun mußten. Diefeswaren: ein Baumei— 
ſter, einige Schreiber, ein Gerichtsbote, Bud; 
halter und Ausrufer. Ueberdas einige hundert 
Arbeitsleute, welche das verſtehen mußten, was 
bey den Waſſerroͤhren in Obacht zunehmen noͤ⸗ 
thig war. Dieſe Bedienten waren in zwey 
Bruͤderſchaften, in duas familias, einge, 
theilet, davon Die eine Bruͤderſchaft oder Zunft 
240, die andere aber 460 Perfonen in fich ber 


n. griff. Jede Zunft war wieder in einige kleinere 

















Theile abgetheilt, darinn fich nur folche Leute be: 
fanden, Die das Werk, woben fie Die Beforgung 
Hatten, vecht gründlich verfianden. Es erhiel: 
sen Diefefleinere Theile oder Elaffen von der Art 
ihrerArbeit ihren Namen. Frontinusnennefie 
Mvillicos, 2) Caftellarios, 3) Circuitores, 
4)Silicarios, s) Te&tores, 6) aliosque opifices. 
29) Das Bley, die Steine, den Kitt, und 
was fie fonft zur Ausbefferung und Unterhal: 
tung der Wafferleitungen noͤthig hatten ; erhiel⸗ 
ten fie, theils aus den Einkünften des Waſſer⸗ 
Zolles, theils aus Dem öffentlichen Schaß. 
Was waren Denn aber Das vor Leute, - 
ihrer Verrichtung nach, welche Frontin. bier 
nennt? Ich will ſie ſuchen zu beſchreiben. 
Ggg82 Ude 


* ae Art, 216.117, P- 200-204. 
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— 


a. Der Villicus, wenn von Wafferleitungen 


die Rede ift, ift der Rohrmeiſter, der die 
metallene oder bleyer ne Röhren in den Wafe 


ſerkaſten einfeßere, die das Waffer, ſowol an 


öffentliche Waſſer behaͤlter, als auch zu den 


Haͤuſern der Privarperfonenleiteten, Weite 


Roͤhren, fiftulas decenarias, feßte er da 


‚ein, weldye an den Staat vielen Zoll jaͤhr⸗ 


lich 'entrichteten, undengere darten, calices 
& fiftulas Quinarias, woman nur jaͤhr⸗ 
lich wenig bezahlte. Was iftdenn aber Ca- 
ix? Es war eine Büchfe von Erz, Die 


zuerſt in den Waſſerkaſten feſte gemacht 


wurde, und darınn alsdann die Röhren ge: 
fiecket wurden, welche das Waſſer weiter bis 
an den Ort ſeiner Beſtimmung lerteten. "°°) 


. Caftellarii hatten die Aufſicht über die 
Waſſerbehaͤlter, Caftella, fowol, wann fie 
' foßten erbanet und angeleger werden, als 


auch, wenn fie follten ausgebeſſert werden. 
Inſonder heit muften fir immer anf die Höhe 


Des Waffers in denſelben merken, weil der - | 


aufferordentliche Mangel oder der große Le: 
berfluß Des Waſſers darinn, allemal etwas 


Schad⸗ 


400) Frontin. art. 39 eius digitos habere deber 


p-103 


Eft aucem calzx mo- " non minusXll. Lumen, id 


du us aeneus, qui Duo vel eſt, capacitatem, ARM, 
eafte:lo induttur, huic Ailu- - peraca eft. , 
lae adpiıcantur. Longitudo 
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Schadhaftes anzeigete, das fehleunig auf: 
gif und verbeffert werden muſte. 
e. Gircuitores waren beftändigauf der Rei: 
ſe, und muſten alle Waſſerleitungen von der 
Duelle an bis an Die Stadt unterſuchen, ob 
an den Gewölben und Roͤhren nichts be: . 
Je fchädiget fen, und es gleich machen laffen. 
4. Silicarii, Pflafterer, Steinfeger, muften 
’ das Samfaſe aufheben, wo es die Cir- 
cuitores nörhig fanden, damit man zu den 
Roͤhren Fommen, und worinn ihre Fehler 
beftünden, ſehen koͤnnte. Waren fie ſchad⸗ 
haft, und mit neuem verwechſelt wor in: 
ſo mußten ſie alsdann das Steinpflafter wie? 
der in Ordnung bringen, 

e. Tectores waren Tüncher, welche die auf: 
gebrochene Arbeit uͤbertuͤnchen oder über: 
werfen mußten. Geſchahe Diefes mit bloßem 
Kalk, fo hießen fie Albarii, und ihre Ars 
beit opus albarium; nahmen fie dazu 
Gyps, fo hieß es Gy pfatum; gebrauch 
sen fie Sand und Kalk, fo warn es Are» 
NEtUM genannt. | 

f. Alii Opifices, das waren Steinhauer, 
Bleydecker oder Bleygießer, Blechenichläs 
ger oder Klempner, Maurer und Schmiede, 
-  Aquarioli waren auch Waflerträger, 
aber niederträchtige Leute, welche nach ven 

©9993 oͤffent⸗ 
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es oͤffentlichen Hurenhaͤuſern das Waſſer tru⸗ 
| gen die zugleich die Zubringerder Huren wa; 
ren, welche ihnen Liebhaber zufuͤhrten.“*) 
Sie trieben oft mie den liederlichen Weibs— 
bildern ſelbſt Schande. 1*25). Man hatte 
in den Hurenhäufern viel Waſſer zum Ba: 
den nöthig,, Wozu? Das zeigen dieſe 
Stellen. 83) 
| Sch fahre ‚fort in a Anzeige der 
sch Kucchte, welche, man im Haufe zu allerley 
Gebrauch noͤthig hatte, und da iſt zu merken 


16. Seruus Peniculus. "Diefer Bediente 
hatte mit Abftauben zu thun, indem er taͤg⸗ 
Vlich von den Tiſchen, Bettſtel llen und anderm 

F Hausgerath den Staub wegfchaffen mußte. 
Bürften hatte man wol damals noch nicht. 
Die Römer wenigfteng brauchten zum Ab: 
fegen des Staubes das Außerfte Ende von 
Kuh: und Fuchsſchwaͤnzen, welches Peni- 

culum hieß. "°*) Auch heißt Peni- 
culum ein Schwamm, womit man das 
Blut von den Wunden abwifcher. '°° 
17. Ser- 


ı01) Feltus, p. 34. 104) Fan 20; 

102) Iuu,Sat.6,v.329 ſq. 105) Terent., Eunuch. 

103) Ouid.amor.lib.3,. Ad. 4, Sc.7, v. 35 fg. Feftus, 
eleg. 7, v.83. Mare. lib.2, pag.335. Martial. lib. 14, 
ep'g. so. Lucian, in amor. epig. 144. Plaut. Menach, 
‚2:43, p. 445. Ats— 
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HET» Seruus ſcopiarius. Dieſer Knecht mußte 
9 im ganzen Hauſe alles Fegen verrichten, 
auch den Haushof, Impluuium, und 
WVorhof des Haufes von allen Unreinigkeis 
zen fäubern, Denn auf Reinlichkeit Biel: 
ten die Römer ungemein viel, Daher hatten 
fie zum Politen ihrer EB: und Trinfgefäße 
Leute genug beftellt, welche fie, poliren und 
recht fauber halten muſten; und weil ihre 
Zimmer, fonderlich die Speifefäle, mit 
- Marmor ausgelegt waren: ſo beſtand die 
Arbeit diefes ferui lcopiariidarinn, daß 
er nicht nur den Staub abfegen, fondern 
auch alles fein blanE halten, und den Mars 
mor immer poliren mußte, '°°) 
Die Römer freueten, anflatt des 
Sandes, Den wir brauchen in Die Zimmer 
zu ſtreuen, Lcobem hinein, *°7) Scobs 
bedeutet feine Späne, und alfo entweder 
Saͤgeſpaͤne oder Feilfpäne, Welche brauch: 
ten nun Die Römer? Heliogabalus ließ 
feinen Porticum mit goldenen und filbernen 
Seilfpänen beſtreuen; 8*) und Daraus 
follte man faſt vermuthen, daß die andern 
iu ©9994 reichen 
106) Horat. Sat. 1.2, 4, 107) Inu. Sat. 14, v. 102. 
v. 78 fg. luuen. Sat. 14, v. 59 103. 
iq, Plaut. in Afinar. A&. e, 
Sc.4,v. 15-20. Stich. Adt. ı, 108) Acl. Lamprid. He- 
5c.2,v.3-8:A.2,96.3,1.23[ liog.c. 31. 
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reichen Römer Feilſpaͤne von Metall und | 
Eifen möchten genommen haben. Weil | 
aber Dazu jährlich einige taufend Centner 
wuͤrden gehoͤret haben, alle Gemaͤcher der 
Reichen in Rom damit zu beſtreuen: ſo 


ſieht man nicht, wo ſie ſo viel haͤtten her⸗ 


nehmen ſollen, ohne eigene Leute dazu zu 
halten, welche nichts anders thaͤten, als Me⸗ 
tall oder Eiſen zu zerfeilen. Und davon 
wuͤrde man doch wol ein Wort, oder eine 
Anzeige i in irgend einem Autctor finden, Es 


| ſcheint Daher am wahrfcheinfichkten, daß 


man fich Der Sägefpäne bedient habe, fle in 


‚Die Zimmer zu freuen. 


Die Hausthüren waren mit eifernen 
oder metallenen Nageln befchlagen, Die ſehr 
große Köpfe hatten, wie man noch an alten 
Stadtthoren es bemerkt. Diefe Köpfe hießen 
Bullae. Man finder davon nur ein Paar 


Nachrichten. Petronius gedenke ihrer 


gleichfam im Voruͤbergehen; *°?) und 


Dlautus "*°)fage, der Knecht follte dieſe 


Köpfe recht ſchoͤn blank poliren, daß fie glaͤnz⸗ 
ten; und es iſt wahrſcheinlich, daß ſolches 
Abreiben und Aufklären wird öfters wie 
derbolt ſeyn. 18. Ser» 


109) Petron.c. 30 p.93.  Iuffin“ in fplendorem dari 
110) Plaut. Aſin. A.s, Bullas has ſoribus noftris: ? 
Se. ar. 20, | 
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is. Seruus Mediaftis us. D eſem Rechte 
war kein eigentliches und befonderes Geichäffte 
aufgetragen, fondern’er war der gemeine Haus⸗ 
Enecht, welcher allerley Verrichtungen ——— 
Sn | | 


— 


72. 

Nachdem ich ar ausführl! ch angezeigt 
habe, welcherlen Knechte Die Roͤmer in ihren Haͤu⸗ 
fern brauchten, und dabey manche höchftunbefannte 
Dinge des Alterthums erläutert und in das Licht 
gelegt babe: ſo fahre ich fort, auch vondenen Knech⸗ 
gen Nachricht zu ertheilen, welche außerhalb dem 
Haufe allerlen Berrichtungen zu beſorgen hatten; 
und auch hier werden viele noch nie unter ſuchte und 
erklärte Sachen vorgetragen werden. Unter Die 
fen Knechten ift nun zu merken; | 


ı. Seruus infularis. Man muß fi 
hier wieder Daran erinnern, was Infula geweſen, 
‚welches in dem Vorigen Deutlich gezeiget worden. 
Da nun Infula ein weitläufigeg Gebäude war, - 
welches reiche Römer bloß dazu harten erbauen la 
fen, Daß fie folches an Andere vermierheren: fo mar 
ſeruus Infularis gleichfam ein Haushofmeiſter, 
oder ein folcher Bedienter, der über Diefe Wohnun: 
gen und die Miethsleute darinn die Aufſicht batte, 
Er hatte verfchiedene Unterbediente, zumal wern . 
fein Herr. viele folcher Miethhaͤuſer beſaß, mie Der 


Ög9995 reiche 


reiche M. Eraffus. T'') Die Verrichtungen | 
eines ſolchen Bedienten beſtanden hauptfächlich 
darinn, 1) Daß er ein Verzeichniß von den vermie⸗ 
theten Haͤuſern feines Herrn halten, und darinn eins 
tragen mußte, in welcher Gegend der Stadt folche 
| Wohnungen belegen waren; wie viel beſondre Wohn⸗ 
ſtaͤtte darinn waren; an welchen Leuten fie vermie⸗ 
thet waren, und wie viel eine jede Wohnung Miethe 
tragen mußte. 2) Daß er ſorgfaͤltig Acht hatte, 
von einem jeden Miethsmann die bedungene Miethe 
richtig und zu rechter Zeit zu erhalten. ' 3) Daß 
er ben veraͤnderlicher Mierhzeit, welche jährlich am 
erften Julius einfiel, Die alten Einwohner nicht 
‚eher ausziehen ließ, bis fie Die fehuldige Mierbeent: 
richtet; und mit den neuen Haͤuersleuten einen 
Mierheontract ſchloß, den er in fein Buch) einteug, 
und feinem Heren Davon gehörige Nachricht und | 
‚Rechnung ertheilte. 4) Daß er auf die Ausbeffer || 
rung der Häufer fah, und wenn etwas Daran zu 
bauen war, folches verfertigen ließ, und es feinem | 
Heren von den Miethgeldern abrechnere: aber auch 
anf die Leute, welche in den Häufern wohnten, ein | 
wachfames Auge hatte, daß fie nicht durch Unteiz | 
nigkeit oder Unvorfichtigfeit Die Häufer befchädig: | 
ten, oder wol gar in Feuersgefahr fegten. A 
As | =, Ser- 


111) Plutarch.inCraffo, Käufer — Reichthuͤmer 
Pag. 543 meldet, dag er ſich erworben. 4 
durch dieſe vermiecheten 
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2 «3, Seruus:a pedibus: war ein Boten: 

Läufer, den fein. Herr brauchte, Gewerbe in. der 
Stade und auf dem Lande zu-beftellen, und dee 
gleishfem der Briefbote des Heren war. "') u 
: 3, Serui Leeticarii, Sänftentrager, Por- 
teurs, Dazu die Römer mehrentbeils Ausländer, 
Die. von ſehr großer Statur waren, gebrauchten, als 
Illyrer, Syrer, Cappadocier ꝛc. weildiefenicht 
nur ihre Herren in der Saͤnfte beſſer tragen konn⸗ 
vn, ſondern auch einbefleres Anfeben machten. ' "?) 
Hier will ich, als an einem jehr bequemen 
Dr, von den Lecticis der Römer eine ausführ: 
liche Nachricht erteilen. Leltica heißt überhaupt 
0) 2) Ein Nuhebette, eine Ruhebank in einem 
Zimmer, welches bey den Griechen zeu@ßzrov oder 
‚nguBarov hieß, und von dem Bette unterſchieden 
‚wär, Darauf man gewoͤhnlich des Nachts fchlief. 
1) Sonderlich Eränkliche Perfonen, oder wir 

tie) Franke Leute, bedienten fich deffelben,. *"°) 

.b. Ein Tragbette, lectus porta 
Der aͤlteſte Gebrauch derſelben beſtand darinn, daB 

man die Verſtorbenen Darauflegte, und ſie entweder 


zu 
112) Cicer. ad Attic. 114) Sueton. Aug. c.78. 
1.8, 5 fendetefeinenSeruum A 
a pedibus nach Rom ihm von. ı 15) Gell.1.19,10,p.851. 
‚dort einen Driefabzuholen. Als Com. Fronto das Dos 
2.0213) Iuuen.Sat. 3,1.239. bagra hatte, lag er aufeinem 
 9at.6,v.350.Sat.7,v.143. nach griechifcher Weife einge, 
| Marı. |. IE 77a: vichteten Ruhebette. 


Vom Hausgefinde, 


zu ihrer Grabſtaͤtte oder zum Scheiterhaufen hin: 
eng; **°) oder daß man Kranke darauf von einem 
Dre zum andern brachte. *17) Man nannte aber 
damals diefe Tragbetten nicht Lecticas, fondern |‘ 
Lectos. Man begreift leicht, daß ein Beite, wel: 
yes sus einem Berte, puluino, und Hauptkuͤſſen, 
ceruicali, befand, aucheine Bettſtelle haben muß⸗ 
te, darin man dieſe Betten legen konnte; es erforder: 
ten alfo die le&ti contenti einen le&tum conti-- 
nentem, der aus Wrettern oder.dergleichen Ma: 
terie mußte verfertigetfeyn. Ob nun gleich das wirf: 
lich ein Tragbette war, fo hieß es doch nur le&tus, , 
tie man aus der Beſchreibung des prächtigen Beis | 
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engen des Kaiſers Bart ich 2. 


Fan. ®) 


116) Corn. Nep. Attic. 

eap. 22. | 

+ 117) Liuius,1.2,36. Die: 
fes g:ihahe im 262ſten 5.0. 
©t.daraus mandas hohe Al: 
terthum diefer Tragebetten 
erfehen kann. 

118) DioCall I. 56 34 
p.353.Mera@dersro y ex- 
Doeuuurs syevero. Krwn 
zw En TE ERNEDaVTOS 1 
xeros MEMOMNWEIN NY Sew- 
HOW nz eyors NENOOMAAE- 
vi. Koy ev KUTN TO MEVOO- 
Bu AUTO TE ev Inn OUVE- 
weneumto. Eırwv de dn Tı5 


Da 


anPplvy Ev ETTIVIRIO SorN gEe- h 
Dasmero. Das iſt: ſeine Lei⸗ 
che wurde alſo hinaus getra: 
gen. Das Tragebette, Le— 
as, war von Etfenbein und 
Gold verfertiger, und mit 
Detten von Purpurfarbe 
mit Gold durchwirft gezier 
vet, Auf der Tragbahre lag 
in einer. Kifte.der erblaßte 
Leib: und ein Bildniß des | 


Kaiſers von Wache, mit 


triumphsmaͤßiger Pracht an? 
gekleidet, wurde obenoͤffent⸗ 
lich zur Schau getragen. 
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Dad der bauptfächliche Gebrauch der Sänften 
in den alten Zeiten Darinn beftand, daß man die 
Todten darauf zum Scheiterbaufen trug: fo verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß arme Leute, welche die Koſten, 
die mit der Verbrennung des todten Koͤrpers ver⸗ 
bunden waren, nicht bezahlen, die keine vitores, 
praeficas, defignatorem und lictorem atra⸗ 
tum anichaffen konnten, auch Fein Tragebette, le- 
&um funebrem, bey Beerdigung ihrer Leichen 


nöthig hatten. Sie begruben ihre Todtenohnealle 


foiche Umftände in ihrem Hausbof fe, oder auf ihren 
Acker am Wege. 2) 

Sao blieb dieſer Gebrauch De Saufen bis 
in das 567ſte J. d. St, da mit, der Eroberung 
Aſiens alle griechifche Weichlichkeit fich in Rom ein⸗ 
ſchlich. Man brauchte jie freylich noch zu Den Leis 
hen, aber Die reichen Dömer hatten geſehen, daß man 
in. Griechenland auch lebende Reute, Der Beauems 
fichfeit wegen, auf Tragbetten trug, und das mache 
ten fie von Der geitan nach. Man machte Daher al: 
lerley Veraͤnderungen an den Lecticis, underfand 
ad) Se las ———— jas, die man im eigentlichen 
Verſtande Portechaiſen nennen kann. Man ließ 
ſich in beyderley Arten, in der Stadi, und auch nach 
den Landguͤtern, ja von einem Landgut zum andern 
ragen," *°) und hatte Deshalb vrele Träger nöthig, 
Denn a ai Weiſe —— ſechs oder acht 

Mann 


— Liuius, I, A 120) Cie.Fan! epu. 
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Mann das Tragebette. War nun der Weg weit, fo 
war es ja unmöglich, Daß Diefe Leute es hätten aus: | 
halten können: Daber folgeren immer einige De— 
eurien nach, wodurch Die erſten konnten abgelöfer | 
werden. Weil man eine ganze Menge, ein ganzes 
Corpus Lecticariorum bielte: fowaren diefel: 
ben in mehrere Deeurien abgetheilt, und hatten ver⸗ 
ſchiedene Verrichtungen. Einige trugen nur in dee, 
Stadt, andere auf dem Lande ze,, welche Viatores 
biegen. 122) Waren die Reifen, welche die Roͤ— 
‚mer in einem Tragebette thun wollten, ungemein, 
weit, fo war es Doc) faft nicht möglich, Daß ſolches 
von den Knechten und Traͤgern beſtaͤndig geſchehen 
konnte, ob fie auch gleich zuweilen abwechſelten. In 
dem Fall bediente man ſich der Mauleſel, und eine 
Menge Knechte folgeten der Saͤnfte, damit ſie auf 
Befehl des Herrn abwechſeln, und dieſelbe tragen 
konnten. Eine ſolche weite Reiſe aus Calabrien 
bis nach Rom bat Gellius beſchrieben. 2) | 
Ich habe fchon vorhin angemerkt, Daß man 
Bereits im 262ften J. d. St. in Kom die Ledi- 
cas gefannt und gebraucht babe; ihre Erfindung. 
“aber koͤmmt nicht von den Römern her, fondern iſt 
viel. älter. Ben den Perſern waren ſie lange zuvor, 
wie denn ber König ——— Longimanus, 
5 — de n 





121) Petron.e.47,P.179. einige hieher gehoͤrige In⸗ 
@ruter. p. Et 1-5 bat fcriptionen. 
ı22) 1. 10, 3 p. 4268. 
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den Timagoras damit befchenfer Bat, der im 
85 40ften J. der Welt zur Regierung gekommen ift. 
123) Auch Curtius gedenkt einer fehr koſtbaren 
Saͤnfte; *22) und Die griechiſchen Könige hatten 
dergleichen, welche mit goldenen oder i lbernenguͤßen 
gezieret waren. 

Man will das Vaterland der Saͤnften noch 
genauer beſtimmen, und behauptet, daß die Bithy⸗ 
nier die erſten Erfinder derſelben geweſen wären. 
Dieſe Behauptung will man erweiſen aus Ciceros 
Worten, Da er ſagt: **°) vt mos fuit Bithy- 
niaeregibus,letticao&tophoro ferebatur. 
Allein, daß die Bithyniſchen Könige ſich in Leeti⸗ 
cis haben tragen laſſen, heißt ja nicht, fie haben 
folche erfunden, Eben fo wenig beweiſen Catulli 
Worte. ) 

At certe tamen, aut quod llis 
Natum dieitur eje, ig 
Ad lecticam homines. 

Wenn man Diefe orte im Aulfannliehlche 
vom zten Ders an liefet, fo echelfer, daß Catull 
folgendes ſage: Als wir hier zufammen famen, fielen 
unterfchiedene@efpräche vor, undunterandern and), 
06 Bithynien für einem, ver fich in dem Gefolge 
des Bahn oe eine vortheilhafte Provinz 


ſey, 
123) Plutarch. in Artax. 125) In Verr. kiss: 
p. 1022. - 2 Catull. Carm. 10 


124) 1. 8, 9, 5. 24. 14. 
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fen, wie es num daſelbſt ſtuͤnde, und wie viel ich mir, | 


da ich den Praetor Memmius dahin begleitet, an 
baarem Gelde hätte machen koͤnnen? Sch antwor: 


tete nach dee Wahrheit, und fo wie es in der Thar 
war. Unter andern fagten fie zu mir: Du wirſt 


aber doch ganz gewiß durch dein eigenes Bemuͤhen 
und durch Handelſchaſt, wie gewoͤhnlich, ſchon ſo 
viel erworben haben, daß du dir eine Kecticam 
und ſechs oder acht Lecticarios halten konneſt. 
Denn comparaui hi, quod in prouin- 


cia natum eft, heißt: Ich habe mir durch mein _ 
Bemühen und Handelfchaft in der Provinz etwas 


erworben; und ein folches, nicht durch Verdienft, 


ſondern durch Handel und Gewerbe erhaltenes Geld 


nannten auch die Griechen ueyvgovy YEvouevov, ACS 
natum. Folglich ift gar nicht von dem Urſprung 
der Saͤnften in dieſen Worten die Rede. Denn 
Catull, der arm und dazu in Schulden wat, gieng 
mit dem Praetor Memmius nach Bithynien, 
fich daſelbſt etwas zu erwerben, und feine Freunde 
fagen ihm bey feiner Zuruͤckkunft, Daß er cin reicher 
Mann wuͤrde geworden feyn, der num nicht mehr zu 


Fuße gehen Dürfte, fondern fich in einer Sänfte 


Fönnte fragen laſſen, aber nur ſpottweiſe, weil er 
nichts mitgebracht hazte, 

Aus dem, was bisher von den Lecticis ge: 
fagt worden, erhellet, Das ſie einer Bettſtelle völlig 


ähnlid) gervefen, wie dann aud) Betten Daranf ſich 


bes 


\ 


* 
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befanden, wohin fich der legte, welcher getragen ſeyn 
wollte. Sie hatten ordentlicher Weiſe vier Füße, 
Daß man fie auf die Erde bequem niederfeßen konnte. 
Ihr Unterfchied beftand theils in der Anzohl der 
Träger, theils in einigen Nebenumſtaͤnden. Waren 
fechs Leute erforderlich, fie zu tragen: fo hieß fie le- 
&tica hexaphoros; 27) gehörten aber acht 
Leute dazu: fo siepfiele&tica o&tophoros; 9 — 
war fie oben hedeckt: fo hleß fie operta, und wenn 
fie nicht bedeeft war, aperta. **?) Man Hatte 
überdas ganz und gar bedeckte Sänften, da man 
nicht Das Öeringfte von dem fehen fonnte, wasdarz 
auf getragen wurde, welche Tekkicae obfutae 
biegen, und die man befonders gebrauchte, wen 
man Uebelihaͤter im Verborgenen an Die Geite brinz 
la wollte, "3°) Die Feldberren bedienten ſich 
im Felde gleichfalls der Sänften, Die allemal pflege 
ten bedeckt zu ſeyn, aber womit? das u ich 
nicht. 13 3 

Wie Gebrauch der Saͤnften bey den Roͤ⸗ 
mern jo bekannt a ns ſich auch lebende Pere 
ſonen 


123) Mart. 9 epigss, Diotalt lib 37, 15, p 3635. 
1.6, epig.rnıo. 863.1.47.10.2.498 

an, ı30) Suet. Tib. c.64. 
128) Mare. 1.9, epig.3, Br Civ de dimnat.l.2y 
| “986. Suct. Aug HL, Curti.y, 
139) Cic, Philip. 2,24  c.5 gedenken dieſer Tragen 
B.gi.adäAttic.t.ıd,cep 10 betten 


Roͤm. ER 4Th. Hobhh 





| 
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fonen zu ihret Bequemlichkeit derfefben ken | 
fo war Doch nur dieſer Gebrauch im Anfang bloß 
auf die Landguͤter eingeſchraͤnkt. Wenn fid) dorten 
reiche Römer aufbielten, bedtenten fie ſich wol der: 
felben, aber noch nicht in der Stadt felbft. Aber 
baid Fam diefe Gewohnheit vom Lande nach. der 
Stadt, und ward fo gemein, Daß fi) Manns: und 
Sranensleute Derfelben bedienten. Es muß aud) 
Beute gegeben haben, Die man für Geld Dingen fonnte, 
und die einen trugen, welche felbft eine Lecticam in 
Bereitſchaft hielten. Juvenal "?*) haͤlt ſich 
daruͤber auf, daß geringe Frauen, welche gerne 
groß thun wollten, ſich eine Saͤnfte, Traͤger, Klei⸗ 
der und Maͤgde gemiethet hatten, und unter ſolchem 
Gefolge ſich in das Theater tragen ließen. Dieſer | 

| 

| 





Mißbrauch bewog Jul. Caeſar, daß er ibn durch 
einen Befehl einzuichränfen fuchte, *??) Er ſelbſt 
aber bediente ſich Derfelben öfters, "?*) wie auch 
Auguſtus '??) und Tiberius. "?°) | 
Der LKaifer Claudius machte verfehiedene | 
Veränderungen in dem Gebrauch der Pecticarum, | 
Er ſelbſt bediente fich derſelben, 127) undwerftattete || 
andy feinem freygelaſſenen Knechte, ſich ihrer zu || 
bedienen; en aber hauptſaͤchlich führte-er ein, || 
anſtatt 
132) Sat. 6 348 fq. 13 Suet. Aug. cap. 33: | 
| 


C.43.%. 70. ) 
133) Suer. Caef 43, 8.5. a Sueron. Tib. 36. 





134) Cicer. Phil. 2, 32. 137) Suer.Claud.c.2.18, 
Sue. Caet.73. _ | 138) Sueton. Giaud, 28. | 
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anſtatt des Bettſtelles, darauf man ſi ch bisher hatte 
tragen laſſen, einen Stuhl zu gebrauchen. Er ift 
alſo der eigentliche Erfinder unferer igigen Saͤnf⸗ 
ten. '37) Es gab auch der Kaifer EI. Drufus 
einen Befehl, Daß man durch Feine Stadt in Itallen 
anders, als zu Fuße, oder auf einem Tra üybette, oder 
in einer Sänfte, reifen follte. **°) Pferde und. 
Wagen verdarben das Steinpflafter in den Staͤde 
ten, daher Durften Durch Nom Feine Laſtwagen fah⸗ 
ren, obgleich die damaligen Wagen Eeinen eifernen 
Veſchlag, und die Pferde feine Hufeiſen hatten.““) 


Im dritten und vierten Jahrhunderte wurde 
der Öchraud) der Pferde und des Fuhrwerks nur 
allein den Senatoren verftattet, und affen andern 
oßne Ausnahme unterſagt. Die Urfache waren die 
vielen Näuberenen, da man denn das Öeraubre auf 
Pferden hurtig forebringen, und ich ſelbſ fehleunig 
aus Dem Staube machen konnte. Es war Das 


Hbbha aber 




















139) Dio Cal, lib 60, 


8, P.9409. Primus hie inter, 


‚ Romanos fella ſapra caput 
operta;vluscit. Ex quo tem- 


pore etiamnum, non impe⸗ 


ratores modo, fed 205 qua- 
gues qui confuium geſſi⸗ 
mus, /ella geftamur, cum 
ante Auguftus & Tiberius, 
| atque alii quidam, lectici⸗ 


tantum zelarentur inter“ 
dum, quibus noftro adhue 
tempore, muileres vti con⸗ 
fueuierunt. | 

140) Sueton. Claud 28. 
Viatores, nec per ltaliae 
oppida,nifi aur pedibus; aut 
Sella, aut Lectica, tranf« 
rent, monuit Edıdto. 

ı4:) Ael Spatt. Adrian, | 
©. 22, p.196. 


A210 Vom Soushefnde 


aber doch kein genugſames Mittel, das let in 
ren —— net 
Die auf ven Clandius folgende Kaiſer 3 


dienten ſich bald der Tragbetten, bald der Saͤnften, 
ſo daß doch immer die lellae geſtatoriae im Ger 


brauch blieben; und zu Veſpaſians Zeiten war ihr 
Gebrauch weit anſehnlicher, als Der Tragebetten, 
ſo daß ſie endlich dieſelben nach und nach ganz ver⸗ 
draͤngt haben. "*?) Man brauchte Baden, von Der. 


Zeit an 
a ne fellarios. Die, welche ea fe 


&ticam getragen, und Daher ferui lecticarii 
Siegen, mußten nun fellam tragen, und erhielten 

den Damen fellarii oder cathedrarii, denn es 
wurde der fella portatoria auch cathedra ge⸗ 
nannt. Seila ohne Beyfaß bedeutet einen.ordente, 
lichen Stuhl: leſſa contecta & velara abereine 


Sänfte, oder einen oben bedeckten voten Die 
Griechen fagen dafuͤr Adgos nuraseyos, fo wie fie 
ein bedecktes Tragebette, lefticam opertam, 


Sutiumadıoy HETASEYV, NENNEN. Männer und Wei 


ber Tießen fich in dergleichen Sänften tragen, Doch 

zuweilen gebrauchte man auch, noch ein Tragebette. 

Zu SO Zetren war der Gebrauch ſchon 
faſt 


142) Cod. Theod. tom 3. 143) Saeton Dom. u | 


1. 3, tiut. 39,1, — N. 
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faſt allgemein, "**) und aus den in der Mote ſo 
haͤufig angemerkten Stellen iſt der Beweis unleug⸗ 
bar, daß man es fuͤr ein unentbehrliches Stuͤck des 
Staats und der Pracht hielt, Sänften und Saͤnf⸗ 
tentraͤger in feinem Dienſte zu halten, oder ſich doch 
derſelben zu bedienen. — daß man ſonſt ſpa⸗ 
tzieren gegangen, ließ man ſich nun herumtrugen, 
fowol in den Gärten, welche hinter dem Wohnhaufe 
waren, als fonderlich auf den Landguͤtern, woſelbſt 
zwey bis drey tauſend Schritte lange Alleen von 
Baͤumen angelegt waren, in welchen man ſich auf 
und nieder tragen ließ. Dieſe langen Spatzier⸗ 
gaͤnge oder Alleen hießen Geſtationes, und wenn 
fie e in gerader Linie fortgiengen, wurden fie gefta- 
tiones rectae genannt. "*°) Zumeilen verord⸗ 
neten es, Der Geſundheit wegen, die Aerzte kraͤnkli⸗ 
chen Perſonen, daß ſie ſich, entweder in einer offenen 
oder bedeckten Saͤnfte, in ihren Gartenalleen mu⸗ 
ſten herumtragen laſſen, um der Luft zu genießen, 
und einige Bewegung zu erhalten, *0) | 
5, Serui Curfores. Das waren Knechte, 
welche vor San. oder Dem Tragebette vorauf Ä 


ha) Matt. 1. 2,cpig. 7 
ziehet die Männer in ihren 
Sellis ſehr laͤcherlich durch. 


Serner 1. 3, ePig. 36, Vel-4. 


}. 4 epig. 50.1.9, epig. 23, 
v.ro.l. 10,cpig. 10. b 11, 
epig. 98, v. 10-12, lib. 12, 


5666 3 


geben, 


epig#17, Iuuen. Sat.9, v.5@. 

Sat 6, v. 90. Sat. 6, v.135, 

Sat.ı, 64 

145) Plin. 1.2,epift. 17, 

p. 151: Grüt. infeript.p.203. 
146) Cellus, I. 2, e, — 


pag. 
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geben, und den Zug anſehnlicher machen muften ; fie 
muften zugleich Platz machen, damit kein Aufenthalt 
entftünde. "*") Sa, fie giengen nicht nur Dicht 
> vor der Gänfte, fondern da ihrer mehrere waren, 

ſehr weit vor derfelben, fo, Daß einer auf Den 
andern folgete, Damit, wenn ein großer Herr auf 
feinem Landgute ſich befand, jeder, der zu Fuß oder 
zu Pferde ihm entgegen kam, es ſchon von ferne ge⸗ 
wahr nehmen konnte, daß ein reicher Roͤmer angezo⸗ 


gen kaͤme. '*?) Daher wuͤnſcht Plinius, daß der 


alte Cato einem galanten Roͤmer ſeiner Zeit bege⸗ 
gnen moͤchte, damit man die alten, und die damals 
verdorbenen Sitten, recht neben einander ſehen 
unte "*°) 

Diefer Laufer bediente man ſ ch außerdem 
noch, um Nachrichten einzußolen, oder dieſelben an 
andere zu überbringen. 2) 

6. Serui aduerfitores. Die Thorbeitund 
eingebildete Hoheit der Römer brachte es fo mit fich, 
‚daß, ob fie gleich allegeit ihre Bedienten oder La⸗ 
ar fertios p pediffequos, bey ſich hatten, fie 

de moch wollten, Daß auch von ihren übrigen Knech⸗ 
ten ihnen einige auf den Wege follten entgegen kom⸗ 
men. Das mufte nicht nur ben Tage geſchehen, fon: 
dern — wenn ſie des Abends ſpaͤte, oder in der 
Nacht, 

147) Petron.c.28,2.83.. 149) Plin.ep 87,p. 373. 


148) Sedec. epik, 123, 150) Suer. Nero, 6. 4% 
Pag. 614. Apulei. 1. 10, P- 879. 
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ar, von Gatgebnen zu Hauſe kamen. Das 
war eine ganz allgemeine Gewohnheit *) 
7, Serui vocatores. Dieſes waren Die, 
welche die Gäfte einladen und zu Gaſte bitten mußs 
ten zauch, wenn ſie ſich einſtellten, fieempfangen, und 
bey dem Tifch den ihnen beftimmten Platz anweiſen. 
Sie hatten alfo fehr auf das Etiquet und Rangord⸗ 
nung zu fehen, und konnten es Doc) öfters den Ge: 
ladenen nicht recht machen, Daher fie ihren Unwillen 
erfahren muften. "**) Sie konnten zuweilen auch 
ein gut Trinfgeld machen, wenn fie Jemanden, der 
gerne bey einem angefehenen Herrn zu fpeilen, Die 
Ehre haben wollte, dazubehäfflich waren: '°?) fie 
mußten aber auch die Schuld tragen, wenn ſich 
‚einige bey ihrem Herrn befchwereten, Daß fie fo ſelten 
von ihm zu Gaſte geladen würden, fo bießes Dann; 
ber Einlader, Vocator, hates nur vergeſſen zu bes 
elle 9) > 
8, Seruiad faces oder ad funale, oder 
taedigeri,murden nur des Abends gebraucht, wenn 
fie dem Herrn vom Gaftgebote fpät einboleten, und 
wie den Fackeln vorauf giengen. '*) | 
| Hhbba 9.Serub 


151) Terent inAdelpjh. 1352) Senee. de ira, lib.3, 
A&/ı,Scn,v ı. Plaucus 37, pP. 251. : 
Moftell. Ad. ı, Sc. 4, Ye 153) Sueron. Calig. 39% 
A&.4,Sc.1,1,19.24 Sca, 354) Maıt, \zepg. ‚36, 
v.2g. Menach Adt.2, Sc,3, vr. 12. 

v.32.99. AG 7,Sc.1,1,16. 155) JumSar.3,1.233I0, 
A. 5,35c0.8,v.2. DR. 
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. Seruitabellarii, Brieftraͤger. 

0, Serui pegeg 

11, Sportularum geruli. Was hatten 
Diefe Bedienten für eine Verrichtung? Man muß 
zuförderft erft einen richtigen Begriff Kaben von 
fportulis, was darunter zu verſtehen it, Es ift 
bekannt, daß fchon Romulus die Einrichtung mit 
Den Datronen und Elienten gemacht, aud) eigene 
Geſetze und Pflichten, fowol Dem Patron ais Elien: 
gen vorfchrieb. Aber darunter war Die Verord⸗ 
nung nicht, daß der Client fich ale Morgen ben dem 
Patron einfinden, ibm. feine Aufwartung machen, 
fich nach feinem Befinden erfundigen, und Darüber 
feine Arbeit verfäumen follte. Aber da in Rom Die 
Betriebſamkeit ab, hingegen der Stolz und Müßig: 
gang zunahm: : fo verachteten die Patronen ihre Clien⸗ 
gen, oder achteten fie Doch fehr gering, und die Elienz 
ten fuchten durch Schmeicheley Die Gunſt ihrer Pa⸗ 


teonen zu erhalten; daher erfihienen fie denn fehr ofte:- | 


ja faft täglich, fid) nach Dem Befinden ihrer Patro⸗ 
nen zu erfundigen, und wann fie denn etwa von ib: 
nen zum Abendeſſen eingeladen wurden, fo bießen 
das [portulac. Es waren nie große Herrlichkeis 
ten, Die man ihnen auftifchete, fondern, wenn der 
Patron weißes Brod as, ſo erhielt der Client gro: 
bes ſchwarzes Brod, '?°) und fo wurde es bey 
AR andern Öerichten gehalten, Daß dem Patron 
ftets 
156) Iuuen. Sat, g, v. 67 fq. 
/ 
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ſtets was beſonders und befferes, dem Etienten etwas 
fchlechteres anfgerragen wurde, "’”) Es Fam dar⸗ 
auf die Gewohnheit auf, Den Clienten, welchenman 
viel zu. gering hielt, wicht mehr zum Eſſen zu laden, 
fondern ihm gefochtes und aufgewaͤrmtes Eſſen nach 
feinem Haufe, pro [portula, zu ſchicken: Doch weit 
das zu koſtbar fiel, fo ſchickte man ihm nachmals nur 
Brodt oder Zugemuͤſe in einem Korbchen hin ins 
Haus, und war Damit feiner los. '°*) | 

Da es nun ben folchen öftern Aufwarten be 
ben reichen Herren doch zuweilen manchen guten Ber 
ckerbiſſen gad, fo verrichteten Diefes nicht nur Die 
Clienten, fondern es gab viele müßige Leute, Die da⸗ 
von lebten, Daß fie aus einem Haufe eines veichen 
Herrn in das andere giengen, bis fie irgendwo zum 
Efien gebeten wurden. Gie begleiteten foiche Her⸗ 
ven aufs Rathhaus, auf den Markt und bey andes 
ter Gelegenheit, und erwarteten wenigſtens eine gute 
Mahlzeit zur Vergeltung. Auch das hieß ſportu⸗ 
la. Bon einem ſolchen 60jaͤhrigen Umlaͤufer ſchreibt 
Martial, '°?) Wenn Verbrecher vor dem Cri⸗ 
minalgericht erfchienen, und einiges Vermögen hate 
ten, fo Dingeten fie eine ganze Menge müßiger Um⸗ 
Läufer, Die vor ihnen bergehen mußten, fo wie ihre 
Anverwandten und Bekannten nachfolgeten; Da: 
durch fie dem Pöbel die Augen verbiendeten, und 


96668 gleich: 


— l.c, v. 70-90. 159) lib.4, epig. 78. 
258) ln. Sat. 7,v.249 9— | a‘ 
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| gleichſam — — daß ſie — Leute 


wären, welche man unfchuldiger Weiſe verflagte. 


Ein jeder von folcyen gedungenen Umläufern be: 
kam ein viertel A, quadrantem Allıs, zur 
\ {portula. 


Unter dem Kaifer Domitian fam endlich 


eine bis dahin nie echdrte Gewohnheit auf, daß naͤm⸗ 


lich niederträchtige, unverfehämte, geizige Römer 
anfiengen, von ihren Mibuͤrgern unter dem Namen 
Der Sportein Geſchenkt zu fordern, und Das nicht 
ans Armuth, wie jene vorbin beichriebene Hunger: 


leider, fondern aus fchändlichem Geis. Magiftratss 
perjonen, Oberſten Der Regionen, reichgemordene geiz 
tzige Freygelaſſene u. dgl. begehrten und nahmen dies, 
ſelben an, unter taufend Verſprechungen von Huͤlfe, 


Beförderungen und Dienſterweiſungen, davon fie 


sticht Das geringfie erfülleten, und Diefe Erpreſſun⸗ 


gen € gaben fie den Namen der Sporteln. 


Es war damals nod) ein Befonderer Bettel⸗ | 


ſtreich uͤblich, den man auch mit dem Namen der 


Soorteln belegte. Einige Männer naͤmlich ließen | 


hinter fich ber ein leeres ganz bedecktes Tragebette, 


le&ticam contectam, tragen, und: gaben von, 


Das ihre ſchwangere kranke Frau fich darinn befäns 
“ zu deren Verpflegung fie Geld noͤthig hätten, und 
daſſelbe zuſammen bertelten. Wenn nun Jemand 


diele Kraͤnte ſehen und ſich dem Tragebette naͤhern 


wollte, 
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wollte, fagteder Berigen ach beunruhige ſie nicht, a 
Reihe 
| Was war denn num, nachdem ich Gänteichehi 
erläutert babe, was Sportulae gewefen, der fer- 
uus fporeularum gerulus?’Die Reichen wur⸗ 
‚den dis beftändigen Ueberlaufs und der vielen Bet⸗ 
teley überdräßig, und wollten ihre Clienten und an⸗ 
| dere Schmeichler, welche doch nur der Sporteln we 
gen bey ibnen ſich einfanden, nichtimmer ſelbſt ſehen 
und fprechen, Sie hielten Daher einen oder mehrere: 
\ Bediente, die zu gewiſſen Zeiten und an beflimmte 
Perſonen, Davon fle ein Berzeichniß-barten, eine 
Sportel austheilen muften. Diefe ftanden im We 
| ftihel an dev Hausthür, und wenn denn die Leute 
kamen, Die dergleichen begehrten: fo erfundigten fie 
ſich nad) den Namen und nad ihrer Wohnung, und 
| gaben denen, Die fiein ihrem Werzeichniß vorfanden, 
\ son dem bey fich habenden Gelde ihre beflimmie 
 Sportel, Es waren dag nicht alle arıne, fondern 
zum Theilgauz bemittelte Leute, Die aber niedertraͤch⸗ 
tig genug waren, dergleichen Geſchenke anzunehmen, 
Erhielten verſchied ene kein Geſchenk oon Geld, 
| fo wollten fie doch nicht umſonſt ihre Aufwartung 
gemacht haben, ſondern begleiteten den reichen Herrn 
auf das Rathhaus ꝛc. und ſtellten ſich denn um 
4 Uhr Nachmittags, hora decima, abermals bey 
| Em ein, und warteten auf den feruum fportu- 
larum 
Ne) san iso fg.  161)Tun.Sarın,v.gg-119. 
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larum gerulum, oder feruum vocatorem; 

in Hoffnung, wenigftens von ihm zum Abendbrod 
eingeladen zu werden. Aber auch dieſe Hoffnung | 
flug ihnen oftmals fehl, Daß fie hungrig und miß⸗ 

— ſich wegbegeben muſten. **) 


$. 8. 

Nach dieſer ausfuͤhrlichen Beſchreibung der 
vielen Knechte, welche ein roͤmiſcher Herr hielt, will 
ich nur noch mit wenigen die beſondern Bedienten 
der Damen namhaft machen. Denn viele von den 
bisher genannten Knechten dienten auch zu ihrer 
Aufwartung. An 
T. Mannsdienſten hatten fie nur wein beſondere 

Knechte, naͤmlich 
a. einen Friſeur, ſeruum cinerarium, der 
ihren Kopfputz beſorgen muſte. ob) 
"b.undeinen feruumfalucigerulum,der von 
ihnen auggefchicft wurde an.andere Damen, 
ihre Compfimente zu machen, und ſich nach 
ihrem Befinden zu erfundigen. | 
3, An Frauensdienften hatten fie folgende Mädchen. 
a. Eine Haarpugerinn, Örnatricem, welche 
die aufgefräufelten Haare mit Band und 
Blumen beftecken, und auf andere damals 
gebräuchliche et aufzieren muſte. | 
b. Eine 


r62) Iun. Sat. 1, V.127-137, 
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bi Eine Kommerjungfer, Veſtiariam oder 
Veſtiplicam, welche dee Dame bey ihrem 
Anzuge Handreichung thun mufle, "99% © 
c. Eine Borleferinn, Librariam, der bedurfte | 
nur das gelehrte Franenzimmen 
d. Eine Wartsfrau, Aditetricem, die war 
den Kindbetterinnen noͤthig. 
E. Eine Folgedienerinn, Pediffequam. Denn 
re vie Die Männer einen Bedienten batten, 
der hinter ihnen ber gieng, fo hatten Die Frauen 
ein Mädshen, das ihnen folgen muſte. 


Da auch die Nömifchen Damen, von den Ölteften 
Zeiten her, fich inihren Haͤuſern mir Weben befchäffs 
tigten und Wollenzeng verfertigten, welches noch zu 
Auguſts Zeiten geſchah: "°*) fo wurden dazu 
einige befondere Frauensdienſte erfordert, Davon 
man noch) folgende Namen finder, als: | 
a. Ancillae lanificae, Wollkaͤmmerinnen. 
b. Quafillatoriae, Wolfyiunerinneg: · 
ce. Lanipenda, war eine Derfon, welche den 
Wollkaͤmmerinnen und Woellſpinnerinnen die 
Wolle zuwaͤgen, und von ihnen wieder in Ems 
pfang nehmen muſte. 
d. Textrices, Wollenweberinnen, die grobes 
Zeig webeten zur ua Des Gefindes, Denn 
Die 







63)Senec.deTIxanquill. © 164) Sueten. Aug. 73. 
Rs 1, Pr 335. 
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die Damen webten nur feines zu ihrer und des | 


Herrn Kleidung, 


e. Sarcinatrices, welche dem Gefndebie Kleider | 


ausflicfen und ausbeſſern muſten. 

Es hat außer. Diefen nad) viel mebrere Dienftmägde 
gegeben, Davon man aber nicht mehr Die Damen, 
noch weniger ihre Berrichtungen weiß. Dan fieht 
Das aus verfchiedenen Inſchriften, da ihrer gedacht 
wird, woraus man feicht noch ein ganzes Verzeich: 
niß ihrer Namen ſammlen koͤnnte, wenn es ſich der 
Mah⸗ verlohnte. 


Den Beſchluß — ausfüßefichen Abhandı 
lung de Paedagogio romano, mache ich endlich 
damit, daß ich das Dienſtvolk der Roͤmer auf ihren 


Landguͤtern, Villis und Praediis, anzeige, Ich 
brauche nur die Namen zu nennen, ſo iſt ihr Ger 
fehäffte gleich befannt. Es war ihre Zahl öfters 
einige taufend, und fe hatten ihr Gefchäffte 


1. Entweder auf dem Meyerhof und Landgute | 


ſelbſt als: 


1. Seruus Villicus. Colum. p. 145. 741. 748: 


743: | 
2: Villica, die Meyerinn. Caro, p. 104. Colum. | 


pag- 409 


3. Seruus Riot, ‚der Verwalten, Colum, 


p- 408- 409. 
4. Atrienſis. 
$. Seruus mediaſtinus. 


* — 





| 
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6. Serui Fabri rhedarii, ploftrarii 
7. Serui Textores. 
8. Serui Sareinatores»- 
9. Serui Sutores. 
10. Serui Figuli. 
11. Serui Molitores. 
ı2. Serui Piftores. 
13. Serui Horrearii, 
14. Serui Doliarii. 
15. Serui Doliorum picatotes. 
2: oder außerhalb denselben, als: 
1. Serui Aratores. | 
2. Satores. 
. Occatores. 
. Sarritores. 
. Runcatores 
. Meflores. 
. Stercoratores: . 
. Paftinatores, 
. Qlitores. 
10. Topiarii. 
+ 1. Infitores. 
12. Arboratores. 
12, Oliuitores, 
34. Vinitores. 
18. Putatores. 
16. Frondatores; 
17. Foflores. 
18. Radiorum tettores, 
19. Palmitum alligatores, 
20. Vindemiatores. 


DD nr AU Bw 


- 


— 
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a1. Foenifecae, | 

22. Saltuarii. } 

23. Venatores, 

24. Pifcatores, —— 

25. Aucupes. 

26. Manſuetarii. 
27 Veterinarii. 
28. Luparii. Dieſe legten vergiftetes Fleiſch in 

den Wald, die Woͤlfe damit zu fangen. 


3. oder bald im Meyerhof ſelbſt, bald außerhalb 
Demfelben, als: \ 
“1. Magifter Pecorums 

2. Opiliones, 
3. Bubulei, 
Wr Caprarii. 
$. Subulei. 
6. Porculatores. 
7. Tonfores ovium. 
: 8. Iunctores, 
9. Egaifones. 
10. Muliones u. ſ. w 
Es giebt noch viele —— Namen, die aber — 
lich keine beſondere Verrichtung bezeichnen, ſondern 
nur eine oder die andre Eigenſchaft bemerken. So 
iſt ſeruus erro fein Nome eines Knechtes, dem 
ein gewiſſes Geſchaͤffte zu verrichten war aufger 
tragen worden, fondern es zeigt die Unart eines 

Knechtes an, der, wenn er ausgefchicke wird, auf 

den N mit andern Knechten und Maͤgden 

plaudert 
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plaudert und lange ausbleibt. Eben ſo zeigen die 
Namen, Marcipor, Eucipor, Capior, bloß an, 
Daß die, welche.alfo benannt wurden, von Marcus, 
Lucius oder Cajus ehedem waren freygelaſſen wor⸗ 
| den. Serui Orcini waren die, denen ihr Here _ 
im Teftament nad) feinem Todedie Freyheit ſchenkte. 

gSeruus Vinarius iſt fein Knecht, Dem man Die 
Aufſicht über den Weinfeller anvertrauet hatte, ſon⸗ 
dern ein Weinſaͤufer, ein verſoffener Kerl. F ugi- 
‚tiuarius iſt auch Fein Kuecht, fondern war ein - 
Menſch, der damit fein Gewerbe trieb, daß er die von 
| ihren Herren verfaufene Knechte verhelere,und ihnen 
Vorſchub that, wie fie ficher entwifchen koͤnnten. 
Seruus pictor ift gar nicht vorhanden gemefen. 
| Zwar will man diefes aus einem Verfe des Juve⸗ 
nals, Sat. 9, v. 145. 146 beweifen, da es heißt, 
qui multas pingitfaciescito. Alleinfehrviele 
Gelehrte haben bewieſen, daß es ein Fehler ſey, und 
anſtatt Pingit ſtehen müfje fingit. Und geſetzt, 
es ſey das nicht: fo folgt ja nicht, Daß der Maler, 
| der das Geſicht gefchwinde malen: follte, eben ei 
| Roͤmiſcher Knecht gewefen fen, denn er konnte ja eben 
| fo gut ein Freyer ſeyn. Ben den Griechen wenige 
ftens war es verboten, einen Knecht in der Malers 
Funft zu unterrichten, 1°°) und die Römet, welche 
| ihre Söhne feine Handwetke, artes fellularias, 
— lernen 
165) Plin.l. 35, 16, p:sıo, 


Roͤm. Alterch, 4 Ch. Sir 
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fernen tiepkh, ließen ſie doch in der Malerkunſt 
unterrichten. 

Die Serui Hari gehören auch nicht 


in das Verzeichniß der Roͤmiſ hen Knechte. Sie 
wurden bey Schiffen und großen Kornmühlen ge: 


braucht, und muften Die Steffe der Pferde und Efel 


vertreten, wie hnen denn ebenfalls die Augen zuge: 


bunden wurden, wenn fie in der Mühle im Kreis 
herumgehen muften, und eben fo viel Pruͤgel, alsdie 


Efel, erhielten. Apuleius, Der feldft als ein Eſel 
am Seil in der Treibmühle angefpannt gemefen, 
befehreibt dieſe Verrichtung fehr lebhaft und genau. 
66) Die Serui Helkiarii, welche bey den 


Schiffern dienten, hatten es Doch beffer. Siemuften 
auf ftilfen, träge fließenden Fluͤſſen Die Laſtſchiffe 
fortfehleppen, rote noch auf Dem Mayn und in Hol⸗ 


land mit den Trek: Schueten gefehieht, nur daß man 
dorten Pferde ſtatt der Menfchen gebraucht. *°”) 
Serui clauiculatores waren alfe Arca- 
rii, Cellarii &c. Denn die mußten ja Schluͤſſel 
haben, Die ihnen anvertrauen Sachen zu verſchlie⸗ 
Ben. Es war daher feine eigene Bedeutung; eben 
vo wenig, als wie die derui filicarii Het Das 
Roͤm iſche Hausgefinde Fönnen gerechnet werden, Da 
fie öffentliche Stadebedienten bey ven Waffe etleitun⸗ 
gen waren. 


VDer 
166) Apul. 1.9, p. 772. 16 wie 1.4, epig.63 | 


a 
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| ‚Der Zuftand aller Roͤmiſchen und 
Maͤgde war bedauernswuͤrdig. Sie wurden, wie 
das Vieh gehalten, und oͤfters härter, als daſſelbe. 
Wenn ein Knecht huſtete, erhielt er Pruͤgel, ) 
und das geringſte Verſhen ward auf Das haͤrteſte 
befteaft. Die mehreften waren aber auch ganz um: 
| gefittete Leute, w eiche aus allen Gegenden des Roͤ⸗ 
miſchen NR s zuſammen geſch! eppet waren, 


iii a Disqui- 


2.168) Senec. ep: 47, p.155.deira,l.2,25, p. 72. 














— — 
DISQVISITIO + 
hiftorica, critica & antiquaria, 
vtrum medici clinici noftrae aetatis 


opus feruile exerccant. 


Unter dieſem Titel finde ich eine Abhandlung des 
fel. Heren Juſtitzraths de Eilano, welche er als ein 
Medicus entworfen, und Die ich, ohne ein Wort 
Darinn zu Ändern, ihrer Merkwuͤrdigkeit wegen, 
bier völlig einrücken will. Sie lautet alfo: 


* 


Pen man Sen heutigen Medicis vorwirft, ſie 


exereirten ein vitas genus ſeruile, fü iſt die⸗ 
ſes eben ſo abgeſchmackt als falſch; und kein gem: 
lich Gelehrter hat das jemals im Ernftgethan. Wenn 
es aber von Semicodis und Semidodis gefchteht, ſo 
zeigen fie Damit an, daß fie in diefer Sache große 


Ignoranten find. Wie fäppifch aber dieſer Vor⸗ 


wurf fen, wird man erfennen, warn man erfi ver- 


nommen, was ic) ißt fagen werde. 


1. Der Tonfor eines Römifihen Herrn war ein - 


Seruus. 
a. Der Architedus, Faber lignarius, murarius, 
war ein Seruus. Plurarch. in Craflo, pag. 543- 


Seruos comparauit architedtos & fabros, qui- 


bus ad quingentos paratis, emit inflammata & 
vicina inflammatis &c. 


{ 


3. Der 
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3. Der Sutor war ein feruus, gehörte aber auch ad 
 Hömihes fellularios. Arrian. ad Epict. lib. 1, 
19, pag. I. Epaphroditus habuit quendam fu- | 
torem feruum, quem, quia ipfi vfui non erat, 
"vendidit. Is forte fortuna emtus eft a quodam 
"Caelaris aulico, fadtusque eft Gacfaris fator. 


| 4 Der Figulus war ein feruus, und gehörte auch 
| under Die Opifiees fellularios. Ein folcher (er- 
"us Ägulus hatte feine Arbeit in den Praediis und 
Villis feines Herrn. Daſelbſt muſte er dolia vi- 
naria verfertigen auf die Weinleſe. Denn die 
Romer ließen ihre Weine alt werden, muften da- 
her jährlich neue Faffer machen laflen, dazu muſten 
fie eigene Topfer haben, weil fie Feinedolialignea 
hatten. Sie hatten auf ihren Landguͤtern offi- 
einas figulinas, wohl eingerichtete Toͤpfer⸗Werk⸗ 
ſtaͤtten und Breunofen. Wenn ein ſolcher fer- 
uus figulus die nöthige Anzahl dolia gemacht 
batte, ßp wurde er wie ein anderer ſernus bey dem 
—— gebraucht. Di lib.. 93, Tit. 7, L.'2S, 
1. Quidam cum in fundo hglinas fc. oflicinas 
a higulorum opere, maiore parte anni, 
ad opus ruſticum vtebatur, deinde eius fundi 
inſtrumentum legauerat &c. 





I 3. Der Textor war auch ein feruus in Villis, ob ee 
gleich ein fellularius heißen Fonnte. Dig. 1. 32, 
L, 65, $. 2. Si vnus feruus plura artificia feiat, 
& alii coci legati fuerint, alii Textores, alii Je- 
&icarii: ei cedere feruum, dicendum eſt, cui 
legati ſunt, in quo artificio plerumque ver- 


(dbatur- 
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6Der Coquus oder Tocus war — man- 
eipium. Liuins, lib. 39, 6. Tum coquus, vili ſi- 
num mancipium antiquis, & aeftimatione & 
vfu in pretio ee; & quod minifterium fuerat, 

ars haberi coepta. 


7. Der Statthalter inOber-Spanien war auch eins 
fiens des Kaiſers Claudii Seruus. Plin.l. 33,14, 
pag. 483. Claudii prineiparu feruns eius Dru- 
llanus, nomine Rotundus, difpen/ator Hifpa- 
nie citerioris, quingenariam lancem babuit, 
cui fabricandae ofhcina prius exaedificata fue- 
rat; & comites eius octo, quinquaginta li- 
brorum. 


3. Der Medieus war auchein Seruus, der Sympho-. 
niacus, der Archimimus. Nun weiß ich mich nicht | 
zu erinnern, daß es jemalen einen ſolchen Rarren 
gegeben, der den Baumeiſtern, Zimmerleuten, 
Maurern, Schuſtern, Toͤpfern, Wollenwebern, 
Kochen, oder gar einem Vice Re vorgeworfen 
hätte, daß ihre Lebensart ein vitae genus feruile: 
fey, weil Die Maneipia der Roͤmer vorzeiten der⸗ 
gleichen Handthierung getrieben. 


Wie koͤmmt es Denn, daß man allein die 
Medicos damit aufziehet? Pantomimen, Ar⸗ 
chimimen, Saͤnger, Muſikanten, Comoͤdianten 
laͤßt man unangeſochten 2. Es kommt daher: 

I. Der Hundertſte von dem Vulgo eruditorum 
weis nichts von der Homer Staats und ihrer 
Hansverfaffung ; und Die urtheilen doch immer 
am ſchaͤrfſten und ungeſtuͤmſten uͤber ſolche Sa⸗ 
chen— — ſie am wenigſten verſtehen. 

2. Weil 


F 
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2. Weil ſich die Ehre, welche man den Medicis 
heut zu Tage, bey Hofe undinden Städten er- 
zeiget, mit einer. ehemaligen Knechtſchaft gar 
nicht reimen will: daher es ſo ſehr ins Gemuͤ⸗ 
the fallt, und von Unwiſſenden im Gedaͤchtniß 
behalten und gemißbraucht wird; zumal, da der 
Reichthum und die Pracht vieler Aerzte nichts 

nechtiſches an fich hat, und vielmehr einen Lu⸗ 

rum an den Tag legt. | 

| Man muß ſich Deffen erinnern, was ſchon gefa- 
| get worden. Ein Medicus oder Seruusmedicus da⸗ 
maliger Zeiten war nichts anders, als was ein heu⸗ 
tiger gemeiner Chirurgus iſt. Ein ſolcher blieb er 
| auch unter den Heiden und unter den Moͤnchen bis 
An bes 15fe Saͤculum, davon im folgenden. Weil 
die Romer unaufhorlich Krieg führeten, fo gab es 
unter ihren Soldaten alle Sorten von Wunden, 
von Quetfihungen, von Beinbrüchen und Berrens 
kungen zu heilen. Es hat alſo niemalen hey dieſem 
Dolre an medicis vulnerariis oder Wundaͤrzten feh⸗ 

‚Sen. fonnen. Daß er medicus genannt wurde, und 
nicht Chirurgus nach heutiger. Mode, bat feinen 
Grund in der römifchen und griechifchen Sprache. 

Pa qui mederi aliquo malo poterat, hieß, medi- 
Eben ſo auch) wrag, ıyrne von ıwopy und 
Hieron. Mercurial. Variar. ledt., lib. ı, 
‚13, p 33. Tempore Hippocratis —— medi- 
cosin domibuspropriis, languentesalere,vtmaiori 
fedulitate eos curarent: de chirurgis loquor, qua- 
> les fsiffe omınes prifcos medicos, (atis compertum 
babent, qui in auctoribus antiquioribus & prae⸗ 
Seal monumentis.legendis ſunt di- 


Jiii 4 n ligen- 
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| ligenter verfati. Ein gar altes Zeugniß, daß ein 


Wundarzt Medieus heiße, finde ich im Fl. Arriano 
in Epict. lib. 3, 23, p. 366. Oamici! Schola philo- 
fophi eftoflieinamedici. Non delinitos, fed dolore 
affectos hinc difcedere oportet. Acceditis enim 
non fani. Eft enim articulus humeri relaxatus, 
ancdici opem poftular: alius aduenit propter apo- 
ſtema, eſt qui propter ſſtulam, uon nemo etiam 
propter dolorem capitis, medico fe committit. 

- Auguft. de mulıca, lib. 1, 4, p. 121, tom. I. 
Nam & medieos audire foleo, viros dodtiflimos, 
faepe in fecandis membris, in co quod manu ac 
ferro flat, abzmperitioribus antecedi; quod genus 


eurandi Chirurgiam nominant. Diefesfihrieb Au: 


guftinus im sten Saͤculo. Aber der König Darius 
iſt viel älter; der hatte fich ben Fuß verrenfet, feine 


Medici Fonnten ihn nicht wiedereinrichten, aber De⸗ 


macedes Fonnte es, er war ein Medicus graecus, 
aber damals ein capriuus und feruus, in der That 
einChirargus. Vid. Herodot.1. 3, 129. 130, p. 209. 
Ob nun wol die ferui medici der Roͤmer inden 
eriten 500 Jahren nach Erbauung der Stadt gar 
ungefehickte Wundaͤrzte waren: ſo muß man doc) 
aueh wiſſen, daß fie nach und nach aus dem Umgang 
mit den Griechen vieles erlernethaben. Im 327ſten 
J d. St. wurden die Römer in den langwierigen 
Samnitiſchen Krieg, wie auch in den Krieg mit den 
Griechen in Graecia magna oder Unter⸗Italien ver⸗ 
wickelt. Palaepolis, Neapolis, Tarentum waren die 
Staͤdte, mit welchen ſie zu thun hatten. Mit den 
Salentinern entſtand ebenfalls ein neuer, aber kurzer 
Krieg, Die Lucaner und Apuſier traten im das roͤ⸗ 
| | miſche 
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mifche Buͤndniß ein, man befam 6 der Geegen 
heit griechiſche Gefangene von allerley Lebensart, 
und darunter auch medicos, more antiquo, i. €. 
Wundaͤrzte, die wuͤrden oͤffentlich verkauft, und ver⸗ 
mehrten die wenige Kenntniß der roͤmiſchen ſeruo⸗ 
rum medicorum. 
Nachdem die Roͤmer bello Punico II. die 
I Stadt Syracus undganz Sieilien, und mit der Er- 
oberung der Stadt Eapua, Campanien und ganz 
Unter-Stalien ſich unterwirfig gemacht hatten, fo 
befamen fie noch mehreren Umgang mit den Grie⸗ 
chen, die theils ihre Unterehanen, theils ihre Bun: 
desgenoſſen waren, Weil man auch in Nom die 
| Griechen in Unter-Stalien immer mehr als geſchickte 
| 2eute Fennen fernte, fo gefchahe es, daß man im 
| sg5ften J. d. St. einem medico vulnerario ausdem 
Peloponneſo ein iargeiov erFaufte, ihn feine Kunſt trei⸗ 
ben ließ, und ſogar das ins ciuitatisromanaefthenfte, 
aber bald wieder ausjagte. Caſſtus Hemina, ein Hi⸗ 
ftorienfchreiber, der ım 008ten &. d. St. lebte, ber 
fehreibe fein Schickſal in feinen annalibus, aus wel- 
‚chen e3 Plinius lib. 39, 1, p. 252 genommen und 
aufbehalten hat. Den Beweis, daß die Roͤmer von 
den Griechen das Mehreſte i in der Chirurgie erlernt, 
kann man nachſehen im Cic. pro Archia, cap. 3. 
 Horat. lib. 2, ep. 1, v. 156. 
| Nach den beyden Macebonifchen und nach dem 
Aſiatiſchen Kriege, da die Römer reich, aber auch 
. more graeco viel molluffiger wurden, und in vielen 
Dingen den Griechen nachahınten, aud) bie feruos 
medicos graecos denromanis vorzogen, gefchah «3, 
| daß dergleichen ferui die EMTFEIGION medicam der 
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Griechen in Nom einführten, und bie roͤmiſchen ſer⸗ 
uos medicos in der Chirurgie, in Der Diaetetik und 


vſu balngorum kluͤger machten, und ihnen viele 


Eumogis& ore adfumenda anzeigten, von welchen fie 
ſonſt nichts wußten. , Auf folche Weiſe wurden Die 
ferui medici romani erfahrner, brauchbarer und 
zugleich geehrter, Daß fie bald von Ihren Patronis i im 
Freyheit gefege wurden, und das ius ciuiratis befas - 
men. , Unter den Katfern fieng ihr Glück recht an 


zu bluͤhen. Auf. Caeſar beehrte Die Lehrer der Arz⸗ 


neykunſt mit dem iure ciuiraris, Sueton, Cael. 42. 
Caefar omnes. medicinam ‚Romae profeſſos, — 
liberalium artium doctores, quo libentius & ipfi 


vrbem incolerent, & caeteri apparerent,.ciuitate 
donauit. Antonius Mufa, Yuguftus feruus me- 


dicus, Der gar bald ein libertus wurde, Fam durch 


feine gluͤcklichen Curen zu Reichtum und Ehre. Dio 
Cafl. lib. 53, 30, p. 725. Antonius vero Mula -- 
Auguftum fanitati reſtituit. Quam oh rem pecu- 
nia ab Augufto multa vfusqueannuli aurei, immu- 
nitas - - conceflreft. Wohl zu verfichen, wenn 
fie a dominis manumifli und liberti waren, dan 
erhielten fie folche Vorrechte. Denn dieſe immu- 


nitas concefla war fein Swangsbefehl, Daß jeder 


‚Herr feinen feruum medicum ſogleich in Freyheit 
fegen mufte: geſchah es aber, fo. genoß der manumif- 


ſus Die wrereiav, und war von Abgaben und — | 


onerofis frey. 

Suet. Aug. sg. Medico Antonio Muſae, cuius 
opera Auguftus ex aneipiti morbo conualuerat, 
ftatuam, aere collato, iuxta fignum Aefculapii fta- 
tuerunt, fe. —— populusque romanus. Digelt. 


l. Bet 18.9.3 Aus 
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Auguſtus, der Den medieis libertis die Im⸗ 
munität verliehen ‚hatte, „behielt doc) noch feruos 
I medicos in feinen Dieniten. Sein Briefan2igripr 
| pina bezeugt diefes. Sueton: Calig. 9. Puerum 
] -Caium XV. Kal. Iunii, ſi dii volent, vr ducerent 
ı Talarius & Afellius, heri cum hisconftitui: mitte 
|: praeterea cum eo ex meis fernis medicum, guem 
| feripfi Germanico, ſi vellet, vt retinerer. Nero, 
ı mach Auguſti Zeiten, hatte feine feruos medicos. 
Dieſes iſt zu merfen, weil Einige Diefe Immunität 

‚übel verftanden und geglaubt haben, die römifchen 

ferui mediei wären dadurd) auf einmal Herren wor 
ben. Sueton. Ner. 2. In delperatione rerum mor- 
‚tem timore adpetitam ita expauit, vt hauftum ve- 

nenum euomuerit, medicumque (feruum) manu- 

‘ miferit, qui id fibi prudens ac feiens minus no- 
xium temperafler. Genug, es gab auch noch im 
öten Saͤculo ferhos medicos, es gab aud) Archia- 
tros. Archiatri hießen Die Leibmedici der Kaifer, 
Die auch archiatri facri palatiigenennt wurden. Ar- 
 „ehiatri hießen aud) die ordentlichen Aerzte in Kom, 
und in andern großen und Fleinen Städten, mo nur 
eine gewiffe gefthloffene Zahl feyn durfte. Cod. 
Theod.lib.13, tit.3,L.8, p- 39, Tom. V. Exceptis- 
medicis porticus Xyfti, virginumque Velftalium, 
quot regiones vrbis funt, totidem conftituanrur 
Archiatri. Qui fcientes annonaria fibi commoda 
a populi commodis miniftrari, vr honefte obſequi 
ienwioribus malint, quam turpiter feruire diniti- 
bus. Quos etiam ea patimur accipere, quac [and 
offerunt pro obfequiis, non ca quae perielitantes 
pro falute promittunt. Quodſi huic Archiatro- 
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rum numero aliquem aut conditio fatalis, aut ali- 


qua fortuna decerpferit, i ineiusloeum, non patro- 


cinio praepotentium, non gratia indicanctis, alius 


fubrogetur, fed horum omnium fideli circumfpe- 
&toque dilectu, qui & ipforum confortio & Ar- 
chiatriae ipfius dignitate, & noftro iudieiodignus 


'habeatur: de cuius nomine rcferri ad nos proti- 


nus oportebit. 

Was Xyftus war, fagt Hefychius, pag. 677. 
Sucos Tomas, v$@ 01 aIAnray youvafovran Dem ar; 
men Vobel ließen die Kaifer jährlich Korn austhei- 
len. ©. Theil 1, p. 360 f. Hievon befamen die Ar- 
chiatri, oder medici ordinarii, ihr Deputat, und 
waren gehalten, die Armen in Kranfheiten zu bedie⸗ 


‚nen, weil die andern medici, die nicht Archiatri wa⸗ 


ven, nur Reiche bedienten, und diefes nennt der Kai⸗ 
fer Valentinianus, turpiter feruire diuitibus. Hier 
fieht man nihilferuile, indem man die medicosnicht 
haben fonnte,wenn man nicht reich war. Wer Acchia- 
ter in Nom werden wollte,mufte von fieben Archiatris 
eraminirt und vom Kaifer eonfirmirt werden. Vid. 
L. 9, pag. 43. 

De immunitatemedicorum vid. Cod. Theod. 
lib. 13, tit. 3,1. 1.2.3. 10.12. 18.16. 

De numero claufo medicorum in den Staͤd⸗ 
ten fagen die Digeſta, lib. 27, tit. 1, L.6,$.1.Gram- 
matiei, Sophiftae, Rhetores, Medici, qui Tlegıgdsu- 
ray, i. e. circulatores vocantur, quemadmodum a 
reliquis muneribus, ita & 4 tutela & a cura re- 
quiem habent. --- Minores ciuitates poflunt quin- 
que medicos habere; maiores autem [eptem, qui 
curentz; maximae einitates decem. $. 3. Excedere 


quidem hune numerum non licer - - minuere 


autesn 
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| autem licet. $. 4. Non. alii de immunitate hac 
fructum habebunt, nifı decreto fenatus inferipti 
fuerint. —- id De 
| Die Archiatri des Katfers befamen ſogar Se- 
natoriam dignitatem oder Conlularem, nad) Des 
Kaifers Belieben, jedoch) fine titulo onerofo. Cod. 
Theod. 1. 13,tit. 3,1. 12, p.49,tom. V. Archiatro- 
rum qui inter penetraliaregalis aulae,totius vitae 
| probitate floruerunt, nulla dignitate fequatur ex- 
penfa,neque eorumfatiger haeredes. Ab hisetiam 
qui comitiuag honore donati ſunt, vt confuerudo 
poſeebat, fordidi muneris interpellatio quicfcat. 
"A. 6.379. En En 
% Immunitatem ab expenfis & muneribus fenato- 
ris. Die Kaifer pflegten ihrenLeibmedieis den Titel 
eines Senatoris romani als einen befondern Gna⸗ 
denlohn zu ertheilen. 
2. Immunitatem a fordidis muneribus, Exremptio⸗ 
nen von allerley Laften und Abgaben. Vid. Cod. 
Theod. tom. IIH. lib. ı 1, tir. 16, 1. 15, p. 134. 
Aus allen diefen erſiehet mannihilferuile. Denn 
Archiatria und dignitas fenatoria haben mir der 
feruitute nichts gemein; welches wider Die con- 
uitia ignorantium wohl zu merfen. | 
Caſſiodorus Variar. 1,6, N. 19, pag. 100 hat 
uns eine comitiuam Archiarri atifbehalten, daraus 
ich wenige Worte hier anführe, welche honorem 
' Comitiuae anzeigen. Homicidii erimen eft, in ho- 
minis falute peccare. Sed credimus ianı ifta fußt- 
cere, quando facimus, qui vos debeat admonere. 
Qua .propter a praefenti Comitiuae Archiatrorum 
honore decorare ; vti inter falutis magiftros folus 
| habea- 
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habearis eximius, & omnes iudieiotuo cedant, qui 


fe ambitu muruae contentionis 'eXeruciant. Efto 


arbiter artis egregiac, eorumque difeinge confli- 
&us, quos indicare folus folebat affe&tus &e. 

Die bisher angeführten Geſetze eriheiften Feiz 
nem Medien die Immunitaͤt, Der extra numerum 


medicorum a prineipe conftitutum, fi) in einer 


Stadt aufbaften, und als immunis medicinam exer⸗ 
ciren wollte, Die immunitas ab Augufto medieis 
conceflamashte,daß einjeber Libertus, foungefihiet 


er auch war, fich auf dieſe Immunitaͤt berief, und ſich 


derſelben anmaßte, daher mußte dieſelbe unter den 
chriſtlichen Kaiſern billig eingeſchraͤnket werden. Ga- 


lenus de le: & Platonis decretis führt das | 
ber fehon 1.9, c. 5, p. 192 unter dem Kaifer Antor N 
nino P hiloſopho folgende? Klage: Apertum igitur 
eft medicum etiam, Qua medicus eſt, corporis ſani- 
tati conſulere, quatenus vero ob aliud quid hoc 
agit, aliam habittrum efle appellationem: quippe 
guum nennulli lucri cauflamedieinam exerseantz 
quidam ob {ibi legibus conceflam immunitatemaec | 


rei publicae vacationem alii hamanitate Eat hie 
fix gloria alii & honore — 


Ess konnte auch in Nom nicht anders fon, | 
Denn ſchon zu Nero Zeiten war das Medicinalwe⸗ 
ten ſehr verdorben, wozu der griechifihe Mebiens, 
Theffalus Tralli ianus, Un ſach geweſen Dennetrver 7 
ficherte, daß er einen Die mediciniſche Kunft infechs | 
Monaten lehren wollte. Bon dieſem griechifchen ' 
Stümper und Sgnoranten hat uns Galenusdeme: 7 
thodo medendt, 1:1, ı Macht gegeben Davon ich 
nur einige Worte anführen: will. Romanicum degro- · 


2 tare 
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tare coeperint, medicos aduocant, non quidem 
eptimos —— [ed eos, quos maxime familiares 
| habent, quique ipfis maxime adnlantur. So geht 
es noch. Man ruft alte Weiber, Bauern, und Her 
rendoctors, und Die aus dem Urin wahrfagen, immer 
eher zu Nathe, alsverfländige Medicos. Itaque non, 
qui melius artem callent, fed qui adulari aptius 
| nouit, apud iftos in pretio eft. Huie omnia plana 
ı Peruiaque funt, huic aedium fores patent, huie di- 
| feipuli multi a cubiculis, vbi iam fuerunt exoleti, 
‚traduntur. Quod Tbefalus ille intelligens — — 
artem fex menfibus traditurum fe profeflus, quam 
| plurimos difeipulös facile comparauit. Hincht, 
vt nunc etiam Sutores, & Tindlores, & Fabrima- 
teriarii & ferrarii, proprio magifterio relicti, in 
medicae artis opera infiliant. | 
| Diefes inhlire in artis opera wurde den [er- 
) uis medicis und andern verdorbenen Handwerksſeu⸗ 
ten, welche Medici werden wollten, wenn fie ſonſt ihr 
Brodt nicht weiter ermerben konnten, um ſo viel leich⸗ 
ter, nachdem Galenus ferne zehen Bucher, de medi- 
camentis facile parabilibus, befannt gemachet hatte, 
Vid. Galen. Oper. Clafl. V.,p. 171-263. Edic. Ve- 
net. 1562 fol. | 
Schon in den legten Negierunasjahren Aus 

guſti, und ehe noch der griechiſche Stuͤmper Theſſa⸗ 
lus zu Neros Zeit, die arcenı chirurgicam ſo vers 
Dard, hatten die iberti medici eine Meiſterſchaft 
oder ein Amt, hielten fich feruos medicos als Ge⸗ 
fellen, und nahrten fic) handwerfsmäfig. Konnten 
fie ihren Operis oder Gefellen nicht genug zu thun 
‚ geben, ſo vermietheten ſie dieſelben. Dig.1.38,tir. 1, 
ed 1.25, 
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1.28, 9.2. Plerumque medici feruos eiusdem artis 


libertos perducunt, quorum operis perpetuo vti 
non aliter poflunt, quam vt eos locent. 

Sie ſetzten ihre feruos medicos in Freyheit, 
und machten libertos, Die ihnen das Brod nahmen, 
und ihre Kunden ihnen abwendig machten, darüber 
e3 nachher zur Klage fam. Da nun die Zahl der 
ebirurgorum fic) vermehrte, und ein jeder feine ta- 


bernam chirurgicam hatte, und leben wollte: ſo 


fuchte fich jeder auf allerlen unanftandige Weiſe Kun: 


den zu verfehaffen. Arrian. in Epidt. 1.3,23,p. 365. 


— 


Quamquam audio iäm nunc morem illum eſſe Ro- 
mac, vt medici [uam ſic venditent operam. 

Die Miniftri Chirurgorum, oder ferui medi- 
ci, welche fie als Gefellen gebrauchten, hießen Im- 
perantes oder proximi, weil fie it opere exercen- 
do, magiftro proximi erant. Digeft. lib. 38, tit. 1, 
1.26. Symmachus, 1. 10, epift. 1, p. 385. 

Aus diefen bisher beygebrachten Anmerfungen 


Fan man deutlich erfehen, wie ungejchieft ein feruus 
„medicus oder libertus mit einem beufigen medico 


clinico koͤnne verglichen werden, und wie fäppifch es 


fen, daß man dem medicis clinicis unferer Zeiten, | 


welche von den chirurgis ganz undgar unterfchieden 
find, vorwirft, die medici romanorum warenlerui: 
Ergo medicus clinicus hodiernus, homo ingenuus, 
exercet opus feruile. Ergo muß er als ein manci- 
pium romanum angefehen werden. Mit einigem 


Schein, ob wol unrecht, koͤnnte mandasden Chirur⸗ 
gis vorwerfen. Und doc) hat nod) Niemaud dieſen, 
oder den Comödianten und Pantomimen vorgewor⸗ 
fen, dag ihre Handthierung fervififch ſey. Die gro- 


ßeſten 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ßeſten Fuͤrſten ſalariren dieſe Luſtigmacher mit ielem 
Aufwand. Waren ſie gleich ſerui bey den Roͤmern, 
ſo ſind ſie doch heut zu Tage, ſo wie alle Handwerls⸗ 
leute, libere nati und ingenui, 
Allein WITEIOE KLCS en 005 ESt, jagt Hippo⸗ | 
crates. nwiſſenheit bringt viel ungereimtes und 
naͤrriſches Zeug hervor. Wenn man denn nun auch 
naͤrriſch thun, und einen heutigenmedicum elinicum 
mit einem liberto medico romano vergleichen will, 
fo frage ich: 
3. Welcher itziger medıieus elin; cus haͤlt hc) feiberr 
gene Kuechte su Geſellen in feiner praxi? 
2. Nah wie viel Jahren fest er fie in Freyheit? 
in. Krf welchem Marktplatze hat er fein ırreiov oder 
| en medicam, als wie die Chirurgi ihre 
Barbierftuben? 
4. Wie oſt, und an wen wird er verdungen und 
vermiethet, wenn in ſeines Herrn Familie nichts 
|. zu thun iſt? 
5. Wer iſt eines medicı clinici Here und Patron? 
7. Wo fauft man einen medicum elinicum fuͤr 187 
ehfr. oder pro lexaginta folidis? So viel Ka 
ein ſeruus medicus. Sol luft, 1.6, ti. 43, 1.3. 
Wenn man römifihe Gewohnheiten, die vor 
| drittehalb tauſend Jahren uͤblich gemefen, ohne Ders 
and, als ein grober Ignorant der A Allerthuͤmer, mit 
“| der heutige ı Berfaffung reimen, und findifthe 
| Schlaf tl sieben will, wie laͤcherlich wird 
nun? Sich will ſt jagen, ein Fuͤrſt nimmt einen Leib⸗ 
medium a 1, und fagt ihm vor: Monſieur, ein Mer 
dieus bey den Nömern befam monatlich 3 Scheffel 
Gerſten gu ſeiner Koſt, und 5 Dencrien noch oben 
Boͤm. Alterth. 4 Ch. K ein; 
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ein; ich aber will ein Uebriges thun, und willpro 


fılario fixo noch 187 Nthfr. zahlen laſſen, denn fo 


viel, namlich fexaginta folidos, galt ein feruus me- .| 


dicus auf dem Sflavenmarfte, ich glaube, er Fann 
damit uͤberaus wohl zufrieden feyn. Was wurde 
ihm wol der Dredicus zur Antwort geben? 


Man Eann die nullitatem & abfurditatem litis 
de feruo medico nimmer beffer, als aus den roͤmi⸗ 
fehen Alterthuͤmern, darthun. In Nom trug es 


ſich mehr als einmal zu, daß von ihrem Seren ent | 


faufene Rechte ihre Nolle fo gut zu fpielen wußten, 
daß fie wol Praetores wurden, und magiftratum cu- 
rulem erfangten. Man fann davon Srempelfi fins 
den im Dio Caflius, lib. 48, 34, p- 552, in Eufebii 
Chron. lib. poft. pag. 153. Suidas, Tom. 1, p. 416. 


Dig. lib. 1, tit. 14, L. 3. Wollte nun irgend ein 


Ignorant deswegen einem Stadtrichter zum Hohn 
fagen: Es ift wol eher ein Stadtrichter bey den Roͤ⸗ 
mern dem Henfer unterdie Sande gefommen; (denn 
Dio Saftius fagt 1. c. alius quidam feruus inter 
Practores deprehenfus, de rupecapitolina deiedtus 
eit,) es gab dafelbj t Stabirichter, die Teibeigene vers 
laufene Knechte waren. Ferner, was iſt ein Raths⸗ 
herr? Knechte waren in Kom Rathsherren! Konnte 
wol ein vernuͤnftiger Mann durch dergleichen alber⸗ 
nes Geſchwaͤtz in ſeinen Ehren und Wuͤrden beleidigt 
werden? Alte und Gewohnheiten, 
welche vor drittehalb tauſend Jahren bey den Roͤmern 
uͤblich geweſen, koͤnnen die wol i in Die Ehre oder Un⸗ 


ehre eines Mannes unferer Zeiten einen perfoneien 


Einfluß haben? Gewiß gar feinen! 
Daher” 


ö— — — — —s —— — —— — — —— 
— == —— EEE —— 
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Daher wundere ich mich, Daß fo vief gelehrte 


Männer im ıöten, 17ten und ı8ten Jahrhunderte 
ſich mit dieſem nichts bedeutenden Streit de medieo 
ſeruo romano haben be ſchaͤfftigen uͤnd ſogar einen 
Federkrieg erheben fönnen. Nobertellus, Torten 
tius, Urfinus, Mercurialis, Caſaubon, Dempfter, 
Boeckelmann, Drelincurt, Pacifieus Lepidus Saro- 
ferratenſis, ein Pſeudonymus/ Middelton, Mead, 
J ner Borremanſi us und — als Schlaͤger, 
Schulz, B zuͤnemann, gehoͤren hieher, deren Einige 
Conuiciarores, Andere Delenfores ee ge⸗ 
weſen. Gewiß nulli vſui. | 
Wie koͤmmt es aber, Daß die Roͤmer, auch 
republica libera, ihre Chirurgos oder feruos me- 
dicos ſo gerne in feruitute bleiben liegen, da doch die 
gemeiniten Opifices feilularii ihre. Collegia oder 
Zuͤnfte hatten, Die ferui medici aber, wenn fie auch 
| Liberti wurden, dennoch niemalen, auch unter den 
| Kaifern, eine focierarem oder Zunft formiren durf⸗ 
ten? Der Grund dieſer beflandigen Knechrfihaftund 
verſagten Zunftfregheit war Feine Verachtung oder 
Geringſchaͤtzung der chirurgiſchen Kunft; denn die 
Erhaltung Der Gefundheit und die baldige He fung 
| der im Kriege empfangenen Wunden war hen Roͤ⸗ 
mern eben fo ſchaͤtzbar, als ſie ung heut zu Tage iſt: 
ſondern ihre alte S —— ließ es nicht an⸗ 
ders zu. In dieſer Verfaſſung galt nur der Sol⸗ 
dat allein etwas, und nach dieſem der Ack ersmann, 
| Agricola, und Holländer, Pecuarius. Alle uͤbrige 
| Handthierungen oder Handwerker, welche homines 
ſellularii genennt wurden, ſtanden i in keiner Achtung, 
jedoch waren fie handwerfsmäßig in Collegia oder 
Kreta: Zuͤnſte 
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Zuͤnfte eingetheilt. Bey ſolchen Umſtaͤnden blieben 





die Medici immerfort ferui, denn fie fonntenjanicht 


ad. milites, noch ad agricolas, pecuarios ‚und Sellu- 

larios gezählt werben. Dionyfius von Halicarnaß 

giebt ans hievon Nachricht 1. 2, p. 98. 

Daß aber homines (elluları { in Coflegia 

Zünfte eingerheifet wurden, hatte feinen guten poli⸗ 

tifchen Grund. Es geſchahe nieht Darum, als ob dies. 

- fe Leute honoratiores wären, als Die ferui medici, 

fondern Die fadtiones und difcordias inter Sabinos 

9: romanos ganz! fich su heben. Plutarch in Numa, 

71. Nun hätten poſt temporaregumdie ferui 

— im freyem Staat gar wol ein eigenes Cor⸗ 

pus formiren koͤnnen, ſo gut als die Sellularii : allein, 

die alte Berfaffung bfieb, und gewiffe Abfichten der 

Roͤmer verftatteten es nicht. Denn. - 

3. Die Eollegia der Sellulariorum waren collegia 
libere natorum f. ingenuorum, daher Fonnten 
ihnen die Mancipia bierinn nicht gleich SE 
werden. 

9, Würden Die ferui medici alleſammt pro liberis 
ſeyn erklaͤrt worden, haͤtten auch eine beſondere 
| Zunft ausgemacht: fo Hätten ihnendie Römer ihre 

Mühe i in fanandis morbis eben fo gut bezahlen 

- miüfen, als den Sandmerfsfeuten ihre Arbeit. 
Diefes aber verftattete Der Geis der Roiner nicht. 
Der ſeruu⸗s meiicıs befam, wie. ein jeder Knecht, 
monatlich feine 5 Scheffel Gaͤrſten, und 5 Der 
‚narien, als Das Demenfiim menftraum, und da— 


für muſte er feine Herrſchaft und alle deſſen Be 


diente curiren. Waͤre er aber ein frener Bürger 
geweſen, jo wurde den Römern das jährfiche Arzt⸗ 
ERDE 
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ſohu viel Höher zu fehen gekommen ſeyn als die⸗ 
ſer gewoͤhnliche Knechtslohn. 

So war denn die leruitus der m edicorum dem 
Roͤmern fehr vort heilhaft, zumal, da viele feruime- 
dici pofl manumiflionem, oft gar undanfbar gegen 
ihre alte Herrſchaft waren; und ſich wenig mehr nady 
he umfahen. Es findet ſich hievon eine merkwuͤr⸗ 
dige Stelle in BR 1.40, tit.5, 1.41,$.6.L.Ti- 
tius ita tellamento locauit:Medicos tibi commen- 
do, illum & illum: in tuo iudicio erit, vt habeas 
bonos libertos & medicos: quod fi 1 ego libertatem 
eis dediflem, veritus (um, quod or meae carif- 
| fimae fecerunt, eius medici manumifli ab ap: 9 qui 
| Salario expleto, reliquerunt cam. Dieles Undanfs 
wegen behielt man Die feruos medicos um fü viel 
laͤnger in der Knechtſchaft, je gefchiefter und brauch⸗ 
barer fie ihrer Herrfihaft waren. 

Im Anfang der Welt wuſte man wenig vor 
Kranfheiten, ob man gleich nicht ganz frey davon 
ſeyn konnte. Die eingezogene Lebensart der Men: 
ſchen fieß Feine innerliche Krankheiten zu. Wurden 
fie aber vom Feind verwundet, oder von milden Thies 
ven befihadiget, oder durch Fallen Stofen, Quet⸗ 
ſchen, und auf andere Weiſe verleger: ſo nahmen ſie 
nach ihrem Einfall ein Kraut oder Baumblaͤtter, und 
ſuchten ihren Schaden damit zu heilen. Eben fo be- 
| ſtrichen fie auch ihre Wunden auf ein Gerathewol, 
mit Fett von Thieren oder mit Milch: Weiter wu, 
ſten fie nichts, ein Jeder war fein eigener Arzt. 

Mit der Zeit lernten fie auch etwas von den 
Thieren. Sie bemerkten, was ein beſchaͤdigtes Thier 
fuͤr ein Kraut fraß, und verfüchten nachher in aͤhnli⸗ 
| Ktiitz en 
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chen Fällen.es an ihrem eigenen Leibe zugebrauchen. 
Die Stellen, daraus man das bemeifen Fann, finden 
ſich im Cicer. de natur. deor. l.2, 5. Plin. 1.8, 26. 
27. 32 lib.20, 16.23. Diofeorid. i 3» 53- 66.1.4 
71, 1.6, 10. Dlin.1.25,.8. 
Je weiter ſich die Menſchen ven Zeit zu Zeit 
vermehret, und in alle Sander ausgebreitet hatten, 
je mehr murde das friedſame Leben durch Habſucht 
und Kriegesgewalt geſtoͤhrt. Es entſtanden Kriece, 
und darinn wurde man verwundet, bekam auch tödt- 
liche Wunden, und ben folcher Gelegenheit lernte 
man die ABundarzenen mehr Fennen, Doch warendie 
damaligen Wundärzte eigentlich ſolche Leute, welche 
etliche wenige Kräuter kannten, und anderer Men⸗ 
ſchen Erfahrung mit zu Huffe nahmen, wie die alten 
Babylonier zu thun pflegten. Herodot. lib. ı, 197, 
p-80. Alteram item fapienter conftitutam habebant 
legem, qua aegrotos efferuntin forum: .neque enim 
medicis vtuntur; vreum adeuntes de languore con- 
fulant, fi quis & ipfe eundem habuit morbum, aut 
alium vidit eo correptum. Haec illi qui illuc adeunt, 
confulunt hortanturque ad ea, quae ipfe faciendo 
eftugerit fimilem morbum, aut alium nouerit efu- 
gille. , Nec fas eft cuiguam aegrotantem praete- 
rire in. nec antequam explorauerit, quonam 
ille morko laborer. Auf ſolche Weiſe entſtand an- 
tiquiflima methodus medendi empirica fine medi- 
cis, aber nicht fine medicina. 
| Die Egnptier, eines der Alteften Bölfer, kamen 
hierinn etwas ge fo Schlecht und unfaugfich auch 
ihre Einficht war. Sie batten viele Medicos, die 
an allefammt diefes Namens hoͤchſt unwuͤrdig wa⸗ 
ren 
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ven, ſo, wie ein jedes pecuscampi. Herodot.lib.2, 
84, p. 118. lam vero medicina apud eos hunc in. 
‚modum elt diftribura, vt fingulorum morborum 
fint medici, non plurium. Itaque omnia referra 
furit medieis. Ali enim funt oculorum, alıi capi- 
tis, alii alui, alii morborum occultorum. Wie im⸗ 
wiſſend aber und wie ungefihicht fie waren, davon 
hat man Beweifes genug an der Berrenfung des Koͤ⸗ 
niges Darius, dem die Eayptifchen Medicidie Huf- 
ten noch immer mehr verrenften, daß er nimmer 
glaubte, den Gebrauch feines Fußes wieder zu erlan⸗ 
gen. Herod.lıb. 3. 129,p 209. Eine andere. Probe 
ihrer Dummheit äußerten fie bey Einbalſamirung 
ihrer Todten. Sie bildeten jich ein, fie fonnten das 
| Gehirn durch die Nafenlocher mit einem frummen 
| Eifen herausziehen, und alsdann baffamifche Iniec- 
tiones durch Die Naſenloͤcher einſpruͤtzen. Herod. 
lib, 88, p- 119. 
| Die Begebenheit mit der Verronkung des Fur 
fes des Darii eraͤugnete ſich im 348 alten %. d. Melt. 
Don der Zeit verftrichen mehr denn 400 Jahr, ehe 
die Egypter durch den Fleiß der Griechen eine gruͤnd⸗ 
liche Einſicht in bie Anatomie der menfihlichen Koͤr⸗ 
per erlangeten. Binatomie und Chirurgie wurde in 
| ben Stadt erandria unter der Regierung des Pto⸗ 
lomaeus Lathyrus, auch Soter genannt, von Hero⸗ 
| philus aus Chalcedon, und von Erafijteatus aus der 
Inſel Eea mit vielem Fleiß ——— wodurch die 
| Egypter kluͤger gemacht wurden, die vor dieſer Zeit 
in medicis eben ſo Dumm als Hottentotten waren. - 
Hätte aber Hippoerates, ein N achfommfing der Aſele⸗ 
en die Öriechen mit feiner Prari und Schriften, 
Kkkk4 mehr 
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‘mehr als 300 Jahr vor den zeiten, des Ptolomaeus 
Cote, nicht Flüger gemacht: fo würden auch Heros 
philus und Eriſiſtratus Das nicht geleifter haben, 
was fie wirklich mit Ruhm gethan. Alexandria war 
damals die hohe medicinifihe & Schule der Aerzte. 
Daher ſchreibt Galenus Claſſ. ı de anatomieis 
adminiftrationibus, lib. 1, 2, pag. 70. Quod qui- 
dem ın Alexandria multo facilius facies, vbi me- 


dici oflium difeiplinam auditoribus ante oculos 





exponunt, Und che nod) die Stadt Alexandria 
wegen Der Anatomie berühmt wurde, war Die Zer⸗ 
‚Hliederung der Thiere unter Den Üfelepiaden eine ges 
meine Uebung. Galen, de anat. adminilt. lib. 2, 
1, pag. 74. 
Die aften Sonpee waren alſo bis auf die Zei⸗ 
ten Ptolomaei Soter in der Anatomie und re me- 
dica Ignoranten. Die Griechen muften ihre Lehr 
ver fen, fonft wären jie nimmer zu einiger Kenntniß 
in der Wundarzney⸗ und Kräuterwiffenfihaft gelan⸗ 
get. Die Griechen waren alſo die erſten und aͤlte⸗ 
ſten Chirurgi in der Welt, welche auch zugleich rem 
herbariam bey ihren curationibus zu gebrauchen 
wuſten. Man darf in der hiſtoria priſcorum Chi- 
xur gorum nur das Fabelhafte bey Seite feßen, und 
allein auf Die Praxin fehen, ſo wird man finden, Daß 
die Chirurgie, als der äftefte Theil der Mediein, von 
andenflichen Zeiten her von Den Öriechen ausgeuͤbt 
worden, ehe man noch von einem Hippoerates und 
ſeinem Vater Heraklides etwas wiſſen konnte. 
Chiron iſt der aͤlteſte und bekannte Chirurgus 
geweſen, deſſen Vater Saturnus geweſen ſeyn ſoll, 
um feine Abkunft von Den und mithin fein Als 
. terthum 


| 
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terthum au beweifen. Er unterrichtete den Yefeulap, 


Apollinis Sohn, in der Ehirurgie. _Pindar. Pyth. 


©d. 3, pag. 304. 305. Edit. Sılmur, an. 1620. 


Wachaon und fein Bruder Podalirius, Aeſculapii 
Soͤhne, gehören auch unter die aͤlteſten Wundaͤrzte! 
Homer. lliad. lib. 5, v.899, lib. 4, v. 193. v.213.. 

Aus dieſen angeführten Stellen erhellt zugfeich, | 


| daß Der vfus herbarum &radicum, wie auch potlo⸗ 
ınes& pulueres ex herbis & radieibus praeparati, 


mit der praxi chirurgica be ftandig verbunden ge we⸗ 


fen ſeyn, indem beyde Wiſſenſchaften vereiniget, einen 
wahren medicum, more antiquo, ausmachten. Denn 
man wußte in jenen alten Zeiten nichts von einen bes 


- fondern medico clinico,umd von einem beſondern me- 
dico chirurgo. Indeſſen iſtes wahr, daß man ſchon 
unter den Kaiſern, unter welchen ſich mehrere gricchi⸗ 
ſche medici in Nom anfhielten, die ‚part itionernartis 


medicae, Herophili tempore jam confuetam, gelten 


ließ und in praxiausubte. Celfus in Praefat. pag. 3. 
| Die fanatio. morborum internorum, welchen Die 


Romer in otio vrbano unfermorfen waren, geſchah 
nun nichtmehr per laboriofam & moleftammedici- 


nam gymnafticam, fondern per diaetericam & blan- 
| da medicamenra adfumenda; in bello accepta vul- 
nera ließ man die feruosmedicos curiren. 


Ueberhaupt wurde damals die Mode allgemein, 


daß man lieber von einem medico graeco als romano 
wollte eurirt ſeyn. Denn Rom liebte das Neue und 
Ungewoͤhnliche. Pharmacia und Diaetetica zeigten 
von Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Griechen beauems 
ten ſich auf eine unredliche Weiſe, nach der Roͤmer 


Willen, in Verordnung der Mittel und Behant ſung 
K er Ss: der. 
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der Kranfen. Dadurch festen fie ſich in Anſehen, und 
fie hatten mit den morbis- internis der verfoffenen . 
Roͤmer und Roͤmerinnen, welche von Fraß und Voll⸗ 
faufen entſtanden, alle Hände voll zu thun, und ver: 
dienten viel Geld. Senec. Epilt. 95, p.461. Innume- 
rabilesefe morbos, non miraberis: coquosnume- 
ra, pag. 459. Quae deliderantibus alimenta erant, 
onera {unt plenis. Inde pallor & neruorum vino ar- 
dentium tremor, '& miferabilior ex cruditatibus, 
quam ex fame, macies: inde incertilabentium pe- 
des, & femper, qualis i in ipfa ebrierate, titubatio: 
inde in rotam entim humor admiflus, diftentusque | 
venter, dum male adfuefcit plus capere, quam po- 
terat: inde ſuffuſio luridae bılıs, & decolor vultus . 
tabesque in fe putrefe entium, & retorti digiti, ar- 
ticulis obrigefcentbus, neruorum fine (enfuri iacen- 
tium torpor, aut palpitatio fine intermiflione vi- 
brantium. Quid capitis vertigines dicam ? quid au- 
rium oculorumque tormenta & cerebriaeituantis. | 
verminationes, & omnia, per quae exoneramus,in- 
ternis vleeribus affedta? Innumerabilia praeterea 
febrium senera, aliorum impetu faeuientium, alio- 
rum tenui peſte repentium, aliorum cum horrore & 
multa membrorum quaflatione veniertium ? Qui@ 
alios referaminnumerabiles morbos, {upplieia lu- 
xuriae ?undpag. 460. Foeminaenen minus potant, 
non minus peruigilant, & oleo & meroviros pro- | 
uocant; aeque inuita ingeſta vifceribus, per os red- 
dunt, & vinumomne vomitu remetitintur. Libidi- 
ne veronecmaribus quidem cedunt. | 
Aus Diefen merkwuͤrdigen Stellen erhellet, 
Daß m fo vielen morbis internis die Chirurgie 
gar 
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gar wenig Dienſte thun konnte, die diaetetica hin⸗ 
gegen und pharmaceutica ſtatt hatte. | 
2. Das diefe Lebensart der Nomer die praxin clini-, 
cam nothwendig machte, ohne die praxin chirur⸗ 
gieam von jener zu trennen. War ein Clinicus ſo 
geſchickt, daß er auch Chirurgiam ausuͤben konnte 
und wollte, ſo that er es; widrigen Falls muſten die 
curationes ckirurgie se den feruis médicis ober 
den Circulatoribusuberfaffen werden, die aus taͤg⸗ 
“Sicher Hebung bierinn viel geſchickter waren, als Die 
gelehrten Arhiatri oder Llinici.. 
2. Erfennt man aus den damaligen Umſtaͤnden, daß 
in Rom, auf eine entfernte Weiſe ganz unver 
mæerkt der erfte Grund geleget worden, cben nicht 
Zu einer völligen Trennung der Chirurgie vonder 
praxi clinica, jedoch zu einer Theilung, bey wel⸗ 
eher Die medicı clinici mor — internos, die chi⸗ 
rurgi aber externos curirten. 

Selbſt die griechiſchen Medici außer Rom ha⸗ 
| den ſich mehr mit den morbis internis als externis 
 befchäfftiget, wie man aus ihren Schriften abneh⸗ 
menfann. Saeculo fecundo hat AurelianusChirur- 
gica gefihrieben, Die aber verforen gegangen. Ori⸗ 
baſius Pergamenus im gten Saͤculo, und Paullus 
Aegenita im 6ten Jahrhundert waren mediei chi- 
rurgiatri, wie Hippocrates und Galenus: hingegen 
| Aretaeus Cappador, Andromachus Vater und Sohn 
haben im erſten Säcufo medicinam clinicam und 
pharmaceuticam ausgeübt, gleichwie auch der Aetius 
und Alexander Trallius im sten Saͤculo gethan. 
Unter denchriſtlichen Kaifern wurden ihre Leib⸗ 
medicl BUaRER geehret, befamen [enatoriam digni- 

| | Eure, 
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tatem, den Nang mit römifchen Rathsherrem und 
erhielten ein anfehnliches Gehalt von 2 50000 Seſter⸗ 
rien oder 7812 Rthfr.Plin.l. 2913p. 250. Multos prae⸗ 
tereo medicos celeberrimosex iis Caſſios, Calpita- 
nos &c.CCLS. annua mercede iis fuere apudprin- 
eipes. Ben diefen Umftanden konnte es nicht fehlen, 
daß nicht der Stolz bey den Archiarris follte zuge: 
nommen haben, Daben fie es nicht anſtaͤndig hielten, 
die Vicera und Vulnera zu verbinden, und froh wa; 
gen, wenn ihnen Die ferui medici Diefe Arbeit abnah⸗ 
men. Bey dem allen aber blieb die Chirurgie vonder 
Diaͤtetik und Pharmacevtik doc) noch ungetrennet. 
Poſt deletum omne nomen romanum im 7ten bis 


Taten Saͤculo war die Unmiffenheit allgemein. In 


den Kloͤſtern fand ſich noch einige Spur von litteris, 

weil aus — oſtern etwas in die lateiniſchen 

kam. Im gten bis zaten Saͤculo bediente man ſich 

der Arzeneyen der Araber, namlich des Meſues, Se: 

tapions, Avicena, Averros, Avenzoar, und des griechi⸗ 
ſchen Medici Andromachus. 

Im ırten Häcufo hat die arsmedica in Italien, 
in dem Monchskloſter, in monte Cafıno, gleichfam 
‚ein neues Leben befommen. Conftantinus aus Car⸗ 
thago, Africanus genannt, ein hochberuͤhmter Medi- 


cus verließ Die Hofdienſte des Roberti, Herren von | 


Galebrien, und wurde ein Mönch in beſagtemKloſter, 


und nad) feinem Tode blieb das tudium medicum das 


ſelbſt in befonderm Flohr. Dieſe Moͤnche lehrten nicht 


nur die Medicin, ſondern übten auch dieſelbe aus Cli- 


nice & Chirurgice , weswegen fie das Bergklo— 
fier verließen, und bie Stadt Salernum zu ihrem 


Aufens- 


nn: 
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Aufenthalt erwaͤhlten, um dieſes Studium bequemer 
treiben zu feinen. ji 
Ganzʒ anders wardas Schictfal der Medicinf in - 
Paris. Das exereitiummedieinac pra&icae wurde 
den Mönchen verboten; den medicis faecularıbus 
wurde bie Aufnahme unter die Membra Vniuer ſitatis 
verfagt, weil die Schola Parihenfis tota theologica 
waͤre, und durch die Aufnahme der megicorum nicht 
duͤrfte proſpniret werden; und weildas chriſtliche AL 
terthum von alten Zeiten her das Dergießendes Mens 
ſchenblutes verabſcheuet habe,die medicı aber in ihren 
operationibus cbirurgieis Menſchenblut vergießen, 
Daher koͤnnten ſie um fo viel weniger als Univerſitaͤts⸗ 
Genoſſen aufgenommen werden. Als aber die mediei 
doch dieſe Aufnahme noch zu bewirken ſuchten, ſo wur⸗ 
den ihnen zwey Bedingungen vorgeſchrieben, unter 
welchen es geſchehen koͤnnte. 1) Sie muſten, wie die 
Doctores Decreti, das iſt, Die Profeſſores iuris ehe⸗ 
los feben,und 2) fie ſollten FeineEhirurgie treiben. Die 
nun, welche verheirathet maren, blieben vonder Uni⸗ 
verſitaͤt ausgeſchloſſen, Diellnverehelichten aber konn 
‚ten en werden. Hiedurch wurde ben Lai- 
| eisdiepraxischirurgica ganzlich uͤberlaſſen, und das 
geſchahe im Jahr 1436. 
Den Chirurgis hieng indeſſen doch eine quaſi 
| macula an, weil fie bey ihren operationibus Men— 
ſchenblut vergoſſen, und fine falutari ſanguinis pro- 
| tufione ihre praxin nicht treiben Fonuren.. Damit fie 
| fich aber dein abergläubifihen Pf affen⸗ und Poͤbelge⸗ 
ſchmeiß angenehmer a möchten, fb errichteten 
jie, ad eluendanı maculam putatiti: am. unter fich eine 
andaͤchtige Confraternität in honorem 5. Cofmac & 

2 Das 


\ 
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Damiani, und machten ein Geſetz, welches ein jeder. 
Eonfrasen unverbruchlich zu halten angeloben muſte. 
In dieſem Geſetz verpflichteten ſie ſich dem Kranken 
umſonſt zu helfen, der in jedem Monat am erſten 
Tage deffelben, nach gehoͤrter Meſſe zu ihnen kom— 
men, und Huͤlfe begehren wurde. Sie hielten ihr 
Wort, und erwarben ſich großen Ruhm; unter die 
membra vniuerhtaris aber wurden fie nie aufge: 
nommen. 

Von dieſem Fahre anbis — den heutigen Tag 
iſt die Chirurgie von der Mediein getrennt worden, | 
da ſie doch mehr als 4000 Jahr mit derſelben jeder⸗ 
zeit vereiniget war, und Daher giebt es medicos cli- 
nicos und beſondere Chirurgos. 
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Das achnte Kapitel. 
Dom Selavenbandel, 


De feruorum nundinatione. 


D. 


GT, 


er Sklavenhandel ift uralt, umd wurde von 


heidniſchen Voͤlkern und auch von Juden 


| getrieben. 


") Die Athenienſer verkauften eins 


ftens, als ihr Land in großen Schulden ſteckte, ihre 
Kinder theils im Lande, theils außer Landes, um 
auf ſolche Weife aus den Schulden zu kommen. *) 
Solon aber bat diefen Handel auf die Zufunft 
| gänzlich verboten, und es nur in dem einzigen Fall 
| verftattet, wenn ein Barer feine Tochter in Ehebruch 

oder Hurerey betraͤfe, fo Eönnte er fie verfaufen. °) 


1) Man finder davon in 

der heiligen Schrift unter: 
ſchiedene Anzeigen, die Diele 
Behauptung außer. allem 
Zweifel ſetzen. Im 2ten Bu: 
ſche Moſis, Cap. 21, 1:10 
werden ja die Geſetze vorge: 
ſchrieben, die man bey dern: 
faufung eines Knechtes oder 
einer Magd beobachten fol; 
te: und im gten Buche, 
Cap. 25, 39 Wirdein inter 
| ſcheid gemacht 3wiſchen 
einem hebraͤiſchen und leib⸗ 
eigenen Knechte, daß alſo die 
Juden nicht nur hebraiſche 
Knechte hatten, ſondern auch 

leibeigene Knechte beyderley 


Vers. 


Romu⸗ 
Geſchlechts von den Heiden 
an ſich Eaufen Eonnten. Das 
erheller noch deutlicher aus - 
eben dieſemCapitel im 44ſten 
Eben ſo ſuchten die 
Iſraeliten ſich der Kinder 
ihrer Schuldner zu bemaͤch— 


tigen, und fie zu einenen 


Knechten zu nehmen. 2 D. 
Koͤn. 4, 1; oder ließen den 
Schuldner mir alledem Sei: 
nigen, Frau und Kindern 
verkaufen, um daraus, fo 
weit es zureichte, befriedige 
zu werden. Match. 18,25. 


2) Piur. in Solou. p. 85. 
3) Plut. inSolon. p. 91. 
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Romulus fuͤhrte gleich von Anfang das Ver⸗ 
baufen Der Söhne ein, welches ein jeder Vater eben 


fo willkuͤhrlich hun Fonute, als ihm Das Weglegen 
der Kinder verflattet war, weiche er nicht erziehen 
wollte. Es durfte jeder Roͤmer ſeinen Sohn drey⸗ 


mal verkaufen, und da der Nationalcharakter der 


Roͤmer, nebſt dem Stolz, ein unbeſchreiblicher Geitz 
war, fo geſchah Das oft, *) Doch im freyen Staat 
nicht fo häufig, als nachmals. Arme Leute ver: 
Fauften fich felbft und ihre Kinder, Sie wurden 


| 
Knechte, und Die Kinder bekamen die Fechtermei⸗ 


fter, Laniftae e, oder die offentlichen Hurenhaͤuſer, 
enones. 

Der Sklavenhandel erhielt auch dadurch bey 
den Damaligen Voͤlkern einen fteten Fortgang, weil 
man Die im Kriege gefangenen Soldaten und andre 
Gefangene nicht auswechſelte, oder. nad) geſchloſſe⸗ 
nem Frieden wieder losließ; ſondern man behielt ſie, 


und verkaufte fie als dann. Daher fanden ſich ſtets 


bey Der roͤmiſchen Armee im Felde mehrere Skla— 


venhaͤndler, Venalitiarii, welche die Gefangenen 
an ſich kauften, und Darauf mit ihnen im Lande ber: | 
ungogen, ſie theurer anzubringen, und Damitihren | 


nl, zu juchen, Weil aber diefe Sklaven theils 
| nicht 


4) Dion.Halie.! 2,7.97. ratus, feruus, vo ante, hatris 
Filius a patre venditus, ſi li- erat. Poft tertiam demum 


ber fi:tet, rurlum ra venditionem exim:batur:e 


poteftatrem redigebätur patris poteſtate. 
iterum venumdutus & libe- 





| 
! 
| 
| 
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nicht hinreichten, theils nicht die erforderliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit oder Eigenſchaften befaßen: fo kamen 
nicht nur verſchiedene Sklavenhaͤndler, mango- 
ı nes, aus den griechifehen und aftatifchen Gegenden 
nach Rom, und brachten ganze Schiffsladungen 


von Sklaven mit; fondern es reiferen aus Nom und 


Italien feldft febr Viele in Die entlegenften Gegen⸗ 
| den, und brachten oft mit vieler Lebensgefahr Skla⸗ 
ven nach) Rom, um dadurd ihren Vortheil zu ma: 
chen und ſich Reichthuͤmer zu erwerben. 5) Es 


durfte fich aber fein Einziger, der mit Sklaven hans 


delte, für einen Kaufmann ausgeben, oder ſich Ne- 
gotiator nennen faffen, fondern er muſte den Ras 
men Venalitiarius gebrauchen, weil man die 
| Menfchen nicht unter Kaufmannswaaren rechnet 
konnte. ©) Die Sklaven felbft hießen venales, 


daraus man einige Redensarten rechterflären muß, 
als: Plaut. Trinum. Act. 2, fc. 2, v. 49 q. 


Mercaturamne aut venales habuit, vbi rem 
perdidie? 


Das ift: Hat er mit Waaren oder mit Sflavenger 
handelt, da er um das Seine kam und arm wurde? ”) 


—4 


is 5) Perfius$Sar.6,v.75fq. la ait: & ob cam ren man- 
meldet, daß fie Leidundkeben gones non mercazores, (cd 
daran gewagt. venalitiarios appellati ait? 


8 recte 
6) Digeſt lib. so,tit. 26, 7) Man ſehe au Quin⸗ 


L. 207 Mercisappellatione ctil. Inſtit lib. 8, 2, P. 575.- 


homines non contineri. Me- Suceton decl Rhetor. cap.t. 


Roͤm. Alterth. 4Th. —A 
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$. 2. 
Wenn die Sktavenhändler eine Schifela 


dung voller Sklaven brachten, und in einen Hafen | 
eintiefen: fo muften fie dem Hafenzolleinnehmer fo; 
gleich ein Verzeichniß überreichen, tie viele Leute 
fie auf dem Schiffe hatten, mie fie hießen, wie alt 
fie waren, und woher fie gebracht wurden. Esge 


| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


ſchah dieſes des Zolles wegen, Denn nach dem unge: 
führen Werth muſte der Zoll vergütet werden. Alte 
Knechte galten niemals viel, hingegen junge Leute 
wurden theuer bezahlt; und Daher mufte der Zoll: 
einnehmer das Alter wiffen. °) Die Sklaven: 
händler aber'fuchten den gollaufallemögliche Weife 
zu hintergehen. Sie gaben die Leute viel dler an, 
als fie waren, nannten. nicht Das rechte Vaterland 
derſelben; und wenn fie junge Sklaven hatten, Die 
wohl ausfahben: fo kleid eten. fie folche als roͤmiſche 


junge Kinder, gaben ihnen einen togam prae- 


texram an, hingen ihnen eine Bullam um den 


Hals, welches ein Zeichen war, Daß man ein freyer . 
Menfdy, homo ingenuus, wear, und fagten, es 


wären junge reifende Herren, Die fie mit auf ihr 


Schiff genommen. Wurde der Betrug nicht ents | 
deckt: fo Eonnte der Sklavenhaͤndler großen Bor: || 


theil machen; wurde er aber entdeckt: fo verfiel erin 
das Crimen commilli, in die Strafe des ver: 
fahrnen Land: oder binterge Hafenzolles, 
und 
8) Digeſt. !ib. 39, tit 4, L. 16,8. 3: 


! 
| 
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und durfte den Sklaven, weiler ihn einmal fuͤr einen 
freyen Menſchen ausgegeben — gar nicht vers 
kaufen. 9 


$. 3 

Man findet noch ver tete Geſetze, welche 

den Handel mit Sklaven in gute Ordnung ſetzen 
ſollten, *°) und es iſt fein Zweifel, Daß deren noch 

weit mehrere werden gemefen ſeyn. Allein fo heil⸗ 

fan dieſe Berordnungen waren, fo fehr dachten die 
Sklavenhaͤndler dieſe Gefege zu vernichten, und 
‚alleriey Raͤnke zu erfinnen, Die Käufer zu betriegen 
und zu bintergeben. Sie follten, vermöge Diefer 
Geſetze, Feinen alten Sklaven für einen jungen aus: 
geben. Dennoch fuchten fie immer unter den alten 
folche aus, weiche wohl ausfaben, Diefe futterten fie 
beſſer als die andern, und wenn fie Dan fert und 
munter ausſahen, ftellten fie ſolche auf die Sklaven⸗ 
buͤhne, Carafta, zum Verkauf, als ob es noch junge 
Leute waͤren.) Damit man auch an dem ſtarken 
Barte und vielen Haaren es nicht gewahr nehmen 

1 föunte, od ein Sklave ſchon ziemlich alt fen, und Die 
Sklavenhaͤndler fie gar für noch nicht einmal mann⸗ 
bar ausgeben Fünnten : fo wußten ſie durch Ameiſen⸗ 
eyer, Die fie zerdruͤckten und in das Geſicht trieben, 
den Wachsthum Der Haare zu verhindern, "*) ja, 


SELIT 2 fie 
-9) Quinct Declam.340. 11) Quindil, inſtit. 1. 2; 
Sueton. dec!. Rhetor.cap.i. 15,pag. 154. Si 
10) Digett. lib. 2ı,tiu, ı, ı2) Plin. Iıb 30, 5,p. 306. 
L.37.L,65,$. 2 lib. 32,10, pag 426. 
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ſie machten ein Gemenge von Harz und Der oder 
Pech, Damit fie am ganzen Leibedie Haare ausziehen 
und ausraufen fönnten. *?) Diefer weibiſche Ge 
brauch wurde in Kon bey vielen Manns: und Wet 
besperfonen eingeführt, und man findet, daß eigene 
Weiber in Rom fih mit der häßlichen Be 
ſchaͤfftigung abgegeben, den Leuten die Haare 
auszuziehen. — 
| % 4 
Waren unter den Sklaven, Die verkauft wer: 
den follten, einige, Die einen Fehler hatten: fo mufte 


der Sklavenhändler auf einem Täfelchen, welches 
derfelbe um den Hals hatte, getreulich anzeigen, 


1008 e8 für ein Mangel war, und das hieß Titu- 
Jus.?) Auf diefem Täfelchen mufle mit ange 
merkt feyn, ober völlig gefund war, und aus welchem 
Lande er gebürtig war, Denn Darnach richtete fich 
dr Kauf.) 

Ob man nun ſchon aus dieſem Täfelchenfehen 
konnte, was an einem jeden Sklaven zu thun war: 


fo wurde doc) ben Deren Berfaufung ein Ausrufer 


erfordert, Der Die Eigenſchaften derer bekannt machte, 
| welche 


‚13)Quindil. inftie.s,ı2, Dig.lib. 21, tie. 1,L. 1,5. :. 
pag. 406. Plin.lib. 14, 20. Prop. lib. 4, eleg. 5, v. 51. 
Lib. 29, ı. Plin. epift. lib. ‚5, erift. 19, 


14) Mart.lib.12,epig.32, Petron.cap. 29, p. 87. Sue- 


v.21. Iuuen. Sat. 8, v. 114. 
15) Gell. lib. 4,2,p.262. lib. 8, pag. ı20. 


ton. declar. Gramm. cap. 4. - 
16) Varro deling. latin, 
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welche verkauft meiden follten. Es war * auf 
dem Markte, wo die Sklavenbuͤhnen, cataſtae, 
außgerichtet waren, jedesmal dabey ein großer Stein 
hingelegt, der lapis mancipiorum hieß. Auf 
dieſen Stein muite ein jeder Sklave, fo wie er auss 
) gerufen und feilgeboten wurde, fich hinſtellen, Damit 
| man ihn allein feben und recht genau betrachten 
koͤnnte, welches unter mehreren, Die auf der Bühne 
| zugleich ftanden, nicht fo gut angehen konnte, und 
weil die Sklavenhändler gerne die Fehler der Sklas 
gen aufallemöglicye Weile; u verbergen fuchten. '”) 
I Wenn man demnach) Jemanden feine geringe Herz 
kunft vorwerfen wollte: fo fagte man zu ihm, er wäre 

de lapide emtus, das ift, er ſey foverächtlich als 
ein Sklave, der auf dem Sklavenftein fich babe zur 
| Schau ftellen, und öffentlich muͤſſen feil gen 
1: laſſen. I) 

| Die Sklavenbüßne, Catafta, war aus Holz Ä 
verfertigt, und wurde nur fchlechtiweg gemacht. 
unge wohl gewachfene und geftaltete Sklaven 
brauchten die Sklavenhaͤndler aufdiefe Buͤhne nicht 
| zum Verkauf binzuftellen; fie wurden ihnen aus ih⸗ 
ren Haͤuſern genug — und theuer bezahlt. 


Wenn Jemand un Knecht ſi ſi ch überhaupt 
sell ausge: 
17) Plaut. in Bacchid. 18) Cic. in Pifon. €..15 


A&.4,fc.7,v.1ı6fg.Herat. Columell. de rerxuit, lib. 3, 
lrb. a, epiſt. 2, v. 4. ſq. 3,9. 8, pag.466. 
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ausgefeben, oder auf den, Der feil geboten wurde, 
geboten hatte: fo muſte fich der Slave ganz nacfend 
ausfleiden, Damit Der Käufer felbft zufehen koͤnnte, 
ob er feinen Schaden und Gedredy habe, '?) Da 
man ſich aber darinn Doch irren konnte; ſo nahm man 
in den folgenden Zeiten einen Arzt mit zu Huͤlfe, 
der eine genauere Unterſuchung anftellen konnte und 
mufte. *°) Diefallende Sucht oder Epifepfie Fonnte 
- man einem von außen nicht anfeben, und ber Ber: 
kaͤufer würde es auch nichtgefagt haben, Daßer Diefe 
Krankheit an feinem Sklaven bemerkt hätte; daber - 
nahm man zur Sicherheit den Stein Gagates mit 
fich, zündete ihn an, Denn er war harzig, und hielt 
dem Sklaven den Rauch unter die Naſe. War 
er mit Diefer Krankheit nicht behaftet: fo konnte ex 
den Rauch vertragen ; hatte er aber Diefe Krankheit: 
fo fiel er gleich Hin, und befam die Epifepfi te, Ay 


In der Zeit, daß einer von den Sklaven un: 
terſucht, beſehen und behandelt wurde, muſten die 
uͤbrigen, welche noch auf der Sflavenbühne zum 
RS fanden, fich ſehr Tuftig und munter beger | 
1 

vo) Senec. Ep. $0,p.322, pag. 491. Plinius, lib. 3€, | 

Lib. 1, Controu, 2, pag. 94. cap. ı9 beichreibt den Stein, | 
und fager, er ſey ſchwarz, 





20) Claud. inEutropium, 


lib.1,v.55 q 
Nudatus quoties,medicum 
dum confulit emtor. 


aı) Apuleius apolog. 1, 


fhwammig, und dem Holze 
ſehr gleich, leicht und zer: 
brechlih. Wenn man ihn zers 
veibe, verrathe der Geruch 
die Epilepfie, 
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gen, baifen) und fpringen, zum Zeichen, das fie alle: 
ſamt gefund und wohl wären. Die Käufer fahen 
Jederzeit ſehr darauf, denn fie wollten feinen Skla⸗ 
ven haben, Der verzagt, verdrießlich und niederger 
fchlagen wäre, **) Diefes Herumſpringen auf der 
Cataſta war ſo nothwendig, daß gewiß diejenigen 
| Feine Käufer fanden, die es unterließen, weil man 
- fie für krank, faul und zum Dienen untuͤchtig bielt. 
Als Diogenes Sinopenfis, Cynicus genannt, 
gefangen und zum Sklaven verfauft wurde, faß er 
| ganz ftill, und wartete mir philoſophiſcher Gelaſſen⸗ 
| beit den Handel ab. Allein der Ausrufer gab ihm 
darüber einen Verweis, und befahl ihm, Daßer auf: 
| fleben und fich regen folfte, damit die N ſaͤhen, 
| daß er lebe und — todt fen, — 
6; 
Der Preis der Sklaven‘ war willkuͤhrlich, 
| doch, wenn fie jung und anſehnlich waren, war er 
| nie geringe, Cato, der vom Ackerbau gefchrieben, 
und obwol fehr reich, Doch foarfam war, gab gerne 
| für einen ftarfen, und gefunden Sklaven, den er 
| beym Landweſen gut gebrauchen fonnte, 1500 Des 
| narien, oder 187 Rthlr. 18 Ggr. Wenn er 
| Dann alt, und ihm zu ſchwerer Arbeit unbrauchbar 
| wurde, werfaufte er ihn wieder, damit er ihn nicht 


21T 4 weiter 
| 22) Propert. lib. 4, eleg. Caeiati medıo cum Mlio 
| gwsıfagt: se, foro. 
| Aut quorum rieulus per 23) Diogenes Cilix de vi- 


barbaracolla pspendit, tis Philofoph.1. 6, 2, p.539; 
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weiter unterhalten dürfte. **) Waren die Skla⸗ 
ven gelehrt, Daß man fie zum Unterricht der Kinder, 
zum Rechnen, Schreiben, Buchhalten, zur Mufit, 
zum Vorlefen, oder auf die Theater brauchen fonnte; 
oder wenn fie Profeffionen und Handwerker vers 
fanden: fo waren fie ungleich foftbarer, Davon ich 
im Vorigen bin und wieder Beyfpiele angeführt 
habe. Einen Winzer oder Weingärtner bezahlte 


man mit 8000 Seftertien, *°) und fchöne junge 


Weibsleute noch weit theurer, die man zu Benfchlä: 
ferinnen gebrauchte. a, da die Graͤuel, welche 


Paulus in dem Briefe an die Römer, C. 1,0. 27, 


benennt, immer mehr überband nahmen: fo wurden 
auch junge wohlgeftaltete Knaben ſehr hoch gefauft; 
man yabgerne 10000 Affedafür, und im 369ten J. 
d. St. war ihrPreisbisauf Loooo0Afjegeftiegen. 
Zur Zeit des legten Triumvirats galt ein Knabe 
100000 eftertien. *°) 
a Das 
24) Plut. in Caton.p.333. 36) Liuius, lib. 39.42.44: 


| Plin. lib. 7, ız, Pag. 415- 
33) Columell. pag.467. Martial.lib, 3; 62. | 



































Das eilfte Capitel. 
Von der Freylaſſung der Sklaven. 


De em manumiflone. 


NS, 

9. gewöhnliche Name eines leibeigenen Knech— 
tes war Mancipium, man ſagte aber auch 
Verna oder de lapide emtus. Diefe letzte Re⸗ 
densart wird gar nicht mehr unverſtaͤndlich ſeyn, 
wenn man ſich erinnert, daß jeder Sklave, wenn er 
verkauft wurde, ſich auf einen Stein ſtellen, und be⸗ 
ſchauen laſſen muſte, ob an ihm auch kein Fehler an⸗ 
zutreffen ſey. Ein ſolcher Knecht blieb des Herrn 
Eigenthum beſtaͤndig, ſo lange er lebte, wenn ihm 
ſein Herr nicht aus beſonderer Guͤte die Freyheit 
ſchenken, und aus der Knechtſchaft entlaſſen wollte. 
Dieſe Entlaſſung hieß Manumiſſio oder Liber- 
tatis datio. *) | 
Das allererfte bekannte Benfpiel, daß ein leib: 
eigener Kuecht die Freyheit erhalten hat, eräugnete 
fih im 245ſten J. d. St. Vindicius, fo wird ee 
| ellls von 




















1) Im römischen Rechte 
findet man einige Erflarun: 
gen, die hieher gehören, und 
| wenigftens angezeigt werden 
müflen. Serui haben alfoih: 
ven Namen daher, weil man 
\ die Kriegsgefangenen nicht 
‚ gödtete, fondern verkaufte 





und am Leben erhielt, ferua- 


bar. Mancipia aber hießen 
fie, quod ab hoftibus manu 
eapiantur. Dig.lib. ı,tit.g, 
L.4,$.1 2. 3. Und Inf 1. I, 
tit. 5 wird manumiſſio erklaͤ⸗ 


ret, daß fie jey de manu datie: 
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Yon einigen genannt, zeigete an, daß einige junge | 
Herren eine Verſchwoͤrung gemacht, den verfloßenen | 
König Tarquinius wieder nah Nom zurücke zu | 
führen: und zur Belohnung wurde ihm niche nur | 
Die Freyheit, fondern noch eine Summe Geldesund | 


das römifche Bürgerrecht mE 9 


Nicht zu allen iſt die Art und Weiſe S 
völlig gleichfärmig gewefen, wie ein Sklave feine | 
Freyheit erhalten und aus der Sklaveren entlaffen | 
wurde. Die allerältefte Het, Anechten die Freyheit 
u fchenfen, ſcheint die geweſen zu feyn, Da man im | 
Zeftamente folches verordnete, und bie Knechte zwar | 
fo lange, als man lebte, aber auch nicht Länger, in Der | 
Dienſtbarkeit halten wollte; manumiflio perte- | 
ftamentum. &s finden ſich auch bey diefer Ber | 
bauptung einige Schwierigkeiten, die fich aber nicht 
entſcheiden laffen, Denn man frage mit Necht, eb | 
man erweifen koͤnne, daß ſchon unter den Königen 
Kuechte durch ein Teftament Die Freyheit erhalten | 
‚haben, ja, ob es nur wahrfcheinfich fey, Daß die er⸗ 
ſten Einwohner des kleinen Roms ſchon fo viele | 


Knechte hätten haben Fünnen, daß fie einige Davon 
haben entbehren undin Freyheit ſetzen können? Ich 


weiß freylich hierauf nichts zu antworten, als daß 
fchon, ehe Die zwölf Geſetztafeln verfafler worden, | 
bieſe Manumiſſion durch ein ter muͤſſe in 


Gebrauch 


Liuius, lib. 2, 9. 
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Gebrauch geweſen ſeyn, und daher wabtſcheinlich 


eine ſehr alte Gewohnheit. 9 


Außer dieſer Art der Freylaſſung gab es noch 
zwey andere Arten, Da naͤmlich ein Knecht, Cenſu 


oder Vindicta, feine Freyheit erlangen Eonnte, 


Wann diefe Weife aufgefommen, kann ich nicht 


Magen, die Sache feldft will ich anzeigen, erſt mit 


juriſtiſchen Worten, und fie denn erläutern, Die 


| juriftifche Befchreibung lauter alfo:  Vindicka crat 


‚apud magiftrarum fadta manumiflio. Dicta eft 
autem vindieta, gnod vindicaretur mancipium, in 
naturalem libertatem. Quae autem Cenſu fiebat 
 manumifhio, ea hunc inmodum procedebar, Cen- 
füs fignificat tabulam aut chartam, in quaRomani 
facultates ſuas confcribebant, vr belli tempore pro 
modo patrimonii ſui vnusquisque conferrer. In 
hoc igitur cenfu, cum iuſſu domini feruus fe libe- 


rum us bat, liberabatur a [eruitute. 


Diefe Beſchreibung und Nachricht will ich 
nun erläutern, Wenn ein Kaecht per Vindittam 








ſollte freygelaſſen werden: fo mufte im freyen Staa⸗ 


‚te folches vor dem Praetor, der fich zu dem Ende 


\auf die Richterbühne begeben hatte, gefchehen. Un: 


wer den Kaifern aber Eonnte es auch vor dem Pro⸗ 
conſul 


3) Tab. V.Lex ı wird dieſe L. 126 ausdruͤcklich geſaget 
manumiſſio teftamentaria wird verbis LegisX1I Ta- _ 


beſtaͤtiget und genehmiget. bularum, his: vrz legaſſit, 


Denn vb es gleich heißt, pa- latiſſima poteftas tributa vi- 


|terfamilias aliquid legaue- detur & haeredesinfituen- 


19 wie Dig, lib. 50, eir.6, di-- & Libertates dandi. - 
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conful geſchehen, und zwar ohne Umftände, wenn 


und wo man dem Praetor oder Proconfulbegegnete, 
es fen im Haufe oder auf der Gafie, oder im Bade 
u. ſ. w. *) Geſchahe es auf eine feyerliche as | 


fo wurde es Damit alfo gehalten. 


x. Der Herr, welcher feinem Knechte Die — | 


ſchenken wollte, begab ſich mit ihm zum Tribu- 


nal des Praetors; und der Knecht mufte- feine 
Haare vom Kopfe kahl abgefchoren haben, °) 


3. Da ergriff denn der Herr vor dem Angeficht des 
Praetors den Knecht, entweder bey der Hand 
oder bey dem Kopf, Dreheteihn einmal rund here 
um, gab ihm eine Maulſchelle, undfagte: hunc 
hominem liberum eſſe volo. Der Knecht 
wuſte ſchon, wenn ſein Herr nur die Hand auf 


den Kopf legte, daß er ſich umdrehen muſte, als 
haͤtte es der Herr gethan, und uͤberhob ihm dieſe 


Mühe. Es war dieſe ganze Sache eine ſymbo⸗ 
Kifche Handlung, welche abbilden follte, Daß der 


EEE ⸗ = r 


— — 


Freygelaſſene Erlaubniß erhalte, ſich auf den gan⸗ 


gen weiten Erdkreis hinzumenden,woermollte °) 


3 Dar: 


#3 Dig.lib. 40,tit.2,L.7. &c. von der Manumiſſion ger 

i braucht wird, ale: Arrian. in 

N Se a, Se “ Epidter. lib.2, 1, pag. 133. 

& 1,v.306. luuenal. Sat, 5, Perfius, Sat, 5,v. 75. Appia- 

— nus de bello ciuili, lib. 4, p- 

6) Daher lieſt man, daß 1058 Claud. de gto Conful. 
had Wort vertere, vertizgo Honor.v. 614. 
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3. Darauf nahm der Praetor eine Ruthe, dieſe 
hieß Vindicta, und gab, wie einige behaupten, 
dem Knecht damit einen Schlag, oder legte ſie 

nur, wie andere ſagen, auf deſſen Kopf, und ſprach 
dabey folgende Worte: aio te liberum more 
Quiritium. Auch war es in den erſten Zeiten 
Gewohnheit, daß der Praetor die Ruthe, Vin- 
dictam, einem Lictor mit den Worten uͤber⸗ 
reichete; SECVNDVM. TVAM. CAVSSAM. 
|. SICVTI DIX1L ECCE. TIBl. VINDICTA. 
Welche alte Formeln und Gebräuche aber mit 

U der Zeit ganz abfamen. 7) 

I 4. Der Lictor, welcher vom Praetor die Vin- 

dictam erhalten hatte, gab Damit dem Knecht, 

welcher freygelaffen werden follte, einige ſanfte 

Schläge auf Den Kopf, und endigte Damit die 

Eeremonie, fo viel naͤmlich vor dem Tribunal ge⸗ 

ſchehen muſte. *) 

] 5, Einer von ven Schreibern des Praetors mufte 

dieſe feyerliche Freyloſſung in das Protocol des 
Praetors, in alta Praetoris eius diei, ein: 
tragen. Er zeichnete den Namen des Herrn an, 
Der den Knecht frey Tieß; den Namen des freyge⸗ 
laſſenen Anechtes, und die Urfache, warum ihm 
die Freyheit geſchenket worden, fügte auch den 
Damen des senden Eonfuls und den Tag 

hinzu. 
Pe Digeſt. lib. ie tit. ®, 8) Horatius, lib a, ſat. 7, 
Ler 25. v. 75 fe. | 
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hinzu. ?) Zumeilen murde auch wolinden Zei⸗ 
tungen, actis publicis, bekannt seh wer 
freygelaſſen worden. 

6. Endlich erfolgte die Beſtäigung der Han 
mißion. Der Frengelaffene wurde in die Bol 
fEifche Seeftadt Tarracina abgefuͤhrt, da er ch, 





in den Tempel der Feronia begeben, und einen) 
Hut, zum Zeichen Der erhaltenen Freyheit, im’ 
Einpfangnebmenmufte, Es war in dieſem Tem⸗ 


N 
| 


pel eine ſteinerne Banf, Daran fich die Manz 
mißi ſetzten, und wenn fie. aufitanden, “a 
empfiengen. Auf Diefer Bank waren die Worte 
eingehauen: BENEMERITL  SERVIL SE- | 
DEANT. SVRGENT. LIBERI. °) Man kann 
es aber, ohne mein Erinnern, leichterachten, dag 
Diefe Eeremonie nur felten werde wirklich aus: 
geäbe worden feyn. Denn im Anfang. hatten | 
die Roͤmer mit den Volffern öfters Krieg; und 
zu den Zeiten Durfte es wol keiner wagen, ſich zu II 
feinen Feinden zu begeben. Und nachdem die | 
Volſker unter Das römifche Koch gefommen wa: 
ren, Daß folglich Feine Gefahr mehr zu befürchten | 
war, wurde Das Freylaſſen der Knechte fo ger 
- wöhnlich, Daß es täglich gefchahe, da es denn nicht 
glaublich ift, daß Diefe alle Die Koſten hätten dar; 
an wenden, und das Schifferlohn hin nach Tar⸗ 
racina 
9) Plaut. Perſa, Ad. 4, 10) Setu. Honor.ad Vir- | 
6.3, 1.16: 1200 gil. Aen. lib, 8,v.$64. 





| 
| 
| 
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racina zu fahren, und von da zuruͤck zu ehren, 
aufbringen koͤnnen. 


Die Frehlaſfng Cenſu — hatte keine 
ae: Formel oder eigene zu beobachtende Ger 
bräudhe: der Knecht durfte ſich nur bey der Luſtra— 
fion und der Schaßung bey den Cenforen ange: 
‚ben, und fein Bermögen anzeichnen laſſen. Hinderte 
der Herr dieſe Angabe nicht, ſo war es eben ſo gut, 
als ob er es befohlen hätte. Nam iuberecredi- 
| tur, qui non impedit; war eine allgemeine 
Mechtsregel. **) Indie Schagungstegifter, ta- 
bulas Cenfuales, wurde nieder Rame deſſen ein: 
}| getragen, der Fein römifcher Bürger war; folglich 
) wurde jeder Knecht, wenn er von feinem Hexen die 
Erlaubniß erhielt, feinen Namen indasSchagungs; 

|tegifter aufzeichnen zu Taffen, eben Dadurch als ein 

N tömifcher Bürger gea'hterunderklärt. **) Ob nun 

I gleich der Knecht, fo bald fein Name im Cenfus 

aufgezeichnet war, als frey geachtet werden Eonnte, 

foerbielt ev Die Freyheit doch nicht völlig eher, als am 

| Tage der Euftration, das ift, an dem Tage, da Die 
Muſterung d des Volkes durch ein feyerliches Sühn: 
opfer 








ir) Die Worte, weiche 
der Knecht ſagte, waren etwa 
I folgende: Ego fum Lucins 
Auplratends, Lucii Curiũ 
I feruus, il us iulfu, quant am 
facultareın ex peculo pofh- 


deo, hie in tribu Claudia 


profitcor, in qua cenferi 
volo. 


12) Vipian. tıt, ı de li» 
bertis, $. 3. 
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opfer beſchloſſen wurde, eo die, quo luftrum 
conditur.'?) ; 


BE een ZT = 


Die Frehlaſſung Fr — konnte auf 


eine gedoppelte Weiſe geſchehen. 
1. Entweder directe, wenn der, welcher das Te: 


ſtament machte, feinen Knecht, den er freylaffen 


wollte, ausdrückfid) mit Namen nannte, und fein 
Geichäffte und Berrichtungen beftimmte, daß 


man gar nicht zweifeln Fonnte, wen er meine, und ' 
ihm die Freyheit ſchenkte.“) Sobald’ nundie ' 


eingeſetzten Erben die Erbfchaft antraten, fogleich 


erbielt der Knecht Die ibm SehnenFts Frey⸗ 


heit. '°) 


2. Dder per fideicommiflum, weldye manu- 
miflio fideicommillaria hieß. Da bediente ' 
fich der, welcher das Teſtament machte, der Worz 


te, committo, rogo. Er überließes alfoden 
eingefeßten Erben, dag fie Denen benannten Sinechs 
ten Die Freyheitfchenfen möchten. Indeſſen war 


. doch diefe Freylaſſung allemal gewiß, weil ſie als 
eine Bedingung im Teftamente angefehen wur: 
de, ohne deren Erfüllung mandie Erdfchaftniche 


erhalten Eonnte. Keiner, als iuftus dominus 


konnte — haben, auch keiner, als bloß ein 


ſol⸗ 


13) Man ſehe davon den 15) Digeſt. lib. 40, tit. 4, 
arten Theil, pagz 177. L. 23, S 1. 
14) Dig. 1,40, tic.4,l.24. 
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ſolcher, Fonnte den Knechten Die Freyheit ſchen⸗ 
fen. Wie man dazu gelangen konnte, legiti- 
mum dominium Quiritarium zu ia 

ten, meldet Varro — in 


J 
— 


| Man finder noch einige Geſetze, Die verſchie⸗ 
dene Vorſchriften, in Anſehuug Der Freylaſſung der 
| Kuechte, beftimmen. Sch willfienuc bloß berühren. 
| Bom Alter deſſen, der einen Knecht frey laffen will. 
Er durfte nicht unter" 20 Jahr feyn. '") Vom 
Alter deſſen, der freygelaflen wurde, der folkte 
30 Jahr haben. “*) Won der Anzahl’derer, die 
freygelaſſen werden Ponnten. "?) Won 3 founte' 
| man 2 ; von To die Hälfte; von zo den dritten Theilz 
| von 300 biß 100 den vierten Theil; und von Too ' 
bis 500 den fünften Theil, freygeben. Ueberhaupt 
| durfte man im Teftament nie über 100 in Freyheit 
ſetzen. Diefe Einrichtung wurde durch das Furt: 
ſche Geſetz getroffen. Denn es gieng Die Thorbeit 
vieler Römer fo weit, daß fie im Teftament faft alle 
ihre Kuechte, auch die Allernichtswuͤrdigſten, in 
Freyheit fegten, Damit fie nur von einer großen An⸗ 
u Freygegebener Er Bee Leichenpomp begleis 
| ‚tee 


\ 16) dere ruftica, lib. », bertis, $. 13. Inftie. lib. r,. 
[19, pag. 299. Sex fere res tit. 6, $. 4. S- | 
‚perfieiunet dominium legi- — 
imum - - ı8) Vlpian. tie. 2, Sıa2. 
17) Vlpian. tie. 2. de li- ı9) Vlpian. tit. 1, $.24- 


Boͤm. Alterth. 4Th. Mmumm— 
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tet würden. Angeſehene Roͤmer ſchaͤmten ſich fol: 
cher nichtswuͤrdigen Leute, und Rom wuͤrde mit 
einem Schwarm von Taugenichren ſeyn uͤberſchwem⸗ 
met worden, wenn dem Uebel nicht waͤre Einhalt 


gethan worden. Doch hob dieſes Geſetz bey weiten 


nicht alle Unordnung. Denn ob man nun gleich im 


Teſtamente das ſaͤmmtliche Dienſtvolk nicht in Freye 
heit ſetzen konnte: ſo gab es Doc) noch andere Mittel, 
wodurch es geſchehen konnte, und zuweilen en 


geſchehen ift. Int. 1. 1, tie. 2,9. 1. 


Dionys von Halicarnaß erzählt verfchiet 
denes von dem Mißbrauch, welcher bey der Freylaſ⸗ 


fung der Knechte, Die im Teſtament geſchahe, vorfiel; 


und dabey führt er an, daß ſich Die Knechte auch fuͤr 
ein gewiſſes Loſegeld Hatten frey kaufen können, 


20) Woher betam ver Sklave diefes Geld? Er 


mufte es fi) auf eine rechımäßiige Weile erworben 


haben, durch außerordentliche: Arbeit, Treue ‚und 

Fleiß. Es gab das aber zu allerley Unordnungen, 

zum Shin, Rauben 20. Anlaß, um dadurch ſo viel 
zuſam⸗ 


————— 


pag. 287. Talis eſt rerum 
confufio noftrotempore,; (i. 


e. Auguſti tempore) & lie 


ad fordes & ignauisın de- 
generauit romana probitas, 
vt nonnulli e latroeintis, pa- 
rietum perfoſſonibus. pro- 
ſtitut iouibus (ao meer sis) 
omnibusque aliis Keeletibus 


colledtä pecunia, J 


redimant, ftztimque ie Re- ' 


manos facıant, Alii-con- 
frıt & dominis ſocii vere- 
ficiorsm-, 
facinorumque, tum contra 
deos, tum contra rem publi- 


cam fukeptorum, eam ab 


illıs gratiam recipiaat. _ 


homieidiorum, 


e * — 
















kaufen koͤnnte. 
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zuſammen zu Bringen, daß man das verlahgte Ger 
auftreiben, und von feinem ha bie —— er⸗ 


Es iſt bekannt, daß — ——— Dienſtwr 
oft ſehr theuer bezahlet, und mit großen Koſten mu⸗ 
ſte angeſchaffet werden. Wer daher eine anſehnliche 
I Menge tüchtiger Leute hatte, der beſaß eben darinn 
ein gutes Vermögen, und man Fonnte ihm manches 
Capital anleihen, in Ruͤckſicht auf feine Bediente, 
welche man, im Fallder Nichtbezahlung, verfaufen, 
und daraus fein Gerd loͤſen koͤnnte. Es gab aber ſo 
boshafte Roͤmer, welche in tiefen Schulden ſteckten, 
und Davon wenigflens cin guter Theil würde haben’ 
koͤnnen bezahlt werden, wenn man ihre Sklaven ver⸗ 
kaufet hätte, Die auf ihrem Sterbebeite, oder in ihrer 
toͤdtlichen Krankheit, zum Nachtheil ihrer Glaͤubi⸗ 
ger, die beften von ihren Knechten in Freyheit ſetz⸗ 
ten. Das von Aelius und Sentius im 75 5ften 
Jahr der Stadt gegebene Geſetz machte Daher dieſe 


Einrichtung, Daß alle dergleichen Freylaffungen Der 


a 
21) Inftic. Tier. 6 Qui 


aumittit, nihil agit: quia 








infraudem creditorum ma⸗ 


Knechte, welche zum Nachtheil der Glaͤubiger ge⸗ 
ſchehen, als unguͤltig ſollten angeſehen ſeyn. *) 

Derjenige Knecht oder die Magd, welche ſich 
die Freyheit erkaufen, und das erſparte oder erwor⸗ 
bene Geld dazu anlegen wollte; muſte erſt mit ihrem 
| Herrn uͤber die Summe ſich vergleichen, welche ent⸗ 


Mmmm 2 richtet 


Lex Aclia Sentia impedit 
libertatem. | 


\ 
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tichtet werben follte; und wenn das feftgefeßer war, : 
ſolchts Geld zum voraus auszahlen. Da geſchahe 
es zumeilen bey argen Geitzhaͤlſen, daß fie, nach em⸗ 
pfangenem Gelde, Die Freyheit dem Knecht oder der 
Magd, doch nicht ertheilen wollten. Ob nun gleich 
keinem Knecht erlaubt war, vor Gericht zu erſchei⸗ 
nen: fo war es ihm in dieſem beſondern Fall doch. | 

Yerftattet, und er Fonute gegen feinen Herrn Klage. 
führen. **) Es wurdedaher auch entweder verord⸗ 
net, oder Durch den Gebrauch eingeführt, daß der 
Herr feinem Knecht einen Schein geben mufte, daß, | 
er. Die bedungene Summe Geldes richtig bezahle, | 
und fein Herr fie empfangen babe, nes er Rn in: | 
Freyheit gefeßer. *3) | N 


F ee 6 
Nun will ich alle übrige Ofen wie ein Knecht 
fonnte die Freyheit erlangen, anzeigen, und was da⸗ 
von das Wichtigſte iſt, erlaͤutern. 
1. Es gab eine manumiſſionem in Eccleſi a. 
Zu den Zeiten Conſtantinus iſt dieſer Gebrauch 
erſt aufgekommen; und es beruhete auf den Aus⸗ 
ſpruch d der Prieſter, welcher frey ſeyn ſollte. Men 
weiß kan bejondere Umſtaͤnde Davon; doch 
i | ſcheint 
22) Terent. Phorm.a.2, 23) Senec Ep. 86, p.320. | 
fe. 1,v. 62. Plaur. Aulul. Itaque in zabellas vanum 
Ad.z5,v.1-3. Caſin. act. 2, coniicitur nomen Jiberzs- 
fe.5,v. 5'iq. Peria, ad. ı, 235, quam nec qui eme- 
fc.1,v.34 fg. Digel.1.40, runt, habent, nec qui ven- 
- tina, Lexs. diderunt. 8 





) 
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ſcheint dieſe Art an die Stelle der manumiſſio⸗ 
nis per Cenfum eingeführe zu feyn.**) 

2. Ferner konnte ein Kuecht Durch einen bloßen 
Machtſpruch des Kaifers Die Freyheit erhalten, 
ohne alle weitere Umftände, *°) Endlich gabes 
manumıfliones naturales oder non Zuffas. Die 
manumifliones, welche Vindidta, Cenfu, Tefta- 
mento gefchaben, hießen iuffar, unddenen waren 
Diefe entgegen geftellet. *°) Die manumiſſiones 
noniufsae geſchahen 1) inter-amicos, 2)per men- 
fam, 3) per.epiftolam. Die erſte Art war alfo 
beichaffen. Der, welcher feinem Knechte die Frey⸗ 
heit ſchenken wollte, lud fünfvon feinen Bekann⸗ 
ten zu ſich, und in ihrer Gegenwart, als Zeugen, 

machte er es hekannt, daß er ſeinen Knecht fuͤr 
frey erklaͤre.“) Die manumiſſio per men- 
ſam erforderte noch wenigere Umſtaͤnde, und be⸗ 
ſtand bloß darinn, daß man den Knecht, welchen 
man frey laſſen wollte, mit ſich am Tiſche nahm, 
and mit ihm ſpeiſete. Endlich die manumil- 
fio per epiftolam fand flatt, wenn der, wel⸗ 
ar frey gegeben werden ſollte, von feinem Herrn 
Mmmmz: ents, 








24) Sozom.hift.ecclefiar.. berentur, Cod. Iuft. ib. 1, 
‚| 1ib.1,9, pag.414. Conftan- it. 13,6. 1.2, 
rinus trestulitleges, quibus 25) Digeft. lib. 40, tit. 3, 

decreuit, vt Dune qui in ,L. 14: 

ecelefiis eflent teftimonio 26): Cicero Top.. cap. 2. 
ſacerdotam, libertate dona- 27) Codex, lib. 4, kit, 6.6 
| ti, in rempublicam adferi- L.ı,$.2. 
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entfernet war. Der Herr fönnte es ihm fehrei: ' 
beit, daß er ihm Die Freyheit ſchenkte, und durch 
Diefen Brief erlangte er feine Freyheit. Ye 
doch wurde wenigitens nachmals zumehrerer Ge⸗ 
wißheit erfordert, daß dieſer Brief auch von fünf | 
Zeugen unterfchrieben ward,Die begengeren, es ſey 
des Heren freyer und völliger ihnen befannt ger | 
machte Wille, Daß fein. Knecht frey ſeyn 
ſollte.*) | 
Mle Die, welche auf diefe srönfüihe Weife, 
und folglich non iuftam-libertatempatten, | 
konnten wieder zur Knechtſchaft zurücke gebracht | 
werden, wenn es Dem Herten gereuete, ihnen die 
Freyheit geſchenket zu haben; oder wenn ſie ſich 
grober Verbrechen ſchuldig gemachet hatten.22) 
Daher ſuchten ſie, ſo bald als moͤglich, auch — |: 

" Tibertarem iuftam ju gefangen, welchesteicht | 
geſchehen Eonnte. Zu Juſtiniani Zeiten aber 
‚ward diefer Unterfcheid gar nicht mehr beobach: 
tet: fondern wer einmal frey war, bebielrdie grey: | 
beit, er mochte ſie auf Diefe oder — et | 
tenhaben, | 

. 4: Einejänmerliche Art, die Freybeit zu ein. | 
war, wenn ein todtfranfer Knechtausdem Haufe | 
— Herren weggefchaffet, und auf die Inſel 
Des: | 





2%) u lib. g1,tie.2, 30) Taciti annales, |. vo, |, 
L.38. cap. 26. 27. Sueronius in 
39) God.l.7,tıt.6,L.1,$.1. Augufto, cap. 40. 
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des Aeſculaps gebracht wurde. Wan überließ 
„ihn daſelbſt feinem Schickſal, ob er verhungern, 
umkommen odergenefen würde. Trug es ſich nun 
zu, Duß ein aljo ausgeftoßener Knecht genas, und 
- feine Geſundheit wieder erhielte, ſo war er völlig 
frey, und hatte ibertatem iuſtam und ple- 
nam ?*) 
5 | oo Mmmm 4 Da⸗ 
J 3 ı) Su-ton. cl. Diuf. $ Talis. oa — 


\ cap. 25. Pig.lib. 40. tie. 8, lib⸗ ı1,pag. 563, Tom. 2 
:Lexz. Codex, lib, 7, tic. 6, 


— 


Das zwoͤlfte Bi” 


j Don der: väterlichen Bewalt, und der 
Entlaſſung aus derfelben. | 


D: patria poteflate & — 


| De Roͤmer waren ſo von fi ch ſelbſt eingenom⸗ 
men, daß ſie ſich Rechte herausnahmen, wel⸗ 
che ſie keinem andern Volke verſtatten wollten. Und 
ſo war es auch mit der vaͤterlichen Gewalt. Nulli 
ſunt homines, heißet es daher, Qui talem in 
liberos habeant poteſtatem, qualem nos 
habemus. ') Sie maßten ſich uͤber ihre Kin: 
der das hoͤchſte Recht, und die Gewalt ſelbſt uͤber 
ihr Leben an, konnten ſie auch dreymal verkaufen, 
und in ihre Gewalt zuruͤcke fordern. ) Es ei 
ſtreckte fi) daher die väterliche Gewalt über ihre: 
Kinder viel weiter, als die Macht, welcyedie — 
keit über dieſelben hatte. ?) | 
Mean wird das noch deutlicher fehen, wenn 

man ſich hier ſogleich das uͤberhaupt merket, was ein 
Vaͤter gegen feine Kinder thun konnte. Er 
1. hatte das Recht, feine neugeborne Kinder wegzu⸗ 

legen, wenn er fie nicht erziehen wollte; und das 
ifteben fo viel, als ſie toͤdten. *) | 







€ | 


ı) Inftie. lib. ı,rit. 9, 6.2. 3) Dion. Halıc. 1.2, p.96. | 
3) Dig. lib. 1, tür. 6, 1.3, 4) Dig. 1. 25,tıt. 2 — 4 
Tab.V, lex: Siche auch Theil 1, ©. 720.] 
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‚2, Er Eonnte auch fchonerwachfene Kinder umbrin⸗ 
gen, ohne die geringfte Verantwortung zu beſor⸗ 
gen. Und das Recht hatte bereits Romulus den 

| Vätern eingeraͤumet. ’) 

3. Er konnte, bloß um Geld zu idſen, feinen Schi 

hi — verkaufen, der nicht eher, als nach dem 
Dritten Verkauf, Die völlige Freyheit erhielte. 9 

di Und endlich Fonnte Der Vater fich Das alles, als 
fein Eigenthum zueignen, was feine Kinder er⸗ 
worben und fich zumegegebracht hatten. ) Und 
diefes Verfahren mit den Söhnen, und mir dem, 

was ſie erworben hatten, gründete fich darauf, 

daß fie, in Anfehung ihres Vaters, nicht anders 
betrachtet wurden, als ein Stuͤck Hausgeräth, 

mit dem man mai was man Damit N 

- kann und will. 

I. 2. 


‚Die Sösrikentofe väterliche Gewalt, verlor bey 

der monarchiſchen Regierung der Kaiſer ihre Stren⸗ 

ge. Zwar eigene Verordnungen ſind im Anfang das 

von nicht gegeben worden, ſondern weil die Kaiſer 

ſelbſt ſich ſolcher Macht gegen ihre Kinder begaben, 

und ſelbſt Die ausgearteten unter denſelben nicht toͤd⸗ 

teten, ſondern ſie auf andere Weiſe beſtraften: ſo wa⸗ 

Be es Die Unterthanen nicht, fich mehr Gewalt, als 
Mmmmes + ibe 

5) Linius, lib 2,5. 1.2, 7) Dion. Halie. „lib. g, 
41. 1ib. 3,48. lib. 8,7’ Va- pag. 546. Inftitur. lib. 2, 


lerius Maximus, lib. 5, 8. Tit. 9, Lex 1. Linius, lib. 
6) Dion. Halie.1.2,p.97. 2,41. 





\ 





— 
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ir Monarch heraus zu nehmen.) Als daher | 


Tralan erfuhr, daß einſtens ein Vater mir feinem 


Sohn gar zu unbarmberzig ungieng,befahler, daß 
er ihn aus feiner Gewalt entlaffen und in Freyheit 


ſetzen folite. ?) In den folgenden Zeiten würden | 


Davon einige Verordnungen und Geſehze gemacht, 
was im Anfang nur, nach dem Beyſpiel der Kaifer, 
beodschter wurde; und man findet derfelben noch viele 


ini rörmiichen Rechte. Es wurde alſo verordnet, daß 


fein Vater feine Kinder, unter welcherley Borwand 
es ſeyn mäshte, verkaufen follte. Der einige Fall 
war gewiſſer naßen ausgenoininen, wenn Neltern jo 
blutacoa waren, daß fie ihreneugeborne Kindernicht 
ertäbcen, und Durch ihren Bertanffich felbft unter: 
halten Eonnten. “) Auch in Anfehung des Wer: 


dienſtes und Eigenthums wurdennene Verordnun⸗ 


gen gemacht. In der republikaniſchen Regierung 
gehoͤrte alles, was der Sohn hatte, dem Vater: aber 
unter den Kaiſern konnte ein Sohn, wenn er ein 
Sealdat war, und ſich etwas erſparte oder erwarb, 
ſolches als ſein Eigenthum hehalten. Das hieß Pe- 
culilim, und war entweder ein Peculium ca- 
ftrenfe, oder Quafi caſtrenſe. Der Vater 
konnte daran gar keine Anſpruͤche machen, oder eini⸗ 
gen Antheil Daran nebinen, wider den Willen des 


Sohnes, in a au 
{ °) Sueron. Aug. cap. 65. 10) Diget | ib, 4 tit 4% 


5) üg..hb, 37, tit. 12, Lexi.z, 


I. 
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Zu einem folchen Eigenthum fonnteein Sohn 
‚auf mebr als eine Weile gelangen, Denn er konnte 
von feiner Löhnung etwas erfparen, welches als denn 
fehr füglich angieng, wenn Diefeibe verdoppelt wur: 
de. 7) Oder zumeilen wurde auch Die eroberte 
‚Beute bey Plünderungen einer Stade, eines Lagers 
36 den Goldaten.gegeben, welche folche unter ſich 
theilten, und denn, mas ſie ſelbſt nicht brauchten, an 
andere, ſonderlich an die Marketaͤnder verkauften, 
Auch pflegten, vorzuͤglich Die Kaiſer, nach völlig er; 
baltenem Sieg, den Soldaten Geld, 40,60, 80 bis 
100 Affe austheilen zu laffen, und Pompeius gab, 
nachdem er den Mithridates befleger hatte, jedem 
gemeinen Soldaten 1500 Attiſche Drachmen. 
Lagen fie in Beſatzung, fo war es den Soldaten ver⸗ 
goͤnnet, auf die naͤchſten Doͤrfer herum zu gehen, 
und mit den Bauern allerley Handel zu treiben, da⸗ 
durch fie zumeilen guten Vortheil erhalten konnten. 
12) Wenn nun Jemand ſparſam war, und das 
Seinige zu rathe hielt, jo konnte er ſich ſchon etwas 
erwerben. 
Auf dieſe Weiſe nun ein Soldat ein Eis | 
genthum, Davon er nichts feinem Vater zu verdan⸗ 
fen hatte, und ihm verblieb auch Recht und Srenbeit, 
„mit diefem Eigentbum nach feinem. illen und Ger 
fallen umzugehen. Hiezu kam unter den Kaiſern 
noch ein neues Vorrecht, naͤmlich ein Teſtament zu 
| | - machen 
11) —— Case. 12) Livius, lib, 5,.8, 
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‚machen über Das, was er befaß, und fih alsfein Ei⸗ 
genthum erworben hatte, Ehe er nicht Das Recht 


bekam, etwas Eigenthuͤmliches zu haben: ehe fonnte 1 


er auch Die Freyheit nicht erhalten, ein Teflament zu 


‘machen. Denn was hätte er vermachen, und wen | 
Hätte er zum Erben über nichts einfeßen follen. Die | 
Geſchichte, da dieſes Recht den Soldaten eingeraͤumt 


worden, iſt dieſe: Caeſar verſtattete es eine Zeit⸗ 
lang. Titus und Domitian erlaubten es, und 
Nerva, wie auch Traian gaben endlich die vdllige 
und allgemeine Befugniß dazn, und verordneten zu⸗ 


‚gleich, daß dabey nicht alle Solennitaͤten eines an⸗ | 


dern Teftamentes zu beobachten wären, *?) 


Ein Peculium quafi caftrenfe hatte | 


ebenfalls den erften Urfprung von Den roͤmiſchen 
Soldaten. Denn wenn Diefelben ſich im Kriege et: 
was erworben, und zu Friedenszeiten Damit mehr 
gewonnen: ja fonderlich, wenn fie denn bey andern 
Leuten in Dienft giengen, oder mit Rechnen, Schrei: 


ben ıc. Geld verdienten: fo warddiefes Peculium 
quafi caftrenfe genannt. Weil aber außer de 


nen, Die Soldaten waren, auch andere Söhne durch 
dergleichen Betrieb fich etwas erwerben Eonnten, wel: 
ches fie, als ihr Eigenthum behielten: fo befam Das 
denfelbigen Namen, nämlich Peculium quafı 
caſtrenſe. 


5.3. 


23) Digefſt. lib. 29, Tit. ı, Lx :: Vlpian. zit. 23, $. 10. 
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N 
1 &dy habe vorhin gefaget, Daß ein Soldat die 
Freyheit erlangte, über fein felbfterworbenes Eigene 


thum.ein Teftamentzumachen. Hier, denfeihalfe, 


fey der bequemſte Ort, Davon ausführlicher zu han⸗ 


deln, Die Erlaubniß gieng.auf fein ganzes Eigen⸗ 


thum, er Eonnte über das Peculium caftrenfe 


und quafı caftrenfe gültig teſtiren. Machte er: 


folches Zeftament im Felde, fo waren Die Solennis 
täten nicht nöthig, welche fonft erfordert wurden, 
Machte er es aber in Rom: fo mufteer alle Gebraͤu⸗ 
che forgfäftig beobachten, und, wenner auch es nicht 
fchriftlich verfaffere, fondern nur mündlich feinen 


legten Willen fagte, ſieben Zeugen dabey ge⸗ 


brauchen. ) 


Inſonderheit iſt noch — zu — vom 
teſtamento militis in procinctu. Es beſtand 
daſſelbe nur in wenig Worten. Wenn die Armee 


bereits zum Waffen gegriffen, und ſich in Schlacht 


ordnung geftellee hatte, und Jemand, Der ein Eigens 


thum fich erworben, wegen Des ungewiſſen Yusganz 
ges des Treffens beſorgt, gerne fein Vermögen an 


einen geroiffen Menfchen uͤberlaſſen wollte, ſo machte 


er ein folches Zeftament. Es hieß teſtamentum 


in procinttu, weil der, fo es machte, fehon im 
Treffen fland, & togam ——— EA 


Die 


2 \ 


1) Inftit. lib. 2, tit. 20, 15) Plutarch. in Casio. 


» 


— 14, Tit. 11, Lex 6 | of — Jan, A 
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Die wenigen Worte, darinn dieſe Willensmeynung 
bekannt gemacht wurde, waren eben ſo gültig, ale 
wenn er in Gegenwart von fieben Zeugen feinen 
Willen geſagt, und alſo ein teſlta ment am nun- | 
cupatiuum gemacht hätte, Es war auch davon | 
weiter nicht unterſchieden, als bloß darinn, daß keine 
Solennitaͤten dabey noͤthig waren. Er ſagte z. B. 
Soraris meae Pomponiae filius, Lucius 
Gamerinus, meus haeres efto.' Vos teftes: 
fieis. 1) Es blieb aber diefe Art, Teſtamente zu 
wachen, niche in beftändiger Uebung, fondern es 
kam mir Dem Ende Des freyen republ ikaniſchen 
Staats auch dieſe Art des Soldatenteſtaments voͤl⸗ 
lig in Abnahme, und ward ganz unbekannt. Daher 
ſcheeibt Cicero: 7) Nulli viri vocantur, ex’ 
quo in procin&u ceftamenta perierunt. 
Han hoͤrt nicht mehr ſolche berühmte Männer nen⸗ 
nen, wie ehedem, ſeitdem Der Gebrauch abgekom⸗ 
men, Daß Die Soldaten unmittelbar vor der Ne 
ihre Teſtainer nee m. HA) 


Hatte — 


lano, pag. 217. Moris erat 16) Vell. Patere lib 2. 5, 
idtemporis inacieftaneibus pag. 150. Digelt. lib. 29, 
somanis, cum iami fcura Tie. ı. ex 43. 

fumturca effenr & togam 2 
praecindtauri, veffamenta. in 17) denat! Deor. bi, 
procinctu facere, & tribus a 

aut quatuor, audientibus 18) Inft !ib. 2,tir. 10, $.ı 
commilitonibus ,, aliquem rede? ash von der A ſchaf⸗e 
auncupare haercdem. fung dieſes Teſtaments. 








N 
| 
| 
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Hatte ein Soldat feine Dien (ag une e⸗ 
g 


* und war er alſo von Kriegsdienſten befreit, 


fo konnte er freplich auch ein Teſtament machen, ab 
lein, Das war gar Fein Soldarenteftament nicht, 


folglich muften dabe h alle Solennitaten eines ge⸗ 


woͤhnlichen Bürgertefiamentes beobachtet werten. 
Ueberhaupt koͤnnen Die, welchen Daran gelegen iſt, 


| das Uebrige von den Teftamenten, die ein Soldat, 
Capitain, Oberfter, oder anderer Offieier machte, 
weiter nachfehen in den Digeſtis, lib. 29, tit. 1, 


darinn in vier und Pe Geſetzen alles genau be⸗ 


ſtimmt wird.‘ 


a 
Yinrei den: Hriftl lich en Kaifern — der Zu⸗ 


ſtand der Kinder, fie möchten Soldaten feyn oder 
| nicht, um ein merkliches dadurch verbeffert, daß fie 
ouͤber Die Güter ihrer Mütter Die Herrfehaft, und den 
1 Befig erhielten. Ber Vater behielt, fo lange er 
lebte, den Augen und die Einkünfte Davon, aber er 


Eonnte fie zum eigenthuͤmlichen Beſitz nicht erhalten, 
muſte auch Sorge tragen, daß ſie ſicher und wohl 


fuͤr den Sohn a ge würden. ' *) 


Mit der Zeit wurden denn auch Die Vaͤter ger 


gen ihre Säpnen milder, und erlaubten ihnen, außer 


dem Peculio caftrenfi und quafi caftrenfi 


noch ein anderes gedoppeltes zu baben, Gie bewile 
ligten mn dem er eine Peine an 


“vom 
es Coder, lib, 6, tit.6o. 
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vom Vaͤterlichen, um ihn dadurch zum Fleiß und Ge: | 
ſchaͤfftigkeit, etwas zu erwerben, aufzumuntern. Oder, 
wenn der Vater ein Kaufmann war, gab er dem | 


Sohn ein Kleines Capital, um felbft einen Handel 


anzufangen, Damit er Die Handlung deſto beffer: | 


lernte, und Der Bater auch feine Geſchicklichkeit und 
feinen Fleiß ſehen moͤchte. Gewann der Sohn dar 
mit etwas: fo hieß fowol das Capital als der Ger 


winn zuſammen peculium profe£ticium, und | 
das Daher, weil es von dem Vermögen des Vaters: | 
hergefloffen war. Ferner erlaubten Die Vaͤter ihren 
Söhnen, das für fich zu behalten, was ihnen vom: | 
Mutter oder Großmutter wegen zufiel, was ihnen 


gefchenft wurde, oder was ihnen ihre Anverwand: 
ten im Teftamente vermacht hatten. Und alles Das 
bieg Peculium aduentitium, weites von Anz 
deen, und nicht aus dem Vermögen Des — 


herkam. 
BE} 


Das fey genug von Der väterlichen Gewalt. 


Tun auch, wie ein Sohn aus der väterlichen Gewalt 


völlig konnte befreyet werden. 


Die allergebraͤuchlichſte — 
Weiſe war die Emancipation. Was iſt aber das? 


Es war eine erdichtete dreymalige Verkaufung des 


Sohns, worauf deſſen legitima manumiſſio 
per vindictam erfolgte. Aber wozu alle die 


Weitlaͤuftigkeit? Konnte denn nicht der Vater 


ſchlecht⸗ 


— = —— — — 


BL. en a rt En 
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ſchlechthin mit wenig Worten fagen: mein Sohn, 
| von mun an folfe du ein freyer Menfch, aus meiner 
‚ väterlichen Gewalt entlaffen, und deineigener Here 
| feyn? Das hätte er freplich thun Fönnen, aber das - 
hohe Anfehen Der väterlichen Gewalt erforderte auch 
\ mehrere Umftände und Feyerlichkeiten. Denn, da 
der Vater über Leben und Zod des Sohnes Gewalt 
hatte: fo wäre es der väterlichen Würde unanſtaͤn⸗ 
| dig geweſen, wenn er finen Sohn ohne Feyerlich— 
keiten von fic) gelafjen hätte, und ohne ihm noch zu: 


letzt einen Eindruck in fein Gemüch zu geben, dag 


all fein Glück. und fein ganzer Fünftiger Wohlſtand 
einzig und allein aus der Güte des Vaters entſprin⸗ 
ge, under alles das, bloß feinem Vater, zu verdanken 


habe. Dieſer Eindeuck wurde fo viel tier 


‚| fer, daß der Sohn dreymal öffentlich verkauft wur: 
| de, und endlich vom Vater, als vom legten Käufer, 
‚in Öegenmwart des Stadtrichters, Praetoris Vr- 
| bani, per vindi&tam, in Freyheit geſetzet wurde; 
| da er fonft, wenn ihn fein Vater im Ernft hätte ver: 
kaufen wollen, wozu er in den aͤlteſten Zeiten Recht 
und Macht hatte, das harte Schickfal eines Skla: 
I würde haben erfahren müflen. 


In den Aue Zeiten des rdmiſchen — 


| fichfeiten. Bei der Sohn aus der väterlichen Se 
walt ſollte entlaſſen ——— ſo 


1. waͤhlte 
| Kö. Alterth. 4 Th. Nunnn— 

















‚einen Sklaven verkaufen wollten: er | 
2, Mit dieſem Käufer gieng er nebſt feinem — zu 
laſſenden Sohn nad) der Michterbuͤhne, — 
des — und | 


waren. | 
4. Auch hatte er uͤberdieß noch einen — a) 
fchen Bürger bey fic), der eine Waagefchaalei in 
der Hand hielt, in welcher ein Seſterz gewor⸗ 
fen wurde, der das Kaufgeld vorſtellen ſollte. 
— Mann hieß — Und 





muſte. 5 
Alle Diefe zehn Perfonen, denn fo viele waren! e 
ihrer, begaben fich zum Praetor vor Das Tribunal, | in 
und Darauf fagte Der Bater zu Dem, Der gleichſam ſ 
der angebliche Kaͤufer des Sohnes war: Mancu- ji hi 
po ttibi hunc filium, qui meus eft. s#lh 
Der Käufer erwiederte: Hunc ego sl Wi 
minem iure Oniritium meum eſſe aio, if- ı 
que mihi emtus eft hoc aere aeneague li-/ 
bra. Und indem er fagte, ich habe ihn mir ges] 
kauft, warf er den Numum Seltertium indie) 
Wange: 
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Waogefchaale, welche der Mann, der Libripen- 
dens, in der Hand bielte. Der, dem der Sohn ge⸗ 
boͤrte, den er in Freyheit feßen wollte, nahm dieſen 
Seſterz ans der Wangefchaale, und zum Zeugniß, 
| daß der Verkauf gültig und richtig, muſten niche 
nur die fünf Zeugen alles mit anfehen, ſondern der 

\ ‚eine außerordentliche Zeuge, der Anteftacusbieß, 
| berührte das Obrläpplein eines jeden Zeugen, und 
fagte: erinnert euch, Daß ihr bey dieſem Verkauf 
Zeugen gewefen: Memenro,guodmihiinilla 
‚caufla ceftiseris. | | — 
Was erfolgete nun weiter? der Kaͤufer, wel⸗ 
cher dadurch ein Here des Sohnes werden war, 
ſagte: Diefem meinem Knecht ſchenke ich Die Freyheit, 
und nahm das erlegte Geld wieder zuruͤcke. Ego 
vero hunc meumferuumiureQtiricium 
ı .manumitto. Der Vater aber fagte zum anderne 
| mal: Mancupo tibi hunc filium, qui meus 
eilt. Der Käufer warf ſeinen Numum von neuen - 
in die Waagefchaale,undfagte, ich kaufe diefen Men: 
ſchen als meinen Knecht, mit eben Den vorhin anger 
) führten Worten. Dieſes bieß percurere li. 
bram,/ oder raudufcule ferire libram. *°y 
| Er ließ aber gleich Darauf den zum Schein erfaufs 
| ten Knecht wieder frey, indem er zum zweytenmal 
.| fagte: Ego vero hunc meumferuum iure 
Quiritium manumitto, | 
Nunn2 Sollte 


e6) Varrodelingualat. lib. 4, pag: 39. 
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Sollte nun an eben dem Tage der dritte I 


Berfauf des Sohns sefcheben, und er in völlige 
Freyheit gefeßt werden: fo wurde es Damit aljo ge: 


haften. Der Vater redete feinen guten Freund, | 


der den Sohn nun fehon zwehmal gefauft und wie⸗ 


der freygegeben batte, an, und beſchwor ibm ben feiz | 


‚ner Freundichaft und Redlichkeit, Daß, wenn er ihm 


nun zum drittenmal feinen Sohn verkaufen würde, | 
er ihn auch zum drittenmal wieder frey laffen ſollte. 


Die Worte waren diefe: Efto mihi hodie em- 


tor filn & Pater fiduciarius. Ego enim | 
fillum meum tibi tertium mancupo, ea 
conditione, ve mihiremancupes, vt inter | 


bonos bene agier oportet, ne propter te 


tuamque fidem frauder. Bey diefen Worz | 
ten warf er den Seftertium in die Waagſchaale. 
Der Käufer, der nun nicht Emtor, fondern Pa- |, 
ter fiduciarius hieß, antwortete fogleich, daß er | 
ihm feinen Sohn frey laſſen wollte; oder: Ego | 


vere hunc tuum fhlium tibi remancupo, 


und nahm feinen Seftertium zu ſich. Und dar: | 
auf erfolgte Die feyerliche Freylaſſung durch Die 
Vindicta, mie oben bereits Davon gehandelt | 


worden, °’) | 
GN . Die 
21) Ich habe S.1267 mit Knechte, welcher frey gelaf 


ein paar Worten geſagt, daß fen werden ſollte, auf den | 
Vindieta eine Ruthe gewes Kopflegte, oder ihm ein paar 


ſen, welche der Lictor dem Streiche damis gab. IH 
\ konnte 
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I | Die dreymalige Verkaufung des. Sohns 2 
| Eonnte gleich nach einander an einem Tage geiches 


‚ben, es war aber nicht fehlechterdings nöthig, und 
| wurde. felten alfo gehalten. Die erften beeden 
Verkaufe folgten an einem Tage aufeinander uns 
mittelbar. Darauf ließ man einige Tage verlaus 


I fen, und ftellte dann den Deitten Verkauf und die | 
völlige Entlajfung aus Der väterlichen Gewalt an. 


Daben iftder Umftand noch zubemerken, daß, wenn 
| Die dritte Verkaufung nicht an demfelbigen Tage 
geſchah, Da Die beeden erften vorgenommen wurden, 








man Die ang Zeugen, weiche man bey Dem erſten 


konnte davon keinen Beweis 
beyfuͤgen, weil der ſel. Herr 


| Verfafier ſolches, als von ei: 


ner ibm ſehr bekannten Sa: 
he, überflüffig gehalten. Da 


es aber hier wieder vorkoͤmt, 


kann ich nicht umhin, davon 
‚etwas meht zu erwähnen. 
| Voflius in Etymologia, un⸗ 
| ter dem Worte, Findico, fas 
| get, Suvenalund Alexander 


ab Alex. zeigten deutlich, daß 


 Vindicta eine Ruthe gewe: 

fen. Alexander ab Alexand. 
fagt B. 4, Cap. 1o, in meiner 
Edition, Sranffurt 1591, p. 
200: Fuit antigui moris, vt 
| qui ex feruitute in liberta- 
tem vocabatur, rafo capite 
ad Praetorem itaret, apud 


quem bis zerque caput per- 


Nunnz 


cuhus, vel per lictorem per⸗ 
cuti iuſſus virgula, quae 


vindicta diötaefl, auıfejtuca 


und. 


in eum iadt2 - - feruıtuti exi- 
meretuf: quique libertatem 
eo modo nadtusfuerat, ma- 


.numillas vindidta diceba- 


tur Bon der Ruthe, da fie 
feftuca genannt wird, ſagt 
Perfius, Sat. $,v. 175. Non. 
in feftuca, litor quam ia- 
&at ineptus. Und noch deuts 
licher fieht man es aus Plautt 
Worten in milite gioriofo, 
act. 4 fc. ı,v.15,daßvındi- 


&a und feftuca gleichbedeus 
tende Worte und eine Ruthe 


anzeigen, wenn et ſaget: 
Quid: ca. ıngenua, an feflu- 
ca (i.e. vindidta) factae ſer⸗ 
ualiberaeit> 


) 
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und zweeten Verkauf gebraucht, nicht wieder neh⸗ | 
men Fonnte, fondern neue fünf zeugen —— 


muſte. 


hieß Dominus, denn er kaufte ſich einen Knecht 
um Geld, welches er ja richtig darwog, naͤmlich 
einen Numum Seftertium. Hingegen bey 
der dritten Mancupation bieß Daher der Käufer 


Pater fiduciarius, weilesfeiner Treue und Glau⸗ 


ben überlaffen wurde, Daß er den Sohn wieder zus 
rück geben und in Freyheit ſtellen wollte, *) 


Im Anfang Des Sten Jahrhunderts führte 
der Kaifer Anaftafius den ganz kurzen Gebrauch 
ein, einen Sohn aus der vaͤterlichen Gewalt loszu⸗ 
machen, daß man nur bey ihm um ſolche Freyheit an⸗ 
halten, und daruͤber ein Reſcript erlangen durfte, wel⸗ 
ches man dem Richter vorzeigte, da dann der Sohn 
frey und losgeſprochen wurde. *?) Dieſer Befehl | 


wurde im Jahr Chriſti 503 gegeben. Achte und 
zwanzig Jahr nachher, folglicy im 53 1ſten Sabre 
nach Chrifti Geburt, fchaffte der Kaifer Juſtinia⸗ 
nus durch ein Gefeg gänzlich den alten Gebrauch 


der Emancipation, der doc) noch immer war bey: 
behalten worden, ab, als eine unnuͤtze und unver: 


nünftige 


a2) Caius Inftie. lib. 1, 23) Codex, lib. g,tit. 49, 
Pir. 6, $. 3, pag. 5%. L. 5. 


Bey der een und zwoten Ematcipatlon 
hieß der Käufer nidye Pater fiduciarius, wie 
gewoͤhnlich in den Tompendien ſtehet, fondern er 
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nuͤnftige Sache, und verordnete, dag man ſich nur 
bloß zu der Obrigkeit, welche dergleichen Sachen zu 
behandeln hätte, verfügen, und es ihr anzeigen dürfe, 
| Daß man Diefen oder jenen aus der vaͤterlichen a 
walt entlaffen wollte, **) | BD 
i $. 6, | he. 
Die vaͤterliche Gewalt hatte ferner ein Ende, 
| fo bald der Vater Todes verfuhr. Denn da ſienur 
ein ſolches Recht war, welches der Vater darum hat⸗ 
te, weil er Vater war: fohörtees auf, jobalder nicht 
mehr Vater ſehn konnte, weldyes im Tode geſchahe. 
Eben das iſt der Grund, warum auch die vaͤterliche 
| Gewalt ihre Enpfchaft erreichte, wenn der Bater in 
Das Elend veriwiefen, und in eineunbewoßnte Inſel 
weggeſchaffet wurde. Er war civiliter todt; er hoͤrte 
auf, ein Quiris zu ſeyn, und wurde ein Peregri⸗ 
nus. Da nun aber dieväterliche Gewalt ein bloßes 
ius Quiritium, ein Vorrecht roͤmiſcher Bürger 
war: fo folgt, daß fie ihre Endſchaft erreichte, fo 
beld man nicht mehr ein römifcher Bürger war: 
54) Ein Öleiches geſchahe, wenn dee Vater in Die 
feindliche Gefangenſchaft gerathen war, oder, wenn 
der Sohn von Feinden» war gefangen worden. 9) 
0 Derjenige, welcher Flamen Dialis worden, 
und die Jungfer, welche. fich zur Veſtaliſchen Prie⸗ 
ſterinn hatte weihen Laffen, traten eben dadurch aug 
no Nunn 4 . des 


| 24) Codex, lib, ztit 39, 25) Vlpianus, tit. 10, 9.3. 
1.6: EN 3 26) Vlpianus, l. c. J. 4 
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des Vaters Gewalt. *”) Die Gemahlin des Fla⸗ 
minid Dialis, oder die Flaminica batte gleiche | | 


Borrechte, allein nach und nad) wurde das einge: 


ſchraͤnkt, fo, Daß fie ſowol in der vaͤter lichen Gewalt, 
als auch der Herrſchaft ihres Mannes unterworfen 


bleiben mufte, °°) 


Auch der Vater fonnte ferner keine Gewalt | 
‚über feine Kinder haben, der feiner Verbrechen we: 
gen zur Strafe verurtheilt, und entweder, als ein | 
Sklave zur Bergbanarbeit, oder Dazu verurtheilet 
wurde ‚daß er den wilden zieren folfte vorge | 


worfen werden. *?) 


Unter der Regierung des Kaifers Juſtiniani | 
bewarben ſich viele um die Ehre, Paiferliche Gehei⸗ 
meräthe zu werden. Viele konnten diefe Ehre nicht | 


erhalten, aber Die, welche fie befamen, wurden das 


‚dutch zugleich Der väterlichen Gewalt und Herr: 
fchaft entnommen. Denn weil diefe Patricii, ſo 


hießen Die Geheimenraͤthe, gleichfam mit ihren Kath: 
fchlüffen des Kaifers, Patres, oder Väter feyn fol: 
ten: fo war es unanftändig, Daß fie noch der Herr: 
fchaft ihres natürlichen Vaters hätten unterworfen 
feyn follen, der nur ein Privarmann. ?°) 

In den folgenden Zeiten wurden die Conſuls, | 
andere bebe nn und fonderlich die Epifcopi 


und 
27) l. c. — $. 29) Inftit.1. 1,tit.12.$ 3. 
28) Cörnelii Taeiti ann. 30) Intftit. lib. ı, tit. 12, 


lib.4, 16, pag.a75ı Lex 4. Nouell. $ı in praef; 
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und übrige Geiftfichen, von der väterlichen Gewalt 

frey gezaͤhlet. Einigebehaupten, die Adoption oder 

Annehmung an Kindesftatt befteye auch von der 

väterlichen Gewalt, das iſt aber ungegruͤndet. Frey: 

lich Caius blieb.nicht mehr Sempronii Sohn, fon; 
dern wurde Titi Sohn: aber nun muſte er eben fo 
gut des Titus värerliche Herrſchaft erkennen, als er 
vorhin dem Caio unterthan war, - 

Se | 

Man konnte feinen Vater ordentlicher Seife / 

zwingen, feinen Sohn in Freyheit zu feßen, fo me: 

nig, wie der Sohn geztvungen werden Fonnte, fi ich 
wider feinen Willen aus feines leiblichen Vaters 

Gewalt los machen zu laſſen. Es gab aber Doch 
einige Fälle, da ein Vater, auf Kaiferlichem Be— 
fehl, angehalten wurde, feinen Sohn zu verkaufen, 
damit ihn denn der Käufer freylaffen Fönnte, Sol: 
che Faͤlle waren: 

1. Wenn der Vater mie dem Sohn fo unbormfer- 
zig umgieng, Daß er deſſen Herrfchaftunmöglich 
länger ertragen konnte. 

2. Wenn Jemand in feinen Knabenjahren von feis 

nem leiblichen Vater einemantern, der ohne Kin: 
‚der war, an Kindesftatt überlaffen worden, und 
Diefer ihn. aud) an Kindesftatt, per adoptio- 
nem, angenommen hatte, Diefer aber, der an 
Kindesftatt war angenommen worden, bey reis 
fern Jahren Bar Daßer dadurch fich fehr ver 
| Nunns ſchlim⸗ 


v296 Bon der väterlichen Gewalt 


ſchlimmert, und es bey feinem feißlichen Vater‘ | 
weit beffer würde gehabt haben ;fo konnte er ſich 
deshalb ben der Obrigkeit melden, und nach un⸗ 
terſuchter Sache erhielt der, welcher ihr an Kine 

desſtatt angenommen hatte, Befehl, dieſen ſei⸗ 
nen angenommenen Sohn wieder aus feiner Ger | 

walt zu entlaffen, damit er unter Die väterliche 
Herrſchaft feines natürlichen Vaters zuriick —9* 
ren koͤnnte.) 





3. Wenn Jemandem ein Teſtament u unter der Ber, | 
Dingung war vermacht worden, daß er ſeine eige⸗ | 
ne, oder des Teftatoris Söhne in Freyheit fegen 
follte; und er that das, nac) angetretener Erb: 
fchaft, Doch nicht: fo wurde er verklagt, und die 
Odbrigkeit hielt ihn an, Die Bedingung des Te⸗ 
ſtaments und der Erbſchaft zu erfüllen. ?*) 


4. Wenn endlich Jemand einen Hurenwirth abgab, | 
und feine Töchter oder auch feine Mägde zu fol: 
chen Öräueln und Schandrhaten zwingen wollte, 
um durch fi fie den Hurenlohn zu erhalten : ſo konn⸗ 
ten fie fi) bey dem Bifchof deshalb melden, da 
denn dem Vater oder Heren der Befehl ertheilt 
wurde, folche Perfonen aus feiner väterlichen Ge: 

| watt ein aus feiner Herrfchaft frey zu laffen. ??) 

| ch % 
31) Digeſt. lib. ı, tit. 7, 32) Der lib, 35, tit.1, 


Lex 31. 32.33. Lexg9a2. 
A 33) Cod. lib; 1,tit.4,L.12. 





— 
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ER ' 
Die alten Römer felbft haben folgende Frage 
| aufgeworfen: Hat ein Vater einen Rang oder Vor⸗ 
tritt vor feinem Sohne, der ein obrigfeitliches Amt 
verwaltet; oder hat ihn ein foldyer Sohn vor ſeinem 
Vater? Gellius entſcheidet die Frage ?*) dahin, 
daß in öffentlichen und obrigkeitlichen Berrichtun: 
gen der Sohn, wenn er ein obrigkeitliches Amt ver⸗ 
waltet, den Vortritt vor ſeinem Vater habe. Aber 
wenn er mit dem Vater ſich ſonſt in Geſellſchaft, 
bey Gaftgeboten zc. befinde: fo sebüßre dem Vater 
der Borug. 
° Der Sohn, welcher vom Vater emancipi⸗ 
ret worden, hatte von der Zeit an das Vorrecht, 
daß er fein eigener Herr, und Beſitzer aller feiner 
. Güter war, bonorum aduentitiorum; jedoch 
muſte er die Hälfte der Einkünfte von dieſen Guͤtern 
dem Bater, als eine Erkenntlichkeit für die ihm er⸗ 
theilte Freyheit, zufließen laffen Der Vater be 
hielt auch noch immer an dem Sohn ein Recht und 
Anſprache. Daher, wenn der Sohn farb, ohne 
ein Teftament gemacht zubaben: fo war fein Vater, 
der ihn frengelaffen, fein Erbe: ??) und war der 
Sohn noch minderjährig: fo war der Vater fein 
tutor legitimus. °*°) 

Das 


34) Lib. 2,2, pag. 123. 36) Iafit.lib. ln 
3 Diglarrindngs 
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De Adoptione. i 


$ 
D che Vater ſich ſeines Rechtes an ſeinem Kin⸗ 


de begab, und verſtattete, daß es in die Familie, und 


unter die vaͤterliche Gewalt eines andern Vaters 


verſetzet wurde. Dieſes war eine geſetzmaͤßige Hand⸗ 
lung, denn fie muſte vor der Obrigkeit, in Beyſeyn 


von Zeugen geſchehen. Die ordentliche Obrigkeit, 
zu welcher man ſich wenden muſte, war Der Prae— 
tor; in den Provinzen aber Der. Proconful, er | 


eine andere hohe Obrigkeit. 9 


Die Urſachen, warum man fremde Kindern anı) 
eigener Kinder Start aufnahm, welches fo ſehr gez 


wöhnlich bey den Römern war, war vielfach. Diele! 
Aeltern hatten feine Kinder, und waren doch Kin⸗ 


derfreunde, daher nahmen ſie andere, als ihre Kin⸗ 


der an. Einige wollten ſich gar nicht verheirathen, 
und wünfchten Doch zur Sefelifchaft und zum Ber: 
gnügen Kinder um fich zu haben ; das erhielten fie 
durch die Adoption. Denn die Römer waren ben 
ihrer ausfchweifenden Wolluft über Die maaßen gei⸗ 
Sig. Viele fchämten ſich aus Geitz, in eine ordent 
fiche Ehe zu treten, denn fie überrechneten, wir 
groß Die Koften feyn würden, fich zu verheirathen | 
und | 
v) Gellius,l.$, 29, P.338. Dig. l.ı,t. 16, L.2,tit.7,L.4 





| 


ie Adoption beftand darinn, daß der teibtis, | 
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‚und denn eine Fran und Kinder ſtandesmaͤßig zu er⸗ 
naͤhren, und für ihre Erziehung zu ſorgen. Indeſ—⸗ 
fen wollten fie doch auch nicht keuſch und zuͤchtig le: 


ben, fondern ſchweiften oft auf febr niederträchtige 
Weiſe aus, Sie bieften fi ch Beyſchlaͤferinnen, sder 
befürchten Die Öffentlichen Hurenbänfer, oder lebten 


mit andern Weibern im Ehebrud). 


Diefe böfe eingeriffene und uͤberhand genoms 


; mene Gewohnheit war dem Staatefehrnachtheilig. 
Wenn man Werbung zu Kriegszeiten anftellte, ges 


brach es an junger tüchtiger Mannſchaft; mehrere 


Familien ftarben ganz aus; bie Sitten wurden äus 
| Berft verderbt. Man feßte Daher auf das ehelofe 


Leben eine Strafe, und der, weicher eine Frau ers 


naͤhren Eonnte, fich aber Doch nicht verheyrathete, 

muſte fich Derfelben unterwerfen. *) Uber ſelbſt 
das war nicht vermögend, Dem ebelofen Leben genug: 
ſamen Einhale zu thun. Der Kaifer Auguſtus 
verordnete daher, Daß die, welche in rechtmäßiger 


Ehe lebten, und dem Staate Kinder erzögen, vors 


züglich geehrt und belohnt werden ſollten; er führte 


auch das jus trium liberorum ein, oder bes 
ſtimmte Die Vorzüge, Die Denen zu Theil werden folls 


. ten, welche drey Kinder hätten. Sa, weil damals 
‚mehr freygeborne Männer als Frauen vorhanden 


waren: fo erlaubte auch Auguſtus, daß Alle, uns 


beſchadet — Standes und Wuͤrden, ſich mit 


einer 
2)Es iſt in etwas davon ange worden im 1 nl 


! 
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einer Tochter eines Frengelaffenen, nach eigenem 


Belieben, verheyrathen koͤnnten; nur bloß den Br 
natoren verſtattete er ſolches nicht. 


Da nun denen, welche beerbt waren, Vor— 
zuͤge und Vortheile eingeraͤumt wurden: ſo geſchah 


es haͤufig, daß Familien, welche unbeerbt waren, 


‚ein oder mehrere fremde Kinder als die ihrigen ans 
nahmen, Under, welcher mehrere Kinder, aber 


Fein recht großes Vermögen hatte, ließ es gerne zu, | 


daß einige feiner Kinder von Adern aufgenommen, 


verforget und erzogen wurden, weil ihm Daducd) | 


eine nierfliche Erleichterun g wiederfuhr. 


Die Adoption zeſchahe mit denſelben Feyer⸗ 
lichkeiten und Worten, wie die Emancipation. 
Es muſte ja auch dieſe erſt vorhergehen, ehe die Ado— 
ption erfolgen konnte, weil Niemand ein fremdes 
Kind, als das ſeinige onnehmen kann, ſo lange es 
noch unter der Herrſchaft des lerblichen Vaters ſich 
befindet. Wenn Daher zwen Eeute fich mit einander 
beiprochen hatten, daß der einz fein Kind dem andern 
überfaffen wollte: fo verkaufte Der leibliche Vater 
fein Kind einmal dem, Der es an Kindesftart wollte 


aufnehmen, Wenn er es gekauft, fo mufle er es 


gleich wieder frey Inffen, und Das Kind fam von 
neuem unter wie Gewalt feines leiblichen Vaters. 
Es wurde der Verkauf zum andern mal angeſtellet: 
der Pater adoptiuus aber, derit, hn gekauft, mufte 
den 
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den Sohn auch zum zweyten mal in Froyheit ſetzen. 
Darauf verkaufte der leibliche Vater den Sohn 
‚zum drittenmale, und trat zugleich dem, der den Sohn 


an Kindesſtatt annahm, und ihn gekaufet hatte, alle 
ſeine Rechte ab, die er an dem Sohn hatte, uͤbergab 


‚ibn dem, der ihn annehmen wollte, der ihn denn fi ch 
als ſein Eigen hum zueignete. Und ein ſolches an⸗ 
genommenes Kind erhielt deſſen Namen, der ihn an 
Kindesſtatt angenommen hatte, und wurde in allen 
Stuͤcken als deſſen eigenes leibliches 
und angeſehen. *) 


Was bisher gemeldet worden, benehetſ q auf 


den allgemeinen Gebrauch, und hieß adoptio Ie- 


gitima. Es gab aber auch außerordentliche Fälle, 
Jemanden an Kindesftatt aufzunehmen, Beſon⸗ 


ders merfwürdig ifidie Adoptio per teftamen- 


tum, denn es ſcheint ſeltſam zu ſeyn, Daß ein Ber: 


‚ftorbener noch nach feinem Tode Kemandenan Kin 


desftart auf; und annehmen koͤnne. Es gefchah 
indefjen wirklich, Wenn naͤmlich jemand ohne 
männliche Erben verſtarb, und doch gerne wollte, 
daß ſein Geſchlechtsname noch ferner in der Welt 
bleiben und fortgepflanzt werden ſollte, fo ſetzte er im 
Teftament feine Erben ein, und vermachte einem 
jedem nach feinem Belieben, Einen Davon adops 
tirte er, Das iſt, ev — ihm einen Theil ſeines 
Nach⸗ 


4) Die hieher gehoͤrigen Geſetze ſinden ſich Dig. lib, 1, 
&it.7,L.1.2.3.36. 
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Machlaſſes, und das war mehrentheils der anſehn⸗ | 
fichfte, mit der Bedingung, daß er zugleich den Ge: 


fehlechtsnamen des Teftators annehmen follte, als 
ob er deffelben feiblicher Sohn wäre. Man finder 
Davon mehrere Beyſpiele, fowol im freyen Staate, 


als unter der monarchifchen Regierung.  Atticus 


ward vom Eaecilius im Teſtament adoptirt. °) 
Baſilius nahm im Teftament den Satrius an 
Kindesſtatt an, unter der Bedingung, Daß er Des 


Baſilii Namen fuͤhren und fortpflanzen ſollte. 6) i | 


Caeſar adoptirte im Teftament feinen Enkel, Octa- 


vius, daß er C. Julius Caeſar Octavius beißen 


follte. ’) Und Auguſtus befahl in feinem Tefta: 
‚mente, Daß Tiberius und Eivia feinen Namen füh: 
ren follten, als: Tiberius Auguſtus, Livia Au— 
— ) 


Im freyen Staate hatte keine Frauensperſon 
Erlaubniß, Jemanden zu adoptiren, aber Das tha: 
ten fie wol zuweilen, daß fie einem ihrer Erben auf: 
legten, feinen Geſchlechtsnamen fahren zu laſſen, und 
den Geſchlechtsnamen derjenigen, Die ihn im Tefta: 
ment zum Erben, mit folcher Bedingung, eingefe: 
Get hatte, — und führen ſollte.“) Es war 

dieſe 


5) Cornelius Nepos in 7) DioCafl.1.45, 1,pag. 
Attico, cap. 5. 419. Sueton. Caef. 73. 
3) Sueron. Aug. 102. 
6)Cicerodeoflic.1.3,18. . 9)Ciec.adArt.1:7,epift.$. 
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dieſe Erbſchaft, dabey die Verbindlichkeit war, ſei⸗ 
nen Damen zu verändern, und einen andern anzu—⸗ | 
nehmen, freylich Feine Adoption, aber es war doch 
fo etwas, daß mit der Adoption, welche Die Män: 
ner im Teflamente verordnen Fonnten, einige Aehn⸗ 
lich£eit haben follte. 

| en Das 
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- Das vierzehnte Capitel. 
je a der Aörogarion. De Adrogatione. | 






Je muß hier, der Deurtichteit wegen, den lateis | 
J nifchen Namen beybebalten, weil man fonft | 
Sseption und Arrogation im Deutfchen nicht.) 
recht gut würde unterfcheiden koͤnnen. An fich feldft 
mar bie Sache einerley, und die Berfchiedenheit da: | 
ben laͤſt fich, ohne meitläuftige Umſchreibung, nicht | 
recht deutlich machen. Die Adoption geſchahe 
bey dem Praetor; die Arrogation geſchahe vom | 
Volte in den Comitiiscuriatis. Durch bender: 
ley Handlungen wurde ein fremdes Kind von Ser! 
manden als fein eigenes angenommen, welchesaudy 
nachmaliger Erbe und Beſitzer aller Güter feines 
nenen Vaters wurde. Der Unterfiheid zeigte ſich | 
bloß in den verschiedenen Solennitäten. Denn die! 
. Adoption gefehahe von der Obrigkeit, entweder in | 
Mom, oder in den Provinzen; und man adoptirte 
- Rinder, welche noch in der Gewalt ihresteidlichen | 
Vaters fichbefanden. Die Arrogation aber konnte 
nicht in den Provinzen, fondern nur allein in Rom’ | 
geſchehen; man Fonnte auch ganze Familien arro⸗ " 
giren, Mann, Frau und Kinder, Die Ado | 
piion geſchahe durch einen Verkauf, in Beyſeyn 
von fuͤnf Zeugen; die Arrogation wurde von den ul 
Oberprieſtern in den Comitiis der le veran⸗ | 
ſtaltet. 

Man 
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Man nannte Die Aufnahme einer andern Fa: 
milie in die ſeinige deshalb Arrogation, weil da: 
| bey verfehiedene Fragen vorgeleget wurden. Z. B. 
1, Caius Decius fey der Adrogandus; fo wurde er 

befragt; Cai Deci, patierisne id hieri, vt Q 
Cornelio Alius his? Und er antwortete; Ego ve- 

. ro hoc libenter patiar, huiusque rei ‚ipfe 
audtor ſum. 

2. Q. Cornelius war der Adrogator,dem legte man 
dieſe Frage vor: Quinte Corneli, velisne C. De- 

cium, quem adrogturus fis, juſtum tibi Filium 

efle ? Die Antwort war: Ego C. Decium, vo- 
lente inbenteque populo romano, iuftum mihi 
 Filium efle volo: 

4, Endlich wurde das römifche Volk vom Ober: 
priefter, Pontifice maximo, — Velitis, iu- 
beatis Quirites, vti L. Valerius, L. Titio, tam 
iure legeque, Alius fibi & fiet, quam fiex eo patre 
matreque familias eius natus eſſet, vtique ei vi- 
tae necisque in co poteltas ſi fiet, vti pariendo 
' fllio eft. Haec ita vti dixi, ita vos Quirites 
Togo. 1) 

| Hieranf gaben alle 30 ehren Des geſamm⸗ 

ten roͤmiſchen Volkes ihre Stimmen und Antwort 
| inden Worten: vti rogas. Sie ſchrieen aber dieſe 

Worte nicht laut ber, ſondern die Liores iurati 

„| muften fie beſcheiden bekannt machen. 


J 


Doo0: 3 


») Gellius, 1. $, 19,P. 339. 
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Zu mehrerer Erläuterung dient Folgendes: 
Auf dem Markte, woſelbſt fich die Eurien verfanm: 
tet harten, fland H0r dem Pontifer M. ein Tiſch, 


und Darauf eine Urne mit 30 hölgernen Kugeln, auf | 


deren jeder ein Name einer Curie gefchrieben war. 
Diele Kugeln wurden in der Urne unter einander 
geſchuͤttelt, und eine von Dem Kalatore Ponti- 
ficis heraus genommen. Die Curie, Deren Name 
auf dieſer Kugel fiand, wurde Denn vom Praeco 
herbey gerufen, fie erfchien aber nicht, das iſt, estra: 
ten nicht alle einzelne Glieder, Die zu folcher Curie 
gehörten, berzu, fondern fie fendeten ihren Lictor 
Curiatus ab, der in ihren Namen die Stimme 
gab. Das gefchahe auf gleiche Weiſe von alfen 
30 Eurien. Es ift bekannt genug, daß Romulus 
bereits Das gefammte Volk in 30 Curien oder Ge: 
meinden eingetheifet hat, und einer jeden ihren befon: 
dern Altar und Priefter angeordnet. Diefe Ein: 
theilung aber erfofch unter dem König Servius 
Tullius, nachdem er das Volk in Eenturien ab: 
theiite, und die Comitia centuriata einrichtete. 
Noch mehr und faft gänzlich Eamen endlich Die Co- 


mitıa curlata in Abnahme, alsder Vorſteher des 


gemeinen Volkes, Publilius Bolero, im 28 ıflen 
J. d. St. die Comitia tributa zu Stande brach: 


te. *) Allein bey Dem jährlichen Öffentlichen Te: 


ſtamentmachen, bey den Adrogattonen, und bey 
der 
a) Liuius, lib. 2, 56. 





} 
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der Uebertraguing des Commando einer Armee, 
dando imperio milıtari, wurden die Comi- 
tia curiata doch immer beybehalten, aber nur zum 
bloßen Schein, weil alles allein von den Lictori- 
bus curiatis verrichtet wurde. Manweiß beut 
zu Tage nur wenig Namen der Curien, und noch 
weniger, wie viel Tribuß zu einer Curie gehoͤrt ha⸗ 
ben, denn da 30 Eurien und 35 Tribus waren, 

‚fo muſte etivas mehr als ein Tribus zu einer Curie 
gehören. | 


| Wenn das Volk feine Zuftimmung gegeben, 
dag man Diefen oder jenen in feine Familie aufneh⸗ 
men oder adrogiren könnte: fo erfolgte denn die 
fenerliche Deteftatio facrorum. Sch habe be⸗ 
reits Theil 1, S. 761 erklärt, was Diefes bedeutete, 
amd merke nun an, Daß es nicht eine bloße Zufage 
war, die Familienfeſte und gortesdienftlichen Ge: 
Bräuche unverändert fortzufeßen, fondern Daß ein 
öffentlicher Eid Darüber mufte adgeleget werden. 
Der Pontifer M. fagte den Eid dem von Wort 
zu Wort vor, der gdrogiet wurde, und Diefer mufle 
ibn nachiprechen. Der Eid lautete alfo: Quod 
felix fauftumque fit populo romano famıliaeadro- 
gatoris & mihi, Ego C. Decius Q, Corneliifilius, 
iuro per Deos facrorum pracfides & feueros per- 
iurii vindices, me facra priuata gentilitia Q.Cor- 
nelii, qui mihi pater eft, poft eius mortem, ex in- _ 
ftituto pontificum fingulis annis ftato die & loco, 
020003 more 


I 
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more patrum pro falute familiae continuaturum 


& numquam intermiflurum. Und das ift eben die 


Urfache, warum bey der Adrogation Die Ponti- 
fices zugegen ſeyn muften, weil Die Familtenfefte 


und ihre Feyer zum Dienft Der Härter gehörten; | 


weil das Wohlſeyn der Familie davon abhieng, und 
bey der Berfäumung und Unterlaffung Diefer Feſte 
die ganze Familie unfehlbar in großes Ungluͤck ge: 
rathen würde; ) und weil der Eid das befte Mit: 


tel war, Jemanden zur Vollbringun, g des Verſpro⸗ 


chenen zu verpflichten. Ko 


Wenn der, welcher adrogirt wurde, verehe⸗ 


licht war und Kinder hatte, fo traten alle feine Kin: 


der und alles, was er hatte, zur Familie desjenigen | | 


über, der ihn adrogirt hatte. Die Kinder aber 


wurden Eeine Kinder des Adrogirenden, fondern | 
deffen Enkel. Denn Der, welcher adrogirt wurde, | 
ward ja ein Kind des Andern, folgiich feine Kinder | 
deffen Enkel, ?) Auch ein Verfchnittener, oder | 
zum Kinderzeugen Untächtiger, Spado, fonnte 
Jemanden Arrogiren. °) Es giebt dreyerley 


Arten Spadones. 
I. Spadones natura, Euvexo ao Orocg. 





welche einen natuͤrlichen Fehler hatten, und 


daher unvermoͤgend waren, ihr SHE 
fortzupflanzen. 2. Spa⸗ 


3) Liuius, 1.1, 7.1.9, 29. 5 Dig.lib, 1,tit.7,L.15, | 


$. 2, Lex4o, 
4) Cicero deleg.lib,2,19. 6) Dig.1.c.L. 40, $. 2. 


| 
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2. Spadones fato, das konnte bey verfchide: 
nen Gelegenheiten gefcheben,. durch Quer: 
fehungen oder andern verurfachten Schaden; 
bey den Griechen bieß ein folcher c Srußızs 
oder 5 Hasızs, woraus Die lateiniſchen Woͤr⸗ 
ter, Thlibiae, Thiafiae, entſprungen 
"find. ) 

3. Spadones fa&to find die, welche ſich frey⸗ 
willig verſchneiden ließen, mie unfere heuti⸗ 
gen Eaftraten, oder die Eunuchen im 
rail des tuͤrkiſchen Kaifers. 

Einige Fälle, in denen es nichterlaubtwar, —— 

den zu arrogiren, find durch Die Geſetze beſtimmt 

worden, dahin ſonderlich gehoͤrte, wenn ein Vor 
mund Darum feine Pupillen arrogiren wollte, da: 

1) mit er nicht wegen Verwaltung der Bormundfchaft 

| Rechnung ablegen durfte. Das war nicht ver: 

| use a i 

Oo oo De 





Dig Ls0, tit. 16,1 1258. 8) Dig.l. u, rit. 7,lex 17. 
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Das funfzehnte Capitel. 
Von der Legitimation. 


Ben | §. I, | | 
S\pienpoort bat von der Legitimation, fo wie | 


von andern Sachen mehr, faft nichts. Er | 


ſchreibt pag. 448. De legitimatione dicere 
ad propofitum noftrum minus faciet. Es 


wird fich aber zeigen, Daß Dabey Vieles aus den Als | 


terthümern vorkoͤmmt und zu erläutern iſt. 

Es beftand Die Fegitimation Darinn, daß 
man feine natuͤrlichen und unebelichen Kinder für 
leibliche rechtmäßige Kinder erflarte. Man muß 
wohl merken, daß die Kinder, welche aus einer rech: 
ten Ehe erzeugt wurden, legitimi hießen: und 
illegitimi war davon das Gegentheil, und folche 


Kinder, welche mit einer Maitreſſe waren gezeugt 





— — — — m 


worden. Die Kinder hingegen, welche von einer 
berüchtigten Ehebrecherinn und offenbaren Hure | 


geboren worden, hießen [purii, und wurden mit 
den beyden Buchftaben S. P. bezeichnet, welches 


‚anzeigte, fine patre, weil man ihren Vater mit | 


Gewißheit nicht beftimmen fonnte, Diefe leßtern 
biegen aud) vulgo concepti. ) Es wurden 
alfo alle Die, welche aus einerrechtmäßigen Ehe her: 


Famen, es mochten Söhne oder Töchter feyn, legi⸗ 


tim geboren; das ift, fie waren, fo bald fie Das Licht 
der 


?) Dig. I. 1,tit. 5, lex 32. Inkit, lib. x, tie. 10, $. 12. 
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der Welt erblickten, legitimi & legitimae, iu- 

re. Andere aber Eonnten Durch Die Legitimation erſt 
legitim werden. en 
§. 2, 

| ‚Mit der Legitimation muß man das Jus 
 regenerationis, oder die reitirtutionem na- 
_ talium nicht verwechfeln. Denn diefes jus rege- 
‚nerationis beftand darin, wenn man einen Knecht 
oder eine Magd aus der Knechtfehaft frey ließ, und 
zwar Darum, Damit die Frengelaffenen fogleich alle 
Rechte der Freygebornen und das völlige Bürger: 
recht erhielten; wie fie Denn auch, zum Zeichen Die: 
ſer erhaltenen Borrechte, goldene Ringe tragen durf⸗ 
ten. Die Sache ift fo wenig befannt, daß ich Die 
| Worte, welche folches beweifen und beftätigen, ſelbſt 
| anführen will. Sie ftehen Nouell. 78, cap. 1. 
.| Propterea fancimus, fi quis manumittens feruum 
| aut ancillam fuam, ciues Aenuntiauerit romanos; 
| neque enim aliter licet, fciat, ex haclege, quia qui 
‚ libertatem acceperit, habebit fubfequens mox & 
„aureorum annulorum & regenerationis ius, & non 
iam ex neceſſitate hoc a principibus poſtulabit: 


neque indigebit omnino vlla ſerupuloſitate, ſed 
| libertatis virtute haec omnia ſubſequentur. 


| 933 — 
Wenn Jemand feinen Sohn legitimirte, ſo 
wurde er nur dem Vater allein legitim, ipfo foli 
 genitori legitimus fiebat, das ift, er war sur 
Da DoooeS bloß 
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bloß ein legitimer Machfolger Des Baters, kam aber f 
in feine Berwandefchaft, weder mit den Freunden |, 
des Vaters in auffleigender oder abſteigender 
Linie, noch mit deffen Erben oder Collateral Berz |, 
WanDiu | 
Die Legitimation hatte auch nur Start in 
Europaͤiſchen und Aſiatiſchen Municipien, und] 
nicht in Rom ſelbſt. Es war ferner eine neuerlich | 
eingeführte Gewohnheit, Davon das alte Nom nichts 
wußte; indem Theodoſius II. im sten Jahrbuns 
dert fie verſtattete. Die Urſach warder große Manz | 
gel an tüchtigen Decurionen, dasıft, an Männern ı t 
in den Curiis oder Rathscollegien der Mumicipiem. |, 
Daß man aber mit vieler Mühe diefe Stelleninden |, 
Rathsverſammlungen Eonntebefeßterhalten, rübrte | 
von der großen Laſt und Beſchwerde her, welche man |, 
Diefen Leuten aufbuͤrdete. Es waren aud) Damit | , 
fo große Koften verbunden, Daß der, welcher nicht „, 
überaus reich. war, fich und Die Seinigen Dadurch | ,, 
arm machte, daher ein jeder Fieber in der Stille und | M 
ohne viele Arbeit Das Seinige verzehren, als bey |, 
‚befchwerlichen Gefchäfften in Armuth verfinfen * 
wollte. Dazu kam noch vornaͤmlich, Daß einige h 
Decurionen von der böchften roͤmiſchen Obrigkeit € 
in den Provinzen ſehr tyrannifch, waren behaudelt 
‚worden, Denn einige Decurionen wurden be 
ſtellt, den Tribut und die jährlichen Abgaben, wel⸗ 
ie | | De |; 











2) Codex Nou. 89, cap. «: 
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hei in den Kaiferlichen Schat fleffen, einzutreiben, 
und fie an Die höchfte Obrigkeit der Provinz abzu⸗ 
liefern. Wenn fie nun von ihren Municipalen, 
weil viele verarmt, und manche verſtorben waren, 
die feftgefeßte Summe nicht eintreiben und in die 
Kaiferliche Steuer: Eaffe liefern Fonnten: fo follten 
fie den Abgang aus ihren Mitteln erfeßen, Waren 
fienunarm, oder war ihr Vermögen bereits erfchöpft, 
fo konnten fie das ja nicht thun. In dem Fall wur: 
den fie in das Gefängniß geworfen, um fie zu zwin⸗ 
gen, den Ruͤckſtand aus ihren eigenen Mitteln zu 
erſetzen, und wurden darinn aufeine mörderifche Art 
mit Peitfchen gehauen. Daher feheute ſich Jeder: 
‚mann vor dem Decurionat, Die Peitfche hieß 
feutica plumbata oder Hagellum plumba- 
tum: fie batte fünf Riemen, und ward aus einer 
| ungegärbten Ochſenhaut gefchnitten. Am Ende 
eines jeden Riemen war eine Bleykugel befeftiget, 
| und folglich war jeder Hieb mit der Peitſche fo viel, 
‚als wenn man mit fünf Peftfchen gefchlagen würde, 
und die Bieykugeln verurfachten eine große Pein. 
Der Kaifer Theodoſius I. chardiefer Grauſamkeit 
gerechten Einhalt, und verbot,bey der allerfchwerften 
Strafe, allen obrigfeitlichen Perfonen in den Provin⸗ 

zen, ſich Diefer Peitſche niemals mehr zu bedienen. ) 
Man 


3) Codex Theod. lib. iz, Omnis ordö Curialis ator- 
tit. 1,1cx 80, p-456,Tom.4. mentis his, quae eis debita 
funt, 
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Man kann auch von der Rathsverfaffung in 
den Municipien Folgendes bemerken. Die Mu⸗ 
nicipien hatten Das römifche Bürgerrecht; Darauf f 
bildeten fie ſich nicht nur viel ein, fondern wollten f 
ihren Rathscollegien eine Aehnlichkeit mit dem roͤ⸗ 
miſchen Senate verfchaffen. Sie wollten daher g 
ein großes Rathscollegium jederzeit haben: aber die a 
römifche höchfte Obrigkeit in den Provinzen, der 
Proconſul oder Propraetor, fuchte fie gegen: 
theils immer zu demuͤthigen. Daher hieß der Xtach) ı 
nicht Senatus, fondern Curia, und die Ötieder: r 
Defjelben wurden nicht Senatores, fondern De-⸗ 
curiones — * 











den zu Mitgliedern dieſer ee ers, 

wählt, welche entweder 100000 Seftertien, od ln 

25 oc) Ackerlandes befaßen. *) Wie groß ein 
folches Rathscollegium war, Das ift, aus wie eh Mr 
Mitgliedern es beflanden, laͤßt ſich wol nicht beftim: E 
‚men, weil ſolches ſehr verſchieden ſeyn muſte, nachz hi 
dem die Municipia groß oder — waren, Daß d 
die bh 


funt, &abiekibns Simba 
torum,habeantur immınes. 
L.85, pag. 460. Omnes iu- 
dices prouinciarumque re- 
&tores ſciant, neminem 
emnino principalium ac 
Decurionum ſub qualiber 
culpac aut erroris oflenfa 
plumbarorum cruciatibus 


MDeitfchen, daran Bley befe: | 


Chriſten oft gemartert. Pru- 





effe fubdendum. Mit diefen M 
MM 
al 


ſtigt war, wurden auch die 





dent. Perifte; h. 14. | 

v. 111-125. 
4) Digeft lib. 5o,tit. 16, | | 

lcx239.$. 5. he 
5) Piin. l.1,ep. 19,P.69. 
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die Zahl allemal überaus groß werde gemefen ſeyn, 
laͤßt fich Daraus muthmaßen, weilfogar dierömifchen 
Eotonien in der Dienge ibrer Rathsherren eine Ehre 
feßten. °) ee 

Odb nun gleich die Nömer dem Rathe in den 
Municipien nicht den Namen Senat geben woll- 
en, weil nur auf dem ganzen Eröfreife allein in 
Rom ein Senatus fenn follte: 7) fo nennten doch 
die Municipalen felbft gerne ihre Dbrigkeiten See 
Inatoren, und ihre Rathsverſammlung nicht Cu- 
riam, fondern Senatum. Viele Innſchriften 
im Gruter und Reineſius beweiſen das; und ſelbſt 
Eicero °) nennt den Syracuſaniſchen Rath, aus 
Schmeicheley und Ergebenbeit, einen Senatum. 
Die Decurionen wählten aus ihren Mitteln 
Duumuiros und Curatores rei publicae, 
‚welche tbeils Die Nechtspflege beforgen, und die 
Streitigkeiten der Bürger unterfuchen und fchlich: 
ten muften; theils Die Hebungenausden Zoͤllen und 
‚Domainen eintreiben, Davon die nothigen Ausgaben 
beſtreiten, und die Rechnung fuͤhren muſten. Sie 
waͤhlten ferner Cenſoren, Aedilen, und einen Fla⸗ 
men, dei tutelaris des Municipii, welche dar⸗ 
jauf vom Dictator des Municipii eingefuͤhrt wur⸗ 
| | | ven. . 














| 6) Taeit.hkift. lib. 5, 19, 7) Cie. Orat. pro Domo, 
pag. 365. gap. 23. 
3) in Verrem, lib. 4, c. 62. 
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den. Die Decurionen pflegten auch ihre Beſchluͤſſe, 
- Senatus confulta, zu nennen, um fich ein rechtes: |( 
Anſehen zu geben, und dem tömifchen Senat nad: 
zuahmen. 

Weil es ſo ſehr ſchwer hielt, dieſe eathoher⸗ 
ren aus vorhin angezeigten Urſachen zu erhalten: 
ſo war der Sohn eines Decurionen, wenn er das 
maͤnnliche Alter erhalten hatte verpflichtet, wieder 
Decurio oder Rathsherr zu werden, "Andere wa⸗ 
ven auch nad) Der Ehre begierig, und bemübeten fl ch 
Darum : wenn fie ſolche erhielten, fo waren ihre Soͤh⸗ 
ne nicht verbunden, gleichfalls Diefe Würde und | 
Buͤrde über fich zu nehmen, wenn ihr Vater mit 
Tode abgieng, fondern fie Fonnten es darinn halten, 
wie fie wollten. Die Wahl diefer Rathsperſonen 
in den Municipien bieng bloß von den ſaͤmmtlichen 
Mitgliedern ad. Wenn daher ein Decurig oder | 
Eurialis ſtarb, fo wählten die noch Lebenden aus || 
ihren tüchtigften Miunicipalen Semanden, und ber | 
Iesten dadurd) die erledigte Stelle. | 

Se 

Die Vorzüge und Vortheile der Decurig: | 
nen waren geringe, und fiheinen wenigitens anigt | 
Kleinigkeiten zu ſeyn. Ich will die vorzüglichften | 
davon nennen. Ein Decurio konnte in der Pro: | 
vinz fahren oder veuten, welches fonft allen Andern | h 
unterſagt war: ?) Er hatte die Hoffnung, daß 





Ael, Spartian in Adr. cap. 22,.pag. 196 D. 
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ler ein Decembir, ein Curator rei publicae, 
Eenſor oder. Aedilis in dem Municipio werden, 
und alſo zu hoͤhern Ehren ſteigen konnte. “) Die 


Decurionen konnten die Stelle auswählen und an⸗ 


weiſen, wo einem wohlverdienten Römer eine Ehrene 
ſaͤule folfteaufgerichtet werden: fiedurften ben öffent: 
lichen Öajtmählern, conuiuiis publicis, fich ein; 


finden, und hatten nicht nöthig, irgend ein buͤrger⸗ 
liches Amt zu übernehmen. '') Das allerbefte 
1 Borrecht war noch, daß, ER ein Decurio, durch 


fcena Waſſerleitung oder eines öffentlichen 
Gebäudes, war verarmt und an den Bettelftab ges 


rathen, er alsdann feinen Unterhalt aus den öffente 
Br Einfünften erhielt, **) 


So Hein dieſe Bortheile waren, die haupt⸗ 


fächtich in einigen Vorzuͤgen befianden, fo ſchwer 


war Die Strafe, wenn die Decurionen Das Aller: 
geringfte verfahen, Mehrentheils waren es Geld: 
ftrafen, zumeilen auch, wie $. 3 gefagt worden, 
ſchwere Leibesſtrafen. "?) 


$. 6. 


160) Digeſt. lib. $o,tic.2, lapſis alimenta deeerni per- 


Pex7 $.2. miflum eft: maxime fi ob 


11) Codex, lib. 10,tit. 31, munificentiam in patriam 
lex zı. patrimonium exhauferint. 
12) Dig. l. so, tit.2,lex $. 13) Dig. lıb. 47; eit, er 


Decurionibus faeultatibus lex3,$.5 3 
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| $. 6. 
Wenn man alles, was bisher gefagt worden, 
zufammen. nimmt: fo war der Decurionat in den 


Municipien in der That ein Mittel, arm und uns 
glücklich zu werden. Und Daher war es denn nicht. 


zu bewundern, Daß fich ein Feder, wer es thun konn⸗ 


te, gar fehr vor der fchädfichen Ehre huͤtete, die 


ohne Brod mar. Ein Sohn eines Decurionen 
Fonnte Die Laft über ſich zunehmen, nicht vermeiden; 


aber andere erlangte man felten, daber die Zahl alſo 


abnahm, daß die Verwaltung der Municipien nur 
fehr Fümmerlich Eonnte fortgefeßet werden. Da: 
ber fahe fich ſchon der KaiferEonftantinimz3ı gten 
Jahr nach Ehrifti Geburt gezwungen, Die erledig: 
ten Stellen mit folchen Leuten zu befeßen, welche fid) 
Die Daumen aus der Urſache abgehauen hatten, da: 
mit fie nicht Kriegsdienfte chun durften. "*) 


Endlich wurde fogar aus dem Decurionat 


eine Strafe für die Chriften, welche aber der Kaifer. 
Eon: 


14) Codex Theod. lib. 7, bitudo corporis, aut medio- 
tit. 22, lex 1, P. 450, Tom 2. critas procetitatis, ab arma- 
Iubemus, fi admilitiamin- tae militiae conditione fub- 
utiles, refedtis digitis, indi- mouerit, eosiubemusin Of- 


centur, Curialibus muneri- ficiis ceterismilitare. Nam 


busatque obfequiis fineali- ii poft definitam’anobis ae- 
quaambiguitateadgregari. tatem, ignobile otium ada- 
Undlib. 7,tis.ı,lex 5,p.269. mauerint, Curiis obnoxis 
Quod fiquosdam aurimbe- erunt, fine controuerfia. 

eillitas valetudinis, aut ha- | 
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Conſtantin wieder aufhob. 15) Allein, weder. 
hiedurch, noch Damit, Daß man abgedankte Solda⸗ 
ten, naͤmlich Offieiere und wol eben keine gemeine 
Soldaten, zu Decurionen machte, wurde der Man⸗ 
gel gaͤnzlich gehoben, und an tuͤchtigen Leuten fehlte 
es doch immer. Daher ergriff der Kaiſer Theodoſius 
| der Zweyte, Das Mittel, daß er die unehelichen Kin⸗ 
der der Decurionen als ebelich erklärte, wenn fie 
fi) freywillig zur Uebernehmung diefes Amtes vers 
ftanden, und fich der Verwaltung unterzogen. Das 
| batte eine Zeitlang gute Würfung. Aber durch die 
‚| vielen ——— Kriege wurde in den Provinzen 
| alles immer mehr verwirrt und zerruͤttet, fo, Daß 
| nad) und nach alle Munieipien in Europa und Aſien 
ganz aufgehoben und zerflört wurden. '°) 


Y 


$7+ 











1%) Caflıiodori hit eccl. 
tripart. lib. 1, 9, pag. 195. 
Infirma efle fanciuit, quae 


| contra religionem eranr 


‚ cogitata vel geſta fub perfe- 
cutionibus ecclefiarum, re- 
| miflionemque cundtos ha- 
“| bere decreuit, qui propter 
- | confeflionemChrifti migra- 
rein infulas, aut alibi prae- 
.| ter voluntatem propriam 
commorari iuſſi funt, autin 
«| metallis aflligi aut publicis 
«| operibus: aut mulieribus 


i| aut lanificis miniftrare, aut 


Roͤm. Alterth. 4 Th. 


dari Curiis, cum Curiales 
primitus non fuiſſent. 


16) Codex Iuftin. lib. 5, 
tit. 27, lex 3. ſtehen die Ders 
orönungen, daß die unehelt 
hen Söhne der Decurionen 


ſollen legitimirt feyn, wenn 


fie ſich derpflichten, Curia⸗ 
len zu werden. Aber eben an 
dieſem Orte ſteht auch, daß 
die Töchter legitim ſeyn ſol⸗ 
len, wenn ſie ſich an einen 
Curialen verheyrathen 
wuͤrden. 


Pppp 
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$. 7» ; Fi: } 

Wenn eimunebelicher Sohn eines Decurionen 
ſollte legitimirt werden, fo muſte der Vater verſpre⸗ 
chen, daß er ein Curialis in einem Municipio wer: 


den wollte. Diefes VBerfprechen des Vaters hieß: 


Offerre filium naturalem Curiae, und das 
konnte geſchehen: — 
1. Sm Teſtamente, wenn der Vater darinn verord⸗ 
nete, daß fein natuͤrlicher Sohn Curialis wer: 
den, und dadurch [egitimirt werben follte, als: 
. Alium meum oportere fieri Cu- 

.  rialem. 
2. Im Theater, wenn er in Gegenwart des ganzen 


Volkes, oder aller Zufchauer, öffentlich erklärte, _ 


dag fein Sohn diefes Amt übernehmen follte. 
3, Durch eine anderweitige Erklärung, wenn näm: 


fich der Vater bey völlig verfammleten Gliedern 
der Curie, das ift, des Rathes, bezeugete, er | 


ftelle feinen Sohn zu einem fünftigen Mitgliede 
‚der Curie dar, worinn der Sohn auch feine Ein: 
willigung gäbe. Diefe öffentliche Erklaͤrung, Die 
der Vater auch wol zumeilen fchriftlich abgefafs 
fet hatte, wurde dem Librario Decuriali 
übergeben, um fie in die acta publica curiae 
‚einzutragen, 

Was waren aber Librarii Decuria- 
les? Es waren Schreiberzünfte, oder eine Ge 
feltfchaft von mehrern Schreibern, welche ins 

Ä öffent 


— — 
m ———— — —— — 


— 


* 
— ——— — en 
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öffentlichen und Privarfachen die Acten abſchrie⸗ 
ben, und bey öffentlichen Geſchaͤfſten, Das in das 
Protocoll einſchrieben, was ihnen anbefohlen 
wurde. Sie hießen auch Decuriae Scriba: 
rum, wovon bereits an einem andern Orte," ”) 


Pp pp 2 Das 
. 17) Theilz, ©. 434. Codex head, lib, 8,tito,L. 1. 
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Das fechszehnte Capitel. u; 
von den Begraͤbniſſen der Römer. 


De iis quac morientibus & mortuis feri folebant 
‚ante & poft Funus. 


& s, ni | 
GE war ein Kranfer und Starbehdrr ſo ſehr 

von allen Bekannten verlaſſen, daß ſich nicht 
einer oder der andere bey ihm befinden, und in ſei⸗ 
ner Krankheit pflegen, nach ſeinem Abſterben aber 
deſſen Begraͤbniß beſorgen ſollte Wenn nun Freun⸗ 
de und Verwandten bey dem Abſterben, Ahitio—- 
ne, des Kranken zugegen waren, ſo bezeugten ſie auf 
mancherley Weiſe ihr Mitleiden, und gaben ihm 
noch zuletzt alle moͤgliche Merkmale ihrer Liebe und 


Zuneigung. 
1. Sie umarmten die S mit vielen 


Thraͤnen, und gaben ihnen den letzten Kuß, wie 


man bey denen zu thun pfleget, welche von uns 


reiſen, und Abſchied nehmen. Vom Auguſtus 


beißts: repente in oſculis Liuae & hac 
voce defecit: Liuia, noitriconiugiime- 


mor viue&vale. ') Und daß dieſe Gewohn⸗ 
heit ſehr alt geweſen, beweiſet Joſephs Beyſpiel 


bey Dem Tode feines Vaters Jacob. *) 
| | Die 
s) Sueton. Aug.;so. Senec. deconf. adMarciam, 
N cap. 3, pag. 247. ad Polyb. 
2) 1B. Moſ. 50, 1. Cf. cap. 34, pag, 231. 


Bon den Begräßniffen der Römer. 1325 


Die Römer glaubten, Die Seele gienge aus 
dembeibe beym Abfterben mit dem Athem aus dem 
Munde, Wenn fie num ihre ſterbenden Freunde 
Füßten, fo wollten fie den Athem, und damit zu: 
— ihre Seele auffangen. Virgil. An. B. 4, 
v. 684 ſagt daher: 
— — & extremus fi quis ſuper halitus errat 
Is . Ore legam. ?) 
| 2 Sie druckten Dem Todten die Augen zu, die Wan⸗ 
gen und Das Unterfinn druckten fie auch zurech: 
te, che Der Leichnam ganz Falt und ſtarr wurde, 
‚Damit der Todte feine verzogene und ungeflaltete 
Geſichtsbildung behalten möchte. Diefes hieß: 
‚corrigere & componere membra; ar- 
‚tus ponere. *) Die Griechen thaten folches 
ebenfalls bey ihren Todten, wie es ja. auch noch 
beut zu Aa zu gefchehen pfleget. °) 
| | Popp 3 Auch 


See Oieeroin Verne. s, Ouid. Heroidum, Epift. 10, 











45 klagt, es feyden Müttern 
| „ihre Bitte verſagt worden, 
) welche doch nichts anders bas 
'ten, nifi vr filiorum extre- 
| mum fpiritum ore excipere 
| fibi licerer. 

4) Sueron Aug. 
| 5) Man findet fehr viele 
| Stellen bey Römern und 
Griechen, welche diefen Se: 
Brauch beweifen, als: Eurip. 
‚ inHyppol v.786f{.v 1434. 
| Lucan. lib, 3, v.736-740. 


108, 


v.ı19fq. Amor.lib. 3,el.9, 
v.49- 
Hinc certe nanibus fu- 
gientes preſſit ocellos 


Mater. 


Virg. Aen.lib. 9, v.485 fq. 


Und daben macht Servius 
Honoratus folgende Anmer: 
fung: Funera mater, id eſt, 
funerea.Nam apud maiores 
fuuereos dicebant eos, ad 
ques funus pertinebat, vr 
forerem, matrem &c. 
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Auch bey den Juden iſt dieſer atteehräud | 
gewefen, Davon ich eine Stelle aus R. Mofes 
Maimon. de luctu im gten Eapitel beybrin: 
gen will, Seine Worte beißen in der Ueberſe⸗ | 

ung alfo: Bey den Sfraeliten ift, in Anſehung 
der Verftorbenen, der Gebraud), Daß man dem || 
Todten, ehe er beerdigee wird, Die Augen zudenz | | 
cket, und wenn er den Mund offen haben follte, || 
folchen mit einer Binde, die man über Die Kinn⸗ | 
backen bindet, zufchließt, damit er ihn nicht wie: | 
der öffnen möge: Auch die Deffinung, wodurch | 
der Stuhlgang durchgehet, wird verftopfet, doch 
erſt, nachdem Der Körper gewafchenift. Darauf 
verfertiget man aus allerley Delen eine Salbe, 
und falber Damit den Todten, und wenn man den 
Kopf abgefchoren, wickelt man den Leichnam in 
Leinwand, Die aber nicht zu Eoftbar ſeyn foll, das 
mit Reiche und Arme von gleicher Güte und auf | 
gleiche Are önnen bekleidet werden. Ehe denn 
der Leichnam auf die Bahregefeßet wird, bedeckt 
man das Geficht mit einem Schweißtuche oder | 
feinem Tuche, welcher aber nicht mehr, als ein 
Viertel von einem Seckel Foften muß. | 
3. Man zog auch, wie Plinius meldet, den Ster⸗ 
benden die Ringe von den Fingern. 9) | 
4. Wenn man denn den Todten auf den Scheiter⸗ 
haufen brachte: fo wurden ihm die zugedruckten | 
Auges ! 











6) Lib. 33,cap. 1, p.444. 
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Augen wieder eröffnet, und man beobachtete das 
als eine bhoͤchſt noͤthige Sache auf das 
— Asa 

Zn Pr 


Diefes waren gleichfam die legten Liebesbe⸗ 
zeugungen, welche man den Todten erwies: und nun 
wurden zur wirklichen Begraͤbniß die weitern An⸗ 
ſtalten gemacht. Darunter war: 


1. das erſte, das Waſchen und Reinigen des todten 


Koͤrpers. Die naͤchſten weiblichen Anverwand⸗ 
ten übernahmen jederzeit dieſes Geſchaͤffte; Daher 
ſagte Socrates. *) Praeftat, vt puto, poſt 
lauacrum venenum bibere, ne in la- 
uando cadauere moleftiam praebea- 
mus mulieribus. Man bediente ſich warmes 











Waffer zum Abwafchen des Körpers, ja man 
nahm es faft Fochend Dazu, Damit, wennerwa der 
Beritorbene nicht wirklic) geftorben, fondern nue 
in eine tiefe Ohnmacht gefallen wäre, er Dadurch 
wieder zum Leben zuruͤcke gerufen würde, Denn 
man hatte einige Beyſpiele wenigſtens, daß fuͤr 
Tod Gehaltene wieder waren lebendig worden, da 
man ſie ſchon auf dem Scheiterhaufen geleget 
hatte, die aber doch, weil das Feuer ſie uͤbernahm, 
erſticken und ſterben muſten, ?) 2. Dar⸗ 


7) Plin. ib 11,37,p 789. fq.undSeruiusHoneratus ad 
8) Platoin Phacd. p 519. h.i. Diefer beruft fich auf den 


r-&f. Virg Aen.lib.4,v,683. Plinius, der davon Exem⸗ 


und Seru. Honor. inh.l. pel anführenfoll. Man fehe 
9) Virg. Aen. l. 6, v. 331 Plin. hift. nat.l,7,52,p-467. 
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2. Darauf folgete zum andern das Salben Des 


Leichnams, wenn man Durch Das Abwafchen mit 
heißem Waſſer recht gewiß war, Daß Fein Leben 
mehr in Dem Verftorbenen war, fondern daß er 


wirklich tode fey. "°) Diefe Salbung war bey 


den Egyptern, Ebräern, Griechen und Römern 
eine alte hergebrachte Weiſe. “ 

Bey den Römern war das Salben, diePol- 
lin&tura, von je ber üblich, nur wurde im roten 
Geſetz Der roten Tafel verordnet, Daß fie feinem 
Knechte follte erwiefen werden SERVILIS. 
VNCTVRAD. OMNESQOVE. CIR- 
COMPOTATIO. TOLITOR. Das 
ift: Leichnamme Der leibeigenen Knechte follten 


nicht gefalbet werden: es foll auch Der 5 


ſchmaus dabey ganz verboten ſeyn. 

Die Salbung verrichteten die Knechte des 
Libitinarii, das iſt, des Kraͤmers, der allerley 
Leichengeraͤthe, und was zum Begraͤbniß gehoͤr⸗ 
te, ann die Salben feil hatte, welche man dazu 

ge: 


10) Plautus in Prologo 
Poen. v. 59-63. 


11) Manfieht ſolches aus 
IMof. 50, 2, Kur. 23, 56. 
Joh. 19,40. Und obgleich 
Plinius lib. 13, 1, pag.57 
jagt: quis grimus inuenerit 
(fc. vnguenta,)nontraditur. 
Tliaeistemporibus nonerat, 


fo beweifee doch Athenaͤus 


. l1ib. 15, pag.688 das Gegen: 
theil,und fchreißbt: Vnguen- 


torum v{umHomerusnouit. 
Vocat autem eAusw,oleä ad- 
iedto epitheto, vt: Rofaceo 
oleo perunzxit, imgleichen : 
Venus cadauer Hectoris g0- 
ÖDEVTI: XEIGEy ERMID he 
Beocosan 
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gebrauchte, Diefe Leute hielten ſowol folche 
|" "Kuechte, die das Salben verftanden, als and) 
das Verbrennen auf dem Scheiterhaufen, und 
man dung fie von ihnen, fo gut man konnte. Die 
Libitinarii hatten ihren Krahm und ihre Bou⸗ 
tiquen im Tempel der Venus Libitina, weil 
da alle Verſtorbene muſten angemeldet werden, 
und man beydes zugleich thun, den Werftorbe: 

nen angeben, und was zu feinem N ger 
hoͤrte, befiellen Fonnte, "*) 


| Die Bahre, worauf der Todte zum Begräb: 
| niß oder zum Scheiterhaufen Bingetragen wurde, 
| heißer zuweilen Libitina, ohne Zweifel, weil man 
| fie ebenfalls im Tempel der Libitina von den Libiti⸗ 
| nariis miethen mufte, So braucht das Wort Horap, 
B. 3, DD, 30,016. 7, 
| Non omnis moriar multaque 

- Pars mea vitabit Jibitinam, 


| und noch deutlicher erbellet es aus Martial, B. 8, 

| Epig. 43. 

Victores committe Venus: quosiftemanebat 
Exitus, ona duos vt libitina ferat. , 


Pppps⸗ 5.3. 


| ı2)Seruius Honoratus ad qui hoc officium implebanz, 
| Virg. Aeneid. lib. 9, v.487 pollinctozes appellatos dir 
ſchreibt: Romae confuctudo cunt, qui mortuisos polline 
| fuit, vemortuilauarentur& oblinebant, ne liuor appa- 
| vagerentur, ideoque hos, reret exltindi, 
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6.3 | 
War das Waſhen und die Salbung oder 
Einbalfamirung vollendet, ſo wurde der Todte infeis 
nen Ueberrock, Togam, eingekleidet, und zwar 
allemal ftandesmäßig, das ift, ein verftorbener Cen⸗ 
for erhielt eine purpurne Togam; eine obrigfeizlis 
che Perfon, eine bebramte Togam; ein angefehe: 
ner Bürger eine ſehr [chöne weiße Togam; ein ors 
dinairer Bürger eine gewöhnliche weiße Togam; 
und der Arme befam, was man bey ihm fand, Die 
Toga mochte weiß oder grau feyn. Man bediente 
ſich Der weißen Farbe, nicht nur ihrer Reinigkeit 
wegen, und wollte anzeigen, daß die Seele des Ver: 
ftorbenen nun von allen Unvolltommenbeiten ent: 
fernt ſey: fondern man wählte auch zur Trauer kei⸗ 
ne andere, als weiße Kleider, weil folche ohne Kunft 
und Farbe waren, und daher die geringften und 
woblfeilten, weil doc) die Farbe Das Zeug etwas 
theuerer machte, '"?) F 
Wenn ein folcher, der zum: MWertrennen Wa⸗ 
gen und Pferde Biete, Quadrigarum Domi- 
nus, entiveder felbft, oder Durch feine Leute, Die er | 
dazu hergegeben hatte, mit feinen Wagen den Sieg | 
im Wettlauf Davon getragen hatte: foerbieltereine 
Krone von Palmzweigen zur Belohnung, und die⸗ 
fer Kranz wurde ihm bey feinem Leichenbegängniß 
auch ABER Es war davon ein eigenes Geſetz 
unter 









33) Das meldet Plutarch. Quaeft, Rem. 26. 
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unter den Gefeßen der zwölf Tafeln verfaffer, Das 
‚aber verloren gegangen, und Davon man nur einige 
Worte im Plinius finder, *) Die aber ungemein 
Dunkel ſind. Wenn man Plinius Worte, welche 
dazwifchen eingefchaltet find, davon abfondert, fo 
lautet das Gefeß alfo: QVEI. SIBI. CORONAM. 
(PARAT, IPSVS. PECVNIAEVE. EIVS.VIRTV- 
TIS. QVE. DIDITOR. IPSEIQVE. MORTVO. 
_ PARENTIBVSQYE. EIVS. QVAM.INTVS.PO- 
' SITOS, EST. QVAMQVE. FORIS. ECFER.- 
TOR. IMPOSITOD. SE. FRAVDE. ESTOD. | 
| Er ſoll mit dieſem Kranz gezieret ſeyn, fo lange er 
| auf der Bahre liegt, INTVS. POSITOS. 
| EST. als auch an demfelben Tage, an welchem er 
zum Scheiterhaufen ausgetragen wird. 
| Geehrte und im Leben hochgeachtete Perfonen 
ehrten Die Roͤmer audy im Tode noch. Man ber 
ſtreuete den Leichnam auch den ganzen Weg, auf 
„welchem die Leiche ausgetragen wurde, mit Blumen. 
| Diefe Ehre wiederfuhr dem Vorſteher desgemeinen 
Volks, Scipio Serapion. Er warvondem Bolt 
ſo gelicbet worden, Daß es das Geld zufammen brach: 
te, welches zu feinem Leichenbegängniß gehörte, und 
den Weg mit Blumen beftreuen ließ. "*) Der 
Jungfer Virginia, deren Eläglichen Tod Livius 
7°), befehreibt, wiederfuhr Diefelbe Ehre bey ihrem 
Begraͤbuiß. Nicht nur Frauensleute ſtreueten 
Kraͤnze 


14) Plin lb, #1,4,.479. 16) Liuius lib. 3, 45, 
15) Plın. lib, 2 1,3,p.697.. / 4 
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Kraͤnze und Blumen auf den Weg und auf die Leis 
che: fondern auch Männer hatten allerley angefauft, 


Damit fie den Weg beftreueten. 127) Aber feltfam 


genug iſt es, daß man einem todten Raben eben die 


Eh re angethan, und mit ihm ein folches Leichenbe⸗ 
gaͤngniß vorgenommen, Doc Das war auchein be; 
Ä — Rabe, der ſehr ſchoͤn ſprechen konnte. Id, 


Bl 

Wenn der eeichnam gerdafiher, geſalbet und 
gekleidet war, fo trug man ihn aus Dem Zimmer, 
Derinn er verſtorben war, in das Veſtibulum. Da⸗ 
legte man bie Leiche auf die Bahre, lettore- 
 rali, beftreuete fie mit Blumen, und ließ ſie daſelbſt 


bis auf den achten Tag ſtehen. Denn, weil Einige, 


wie ſchon gefagt worden, wieder aufgelebt waren: 


ſo war entweder das Geſetz gegeben oder es doch Ge⸗ 





brauch worden, daß man vor dem achten Tage Nie: | 


manden aus dem Haufe trug. An Diefem achten 


Tage aber erfolgte die Verbrennung Der Leiche, Diele | 
Gewopnbeit, Die — aus dem zimmer, darinn der | 

















i) 





xp 








hieß 'collocatio, und der Verftorbene wurde alle | | 
mal fo gefeßt, Daß Die Füße gegen die Hausthuͤre | 


gerichtet wären, weil er bald aus dem Haufe follte 


durch die Thür hinausgetragen werden. — 


Der. 
17) Dion. Halie. lib. ı1, die Geſchichte. Sie trug ſi ch 
Pag. 719 720. zu Tiberius Zeiten zu. 








1 


19) Piinius, ib, 18, 8, P- Ä 


18) Plifl.10,43 erzählt 411. Perſius Sat. 3, v. 1031. 


N 
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der Zeit, daß Die Leiche in dieſem Vorplatze ftand, 
geſchah ein wiederholtes Heulen, Schreyen und 


Wehklagen/ damit, mern etwa nur eine Ohnmacht 


den Kranken befallen, er Dadurch wieder aufgeweckt 
und zum Leben zurückgeführt werden möchte. Man 


| geberdere ſich ferner gar feltfam, umfeinen Schmerz 


und große Traurigkeit anzudenten, ſo, Daß man fich 
wol mit dem Kopf auf die Erde ash und sumuiben 
wider den Boden ftieß. *°) 

Da fich zur Sommerszeit in den heißen Za⸗ 
gen die Fliegen haͤufig zu dem Leichnam der Ver⸗ 


gasbenen zu ſammlen pflegen: ſo wurde Jemand 
beſtellt, ver fie wegiagen und verſcheuchen muſte. 
So geſchahe es bey der Leiche des Kaiſers Perti- 


nax, da man Dazu einen Knaben von außerordents 


20) Lucianus de luctu, c. 
11. 12, pag. 927, lom. 2 
beſchreibt alles, was vorge: 
nommen worden, gar ſchoͤn⸗ 
Seine Worte find Siefe ı Po- 
tea vero cum ea, — 










uacro infernus — his, 
qui ibi funt, & vnguenzo 
' opzimo unxerunt, procliue 
iam ad foctorem corpus, & 
floribus illud tempeftiuis 
coronarunt, fplendide ve- 
ffitum proponunt, ne vide- 
licet in via frigeat, velnudi 
adſpiciantur a Cerbero. 


— 





lich ſchoͤner Geſtalt ausgeſucht hatte.*) 


ge 8. 
Intexr haec ar us & fee 
tus mulierum, & lacryınae - 
ab omnibus, & planitus pe- 
etorum, & lacerarae comae, 
& enae eruentatae: alicubi 
veflis etiam Jacerarur & 


Ppuluis infpergitur capiti 


& mferiores viui mortuo. 
Nam illi quidem bumi ſae- 
pevoluunzur, & capita alli- 
dunt folo: ac ille decorus & 
pulcher & vltra, quam fas 
eft, coronarus, fubiimis ia- 
cet & elatus, ornatus quafl 
al pompam. 

21)DioCafl.l. 74,4,P.1244 
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§. 5 ie 
Das Sterbehaus, funeſta domus, in wel: 
chem Der Todte auf dem Paradebette lag, wurde 
damit von außen bezeichnet, Daß man vor der Thür 
oder dem Eingange einen Enpreffen: oder Fichten: 


zmeig auffiellte Es war nöthig, von außen ein: 


ſolches Trauerhaus zu bemerfen, damit nicht etwa 
ein PDriefter, oder eine andere Perfon, welche bey 


Feiner Leiche feyn durfte, unwiſſend in Daffelbe gienge. 


und fich Dadurch verunreinigte. **) Den Enpref 
fenbaum oder Zweig hielt man zu einem folchen Zei: 
chen am dienlichften, weil ein abgehauener Enpref: 
fenzweig nie foll Wurzel fchlagen. *?) 

Wenn am achten Tage die Leiche aus Dem 
Sterbehauſe ausgetragen wurde, fo konnte das ent: 
weder mit, oder ohne einem Leichengefolge gefche: 


bei Man gebrauchte Davon Die Nedensarten, 


efferre, ecferre, exportaremortuum, und 
das gefammte Feichenbegängniß hieß Exiequiac, 

Die Leichen der Höıner waren gar fehr unter: 
fchieden, und man kann Den Unterfchien am beften 


erkennen, wenn man bemerkt, wie fie verfchieden 


waren 


‚ters, ratione denominationis &aeta- 
tis. 


22) Seruius — ad 23) Wenigſtens giebt Fe⸗ 


J. In Anſehung der Benennung und des Al⸗ | 


h 


Virg. Aen lib. 3, v. 64. ſtus pag. 106 dieſe Urſach an. 
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tis. Hier muß ich Die lateinifchen Benen⸗ 
nungen beybehalten, fonit wiirde mich fein 
Menſech verfieben. Alſo nannten denn Die 
Roͤmer einige Leichen ei | 
a. Funus acerbum; Damit bezeichneten 
fie Das Adfterben der Eleinen Kinder, weil 
der Tod der Kinder den an ſehr 
ſchmerzhaft ft. **) 
b.Funus praemarurum, immatu- 
‚rum —— ſie das Abſterben der J Juͤng⸗ 
linge.*) 
In Anſehung des Leichenbegaͤngniſſes, ra- 
tione pompae funebris. 


1. Kinder und Sünglinge beyderley Ser 


ſchlechts wurden in der Macht, ohne allem 
Gefolge, begraben, doch mit Fackeln be: 
gleitet. Vorzüglich gefchah es bey ven 
Kindern obrigfeitlicher Perfonen, damit 
ihr Haus, darinn fo viele Leute, wichtiger 
Geikhäffte wegen, aus: und einzugehen 
hatten, nicht zum Tranerbaufe würde. °°) 


2. Erwachfene wurden bey Tage ausgetras 


gen, und nach Jedes Stand und Vermoͤ⸗ 
gen begraben. 
III. 


| 24)Senec,cp. 122,p.609. Iuuenal. Satir. 11, v.42 ſq. 
Virg. Aen.lib, 6, v. 4229. Sat 15, 138. 


26) Tacit. ann, lib.13,17, 


25) Senecade tranquilli- pag.5ı3. SeruiusHonoratus 


atę anımae,cap. 11,P.370. adViıg. Aen, lib. 11,v.143, 


. Lab.ı2,$: 5.6, 
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IIII. In Anſehung der Pracht oder des — 
Aufwandes, der dabey gemacht wurde. M. 
Porcius Cato ließ feinen Sohn mit den we: 
nigften Kojten begraben, denn er war arm, 
obgleich fein Sohn Praetor war.?”) Damit || 
‚man die allernörhigften Begräbnißkoften fo: 
gleich erhielt, ſo Eonnte der Praetor oder der 
Magiſtrat in den Municipienvondem Nach⸗ 
laß ſo viel nehmen, als dazu erfordert wurde, 
oder von demſelben etwas verkaufen laſſen, 
Damit das noͤthige Geld daraus geloͤſet wuͤrde. 
*°) Die Leichenbegaͤngniſſe reicher Roͤmer 
Fofteten ungemein viel, wegen Der Spiele und | 
anderer Verſchwendungen, Die dazu gebran: 
het wurden. Und feldft die Erben eines 
reichen Römers durften, wenn fie noch fo 
geitzig geweſen wären, andiefen Koftennichts 
erfparen, und ihren Exblaffer auf eine feiner 
Wuͤrde nicht angemefline Weije begraben 
Er weil das für eine fehr große Beim 
pfung gehalten wurde, *?) | 
HI. In Anſehung armer, aber um bie Republik | 
| verdienter Männer, ift zu bemerken, daß ihr | 
Begräbniß zwar nicht fo prächtig war, als | 
derer, Die unzaͤhlbare Säge nachließen, doch 
waren 


ee 


—— 


— — 


— —— — — — — 
\ 








27) Liuii Epit. lib 48. 29) Digen, lib. ı dk 7, 
28) Digeft. lib. 11,7, L.14,$.20. 
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waren fie anftändig, weil in folchen Fallen das 
geſammte Volk fo viel Geld zufammenbrachte, 
Bo das Leichenbegängniß Fonnte beftritten 
werden. Das allerältefte Beyſpiel dieſer 
Aræt ereignete fich bey Valerius Poplicola, 
der in fo duͤrftigen Umſtaͤnden flarb, Daß er, 
als ein höchft verdienter Mann, auf öffents 
liche Koften begraben wurde. ?°) Undein 
Gleiches gefchah bey Menenius Agrippa. 
3%) Weil in dergleichen Fällen nicht einer 
von den Erben oder Angehörigen vie Leiche 
zur Erde beftattete, fondern Viele die Koften 
Dazu herfchoflen: fo war es mehrentheils Ger 
brauch, Daß man Das ganze Leichenbegängnig 
an einen Eibitinarius verdung, und der mu⸗ 
fie denn alles beforgen, auch allen Perfonen, 
Die dabey ihre Dienfte zu thun hatten, den 
gehörigen Lohn geben. Das hieß elocare 
funus. ??) | 
Endlich in Anfehung der Anordnung und 
Vorſchrift, welche, bey Lebzeiten annoch, Die 
Verſtorbenen feftgefeßt und vorgefchrieben 
hatten. Da verordneten Einige, Daß fie 
- ganz fehlecht, und nicht ftandesmäßig, oder 
fo, wie fie, ihrer Reichthuͤmer wegen, wol ges 
konnt 


30) Liuius, lib. 2, 16, 32) Senec. Ep. 99,p.49®, 
31) Liuius, lib, 2, 33, | 


Am. Alterth. 4TH. Daag 
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fonnt hätten, wollten. begrabenfeyn. °?) M. i 
Aemilius Lepidus befahl ſeinen Soͤhnen, 


daß ſie ihn nicht in koſtbaren Linnen und Pur⸗ 
pur begraben ſollten: ?*).der reiche Seneca 


hatte verordnet, ohne allen Leichenpomp ver: 


| 
| 


brannt zu werden; 35) und eben fo hatte es 


Der angefehene Atticus vorgefchrieben. ?°) 
N 

Die Beerdigung fehr bemittelter Römer, wo⸗ 
ben viel Pracht und Aufwand gemacht werden follte, 
wurde in der Stadt durch einen Ausrufer ange: 
Fündigt und bekannt gemacht. Daher biegen fie 
funera indittiua. ’’) Funera publica 
waren folche Leichenbegängniffe, welche: entweder 
auf des Staats Koften prächtig veranftaltet wur: 
den, ?°) oder Die zwar auf eigene Koften angeftelle 
wurden, aber, da der Berftorbene ein fehr. hohes 
obrigfeitliches Amt beffeidee hatte, und Conful 
oder Praetor, Cenſor, triumphirender Gene: 
tal, oder endlich Kaiſer gewefen war, Die Feyer⸗ 
lichkeiten Diefer öffentlichen Leichenbegaͤngniſſe bat 

Polybius am beften befchrieben. ??) 

| Die Leichenbegängniffe der Plebeier ER 
funera, translatitia, tacita, vulgaria. Sol⸗ 


che 


Bes Sueron. Aug. 102. 37) Feftus, pag. 185. Ci 


34) Liuius, lib. 48, Epit. cerodelegibus, Iıb. 2, 24. 

35) Tacit.l. 15,64,p.678. 38) Val. Max.1.5,1,$.1. 

36) Corn. Nep, in Attic. 39) Polyb. hift, — 6,50, 
cap. 22. p- 689. 
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| he Leiche wurde, ohne Anzeige Durd) einen Ausru⸗ 
\ fer, ohne daß man dabey eine Trauermuſik hatte, 
‚ fine tibiarum cantu, ohne Gefolge, one anges 
ftellte Fechterfpiele, beerdiget. Britannicug, den 
Nero mit Gift bingerichter hatte, an fo — 
| ae J 

* §. 8. 


| Am achten Tage, wie bereits erlichemalgefar 

get, wurde Die Leiche aus dem Haufegetragen. Aber 
zu welcher Zeit‘ des Tages geſchahe Diefes? Von 
| Alters hererwählteman Dazu bey Römern und Grie⸗ 
chen die Nacht, oder den frühen Morgen, eben wenn 
‚ es anfieng Tag zu werden, Daher biegen auch Die 
| Beute, welche mit dem Begräbniß fich befchäfftigtem, 
oder die Todtengräber, in den äfteften Zeiten Ve- 
| fperones, von Vefpera, weil fie ihr Geſchaͤffte 
| in der Nacht trieben; nachmals nannte man ſie Ve⸗ 
ſpillones.*) 
1 DieMachtleichen der alten Mömenı waren eine 
weiſe Nachahmung der Athenienſer, welchen durch 
ein Geſetz auferlegt war, ihre Todten früh vor Tage 
| zu begraben. **) Und fo lange Die übermäßige 
"| Prachtund Verſchwendung von Rontentferntblieb, 
dauerte Diefer Gebrauch fort, beyNacht: oder Abend: 
I zeit Die Leichen zu begraben, Weil aber die Pracht, 


| — 9442 ſo 
40) Sueton. Nero43.Se- 41) Seruius Honoratus ad 
y Bee de rcan ml. anim.e.1t, Virg. Aeneid,lıb.ıı,v.142. 
pag. 340. Quid. Tri. lib. ı, Mae deleg. lib. 2,26. 


| Eleg.3,v.a1.i.5,eleg.ı,ı3. Orar. proG&luent, cap. 9. 
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fo man in den folgenden Zeiten auch bey den Leichen 
verſchwendete, bey Fackeln lange ſo ſchoͤn und deut: 
lic) nicht konnte gefehen werden, als am Tage, da 
man die Koftbarkeit der Bahre, worauf der Todte 
getragen wurde, mehr bewundern, Die Abnenbilder 
befier feben, ihreinterfchriften deutlicher Iefen, und 
den ganzen Leichenzug genauer betrachten konnte: 
fo wurde, anftatt der Nacht, die Tageszeit dazu 
erwaͤhlt. 

Es war eine beſonders thoͤrichte Gewohnheit, 
daß man ſchon in den Zeiten, da die Leichen noch bey 
Nacht begraben wurden, hinter der wirklichen Leiche 
verſchiedene Staatsbahren, leckos pompaticos, 
tragen ließ. *?) Dieſem thoͤrichten Aufwande bat 
deshalb Durch ein befonderes Geſetz Einhalt gefche: 
ben müffen, naͤmlich Tabula X, Lex XIV. 
OINEI.. PLVSA. FONERE. NEI. FACITOD. 
NEIVE. PLOVSES. LECTOS. STERNITOD. 
**) Allein Diefes Geſetz verlor bald feine Kraft, in: 
dem nicht nur Die mehrern Todtenbahren bey der. 
Leiche benbehalten, fondern auch Die Reichen der rei: 
chen Roͤmer felbft des Tages begraben wurden, ale 
ob folches Durch ein Geſetz wäre verordnet worden. 
Man wählte nach eines Jeden Gefallen dazu, wels 
che Tageszeit man wollte, Vor⸗ oder Nachmittag. 
Julianus, Der —— wollte im 383ſten J. 

nach 


43) Dion. Halic. lib. 4, 44) Cic.deleg.lib. 2, 24. 
pag. 223. | 
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nach Chrifti Geburt die Tagesleichen wieder abges 
ſchaffet wiffen, und publicirte Deshalb ein eigenes 
Geſetz. Er gab darinır zur Urſache an, Daß der 
Schmerz lieber die Einſamkeit als vieles Geraͤuſch 
liebe, und daß es fid) bey Der Trauer beſſer fchicke, 
| in der Stille und Dunkelheit der Nacht ohne Ger 
— die Leichen zu begraben, als am a #2) 
99 
| Bon dem mirflichen N der Reis 
| ehen nach dem Begräbnißplag iſt Folgendes au be; 
merken: 
1. Arme Leute und leibeigene Knechte wurden von 
den Veſpillonibus, oder gemeinen Leichen⸗ 
traͤgern, in einer Kiſte, die aus ſechs Brettern zu⸗ 
ſammen geſchlagen war, aus der Stadt zum 
Scheiterhaufen getragen, wenn ſie ſo viel hatten, 
daß ſie den Scheiterhaufen bezahlen und verbrant 
werden Fonnten. Konnten Die Koſten dazu nicht 
angeſchaffet werden, ſo wurden ſie auf dem Mars⸗ 
felde oder an einer Landſtraße begraben oder ein: 
geſcharret. Ein fo fchlechter aus 6 Brettern zu⸗ 
ſammen gefchlagener©arg hießSandapila, *°) 
oder aud) Capulum. *”) | 
Vier kLeichentraͤger, Vefpillones, aud) 
Sandapilones, im Griechijchen Nexgodogor 
29993 genannt 
45)Cod. Theod. Tom.z, 46) Sueton. Domit. ı 7. 


ib. 9,tit. 17, Lex 5, p.ı56. VofliEtymol. in hac voce, 
| 47) Non. Marc. pag; 4: 
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genannt, trugen die Leiche, und man weiß kein 


Beyſpiel, Daß je mehrere gebraucht worden, 


3 Reiche und vornehme Leute wurden auf einer 


ZTodtenbahrg, die mit Purpur und Leinen aufs 


koͤſtlichſte bedecket war, von den nächften Anverz 


muſte ſowol zum Wegſchaffen der angefehenen als 
armen Leichen Bahren haben, es war dabey aber 
der Unterſcheid, daß die Reichen auf einer Tod⸗ 


tenbahre gleichſam zur Schau; die Armen aber | 
in einer Todtenbahre, Die verdecket und zugemache 
war, getragen wurden, 


Auf Trage: Betten, lecticis, oder A 


Leichenbegängniffen kann man fie Doch wol fuͤgli⸗ 
cher Tragbähren nennen, wurden die Abnenbil: 


- der der Reiche nachgetragen, imgleichen die andern 
Ehrenzeichen des Verftorbenen, als verfchiedene 
erhaltene Ehrenfronen, Waffen, Die man vom 


Feinde erbeutet u. ſ. w. Es ift aber fehr glaub: 


lich, Daß bey der großen Menge Der Tragbetten | 


viele bloß zum Pracht werden ganz leer, nur mit 


Schönen Decken ausgezieret, feyn hinten nad) ge: ' 
tragen worden. Denn bey Marcellifeiche was | 
ren 600, und bey Sylla 6000, *°) Die 
Bahre, worauf der Todtelag, ward zuerſt getra⸗ 
gen, und dazu verftanden fich, außer den Anver⸗ 


wand; 


48) Seruius Honoratus ad Virg. Aen. lib. 6, v. 361. 





wandten zum Scheiterhaufen getragen. Man 
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wandten, bey ſehr anſehnlichen Leichen auch an⸗ 
dere vornehme Herren, ſelbſt Senatoren.““) 
Gleich nach den Ahnenbildern folgeten, wenn 
es eine Leiche eines Vaters oder Mutter war, die 
Soͤhne und Toͤchter, und alle Anverwandten, ſo viel 
nur ihrer zugegen ſeyn konnten. Mar cs aber eine 
Ehefrau, die begraben wurde, Deren Mann noch am 
Leben war: fo gieng Der Mann vor der Ba ber, 
funus ducebat, die Soͤhne, Töchter, Enkel, und 
andere Angehörige, folgeten Der Leiche, profeque- Ä 
bantur funus. °°) | 
Die Trauerleute, welche vor det Leiche her: 
giengen, waren mit ſchwarzen Kleidern geffeider, 
welches eine alte, und wie man vermeynt, Egypti⸗ 
fche Gewohnbeit feyn foll, °*) Die ſich auch bis auf - 
unfere Zeiten noch beybehalten bat. Man trauerte 
lein Jahr lang um einen nahe angehörigen Todten. 
13°) Die Männer legten Die goldenen Ringe ab, 
‚welche fie fonft wolzu tragen pflegten, und die Frauen 
legten ihren goldenen Haar: und Halsſchmuck bey 
eite, fo lange fie trauerten. °?) Die ſchwarzen 
Daqagqa ° Trauer: 


49) Suet. Aug. 101. Val. adVirg. Aen.lib. 11,v.287 
Max. lib.7,$.1.Herod.1.4, behauptet das. CF. Propere, 
‚pag. 129. Plutarch.inAc- lib.4,cleg. 7,v.27. 

Di Paul. pag.276.Plinius, 52) Auch das fagt Servius 
lib.18,3.Dion.Halic.lıb s, Honoratus in der angeſahe 
pag. 528. ten Stelle. 

53) Liu. lib 34,7. Da 

| Halic lib. 8, Pag. 530. 1.9, 
51) Seruius Honoratus pay. 536. 



















— — — 








—— 














— 





50) Iuu. Sat. 10, v. 240. 
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Trauerkleider hießen mit einem Worte Lugubria. 


32) Diefchwarze Trauer iftzu den Zeiten des freyen 
Staates Gebrauch geweſen,““) worangar nichtzu 
zweifeln. Es iftabernachmals die ſchwarze Trauer 


abgekommen, und die weiße eingeführet worden: 
Wann, weiß man fo genau nicht; aber. wahrfchein: 
lich ift es, daß es unter den Kaifern gefcheben fe, 


weil man zu der Zeit immer von weißer Trauer lie⸗ 


fet. Bey dem Leichenbegängniß des Kaifers Seve- 
rus kann man, ale etwas befonders anmerken, daß 
die Männer in ſchwarzen, und Die Frauen in wei⸗ 


Ben Kleidern tranerten. °°) 
Unmittelbar auf die Anverwandten, welche 
vor Der Reiche giengen, kamen auch noch, ehe die Leiche 


9 Senec. confolatio in 
Helu. cap. 15, p. 197. Ouid. 
Metam.|.ıı, v. 670. Trift. 
lib. 4, eleg. 2, v. 73. 

55) Nonius Marc. p. 550. 
Ouid. Metam. lib. 6,v.288. 
Juuenal. Sat. 10,v.243.. 

56) Herodianus, lib. 4, 3, 
pag. 123 (in meinerXusgabe 
ift es das ate Kapitel) meldet 
davon verfchiedene Umftän: 
de, und nennt die Kleider,da: 
mit die Frauen find bekleidet 
gewefen, Aray Eo-Iyres,tvels 
es durch Veſtes exiles übers 
ſetzt it. Wenn man genauer 
wiſſen möchte, was dag für ges 
ringe Kleider gewefen find, 


ſelbſt 


welche die Roͤmiſchen Damen 
als Trauerkleider angeleget 


haben: ſo kann man davon 


bey Non. Marcell. pag. 542 
und Ifid. Hifp. lib. 19, 25, 
pag. 129 Nachricht finden, 
too fie ricae, ricinia Oder ma- 
wortia genannt werden, und 
wo manzugleich aus der Ber 
fchreibung derſelben fehen 
Eann, daß es eigentlich Des 


cken geweſen, welche Frauens⸗ 
leute in den fieben Tagen, da 


die Teiche über der Erde ftand, 
uͤber ihren Kopf und üder ihre 
Schultern hiengen, wenn ſie 
ihre gewoͤhnliche Kleidung 
bey Seite gelegt hatten. 
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| ſelbſt getragen wurde, die Hiſtrionen und Taͤnzer, 
welche zugleich bey ihrem Tanz Trauerlieder abſun⸗ 
gen. In ihrem Gefolge waren, bey den Leichen der 
Erwachſenen, eine Bande Trompeter, Iubicines, 
und bey den Leichen der Juͤnglinge ein Chor Pfei— 


fer, Tibicines. °’) Man band fich nichtallemal 


fo genau an diefe Gewohnheit, fondern harte bald 
Trompeter, woman Pfeifer; Pfeifer, wo man Trom⸗ 
peter hätte haben follen; und öfters beyderley Arten 
zugleich.’ *) Genug, keinangefehener Römer konn⸗ 
te ohne Mufif begraben werden. Daher entftanddie 
gewöhnliche Nedensart, daß man von einem Men: 
fehen, der dem Tode nahe war, fagte: er kann nur 
die Pfeifer beftellen laffen, fo wie bey uns die Res 
densart Gebrauch ift: der Menſch mag nur feinen 
Sarg beftellen. °?) Durch Gefeße war verordnet, 
daß bey einer Leiche nicht mehr, als gehen Pfeifer, 
Tibicines, feyn follten: wenn man alfo Trom⸗ 
peter, Tubicines, und überdas mehrere als 
zehen gebrauchte, fo gefchahe das wider Die Bors 
ſchrift der Gefeße. °°) Unter dieſe Muſikanten⸗ 
Bande miſchten ſich die Klageweiber, mulieres 
Dgagga 5 lamen⸗ 








$7)Statius Thebaid.l.6, 
‚v.ı20fq. 

ss) Senec,de morteClau- 
dii,p.856.Sueten. Cacf. 84. 

59) Petron.€.129,p.467. 
Quod fi idem frigus genua 
manusque tentauerit tuas, 
‚licet, ad Tibicines mittas. 


ECSFERE. 


Man gab den Leichenpfeif⸗ 


fern die befondere Denen: 
nung, Sizicines. Gell. 1. 20, 
cap.2, pag.874. 

60) Tab. X.Lex7.X.TI- 
BICINIBOS, FORIS. 
| 10VS. 
ESTOD. H 
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lamentatrices oder Pracficae, und fungen 


Trauerlieder mit läglicher Stimme, die mit dem 
rauhen und traurigen Ton der Blafe-Snftrumenten 


harmoniren muften. °*) Diefe Trawerlieder hießen | 


Neniae, °*) und wurden angeftimmt vonden Kla: 
geweibern, fo bald man Die Leiche aus dem Haufe 
wegerug, und fortgefeßet, bis man zum Scheiterhau: 
fen gekommen war, wo der Todte verbrandt werden 
follte. Sa fie flimmten fie ofte von neuen noch bey 
dem Scheiterhaufen an, bis der Körper verbrannt, 
die übrigen Knochen in eine Urne gefammlet, und 
Das ganze Leichenbegaͤngniß voͤllig geendiget 
war. °?) 
SAE Veh 

Bey den Leichen, welche des Nachts Bess 

wurden, waren Fackeln noͤthig. Wenn Kinder und 


Juͤnglinge beerdiget wurden, bediente man ſich | 


Wachskerzen, und trug folche, theils auf der Seite 
der Leiche, theils auch woran : hingegen ben den Lei: 
chen erwachſener Perfonen hatte man Fackeln, Die 
man in gleicher Ordnung neben und vor Der Leiche 
trug. Weil die Tageleichen prächtig waren, und zu 
folcher Pracht vornämlich das Verbrennen auf dem 


Scheiterhaufen gehörte — denn ganz Armen wie⸗ 


derfuhr das nicht — fo trug man auch felbft am 
Tage ben der Leiche einige brennende Fackeln vor: 


auf, - 


51) Non, Mare. p. 66. 63) Sueton. Aug. 101, 
62) Non, Marc. p. 145. 


| 
| 
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auf, nicht ſowol zur Pracht, als vielmehr den Scheir 
| terhaufen Damit anzuzünden, fo bald man Die Leiche 
| darauf würde gefeßerhaben. °*) Man bediente ſich 
gleichfalls der Fackeln, bloß ein Anſehen zumachen, 
wenn man die nicht völlig verbrannten Knochen Des 
I Verftorbenen aus der Aſche des Scheiterhaufens 
heraus gelefen, in eine Urne geleget, und fie in 
das Monument oder bringen 
wollte. 
| — 11. 


Beichenbegängniffeangefehener Perſonen | 
| den öffentlich angefager, und hießen daher funera 
indietiua. Diefe öffentliche Ankündigung ges 
ſchahe von einem Praeco Eurz vorher, ehe die Lei⸗ 
che aus dem Haufe getragen wurde, denn Die Urfa: 
che der Bekanntmachung war Die, Daß fich viele zum 
Gefolge einfinden follten, Diele begleiteten Die Lei⸗ 
che aus Hochachtung, noch mehrere folgeten aus 
Neugierde. Alle diefe Leute hatten im Trauerhauſe 
nicht Raum, fie verfammleten fich auf der Gaffe, in 
| der Nähe des Trauerbaufes, und in den Gaſſen, 
| Durch welche Die Leiche getragen wurde. °°) Ob 
\ Das Gefolge Gliederweiſe gefchehen, weiß ich nicht, 
‚| ich denke, Daß es wenigftens in guter Ordnung ges 
ſchehen fen, und Die Leute nichtfo feltfam werden uns 
| | ter 
64) Seruius Honoratus 66) Crefcon.Coripp.1.3, 
ad Virg. Acn.lib. 6, 224. v. 39 fg. Omnisin exfequias 


en ar, Tacit, an.l. 3, fexusconuenit & actas. 
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ter einander gelaufen haben, wie bier die Juden bein 
ihren Leichen zu thun pflegen. Die Formel, mit wel: 
cher der Praeco zur Begleitung der Leiche einlud, 
war diefe: OLLVS. QVIRIS. LETHO. DATVS, 
EST: Q._ MARCIO. EXSEQVIAS. IRE. CVI. 
COMMODVM. EST. IAM. TEMPVS. EST.OL- 
LVS.EX. AEDIBVS.ECFERTYR.°”)  - 
$..22, | 
| Unter diefem Gefolge kam endlich) die Reiche 
bey dem Scheiterhaufen au. Diefer Scheiterhau⸗ 
fen, Pyra genannt, muſte vorber bereits in Ordnung 
gebracht, recht zurechte geleget, und ſo weit fertig 
ſeyn, daß man nur die Leiche darauf ſetzen, und ihn 
anzuͤnden durfte. Ben den Leichen der Plebeier 
war der Scheiterhaufen nur niedrig, bey Reichen 
aber ziemlich hoch, und wie ein Altar errichtet. °°). 
Man hatte eigene Nedensarten, die verfchiedenen 
Berrichtungen und Veranftaltungen beym Scheiter: 
haufen und der Verbrennung anzuzeigen. Ich will 
fie, da ich von Den mehreften meiner Lefer vermuthen 
Tann, Daß fie Latein verftehen, mit Servii Hono⸗ 
vati Worten bier anführen, Erfagtad Virg. Aen. 
1.3, v. 22: Funus dici ſolet mor tuorum appara- 
tus, vel fanus iam ardens cadauer, quod dum por-. 


tatur Exſ⸗ equias dieimus: erematumiam Reliquias: 
condi- 


. 67) Varro de lingua lat. tusad Virgil. Aen. lib. 6, 
. Jin. 6. pag. 73. v. 226, v. 177. Pyramdicit, 
68) Dion. Halic. lib 11, quae in modum Arae con- 
pag 709. Seruius Honora- ftrui lignis ſolebat. 
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|| eondirtum iam ‚fepuler um. Exltrudio. ignörum, | 
| Pyra; fubiedtio ignis, Rogus; crematio cadaue- 
| ris. Buftum ; locus, Vſtrina; operisexitrudtio, Se» 
| pulcrum; nomen inferiprum, Monumentum. _ 

| Das Holz zum Scheiterhaufen konnte frey: 
| Tich feyn, welches es wollte. Man nahm aber doch 
am liebſten Eſchen, Hagebuͤchen, Eichen und Fich⸗ 
ten Holz. Gerne brauchte man dieſe verſchiedene 
Holzarten vermiſcht unter einander, weil einiges 
harte und lange brennende Kohlen gi:bt, wie Hage⸗ 
| büchen und Steineichen; anderes aber Die Flamme 
| vermehrt und ſtark auflodert, wie Efchen und Fich: 
‚ten. So glaubte man den Leichnam bald und Durch 
| Die ſtarke Glut der harten Sole ven voͤlli gzu ver⸗ 
| brennen. ©?) 

| Schon in den erſten Zeiten des freyen römis 
ſchen Staates begieng man eine ıhörichte Eitelfeit 
darinn, daß man jedes Stück Holz, woraus man 
den Scheiterhaufen erbauen wollte, glatt behauen 
‚oder behobeln ließ, und viele unnöthige Koften dar⸗ 
auf verwendete. Das wurde in der 'T’ab. X. 
leg. 6 mit diefen Worten verboten: ROCOM. 
ASCIAD. NEIL POLEITOD. &s wurde 
aber in der Folge, da die Ueppigkeit in Nom weit 
hoͤher ftieg, als fie je gewefen war, nicht ferner beob⸗ 
achtet; denn man überftrich fogar jedes Stück Holz 
zum — mit Farbe, und ſo muſten ſie 
ja 








69) Virgil. Aen. lib. 6, v. 179 fq. lib. 4, v. 504 fa. 
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ja vorher erft glatt und behobelt fen. "°) Und 
Statius nennt einen folchen bemahlten Scheiter; | 


haufen, triftem rogum purpureo ag- 
ere. 7°) 

© Um den Scheiterhaufen herum feßte man Cy⸗ 

preffenbäume oder Zweige in die Erde, den Umſte— 


benden den üblen Geruch von der Verbrennung des | 


Leichnams zu.vermindern. 7°) 





Wenn alles zum Anzuͤnden des Scheiterhans 
fens fertig war: eröffnete man die beyden Augenlie: | 
Der des Bert orbenen, und hob ihn alsdann mitder | 
Bahre oder dem lecto ferali auf denfelben, Die | 


Freundeund Anverwandte warfen aufden Leichnam 
Weyhrauch, Safran, Myrrhen, Cafle, Amonum, 


oder begoſſen ihn mit wohlriechenden Salben und 


Oelen, welches Die letzte Ehrenbezeugung war, wor | 


Durch) zugleich Das Feuer fehr verftärkt, und Die 
fchleunige Verbrennung befördere wurde. 2) Es 
wurde bey Den Leichen reicher Leute vieles Geld vers 


fchwendet, für Weyhrauch und andere eben benannte | 


ausländifche Specereyen: ”*) daher unterfagte 


Propertius bey feiner Leiche ſolchen unnuͤtzen Auf⸗ | 
hi De- | 


70) Plin. lıb. 35, 7. Ne v.229.Statiuslib.2, Silu.n,, 


wand, und fehreibt: ”°) 


is miretur & rogos pingi. v.ı60[g. 


zı)Lib.2,Silu. ı,v.1ı57, - 74)Plin.lib. 12,19,p.3 7. 


22) Virgil. Aen. lib. „ Herodian.lib.4, 3,pag.130. 
v.zı5fg. 75) Lib. 2,Eleg.13,v.23« 
73) Virgil. Aen. lib. €, 24. 


















































Bon den Begräbnifien der Roͤmer. 1349 


Defit odoriferis ordo mihi lancibus: int 
‚Plebeii paruae funeris exlequiae. | 
$. 13. 
Der Scheiterhaufen wurde eher nicht ange: 
zündet, als bis man fahe, Daß alle Die wohlriechen⸗ 
den Salben und Kraͤuter auf den Leichnam waren 


hinaufgeworfen worden, wodurch man den Verſtor⸗ 


benen die letzte Ehre erweiſen wollte. War das aber 
von allen geſchehen, Die ſich Dazu angeſchicket hat: 


ten: fo wurde Denn, entweder von Den naͤchſten Ans 


verwandten oder andern guten Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen, derſelbe angezuͤndet.“) Ben ganz vor⸗ 
nehmenLeichen geſchahe es von eigenen dazu beſtimm⸗ 


tenPerſonen. Caeſars Scheiterhaufen haben zween 


ganz unbefannte Menſchen angezündet: 77) des 
Auguſtus, Die Eapitains, oder wenigftens ein paar 
Eapitaius, auf Befehl des Senats; ’*) Des Per 
tinax, Die Confuls; 7?) des Severus, fein Nach⸗ 
folger, °°) Aus den angezeigten Steffen erficher: 
man zugleich, daß man Die Kunft verftand, bey de⸗ 


| nen Kaifern, welche man unter Die Götter zählen 


wollte 


76) Appiän. bell. ciuil. amicos, ve faces fübderent. 


| Kb. ı, pag. 640. Iudacilius 77) Sueton. Caef. 84. 
| Afeulanus intempio pyram 78) Dio Cafl. lib, 46. 47, 
‚Il eonftıuxir. eiquelectum i im- pag. 840. 


pofuit &cum amicisepula- ° 79) DioCat lib. 74, . 


"| zus, poftpiolixam compota- pag. 1246. 
"| tionem venenum haufit: quo 30) Hered. 1.4, 3. p.130. 


fato deenbuit, hortarus 


f 
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wollte, einen Adler aus den brennenden Scheitern, 


haufen berausfliegen zu Taffen, der gleichfam Die 


Seele des Verflorbenen in den Himmel unter die 


Anzahl der Götter führere. °*) 
+ Diejenigen, welcheden Kahn anzuͤn⸗ 
Deren, hatten Die brennende Fackel in der Hand, kehr⸗ 


ten aber, wenn fie nahe andenfelben kamen, ifmden 


Rücken zu, und ſteckten ihn alfo rücklings, mit ver: 
kehrter Hand, in Brand, Gie wollten Dadurdy 
anzeigen, Daß fie diefen legten, aber trauervollen 
Liebesdienft, zwar aus Schuldigfeit, aber fehr un: 
gern leifteten. °*) Sobald er „ber Feuer gefan: 
gen, Eebrten fie fich wieder mit Dem Geſichte zu Dem: 
felben, und baten um guten flarfen Wind, Damit 
nur alles recht an: und bald völlig aufbrennen moͤch⸗ 


te, Bey Verbrennung der Leiche des Sylla fol 


ein fehr günftiger Wind gewehet haben. : 3) 
$. 14. 
Es waren ſchon im Anfarige des Ede Roͤ⸗ 
miſchen Staats ein Paar Mißbraͤuche bey dem Be⸗ 


graͤbniß der Verſtorbenen eingeſchlichen, derer ich 


auch Meldung thun, und das, was dabey dunkel iſt, 
erlaͤutern muß. 


81) Es heißt davon: Aqui- 32) Virg. Aencid. lib. 6, 
la ex pyra ſurſum euolauit, v.223fq. 
quali animum Auguſti in 
coelum ferens. Aquila ex 83) Plutarchus in Sylla, 


rogo euolauit; itaque Perti- pag 475. Cf. Propext.lib.4, 


nax inter Deos relatus eſt. Eleg 7, v. 29-32. 


Be | 


' 
y 
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1. Der erſte Misbrauch war, daß die nächften An: 
verwandten dem Todten, ehe er auf den Schein . 


terbaufen gelegt wurde, einen Finger abfchnitten, 
um Denfelben befonders zu begraben, auch ein eis 
genes Todtenopfer Daben anftelleten, Damit Die 


Seele des Verftorbenen defto ficher ruhen möchte. 


<4) Meil das nun unnöthige und Doppelte Kos 
ften verurfachte: jo wurde im gten ©efeße ver 
roten Tafel folches unterfagt. *°) Es wurde 
‘verboten, einem in Rom Verſtorbenen ein Glied 


| abzufchneiden, und mit Demfelben ein befonderes 


 Reichenbegängniß anzuftellen. Hingegen wurde 
es erlaubt, Dem, Der in einer Schlacht, oder in 
einem fremden Lande verfiorden, und Dafelbft 
verbrannt worden war, ein Glied abzufchneiden, 
wenn nämlic, bey dem Verftorbenen ein Roͤmer 
war, der ihn und feine Familie in Rom wohl 
Fannte. Denn der überfchicfte oder uͤberbrachte 
diefes abgefihnittene Glied der Familie, und er: 
hielt Darüber großen Dank, weil fie ſolches zur 
Entfündigung und Reinigung der ganzen Fami: 
lie höchjt nörhig gebrauchten. Daß es aber in 
dem Geſetze heißt, oſſa legere, und darunter 


ver⸗ 
84) Feſtus, p. 236. Mem- 
brum abſcindi mertuo dice- 85) Ben den Ferüs De- 
batur, adquodferuatum,iu- zicalibus ift ſchon etwas das 


fta fierent, reliquo eorpore von angemerkt worden. 
tombufto. 


Roͤm. Alterth. 4 Th. Nerv 
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verftanden werden foll, ein Glied abſchneiden, 
‚bedarf einiger Erläuterung. Es ift das ein mes 7 
; Dieinifcher oder chirurgiſcher zierlicher Ausdruck, 
wie man auch ſagt, viuo oſſa legere, einem 
lebendigen Menſchen, Der ein zerquetſchtes, oder 
vom kalten Brande verdorbenes Glied bat, Daf: 
ſelbe abnehmen; imgleichen loreslegere, nu- } 
ces legere, Blumen abpfluͤcken, Nuͤſſe vom | 


Baum aöbrechen. se) 


. Der andere Misbrauch war gleichfalls bloß zur ° 
Verſchwendung, und murdeebenfallsin dem vor: 
hin angeführten Gefeße abgefchaff. MVRRA- | 
TA. POTIO. HEMONEI. MORTVO. NEI. 
ENDODATOR. NEIVE. ROCOM. VEINO. 
RESPERGITOD. Es war alfo Gebraud, 
daß man dem Todten, wenn er auf dem Schei: 
terhaufen lag, einen Foftbaren Liqueur in Den 
Mund goß, welches von gar Eeinem Nußen ſeyn 
Fonnte, indem Derfelbe nicht in den Hals, viel 
weniger in den Magen einfließen konnte. Diefer 
Liqueur hieß murrata oder myrrhata po- 
tio, nicht weil er aus Myrrhen verfertigt war, 
fondern nur Darnach roch. Bon Myrrhen würde 
er bitter und unangenehm geworden feyn; allein 














Diefes war ein Lieblicher Tranf, aus Dem beften | 


Weine verfertigt,den man mir Zucker füß,und mie | 


es 


86) Auf ſolche Weife wird ad Marciam, cap. 22,P.290. 
diefe Redensart gebraucht deprouident cap, 3,P. 309. 
beym Senecainconfolatione de Benef, lib.5,24,pag.777. 
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Gewürz angenehmgemacht hatte, °7) Weilman 

nun nur den Göttern foichen Trank opfern follte: 
ſo muſte man ihn nicht dadurch gemein machen, 

dag man ihn bey jeder anfepulichen Leiche eben; 
falls gebrauchen wollte. °°) 

Man ſollte ferner den Wein nicht verſchwen⸗ 

‚ den, und ihn auf ven brennenden Scheiterhaufen 
| gießen, um dadurch Die Flamme heller zu machen, 
| wozu man: fich auch verfehiedener wohlriechender 
| Dele bediente Man follte eben fo wenig bey der 
Einſammlung der Knochen aus der nachgebfiebenen 
| Afche diefelben mit Wein befprigen, da es zunichts 
nutze ſey. Aber bey reichen und angefehenen Leus 
| ten achtete man auf dieſe Verbote nichts. °°) 
| us. 
Man warf, dem Verftorbenen zu Ehren, noch 
I viele andere Sachen mit in das Feuer Des Scheiter: 
| Baufens. Das Gewöhnlichfte waren deſſen Waf: 
| fen und Kleider, und die Thiere, Hunde, Vögel 
\ oder Kaßen, von welchen er in feinem Leben fehr 
viel gehalten batte. ?°) So wollte Hercules, daß 
man feine Keule und die Loͤwenhaut, Damit ex fich, 


"I wie mit einem Mantel bedeckte, zugleich mit feinem 


























| Körper, auf dem Scheiterhaufen verbrennen ſollte. 
2 Rerr a 2) 


86) Plin.1.14, 13,p.147. nennt diefes umtuoſam ve- 
| 88) Feftus, pag. 254. diis /perfionem. 
‚4 addunt ad puluinaria. 90) Virg. Aen.1.6,v.217 

| ; & Seruius Honorat. adıh. I, 
89) Cic. deleg. lib. 2,24 Lucan. lıb. 9, v. 174-178. 
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»*) Und Kegufus fieß alle Hunde, Vögeln. dgl. 


feines Sohns bey deſſen Scheiterhaufen umbringen, | 
und wabricheinlich auch mit verbrennen. ?*) Die 


alten barbarifchen Eeltifchen Gallier hatten eben: 


falls dieſe Gewohnheit, und ſollen fogar Die liebften 
leibeigenen Knechte der Verſtorbenen eriwürgt und 


mit verbrannt haben, ? 3) wie man davon eine noch 


ältere Spur beym Homer finder, da der König | 


Agamemnon bey der Verbrennung des Patrocli 
zwoͤlf Troianer mit verbrennen lieg. **) 


Ueberdas warfen Die ER Freunde 
oder Berehrer Der Verſtorbenen allerlen Gefchenfe 
auf den Scheiterbaufen. Das waren zum Theil U 
folche Sachen, welche fie ſelbſt befaffen und ihnen " 
eigenthuͤmlich zugehörten, wie bey Caeſars kei: ' 
che geſchah, da die Pfeiffer ihre Kkeider, die Sot: 
Daten ihre Waffen, verfchiedene Matronen ihren | 


Schmuck und andere ihre Koftbarkeiten auf den 


Scheiterhaufen in das Feuer warfen. ?°) Und 
ben der Verbrennung des Auguſtus warfen Die 
Ritter alle ihre Belohnungen der Tapferkeit, welche | 
fie ehemals von ihm erhalten, auf feinen Scheiter: 
haufen, ” Theils waren es allerley von den | 


Fein: 


91) Senec. Hess v. DR 94) Horst: Did. lib.23, | 


1666, v. 104. 
92) Plin, lib. 4, Epift. 2, 


pag 250. Lucian. de ludtu, 95) Sueton. Caef. 84 


cap. 14, pag 928, Tom. 2, 96: Dio Cafl, lib, 56,48, 


93)Cael.beil Be pag. 840. . 
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Feinden erbeutere Waffen, nämlich vonden Feinden, 
uͤber welche der Berftorbene ala den Siegdavon 

| getragen harte. ?") 

‚Einige Benfbiele find von as Kaferen vor⸗ 
handen, Daß fich Tebende Nerfonen ſelbſt ermordeten, 
| um mir ihrem Heren oder Freund zugleich zu ſterben. 
Verſchiedene von den Soldaten des Kaifers Otho 
ftachen fich, aus großer Hochachtung, ‘ben feinem 
| Scheitechanfen todt; ?°) Plautius erſtach fih bey 
der Reiche feiner Gemahlinn Dreftilla;?’?) und in 
Indien ſoll es Ducchgehends Gebrauch — 
ſeyn, daß allemal die liebſte unter den Weibern eines 
| Mannes mit ihm zugleich verbrannt wurde. —30 

— 6666 

| Wenn ein Mönifcher Feldherr er Kaiſerli⸗ 
cher Prinz außer Italien, im Lager oder. in einem 
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97) Virg, Aen.l.ı1,v.191 

fq. Sich merke hiebey an, daß, 
| wenn bey dem Verbrennen, 
| welches am achten Tage ge: 
ſchah, einigeThiere geſchlach— 
‚tet und verbrammt wurden, 
dieſes Fein Opfer feyn follte, 

fondern nur eine dloße&hren; 


bezeugung. Oder manüber: 


redete fich vielleicht, es fey 
nicht gut, daß die Thiere, 
| weiche der Verftorbene in feis 
nem Leben ſo ſehr geliebt hat 
‚te, (denn dieſe verhrannte 
man nur) länger leben fol: 
\ ten, als ihr Beſitzer. Die 


Tref⸗ 

Todtenopfer, zur Befriedi⸗ 
gung der unterirrdiſchen Goͤt⸗ 
ter und zur Seelenruhe des 
Verſtorbenen, wurden erſt 


bey den inferisam folgenden 


neunten Tage dargebracht, 
da das Berbrennen am ad): 
ten Tage nad) dem Abfterben 
geſchah. 

93) Corn. Tacit. hift. = 
49. 

99) Val, ‚Max... us $3, 

100) Cic. Tufe. Quaett, 
lib. 5, 27 Died. Sic. lib.19, 


33:34; Pag- 343. ! 
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Treffen, fein Leben verlor: fo wurde der Leichnam 


zwar mehrentheils da verbrannt, wo er geflorben 
war: man fammlete aber aus der Afche des Schei⸗ 
terhaufens die ‚nicht völlig verbrannten Knochen, 


und legte fie, nebft der Afche feldft, in eine Urne, 


welche man nad) Rom abfendete. Wo man mit 
Diefer Urne unterweges in eine Municipal oder 
Staliänifche Stadt Fam, da wurden verfchiedene 
Scheiterhaufen aufgerichtet und verbrannt. Da: 
durch bezeugten die Einwohner folcher Orten eine 


große Ergebenbeit und tiefe Ehrfurcht. Sehr haus 


fig geſchah Diefes, da die Gebeine des Germani: 
cus nach Nom gebracht wurden; "°") und eine 
gleiche Ehre wiederfuhr dem Drufus, des Kaifers 
Tiberius Bruder, der bey hehe Feldiuge nach 


Germanien ftarb. 2) 


Re 

Den Confuln und Praetoren, die ehedem 
Feldherren geweſen waren, wie auch den Kaiſern, 
machte man am Tage ihres Begraͤbniſſes noch eine 
beſondere Ehrenbezeigung im Marsfelde, welche 
in einem dreymaligen Herumgehen um den bren⸗ 
nenden Scheiterhaufen beſtand, dabey mit Trompe⸗ 
ten geblaſen wurde. Den Anfang, um dew Schei⸗ 


terhaufen herumzugehen, machtemanvon der linken. 


Seite, und Fam an der rechten wieder hervor. Die 


10:2) Corn. Tacıt. annal. 
lib. 3, 2, pag-179. 


Reu⸗ 


102) Senee. Confolatio 
ad Marciam, cap. 3, p. 247: 


— 
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| Reuter und das Fußvolk fchlugen mit ihren Lanzen 
| an die Schilde, welche fie verfehre oder alfo trugen, 
daß Das Unterfte nach oben gekehrt war. Auch 
‚pflegen alle Pontificed um den Sceiterhaufen 
herumzugehen, und dieſe machten mehrentheils den 
‚ Anfang. '°?) Diefe Ehre Fonnte Keinem wies 
| derfahren, als dem, der auf dem Marsfelde vers 
| Branne wurde, welches nur bey Den allerangefehen: 
ſten Leichen geſchah; Daher ift denn dieſe Ehre nicht 
ſo febr oft erwiefen worden. Von Pertinar "°*) 
| und Severus ' — meldet es Dio Caſſius. Feen: 
| % $. 18. | 
| War der than und das Hol; des Schei 
| terhaufens verbrannt; fo waren die mehrften Feyer⸗ 
lichkeiten geendigt; nur muften die in der Afche lies 
genden Knochen noch heraus gefammlet werden, Das 
‚hieß Ofilegium. Weit aber die Afche noch brens 
nend heiß war, und fich unter der Afche viel glühende 
Kohlen befanden: fo beiprengte man die glühende 
Aſche mit Wein, denn Waffer fehien dazu zu fchlecht 
zu ſeyn, Damit ſich Die, welche Die übrigen Gebeine 
herausſuchen follten, die Finger nicht verbrenneten, 
Zu mehrerer Bequemlichkeit, und völlig vor dem 
Verbrennen ſicher zu ſeyn, bediente man ſich einer 
| ve Neerä krum⸗ 


103) Virg. Ach lib. ıı, 104) D:oCafhus, lb: 74 
v.ı85{q. Statius Thebaid. 5, pag. 1296. 
lib.6,v.213 fq. DioCaflius 
lib.56, 42, pag. 840. App. 105) Dio Cafins, lib. ec 
debell, eiuil. 1.1, p. 694 1q. 15,pag- 1284. A 
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krummen eifernen Forke mit einem Furzen Stiele, 


wodurch) fie, wenn fie folche in der Afche bin undher 
führten, Die Knochen fo viel leichter finden Eonnten. 
*°°) Diefe Forke hieß Furcula fepulcralis. 
Diefes Auffuchen der Gebeine, Ofhlegium, ver; 
richteten Die nächften Anverwandten des Verflor; 
benen. Die Gebeine des Ehemannes fammlete 
deffen nachgebfiebene Wittwe ; und Der Frauen Ge: 


beine fuchte der am Leben gebliebene Mann auf. 


Kinder befchäfftigten fich Damit bey dem Tode ihrer 
Aeltern. Auguſtus Gebeine fammlete Eivia, 
und Berfchiedene aus dem Ritterftande. "°7) 
Die Feyerlichkeiten, welche dabey beobachtet 
werden muften, waren Diefe, Es durften Die, wel: 
che es verrichteten,. nur einen ſchwarzen Unterrock 
anhaben, tunicam, nud nicht cogam. Dieſe 
Unterkleider Durften nicht mit einem Guͤrtel um den 
Leib feft gemacht feyn, fondern muften los herum 
hängen, welches Zeichen der Traurigkeit waren. 
Hatte man die Gebeine aus der Afche mit der furca 
fepulcrali Berausgefucht, fo mufte man fich Die 
Hände wafchen, und fie Dann in feinen Schooß zus 
ſammen fammlen. "°°) Darauf wufch man fie 
in Wein und Milch ab, legte fie in einen feinen lei⸗ 
nenen Tuch, und ſchwenbte ſi ſie darinn ſo lange in der 


Luft 
106) Virg. Raus 1ib, 11, 108) Seneca inconfolat. 
v. 211. lib. 6, v.226. ad Heluet. cap. 2, pag. 168. 


207) Dio Caflıus, lib, 56, Propert.lib. ı, Eleg. 17, 12» 
2, pag 340. Tibull.Elcg. 35 75» 
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| Luft hin und her, bis ſich alle Feuchtigkeit davon ver⸗ 
‚Toren und fie wieder recht trocken waren, Alsdann 
legte man ſie in eine Urne von Thon, Marmor, Go 
| oder Silber, und fügte gern ein Eleines Gläschen 
mit aufgefangenen und gefammelten Thränen, im⸗ 
gleichen Weyhrauch, Benzoe, Aloes, Myrrhen, bey, 
legte einen fehr genau auf die Oeffnung paffenden 
Deckel darauf, und feßtefie indem Begräkniffeben. 
| Alle dieſe Umftände erzähle Tibullus, '**) Er 
will eine Urne von Marmor haben, darinn man feine 
Gebeine verwahren ſoll. Das waren die gewoͤhn⸗ 
lichſten bey Leichenbegaͤngniſſen, die einigermaaßen 
anſtaͤndig waren; die aus Thon wurden ſeltener ge⸗ 
braucht. Denn wer alle uͤbrige Leichenkoſten ſtehen 
konnte, vermochte auch leicht eine marmorne Urne 
zu bezahlen; und arme Leute, Die Das nicht konnten, 
wurden nicht verbrannt, und bedurften Peine Urne. 
| Se vornehmer und reicher der Verftorbene war, je 
groͤßer wurde. die Urne verfertige. ""°) 
Dasß viele Urnen aus Gold oder Silber gemacht 
| worden, läßt fich nicht behaupten. Man follte ver: 
muthen, es wuͤrde folches, als etwas fehr Merkwuͤr⸗ 
diges, feyn aufgezeichnet worden, und man findet 
doch nur wenig Davon, Vom Kaifer Severus 
| behauptet Spartian, daß feine Gebeine ineinegok 
| Rrrerr dene 


109) Tibull. 1. 3, eleg. 2, 110) Montfaucon, Tab, _ 
1. 9-26. 128-137 hat davon fehr vie: 
| le Abbildungen. 
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dene Urne wären gelegt worden: "*") aber Dio 


Caſſius fagt, fie fey von Porphyr gemefen. ***) 
Vom Traian behaupte es Eutropius, 2) 
und fagt, fie fen in der Columna Trailer bey» 
gefest worden. Dieſe Columna Traiani ftebt 


noch in Rom, fie bat inwendig eine Treppe und 44 


Fenſter, und man findet darinn viele Seltenheiten. 
244) Mon einer filbernen Urne findet man auch 


weiter nichts, als daß der König Grumbates die 


Gebeine feines Drum in eine fotche foll gefammlet 
haben, ''°) 
| (Einige reiche Hömer wollten nicht verbrannt, 
ſondern begraben feyn. Zu dem.Ende ließen fie 
fich prächtige Särge von Marmor verfertigen, dar: 
inn ihr Leichnam gelegt, und in dem Begraͤbniß 
bengefeßt wurde... kan findet noch einige folcher 
marmornen Särge ganz unbeſchaͤdigt. Br) 
9. 19. 

Dan findet zwey Ausdrücke, damit die Roͤ⸗ 
mer ihre Grabftätten bezeichneten, welche aber doch 
find. Es find diefe: monumentum 


und 
BE Ast: Spart. Sehe 115) Amm. Marc. l. 9 
cap. 24. 2, p.229. 
112) DioCafl.1.76, 15, 
P. 1284. 116) Polen..nou. Supp. 


ı13) Eutrop, breu. hift. 
xom.l.8, 2: \ 

214) InSandrarts Aca⸗ 
demie, tom, 2, tab. 2 iſt fie 
abgebildet. 


vtriusque Thefauri, Tab 6 
- 10. Volum. Ill, Vener. 
1737 hat davon verfchiedene 
abgebildet. 
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and fepulcrum. Daß monumentum eine 
Grabſtaͤtte, oder einen Ort bezeichne, wo eine Leiche 
beygefeget werde, ift ganz ohne Zweifel, aus Dio 
Caſſius Worten gewiß, wenn er B. 76, 15 fagts 
Ofla Seueri in monumento Äntoniniano repolita 
ſunt. Diefes Monument war an dem Appifchen 
Wege errichtet. Es war alfo monumentum 
oft eben fo viel, als (epulerum. Aber nicht alle: 
mal. Denn fehr oft war es ein bloßes Denkmal, ein 
|Monueiov, ein prächtiges Gebäude, ein Bogen, ein 
\Spaßiergang, eine Denkſchrift u. dgl., ohne, Daß an 
Dem Orte, wo dieſes Denfmalerrichtet war, Der Ber: 
ftorbene beerdiget worden. "'7) Dem Aeneas zu 
Ehren wurden an vielen Orten Monumenta erriche 
tet; wer aber wird behaupten, Daß er an allen den 
Stellen begraben fen ? Obgleich einige Gelehrte aus 
Diefen Monumenten den Ott feines Begräbnifles 
haben beftimmen wollen. '" ı) 

Wiederum wird das Wort Monumentum 
auch denn gebraucht, wenn ein berühmter Mann an 
dieſem oder jenem Orte begraben war; und da be; 
deutet es deffen Sepulcrum. Jedoch iſt auch Das 
Sin zu bedenfen, Daß von der a Begräbniß: 
| ſtaͤtte 


— 

















117) Feſtus, p. 245.Mo- fit factum, non tamen figni- 
numentum eft, quidquid ob ficat ibi fepultum. 

‚| memoriamalicuius factum 118) Ich habe IhonTh.r, 
eſt, vt fana, porticus, fcripta S. 5 davon etwas gelagt, 
&carmina. Sedmonu men- auch Dionyf. von rn kin 
tum, quamuis mortuicaufla citirt. 
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ſtaͤtte das Wort Monumentum nicht gebraucht 


wird, fondern wenn an diefem Orte, loco fepul- 
crali, zugleicy ein Denkmal dem Verftorbenen er: 
richtet war: Solche Monumenta,diezugleich Sepul⸗ 


era waren, find der Dieteller, des Antii upi, des 


Vibii Mariani, und der Antonine gewefen, da: 
von man noch Lieberbleibfel antrifft. *2) | 


Endlih muß man ein Familien-Begräb: 


niß, Sepulcrum familiare, nicht mit einem 


Monument verwechleln. Es Fonnte ein folches 


Begraͤbniß ſehr groß und auch prächtigfeyn, Damit 
alle aus der Familie darinn Raum hätten, es war 
aber doch von ganz anderer Bauart und Einriche 
| a als ein Monument. | 
$. 20. 

Wenn man die im Verbrennen übrig geblie: 
benen Knochen in eine Urne ſammlete, fo legte man 
zugleich etwas Afche mit hinein. Man gab zwar 


vor, daß diefes Die Afche des verbrannten Leichnams 
feyn follte, aber ohne alle Wahrfcheinlichfeit; Denn | 





* * — 
————— 


wie konnte man dieſe unterſcheiden. Der Leichnam 


wurde ja mitten auf den Scheiterhaufen, oben her⸗ 


auf geſetzet, und folglich, wenn er verbrannte, wur: 


de Die Alche Des Darunter liegenden Holzes mit Der 


Aſche des Verftorbenen vermifcher. 


Konnte man von denen, die außerhalb Rom 


verflorben und verbrannt waren, Fein Glied bekom⸗ 
men, 


119) Sandrarts Academ, tom. 2,tab. 18.19.24. 





- Bon den Begrabniffen der Roͤmer. 1363 
‚men, oder Die Knochen nicht erhalten, daß man da: 
mit ein Leichenbegängniß anftellete: fo war man zu: 
frieden, wenn man etwas von der Ajche Des Leiche 
Inams haben, und nad) Rom in das Erbbegräbniß 
‚Bringen konnte. Und daran kann es janiemalenger 
fehlt haben, weil aller Orten Aſche genug ift, vie 
man eben fo leichte für Die Afchedes Verftorbenen, 
‚als allerley Knochen für Gebeine der Heiligen aus: 
|gegeben bat und ausgeben kann. So wurde Ger: 
manici Aſche nach Rom gebracht, und daſelbſt ai 
geſetzet. —39 | 
Es war nicht ungewöhnlich, Daß man die in 
einem Treffen gebliebenen todten Leichnamme der 
‚Römer nach Rom brachte, Im Marfifchen Krie⸗ 
ge, der dem römifchen Staat ungemein gefährfich 
‚war, und vom 66 aften bis 66 6ften J. d. St. Dauer; 
‚te, wurden viele folche Leichnamme nach Rom trans⸗ 
portirt. Es wurde aber nachmals ein Befeblg:gee 
ben, daß folches ferner nicht geſchehen follte, weil es 
ein zu trauriges Schaufpiel war, und manden 
ungleichen Eindruck in Die any machen 
Fonnte, °°') | 





























$,21. 


120) Taeit.ann.l.2,75, Li ‚p.637. SCto deererum 
p. 105. Man fehe von diefem Be vt co:pora ibi huma- 
Gebrauch auch Mart lib.9, rentur, vbicumque cecidif- 
epig. 32. Ouid. Tritt. lib 3, ſent, ne ob eorum confge- 
‚eleg. 3,v.651, &um reliqui fegniores ad 

121) App.debell. ciuil. militiam fierent, 


— 
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§. ar. 


Etwas aus den griechifchen Alterehümern 


muß id) hiebey anführen, weil man bey den Römern, 


wie ich zeigen werde, gleichfalls Spuren Davon an⸗ 
trifft. Wenn die Griechen weder Die Leichnamme 


‚noch Die Aſche ihrer im feindlichen Gebiete verſtor⸗ 
benen Freunde und Angehörigen habhaft werden 


konnten: fo bemübeten fie fih Doch, Durch Opfer, auf 


———— 


eine aberglaͤubiſche Weiſe, die Seelen der Berftor: ü 
benen in ihr Vaterland zurück zu bringen. Diefe 
Gewohnheit nannten fie Yuzayoyıev, und DieOpfer 


hießen Sacra Pfychagogica, da fie denn wäh: 


rend Diefer Opfer drey oder mehrmalen den Namen 


Des Verftorbenen laut ausriefen, und ihn Dadurch 
gleichfam citirten. ***) 

Der Aberglaube der Griechen gieng fo weit, 
Daß fie auch bey folhen Grabmahlen, wo gar Feine 
Todten begraben waren, fondern Dienur bloße Mo: 
numente waren,dDie Seelen der Berftorbenen zurück 
rufen und einladen wollten, in Diefem Monument 
ihren Aufenthalt zu nehmen. Gie nannten Diefe 
Denkmäler, welche von den Römern Monumenta 
beuennet wurden, Kevoradız, weil fieleer waren von 


Todten oder Todten-Sebeinen. '*?) Diefe Kevo- . 


TaDıa 


ı22) Homer. Odyfi.1.9, BEVE, @S roroc venox, UM 
v. 59-66. Pindar. Pythkior. exovr« vergon. i. e. monu- 
Od 4v. 284. menta in ſpeciem tantum 

123) Suid.tom.2,p.295. facta, quae nullum mortui 
Kevoradın naav wAasco- cadaucet habent. 
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 adın waren entweder wirkliche Monumente von 
| Steinen oder Quaterſtuͤcken aufgeführt, und mit 


den Namen desjenigen bezeichnet, dem fie zu Ehren 


| waren errichtet worden, ohne Daß deflen Gebeine dar; 
inn waren bengefeßet worden: oder es waren nur 
bloß große Steinhaufen, die man ohne Ordnung 
hoch auf einander hingeworfen hatte, Sobald ein 
ſolches Cenotaphium fertig war, wurde Die Seele 
| Deffen, dem es zu Ehren errichtet war, dreymal ges 
rufen, ihren Aufenthalt in oder bey Demfelben zu 
nehmen, daher ſagt Birgit: **) 
| Manesque vocabat 

Hedtoreum adtumulum: viridi quem — 

inanem 

—— facrauerat. 


Ganz uneigentlich wurden hoiche Begraͤbniß⸗ 


Stellen Cenotaphia genannt, wo wirklich Leichen 


beygeſetzet waren, wie die Römer ebenfallsdas Wort 
Monumentum alſo gebrauchen. 3) 

| 122% 

Bey den Römern war das Begraben unddas 


Verbrennen der Todten Gebrauch. Von bevden 


ſoll Bier Hiftorifch und Doch antiquarifch zugleich ges 
handelt werden. 
War 


ar Aen.l. 3,v.303 fg. Seuer.e. 63, p. 1035. Flau, 
Auſon. Praefatio adParen- Vopiſc. in Probo, cap. 21, 
'talia, v. 9-14. P. 682, c. 9, P. 654. 
ı25)Ael. Lampr.inAlex, 


\ 
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War alſo das Verbrennen Bi von jeßtei in 
Gewohnheit? Nein, in den erften Zeiten Roms be; 
grub man die Todten in die Erde, 
NumaPompilius findet man dieſe Nachricht deut: 

lich: 
welche Die Koſten des Scheiterhaufens nicht auf: 


Dom König, 


*2°) und alfo wurden nicht nur Die Armen, 


Bringen Fonnten, und immer in den nachfolgenden 


Seiten ebenfalls find beerdiget worden, fondern ” 


Bucchgehends alle in Die Erde gegraben. 


Hatte man eigene Plaͤtze zum Begräbniß, das \ 


ift, eigene Coemeteria, oder nach unferer Art zu 


reden, eigene Kirchhoͤfe? Nein, man begrub feinen 
Todten im Haufe feldft, da er verftorben war, oder ' 
auf einen Platz Dichte hinter dem Haufe, im Garten 


u. ſ. w. Wer aber dazu feine Gelegenheit hatte, 
und weder im Haufe noch dichte bey dem Hauſe einen 
bequemen Begraͤbnißplatz wußte, waͤhlte dazu ſein 
Ackerland oder eine Öffentliche Heerſtraße. '*") 
Einige bochverdiente angefehene Männer, als Va— 


lerius Poplicola; "**)imgleichen erreiche &a: ' 
biner, Artus Elaufus, wurde in Rom an öffentlis 


chen 


4 


126) Cicer. deleg. 1.2, 
22. Cicero fagt, die Art zu 
he graͤben fey die aͤlteſte ge: 
wein, davon man beym Ke 

mnophon leſe, daß Cyrus alfo 
habe wollen begraben feyn. 
Man finder diefe Nachricht 
um Cyropaed. 1.8, c. 7, und 


fie enthält einen Befehl, den 


erblaßten Leib indie Erdezu 


verſcharren. 
127) Seru. Hon.ad Virg. 


Aen.1. 5,64. Liu.1.6, 36. 


128) Plutarch.inPoplie. 
p. 109. Quaeft, Rom. 78. 


> 
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chen Plägen begraben. '*? ) Imzogten J. v.6t. 
wurde durch das Dritte Gefeg der roten Tafel alles 
Begraben in der Stadt verboten: und-im 493ſten 
Jahre erneuerte der Eonful C. Duillius den Ber 
fehl. Weil aber die Kaiſer und Veſtalen diefen 
Gefegen nicht unterworfen waren: fo find auch nachs 
her noch immer ihre Leichname in der Stadt — 
‚ben. worden. 2) 
Wann wurde es denn Gebrauch daß man die 
Todten verbrannte? Man kann das ſo gewiß und 
mit Zuverlaͤßigkeit nicht beſtimmen. Plinius ſagt 
zwar, Sylla waͤre in der Corneliſchen Familie 
der erſte, der verbrannt worden, und von Altersher 
ſey ſolches nie Gebrauch geweſen. 21) Aber Pu: 
ma hat da ſchon ein Geſetz gegeben, daß man den 
Scheiterhaufen, Darauf der Todte verbrannt würs 
de, nicht mit Wein befprengen follte. So mufte ja 
Damalsdas Verbrennen ſchon bekannt und Gebrauch 
ſeyn. '?*) Sch vermuthe daher, daß man bey den 
Römern von Anfang an beydes mag im Gebrauch 
gehabt haben, fowol das Verbrennen, als das Beer: 
digen, und ſich Darinn nach eines Jeden Vorſchrift 
und Verordnung gerichter haben, Das ift mir um 
an | fo 


129) Sueton. Tib. c. 1. 131) Plin.l.7,54,p 472: 
| 130) Das ift eine Bemer⸗ 
| EungdesSeru.Hon.adVirg. 132) Plin.l.14,12,p.144. 
| Aen.l. 10, v.204 {q. 


Roaͤm. Alterth. 4TH. Ssss 


N 
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fo viel glaublicher, weil nicht nur die Roͤmer gries 
chifchen Urfprunges, fondern die Sabiner und 
Samniter griechifche Colonien waren, welche bey. ” 
des im Gebrauch hatten, und von denen es die Römer ” 
faben. Daß aber die Öriechen bald ihre Todten in 
‚Die Erde begraben, bald verbrannt, fiebt man aus” 
‚der Nachricht von Der großen Peftin Athen, da man 
verfchiedene verbrannt, andere aber in anderer Sem’ 
te Gräber geworfen Bat. 33) | 
Aus allen dieſen Umſtaͤnden ergiebt es ſich, 
daß das Verbrennen der Todten ſehr alt iſt, und daß 
ſelbſt wilde Voͤlker ihre Todten verbrannt haben, 
"3*) als die Barcaer, ein wildes Volk in Afri⸗ 
Fa. Es war aber bey ihnen Feine Ehre, fonderneine ° 
Beſchimpfung, wenn ein Todter verbrannt wurde. ) 
335) Man kann demnach weder überhaupt fagen, | 
zu welcher Zeit das Verbrennen Der Todten aufges || 
kommen, noch wenn und unter welchen Umſtaͤnden 
es in Rom gebräuchlich geworden, 


Den Beſchluß Diefes ausführlichen Capuele | 
will ich mit Befchreibung der Trauer machen, und | 
alles, was Davon merkwürdig iſt, bier zuſammen | 


ni 





Die 


133) Thue.l.2,52,p.114. 135) Aelian. de nat asi- | 
134) Sext.Empir.l.3,24, mal.1. 10,22; p.568. 
Pag. 157. 
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M Die Trauerzeit, oder wie viele Monat man 
| Die verftorbenen Freunde beteauren follte, ift bereits 
‚ von Komufus, und nachher von Numa beſtimmt 
worden. Es war aber darinn von Romulus ver⸗ 
"prönet, daß die Ehefrauenigre Männer ein ganzes 
roͤmiſches Fahr, Das ift, zehen Monate lang, betraus 
ren follten. Denn damals hatte Das Jahr nur gehen 
| Monate. *?°) Numa beftimmte die Trauer in 
"manchen Fällen genauer, Ein Eleines Kind von 
drey Jahren folfte gar nicht betrauert werden; ein dls 
teres follte fo viel Monate betrauert werden, als es 
| Sabre geleber; nie aber follte man über zehn Mo⸗ 
| nate trauern. Wenn Witwen oder andere Matro⸗ 
| nen den Tod ihres Mannes oder eines andern ber 
ruͤhmten Helden betranerten, blieb es immer bey den 
| zehn Monaten, wie denn auch Feine Witwe zwi⸗ 
ſchen Diefer Zeit zur zweyten Ehe fehreiten durfte. 
I *37) Niemalen ift Durch ein Gefeß dieſe Trauer 
| abgefürzet, ob fie gleich nichtimmer beobachtet wur: 
| de. 32) Wann daher von einen Trauerjahr ges 
vedet wird, fo werden nur immer schen Monate 
Darunter verftanden, das iſt ein altes römifches Jahr. 
39) Beyſpiele, da angefehene Matronen hochbe⸗ 
ae Männer betrauret haben, finden ſich am 
| ’ Ssss2 Bru—⸗ 
| 136) Ouid.Faft.Lı,v.33 139) Senec.ep.63,p.22e. 
, +36, 1.3, v. 133 Coniol. ad Heluiam. c. 16, 
137) Plut inNuma,p.67. p.197. Dion.Hal.l. SP. 340. 


138) Cie. Or.preCluent, I.9, p. 586. 
Eap. 2; 


“ 
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Brutus, '*°) Coriolanus, Memmius Agrip⸗ 
pa, Auguſtus, **) und der Livia. **) 

Die Maͤnner trauerten nicht lange. Zu Au⸗ 
guſtus Zeiten trauerten fie nur wenige Tage, und 
ihre Ehefrauen betrauerten fie am allerwenigſten. | 
Daher giengen fie fogleich, wenn ihre Berftorbene 
beerdigt oder verbrannt waren, wieder an ihre ge⸗ 
woͤhnlichen Geſchaͤffte.1*3) | 

Die Frauen hingegen hatten fi & bey ihrer 
Trauer feltfam und ungebärdig. Sie zerriffen ihre 
Kleider, rauften fich Die Haare aus, ſchlugen ihre 
Bruͤſte, zerkratzten die Wangen, und beulten dabey | 
erbaͤrmlich. Einige legten das Trauerkleid, Jugu- 
bria, nicht ab, fo lange fie lebten, andere wollten 
fich bey dem Leichnam ihres Mannes todt hungern, 
wie Petronius von einer Ephefinifchen Matrone 
meldet. "**) Noch andere wälzten fich im Staub 
. herum, beftceuten ihren Kopf mit Erde, und fließen 
Denfelben wider Die Erde, als Leute, Die weder eine 
Hoffnung zu Gott,noch einen Grund der Hoffnung 


| baben konnten. "*°) 


140) Liuius, 1. 2,7. 


141) Die Call. 56,43, 
Pag. 346. 

142) Dio Cafl. 1. 58, 2, 
päg. 875. 


143) Senee. ep. 99, P. 487 
ſagt: in fenatum, aut in ali- 
quod publicum oflicium a 


Nun: 


rogo redierunt, & ftatim 
aliud egerunt. Nam ini- 
quum eft queri de eo quod 
vni aceidit & omnibus 
reſtat. 

144) Petton. c. 111. 

145) Lucian. de lucku, 
c.11.12,Pp. 927,t0Mm.2. 
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Inngen Wittwen wurden die zehn Trauer: 


|monate öfters viel zu lange, Daher bewarben fie ſich 


bald um einen Bräutigam, und fonnten von Dem 
Kaiſer Erlaubniß erhalten, ſich innerhalb des 
Trauerjahrs zu verheyrathen: *) und Die Worte 

des Seneca, Brief 63, beweiſen, daß nicht leicht 


eine Wittwe einen ganzen Monat im Ernſt getrauert 


babe. Jedoch gab es noch immer einige ehrbare 
Wittwen, Die man in Diefe Klaffe nicht feßen kann, 
fondern welche, weil es ſehr anftändig war, oder 


weil fie fi) vor dem Geiſt ihres verftorbenen Mans 


nes fürchteten, ihre Trauerzeit richtig aushielten. 


Man batte aber die Meynung, Daß, wenn fich eine 
Wittwe innerhalb des Trauerjahres verheyrathete, 
zuweilen der abgeſchiedene Geiſt des erſten Mannes 

zuruͤck kehren, und dem neuen Mann — oder 
ihn gar umbringen Fönnte. *7) 


Zumeilen wurde eine allgenserke Trauer des 


Rdmiſchen Staats, luctus publicus, angeſtellt, 

und da war denn das Allererſte dieſes, daß durch ein 

Senatusconſultum ein luſtitium anbefohlen 

wurde. Die Fälle, in welchen das gefchah, waren 
hauptſaͤchlich dieſe: 


1. Wenn eine ſehr große Kriegegefahr 
ſtand. *2*) 


Ssss3 2. 
146) Dig.1l.3,tit.2,l.ıo.. 148) Liu.l. 3,27. 434 K 


147) Apul, a 7,28. 
J. 8, p- 675 
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2. Wenn die Römifche Armee eine ſchwere Nie: 
derlage erlitten hatte. **?) 


3. Wenn ein fehimpflicher Friede hatte muͤſſen 


geſchloſſen werden. *22) 


4. Wenn Kaiſerliche Prinzen geſtorben waren, 
als bey dem Abſterben des Druſus, des 


Germanicus ꝛc. 21) Bey dergleichen 
oͤffentlichen Trauer pflegten die Conſuls auf 
niedrigen Baͤnken, und nicht auf ihren erhoͤ⸗ 
beten ſellis curulibus, zu ſitzen. 22) Die 
Trauer über Das Abſterben des Kaiſers Con— 
ſtantin des Großen war ganz allgemein, fo 
daß alle Bäder gefcyloffen, und ale Schaus 
ſpiele eingeftefft wurden. "°°). 
Sowol bey öffentlicher als Privattrauer hielten ſich 


We ne 


ee er Mh ln 


u nn m 


re 


Die, welche trauerten, zu Haufe, und liegen fich eine 
Zeitlang nicht Öffentlich feben, gleichwie noch heut 
zu Tage gefchicht, um nichts nider den Wohlftend 


zu thun. Am wenigften fand man fic) bey Saft: 


geboten und andern freudigen Zufammenfünften 


ein, dahin man vorzüglich die Bäder und Theater 
vechnete, "°*) Aber ganz allgemein ift das nie 


beob: 
49) Liuius, } 10, 8. 153). Eufeb. de vita con- 
156) Liuius,1. 9, 7. ftant. I. 4, 69, p. 169. 


ısı) Tacit. ann. 1.14, 8, 154) Suet. Cal. 45. Plut. | 


‚266 lib. 2,23, p. 169. in conf. ad Vxor. tom. 2, 
152) Tacic. ann, I. 4, 8. pag. 609 f. Symmach. 1. 9, 


Confwles fede vulgari per ep.ı13.lib. s,epift. 98. 1.3, 


ſpeciem mosftitiae fedentes. epift. 21. 


— 


en me —— — 





| 
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‚beobachter worden. Einige Nömer nahmen fich 
‚Die Freyheit, um die Ihrigen gar nicht zu trauren, 
und liegen fich ihren Berluft wenig anfechten, das 


Publikum mochte es deuten, wie es wollte, Andre 


|bingegen, Die in ihren Empfindungen zärtlicher was 


ren, wollten nicht nur trauren, fondern wollten in 


‚ihrer Trauer auch nicht geftöhre feyn. Es war 
daher fehr unanftändig, und man fonnte Klage ger 


gen den führen, Der Die Trauer mit Gewalt unters 


| bad), wie jener luftige Bruder that, aber auch des: 
| halb angeklagt wurde, Der einen hochbetrübten Bas 


ter vom Örabe feiner neulich verftorbenen Dreyen 
Kinder mit Gewalt wegfchleppte, und ihn mit ſich 
in einen Garten zum Schmaus geführt hatte, nachs 


dem er ihm vorher Den Bart abfcheeren, und feine 
langen herum hängenden Haare abfehneiden Iaffen, 


235) Denn das war ein befonderes Zeichen großer. 


‚ Trauer, wenn man feine Haare berumbängen 
in, .’°) 


Ssesss Ds. 


155) Senec. Excerpt.l.4. 


\ Controu. 1, pag. 445 meldet 156) Liuu. 1. 27,34. 


diefen Vorfall. 


=> 


en 
Das fi iebenzehnte Capitel. 
Vom Gelde der Romer 


De Pecunia Romanorum. 


$. 1. 

Dirs Eapitel iſt von beſonderer — 
keit, weil man faſt auf allen Blättern der 

Auctoren von Zahlen und Geldſummen etwas an— 
trifft, und Dann öfters weder weiß, wie man die Zah⸗ 
fen vecht leſen und ausſprechen, noch weniger, wie” | 
man fie berechnen fol. Sch will fehen, die Sache 
in ein folches Licht zu feßen, daß eine Schwierig: 
keit übrig bleiben foll, und werde mich Daher, mehr 
als in den vorigen Eapiteln, der lateinifchen Aus⸗ 
drücke des fel. Heren Verfaſſers bedienen, weil ich 
fehe, Daß ich) Dadurch manches kuͤrzer und deutlicher. 
werde vortragen koͤnnen. 

Die Befchaffenheit des Aſſis, und wie der⸗ 

ſelbe eingetheilt worden, iſt im erften Theile, S. 268 
bis 268 deutlich gezeigt worden, und muß, um das, 
was hier wird geſagt werden, zu verſtehen, nachge⸗ 
ſehen werden. Wenn ich dieſes zum voraus erin: 
nert, und gleichſam im Vorbeygehen bemerkt habe, 
daß der Koͤnig Servius zu allererſt Geld gepraͤget, 
da man vorher nur bloß ungepraͤgtes Silber oder 
Kupfer hatte: ) fo gehe ich nun zur weitern Er⸗ 
klaͤrung des Römifchen Geldes fort. 4. 22 


ı) Plin.1l.33;3, 
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| 26020 | 

Zuerft ift das Nöthige zu erinnern ie Nu 

| mo Seftertio argenteo. Es galt ein De | 

| Stüc Geld zwey und einen halben A. 

Ir. Ein Aß war in den ältefien Roͤmiſchen Zelen 

eine Kupferplatte, tabula aerea, ein Roͤmi⸗ 
ſches Pfund, Bas iſt, 12 Unzen, oder 24 Loth, 
ſchwer. Es ward nachher die Figur eines Ochſen 
darauf gepraͤgt, die Schwere blieb dieſelbe, und 

man nannte dieſe Geldſtuͤcke, dieſe Aſſes, Pecu- 
nia, von dem Gepraͤge, das darauf war. *) Es 
war aber auch As der Name eines Pfundge⸗ 
wichtes. °) 

Dieſe pfuͤndige Kupferplatten blieben eine 
Beitlang im Gebrauch: man fah aber ihre Uns 
Bequemlichkeit im gemeinen Leben und im Han: 
del und Wandel ein, daher Servius Tullius 
rechte numosaereosorbiculares, fupferne 
Scheidemünzen fihlagen ließ. Diefe waren von 

verſchiedenem Werthe, damit man im Commerz 
ſiich beſſer bezahlen und aus einander finden 
fönnte. Davon war 
a. die geringfle, numus vncialis, oder 2 
Vncia, eine 2loͤthige Münze. Darauf folgte 
. b. Sextans, das war eine 4 löthige Münze. 


Ssss 5 Qu 
22) ee Antiq. 1.4, 
‚ | ve. 3,p. 270. Tab. 95, Fig.l. 3) Varro deling, lat.I.4. 


hat eine Abbildung eines p.40. As erar Kbraepandan 
Aſſis. 
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c. Quadrans, eine 6 löthige 

d. Triens, eine 8 loͤthige. 

e. Quincunx, eine ro löthiges 
f. Semiflis, eine 12 löthige. 
g. Septunx, eine 14 löthige, 
h. Bes, eine 16 löthige. | 
i. Dodrans, eine 18 löthige. 
k. Decunx, eine 20 löthige. 

1. Deunx, eine 22 loͤthige. 

m. As, eine 24 löthige Münze, oder ein ganzes 
Roͤmiſches Pfund; das Ganze, Daraus die 
vorigen Theile hergenommen waren. 

3. Ein Seftertiusnumus, ein Seftert war zwey 

‚und einen halben Aß werth. Ein AB war ein 

Pfund, libra, alfe war Seftertius gleich li- 


brae & librae & femifilibrae. Das . 


ſchrieb man der Kürze wegen L.L.S. oder auch 
BBS. Daraus Denn aus Unwiſſenheit, und nach: 
mals wegen der Kürze im Schreiben ift gemacht 
worden HS, mie man es in den mehreften ge: 
druckten Buͤchern alfo antreffen wird, Daß 
aber ein Seftert zwey und einen halben Aß ges 
‚halten, ift ganz gewiß: *) nur ift unter den Ge; 
lehr⸗ 


4) Vitruu. I. 3,1. p. 420 fes conſtituerunt, & ea re 


ſaget ausdeieklich: Noſtri 
autcm primo decem fece- 
xrunt antiquum aumerum, & 
ia denario denos arreos a: 


compofitienumiad hodier- 
numdiem, Dezarii nomen 
obtiner; ctiam quartam 
eigs partem, quod cfhcicba- 

tur 
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lehrten noch nicht ausgemacht, ob es jemals wirk⸗ 
lich) eine folche Fupferne Münze gegeben habe, 
Der Werth ift feinem Zweifel unterworfen, aber 
ob wirklich foldhe Seftertii numi aerei find 
ausgeprägt worden, wird Daher bezweifelt, weil. 
kein Auctor Davon etiwas gedenft; weil man bis 
ige unter Allen häufig gefundenen Münzen kei— 
nen einzigen Eupfernen Seftert angetroffen. 
bat, fondern alle nod) vorhandene find von Silk 
ber, Davon viele gufgewieſen werden fönnen; °) 
weil endlic) es nicht bequem geweſen wäre, eine 
fo ſchwere Kupfermuͤnze im Handelund Gewerbe 
zu gebrauchen, welche Drittchald Pfund Roͤmi— 
ſchen Gewichts, Das ift, 60 Loth, oder beynabe 
2 Pfund unfers Kramergewichts, gewogen hätte. 
Kenn ein Römer, der ohnedas feine Tafchen in 
feinen Kleidern hatte, nur zehn numos felter- 
tios aereos hätte tragen follen: fo hätte er ges 
gen zwanzig Pfund unfers Gewichts mit fich 
fehleppen müffen. Hundert Seftertien von 
Kupfer harten eine Schiebfarre oder einen Was 
gen, mit ein Paar Ochfen Befpannt, erfordert, 
und das würde den Geldunfag im gemeinen Les 
ben fehr befchwerlid) gemacht haben. Alle 
tur duobus aſſibus & tertio pro Quinque, Seflerzium 


femife Seftertium (fe. nu- (numum) pro dipondio ac 
| mum) nominauerunt. Und femiffe. 

' Plin.1.33, 3, p.45 ı fchreibt: s) Montfauc. Tab, 96, \ 
Et placuit Denariusprode- Fig. 4. 

cemlibris acris, Oninarins 
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Alle dieſe Schwierigkeiten fallen ben den | 
Seſtertien von Silber völlig hinweg. Ein 


Seitertius argenteus war der vierte Theil 
eines Denarii : argentei. Ein Denar galt 


zehen AB, und war eine Drachma ſchwer, das. 


ift, er wog 60 Gran; folglich beträgt der vierte 


Theil nur 15 ran, und da ein Seftert Der N 


vierte Theil eines Denars ift, fo wog ein fil- 
berner Seſtert nicht mehr als 15 Gran, wel: 
ches eine Fleine Muͤnze war, und im Handel und 
Wandel fehr begnem Fonnte gebraucht werden. 


3. Die Art und Weife, Die durch Seftertien ausge⸗ 


drückten Summen zu berechnen, ift gar u 
Man darf nur merken: 


a. So lange eine Summe mit numeris car- 
dinalibus ausgedruͤckt wird, fo müffen fo 
viel einzelne numi feftertii verſtanden 
werden, als die Zahl Einheiten, Vnitates, 


in ſich enthaͤlt, .%. decem, viginti, 


centum, mille feftertii u.ſ. w. 


b. Werden aber Numi feftertii mit Talen- 
tis Atticis verglichen, und wird Diegegebene 
Zahl der Talente durcy numeros cardi- 
nales in Roͤmiſchen numis feltertiisaus: 


gedrückt: fo müffen zu diefen Zahlen allezeit 


millia in Gedanken hinzugefeßt, und auch 


im Lefen mit ausgefprochen werden. Ein 


Erem: 


— 
— 2. 2 F — 
8 u ” 


1, 
ES — 
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Erempel macht Die Sache am deutlichſten. 
Gellius, Buch 3, Capitel 17, ©, 250 ſagt: 


Ariſtotelem quoque traditum libros paucu- 
‚los Snap. philofophi, poft mortem eius, 


emille talentis Atticis tribus. Ea fumma 


fuit nofiri numi, LLS. duo & [eptuaginta. 
Hier muß ich lefen, Seftertiorum duo & 
feptuaginta millia. Woher weiß ich 
aber, daß ich hier millia Binzufegen muß? 
Das finde ich alfo: Speufippi Bücher fo: 
fteten drey Attifche Talente; ein Artifches 
Talent aber hatte 6000 Drachmen oder De: 
narien. Drey Talente betrugen Demnach 
18000 Denarien; und weil vier Seſter⸗ 
tien auf einen Denar geben: fo muß ich 
18000 mit 4 multiplieiren, da ich Denn. 
72000 erhalte, und deutlich fehe, daß ich 
duo & ſeptuaginta millia leſen muß. 
- Wenn nunferner das Neutrum Seftertium 
fieht, wie verhält man ſich alsdann? Es bedeu: 
tet Das entiveder eine Summe von 1000 
.numis- ſeſtertiis, als: ſeſtertia duo 
heißt 2000 Seſtertien; feftertia decem, 
das if, decem millia feftertiorum; 
oder endlich ein Gewicht von Drittehalb 
Roͤmiſchen Pfunden an Silber, aber 
find verfchiedene Redensarten entflanden, 
als: | 


a 


I, . Ho 
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ı. Homo feftertiarius, das ift ein 

Maenſch, der nicht mehr als ein einziges 
Seftertium, oder 1000 numos fefter- 
tios, im Vermögen hat, das iſt, 31Rthlr. 
6 Ggr. 

2. Gladiator ſeſtertiarius, das iſt ein 
Fechter, der für ein einziges Seſtertium, 
Das iſt, für 1000 numos feftertios, 
im Amphitheater feine Gefundheit und 
fein Leben verfauft. 

3. In feftertio Na Das beit, armſe⸗ 
lig leben. 


> Wenn es demnach im Eornefius Ütepos, im 
Leben des Atticus, im 14ten Capitel, heiße: 
Tantaque vſus eſt moderatione, vt nequein 
Sejeertio'vities, quod a patre acceperat, pa- | 
rum fe fplendide geflerit: nequein Seftertio | 
centies aflluentius vixeriti fo ift Dabey zu ] 
merfen, daß 1000 Seftertia, Decies | 

LIS ausmachen. Folglich betragen 2000 | 
Seftertia, as LSS. Diefe Summe | 
mit 1000 multiplieiet, macyet 2000000 | 
LSS. Ferner Centies LSS find 10000 | 
Seftertia, und das mit 1000 multiplieirt, | 
macht 10006000, oder zehen Millionen. 
Auf dieſe Weiſe find —— Summen richtig | 
berechnet, 





Kenn 
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Wenn man dDiefe großen Summen nach 
Reichsthalern berechnen wollte: wie würde 
man fic) dabey verhalten? Dan ſetzt zum 
Grunde, 

1, ein Denarius argenteus iſt gleich drey 
guten Groſchen Saͤchſiſch, nad) dem Leip⸗ 
ziger Fuß, den Louisd'or zu fünf Rthlr. 

2. Ein Denarius argenteus enthält, wie 
vorhin beiwiefen worden, vier numos fe- 
ftertios, folglidy, da drey Grofchen 36 
Pfenninge enthalten, fo ift ein Seſtert 
gleich 9 Pfenningen. 

3. Acht Denarii argentei madyen 
24 gÖr. oder einen Reichsthaler; und 
folglich betragen zwey und dreyßig nu⸗ 
mi Seftertii auch einen Reichsthaler. 

4. Dun mag Die Summe noch fo groß ſeyn, 

ſo kann ich leichte den Werth nach diefem 
Gelde berechnen, wenn ich nur erſt richtig 
weiß, wie viel ich numos Seftertios. 
habe. Denn ich darf nur mit 32 in die 
Zahl dividiren: ſo zeiget mir der Quotient 
Die verlangten Reichsthaler an. Man di⸗ 
vidire nun obige Summen, als naͤmlich: 
2000000 und 10, 000000 mit 32: ſo 
erhaͤlt man im erſten Fall — Rehlr. 
im Auen Sal 312500 Rthlr., und bar 

| von 
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von dem Vermögen Des Atticus einen 
richtigen Begriff. °) Be 
ner St FR, 

Bisher ift Deutlich gezeiget worden, wie man 
‚die angeführten Summen richtig leſen, ausfprechen 
und berechnen. fol; und inſonderheit ift gewieſen 
_ worden, wie man, wenn die J alenta Attica mit 
numis Seftertiis verglichen werden, verfahren 
muͤſſe. Man finder auch, dag Talenta Attica 
und NB. Seftertia mit einander verglichen wer:- 
den: uad da ift nun Die Frage, wiemandiefe Sum: 
“men ausdrucken und berechnen folle. Man wird 
dabey gar Feine Schwierigfeithaben, wern man nur 
ſich erinnert, dag 1 GSeftertium taufend numos 
Seftertios enthalte, folglicy Darf man die ange: 
zeigte Zahl nur mit 1000 multipliciren, und wenn 
man in dieſe Summe mit 32 Dividirt: fo erhaͤlt man 
Die Reichsthaler, welche foldye Summe ausmacht. 
Ein Erempel foll das erläutern. Gellius, Buchs, 
Cap. 2, ©. 305 en Alexandri regis & 
‚capite 
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6) Wenn vorhin gefaget 


-  Worden, daßein Denar eine 
Drachma oder 60 Gran wie: 
ge, oder ı Quentlein: fo iſt 
das von den gewöhnlichen zu 
veriteben. 
noch ist vorhandenen Dena: 
rien Halten dieſes Gewicht. 
Man finder aber freylich 


auch Drachmas 


Die mehreiten 


Atcıcas, 
welche 67 ran, und Dena- 
rios romanos, die 62 Gran 
wiegen, Das ift- aber was 
Auſſerordentliches, und be 
darf eine genauere Unterſu— 
chung, woher diefes fchwere: 
te Gewicht rühre, welches 
hier nicht auszumachen ift. 








} 
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tapite & nomine Bucephalus fuit. Emtum Cho- 
res ſeripſit Talentis tredeeim & regi Philippo do- 
natum. Aeris noſtri [umma cf LLS. CCCXII. 
Diefe 3 12 multiplicire man mit 1000; die Summe | 
312000 dividire man mit 32, fo erhäleman 9750; 
und ſo viel Reichsthaler Poftete Diefes Pferd. 
Man muß alfo Gellii Worte LLS. CCCXII. 
ausfprechen: trecentä duodecim millia numorum 
feftertiorum. Daß hier recht gerechnet, recht geles 


| | fen und ausgefprochen wird, laͤßt ſich leicht erwei⸗ 


fen: Ein Talentum atticum hatte 6000 De: 
narien, folglich 13 Talente betragen 73000 Drach⸗ 
men oder Denarien. Nun enthielt aber ein Dena⸗ 
tius vier numos feftertios, folglich find 
78006 Denarien gleidy 312000 numisfefter- 
tiis; und ich muß daher die Zahlen LLS. 
CCCKXIL lefen trecenta duodeeim milliänumo- 


4 
Wenn eine Summe numorum feffer- 
tiorum mit einem aduerbio numerali, das 
ſich in er oder ies endiget, ausgedruckt wird: fo 
mug man allemal Hundert taufend in Gedanken 


Dazufegen, und im Lefen auch mit aus ſprechen, als 
accepit ter, quater, quinquies, vicies, centies LLS., 
ſo muß man centena millia hinzu denken, und 
Daher fügen: accepit ter centena millia SSL., cen- 
ties centena millia; er bat su 4mal, smal, 


Bin. Alterch. 4%. Tttt war 


rum feitertiorum: 
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zwanzigmal, hundertmal hunderttauſend LIS. 


empfangen. Kenn daher Cicero ad Attic.l.ıı, 


ı fchreibt; Ego in. Ciftophoro i in Afia habeo LLS. 
bis & vicies, huius pecuniae permutatione fidem 
noitram facile tuebere, fo muß man centena mıillia 
hinzu feßen, als od gefchrieben ftünde: habeo bis 
& vicıes centena millia SSL.; und der Verftand 


der Worte ift alsdann der: Ich habe an Rhodiſcher 


Silbermuͤnze bey 2, 200000 LLS. beyſammen. 
Durch Verwechfelung Diefes Geldes gegen roͤmi⸗ 
fches Fannft du meinen Credit leicht conſerviren. 
Solglich betragen 


Decies Seftertium , 1000000 oder 1 Million LLS. 


Vicies Seferium 2000000 — 
Centlesſeſtextium sgoossss 10 um 
MilliesSeftertium 100000000 — 100 — — 
Decies milliesöeft. 1000000000 - 1000 —ı — 


| $. 5. 
Man finder in den röntifchen Scriftfellern | 


oft fehr große Summen nur miteinem oder ein paar 
Buchſtaben angemerket, und man muß wiſſen, nie 
man ſich auch Damit zu verhalten babe. So heißtes 


Plin. lib. 33, e. 10: M. Craflüs in agris fuisfefter- 


" tium MM. poflider. Man fann fo viel gleich, wie 
auch, ans dem Zuſammenhang erfennen, daß es viel 
geweſen; aber wie groß war wirflich die Summe? 
M. bedeuter taufend; alfo MM. zweytaufend. 
Wenn id nun, wie im vorigen $. bewieſen wor⸗ 
den, hunderttauſend hinzu ſetze, ſo erhalte ich die rich⸗ 
tige 
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tige Summe, nämlich zweytauſendmal bunderttaus 
find LLS. In Zahlen ausgedruckt, iſts dieſe Suwe 
me 200000000, das iſt: 200 Millionen Sex 
ftertion, und Das dividirt mit 32, Beträge 
6,250000 Reichsthaler. | 

Zumeilen — man auch nur allein das ad⸗ 
verbium numerale, da man Denn das Uebrige 
ebenfalls ſuppliren muß. Als Cicero Pro Rolc. | 
Amer. c. 2 fihreibt: Bona patris huiusSex, 
Rofeii, quae ſunt Sexagies, „Hier muß ich 
fefen: Sexagies centena millia SSL., das 
ift, 6,000000 Öeftertien, oder Sioidiet. niit. 
3 2, beträgt e8 187, 000 ÜR: ichstbafer. 

| 6. 6. 

Wird eine Summemitnumeris diftribu- 
tiuis ausgedruckt, fo muß man allemal taufend, 
mille oder millia dazu jegen, und ausfprechen, 
Kenn Sueton vom Auguſt, cap. 102 jagt: 
. produxit quiedam fe. legata ad vicena Seftertia: 
fo fügt man millia hinzu, erhält alſo 20, 000 Se⸗ 
ftertien oder 625 Rthlr. Gleich Darauf heißt es: 
nec plus pEDE Dei ad häcredes ſuos quam mil 
lies & — en dazu ſetzt man millia, und er: 
haͤlt Diefe Summe: 100, 500000 Li „I, oder 
3,140000 — Qumuis, fährter fort; 
viginti proximis annis quater decies millies, fe. 
millia cx tet mentis amicerum percepiller, 


Das heißt: Auguſtus Date aus den Vermaͤchtniſ⸗ 
<tit 3 len 
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fen guter Freunde ererbet: 1, 400000 LLS. oder 
43,750 Rihlr. 
| 97 — 


Wenn eine Summe von numis ſeſtertiis 
mit roͤmiſchen Zahlbuchſtaben ausgedruckt wird, 


fo muß man gleichfalls tauſend, mille oder mil- 


lia dazu fügen, als: CCL. LLS. heißt 250000. 
Seſtertien. Eben fo verhält man fi, wenndie Sum⸗ 
me mir numeris diftributi uis angedeutet wird, 


als Quingeni LLS. bedeutet ooooo numos 
ſeſtertios. Bon beyden Fällen findet man ein 


Erempel im Plin. B.29, C. 1,G. 250, wo es heißt: 


Multos praetereo medicos celeberrimos ex iis Caſ- 
ſios, Calpitanos, Aruntios, Albutios, Rubrios. 
CCL. LLS. annua mercede iis fuere apud Princi- 
pes. Q. vero Stertinius imputauit principibus, 


quod LLS. guingenis annnis contentus eiler: fex- 
e.na enim ſibi quaeſtu vrbis fuille, numeratis do- 


mibus, oftendebat. Die Leibmedici der Kaifer hat: 


ten zu ihrem jäbelichen Gehafizsooonumosfe- 
ftertios, das ii: 78122 Rthlr. Uber Sterti:. 


nius war damit nicht zufrieden, fordern wollte 
500,000 Seftertien, das iſt, 15625 Rthlr. ba: 
ben, da er durch feine Bisherige Prarin 600,000 
Seſtertien verbienet hatte, Ferner ſagt Pli— 
nius, B. 33, 10: Iſidorus babe, ob er gleich 


gelaffen, an baarem Gelde: DC. LLS., das beißt: 


ſechs hundert mal hunderttanfend numos lefter- , 


Ro 


tios 


9— 
vieles eingebuͤßet, Doch, laut ſeines Teſtaments, nach⸗ 
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tios,das ift: 60 Millionen oder 1,874, 375 Rthlr. 

Auf fein Reichenbegängniß follte verwendet wer: 

den XI. LLS.,das heiße: vndecimcentena mil- 

Jia, x, 100000 oder 34,375 Rihlr. 
= s 8. 

Man bediente fi ſich öfters eigener Zeichen, die 
man noch in gedruckten Büchern, am mehreſten aber 
bey Inſchriften anteifft, Dadurch man Die Summen 
bezeichnete, Ich will fie bier hert eben. Die Zahl 
buchftaben von I. bis DOCCO. das if, von rbis 
900%, find fo allgemein befannt, Daß ich fie nicht ans " 
führe. Folgende find ungewöhnlicher. 1 

ı Zaufend wurde bezeichnet M. oder IM. oder oo. 


EN) 


2 Tauſend — — —. IM. wero a. 
3 Tauſend 1IIM. co oo w. 
4Tauſend IIIIM. oo 159. 
5 Taufend l»». 

6 Zaufend la) , 

7 Zaufend 1». 

8 Tauſend la o » a. 
9 Taufend soreldd.: 

10 Laufend ccl. 

11 Zanfend ccls) o. 

20 Tauſend ccla3cel»2. 


21 Zaufend cclas celaa ©. 


IE = elle 
ee 


all & Be 


so Tauſend cclaa celaacel>3. 
40 Tauſend celoo eclaa ccl33 celög. 
so Tauſend 1522. 
60 Zaufend 1553 ccln9. 
70 Zaufend Isa9&cl»acclan. 
80 Tauſend 1999 celoo eelncchhr. 


1663 go 
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90 — wurde bezeichnet celoo eccls39. | 
100 Tauſend — —  cechn oder cm od. F ü 
500 Tauſend — — — 1a . 

ı Million — Dieſes 
Zahlzeichen findet ſich in Ciceros Rede pro Cluent. 
Cap. 73 ltaquo u ftımentum feciteiusmodi, vt illi 
lo LLS. ccceloↄo⸗⸗ millia legaret, Das muß man 
alfo lefen: bis en centena millia, odereine 
kn — 
ae | 
Ach will Diefes Capitel mit einigen Anmer⸗ 
fungen vom gemuͤnzten Gelde und von allerley an⸗ 
dern Muͤnzen und Geldforten Befchließen. 
Unter allen Metallen ift obne Zweifel das 
Eifen den Menfchen Das afferbrauchbarfte und un: 
entbehrlichſte. Es ift daher eine befondere gütige 
Fürforge des Schöpfers, Daß eres infogroßer Men: 
ge antreffen laͤßt, Daß deſſen Preis fehr geringe iſt. 
Nach em die Menfchen immer mehr und mehr lern⸗ 
ten, wie fie Diefes gebrauchen follten: fo wurden allers 
ley Werkzeuge erfinden, und viele Künfte in Aus⸗ 
übung gebracht. Und fo einfach und finpel auch 
immer Die allererſte Lebensart dee Wienfchen gewe⸗ 
fen feyn mag, fo hatten ſie doch Bald ein Meffer, eine 
Axt und Grabſchaufel noͤthig; jenes zum Schlach⸗ 
ten, und dieſes zur Erbauung ihrer Huͤtten. 
Ehe die Menſchen lernten in Thon arbeiten, 
hatten ſie feine Töpfe, und muſten ihr Fleiſch, das 
fie ipeifen wollten, braten. Die und worinn fie 
N ihre 
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ihre gemolkene Milch und andere fluͤſſige Sachen 
aufbehalten haben, laͤßt ſich nicht heſtimmen. Ohne 


Zweifel werden ſie aus Holz ein Milchgefaͤß verfer⸗ 
tiget, und aus einem Klotze ausgehauen haben. 


Geld war in der erften Welt eine eben foune 


bekannte als unndthige Sache. Eine geringe Hätte 
wer die Wohnung, womit Jeder zufrieden war, und 
‚Die fich eine jegliche Samilie leicht felbft erbauen 
konnte. Kühe, Schaafe, Ziegen und Federvich, 
nebſt Fifchen, gaben Unterhalt und Kleidung im. 
Ueberfluß. Se älter aber Die Welt wurde, je wis. 
Biger wurde fie, je mehr Bequemlichkeit fuchtenan, 
je mehr Bedärfniffe entftanden, zumal bey Dem An⸗ 


wachs Der Familien. Wer nun nicht zum Be 


einiger Ländereyen und des zur Bearbeitung deſſel⸗ 
ben nöthigen Zugviehes gelangen konnte, Dee mufte 
auf andere en fid) feinen Lnterhalt zu erwerben. 
trachten. Er fann daher auf allerlen nuͤtzlichen 
und — Hauscar, melchen er an Andere über: 
ließ, und dafür ein Schaaf, oder eine Ziege, eine 
Kup ꝛc. erhielt, und alfo zu feinem Unterhale 
gelangte. 

Dieſe Sorge nach Bequemlichkeit flieg, bey 
der äußern Ruhe, von Jahr zu Jahren, und Die 
immer mehr anwachſende Zahl der Menfchen feßte 
einem Jeden feine Graͤnze, Daß er mit feinem Vieh 
nicht aller Orten weiden Fonnte, wo er wollte, fondern 
in 2 Bezirk bleiben mufte, Der ihm von Andern 
Ttett 4 > Days 
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dazu eingeraͤumt wurde. Deſto ſchwerer hielt es auch 
zum Beſitz eigener Laͤndereyen zu kommen; und je 
mehrere Menſchen legten ſich darauf, durch andere 

Geſchaͤffte ihren Unterhalt zu erlangen, Das iſt 
der wahre erſte Urſprung aller Kuͤnſte und Hand⸗ 


Durch dieſes fleißige Machforſchen lernte 


man endlich das weiße Metall, oder das Silber ken⸗ 


nen, und legte demſelben, weil es nicht ſo ungemein 
häufig angetroffen wurde, einen zwar willkuͤrli— 


chen, aber doch Hohen Werth bey, und bediente 


» 


ſich Daffelbe gegen Vieh und Länderenen zu vertaus 
ſchen. Denn man fonnte doch nicht alles gegen. 
Vieh umfeßen. Alfein ſelbſt das Gilber und 
deſſen Gebrauch hob gleich anfänglich nicht alle 
Unbequemlichkeiten, weil man es nicht fogleich 
nach Wunſch in Die nörbigen Eleinen Theile zu jer: 
theilen im Standewar, Man dachte aberder Sache 
nach, und es erfolgte Das gemuͤnzte Silber oder dag 
fogenannte Geld, welches die Phoenicier, Hebräer, 
Griechen, Egyptier, Perfer, und endlich auch Die 
Kömer gebraucht haben; doch hatten die Roͤmer 
nur erfifich Pupferne Münzen, bis nachher die groͤ⸗ 

Gern und Eleinern Silbermuͤnzen befannt wurden. 
Aber Damals befand der Reichtbum niemals 
in Belde, fondern in Ländereyen und in der Vieh: 

zucht. Der Landmann brachte allerley von feinem 
Ueberfluß nah Rom, auf den Ochfen: Schwein: und 

Schaaf⸗ 





t 
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Schafmarkt: under verfaufte Davon felten mehr, als 
nur fo viel, Daß er Das Geld davon loͤſete, wofür er 
fich andre Norhivendigfeiten anfchaffen wollte, Frey⸗ 
lich je fleißiger er war, je mehrer auffeine Viehzucht 
hielt, je mehr konnte er zugiehen. Aber eben Das 


war fein Reichthum, daß er mehr batte, als er be: 


durfte, und allemal, wenn es Die Noth erbeifchte, 
von feinem überflüfligen Vieh oder aufgehobenen 
Vorrath von Öerraide etwas-yerfaufen fonnte, ”) 


Ja die allevreichften Homer, welche mehrals 
Fuͤrſtliche Einkünfte hatten, woher erhielten fle dies 
felben ? Bon ihren weitläuftigen Landgütern, aus 
der Viehzucht, dem Ackerbau, den Biehmeiden, dent . 
einbau, den Fifchereyen, dem Oelhandel u. ſ. w. 


Allezeit aber trug ihnen die Viehzucht das aller: 


mehrfte ein. Und daher bießen ſie nn oder 
a Ser ? on 
Tttts Bey 


7) Columell. dereruf. corum pofleflionibus, ex 


Praef.1.6,p. 569. 

8) Non. Matcell. p. 24 
ſchreibt; Pecunioforum & 
loeuplerum proprietatem 
aperuit M. Tullius de re- 
pub.1.2: a pecarc Praueig- 
ſos, & a poffefhonibus | pe0- 
rum locupletes appellatos 
aflerens, multaeque didie- 
ne ouium & boum: quod 
tunc erat zes in pecorc & lo- 


quo — & oeupletes 
vocabantur. ind Seru. Ho- 
nor. ad Virg Eclog. 1,v.36 
fagtt Peculi antiqye dixit, 
quis omne parrimonium 
apud antiquos peeulium di- 
cehatar a pecoribus;inqui- 


bus eorum conftabat vai- 


uerfa fubftantia;vndeetiam 
pecunia dicta eft a pecalio, 
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Bey der anwachfenden Macht und zunehmen: 
dem Reichthum der Römer und Griechen ward es 
in der Kolge unmöglich, gegen Vertaufchung des 
Viehes alles uͤbrige Nothwendige fih anzufchaf: 
fen. Ein Neicher, welcher felten fehr zahlreiche . 
Heerden hatte,und gerne prächtigen Hausrath haben | 
wollte, Fonnte den Künftlern und Handwerfsleuten 
ihre Arbeit nicht bequem genug mit Schaafen und 
Ochſen bezahlen, weil Derfelbe weder Stallung noch 
"Weide hatte, und alle Doch nicht aufeinmal ſchlach⸗ 
ten und aufzehren fonnte, Und diefe Handwerks: 
leute, was hätten fie Denn geben folfen, wenn fie et 
was anfchaffen wollten, da fie fein Vieh hatten ? da: 
ber war es eine dringende Mothivenigkeit, ein Mit⸗ 
tel zu wählen, wodurch Handel und Wandel getrie: 
ben, und ein Feder fänen verdienten Loßn erlangen 
Pönnte, Dazu diente in Griechenland die Silber: 
münze, die man von verfchiedener Groͤße und 
Schwere hatte, und Daher Die Römer Die ihrige ge: 
nommen haben. ben deshalb muß ich bier etwas 
von dieſer griechifcgen Münze Bye Man 
hatte 


— ee: Dieſes Stuͤck galt 6 Drachmen. 

Arift. Oeconom.1.3,t0m.2,p.390. 
2. Terewdeaxnor. Diefes Stücf galt 4 Drach⸗ 
„men. Cicer. Famil. 1. 12,ep.13. | 
3. Terguxpov. Diefes Stück galt:z Drachmen. 


4, Ar- 
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4. Areoxiov, Davon fehreibt ul. Pollux. 1. 9, 6, 


$. 60, p 


„1026: Non. autem Drachma modo 


a nomen erat; fed & Pente conta- 
drachma & Pentadrachma apud. Cyrenenles. 
Tum & quadridrachma &K: tridrachma & di- 


‚drachma. 


5. Bos, im Griechiſchen Bec, war eine uralte Arhes 

nienſiſche Muͤnze und galt fo viel als 2 Drach: 
men, Dan batte Davon ein in damaligen Zeiten 
fehr bekanntes, igtaber ſehr unbekanntes Sprich⸗ 
wort, das hieß: Bos linguam conlcendit, 
und es wurde von Dem gejaget, der ſich mit Geld 
harte beftechen laffen, Die Wahrheit zu verſchwei⸗ 
‚gen, Die Benennung Bos hatte ſie daher erhal: 
ten, weil das Bild eines Ochſen darauf gepraͤget 
oder darinn geſtochen war, 9 | 

6. Acaxun, Drachma, fie galt ſechs Oboln. | 

7. Hurdaxın —— galt 3 Oboln. 

3. Oßeros, hatte acht Xarzzo. 


9, Ein Karnoshatteficben Arrre. Es gabauch einen 
A, X10S3 Teixadınas, Tigvre Dr 


9) Iul. Pollux. 
p- 1029. Veruserat Athe- 
nienfium moneta, ss ap- 
pellata, eo, quodbouem !n- 
fculptum kabebat. Hine 
quoque dictum eft Frouer- 


bium: Dos linguam; <on- 


fcendit, cum quis argenti 


eaufla tacuit. Und eben dag 


lib, 9, 


1. 


ſtehet im Etymol. Maeno, 
p 168 "Odev au rragane 
Bac em M — O5 
VOHITUG. “eWafer em TWV 
enrogwy Trwv ABU, Bavorrwu 
VOLLTWOTA — TE UM- 
— ———— AUT TIVGE AR 
THATNEOH« | 
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LO, Iferavop war eine Lacedaemonifche Münze, und 
galt einen halben Obolum oder 4 Chalcos. 
U. Kagarıov war der vierte Theil eines Oboli, und 
12, Asmrov war der fiebende Theileines Oboli, und 
die allerkleinſte Muͤnze.0) 

13. Erarye war ein Ardkaxnor, und war ſowol aus 
Silber als aus Gold gepräget. Auf einer Seite 
mar Das Bild der Minerva, und auf Der an: 
dern eine Nachteule. | 

Wenn die Nachricht des Geo. Cedreni '*) 
ihre Richtigkeit bat: fo bat fehon Numa bey den 

Römern Geld münzen laſſen: aber. fonft findet man 

Diefe Nachricht in feinem Roͤmiſchen Auctor. Wor⸗ 

aus dieſes Geld fen gepraͤgt geweſen, meldet Cedre⸗ 

nus nicht: aber Suidas, Tom. 1, S. 347 behau⸗ 
ptet, es waͤre von Eiſen und auch von Metall verfer⸗ 


Mare. 12, 42 Ei 
es von der Witwe: Gane 
AsıT® ÖU0,0L51 ROOERYTES. 
Waͤre hier ein Quadtansaf- 


fis romani gemeynt, fo wär 


ve das weit mehr als 2AFT- 


va. Es ſcheint alfo ein Ar 


Ögax nos geweſen zu feyn, 
welches aus Hefych. F. 540 
fich Seweifen läßt, da er ſagt: 
Kodgayıns TO Mayın AETT 
vo. vo de Aemrov Ekanı- 
EXINOSOy TORTE, Da 
nun eig Talentum Atticum 
6000 Drachmas hatte :foift 
Aemrov der Gooofte Theil 


tiget 
eines Talentes, und 2Acır Ta 
find 2 Dramen, oder 2 vd: 
miſche Denarii. Folglich hat 
Asrrov eine gedoppelte Des 
deutung, es iſt naͤmlich der 
7te Theil eines Oboli, und 
auch der 600oſte Theileines 


Talentes. 


11) Hiftor.Comp.tom,t, 
pP: 458. Kepatıa autem ap- 
pellancur duodecim folles 
fine numi, ficdidia Numa 
tege romano, qui primus 
obolos fua ipfius efhgie fi- 
gnauit ideoque uumos de 
ſuo namine nuncupauit. 
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‚tiget geweſen, und fügt noch hinzu, Daß man fich vor 
Numa Zeiten des ledernen, oder aus Thon verfer⸗ 
tigten Geldes bedient haͤtte, womit auch Demoſter 
einftimmt. ) 
Man vermeynt, daß Die Römer auch bleyern 
Geld gehabt Härten, Worigt, fo viel men auch 
‚alte Münzen aufgefucht bat, kann man nicht: ein ein: 
jiges Stüd, fo viel mir bewußt if, Davon aufweis 
fen. Es bleibe daher die Sache immer fehr unge: 
wiß, denn fein Römifcher Schriftfteller ge denkt et⸗ 
was davon, außer Martial und Plautus. '’) 
Man Fan aber die Stellen gar füglicy auch ſo erklaͤe 
ten, daß fpottweife von bleyernem und falſchein Gelde 
geredet werde, jo wie man ja auch) wol heut zu Tage 
bleyernes oder zinnernes falſches Geld ſtatt guͤltigem 
hat. 

Unter dem Kaiſer Alerander Severus wurden 
die goldenen Münzen, numi aurei,bdefang,und von 
da bis in das fünfte Jahrhundert, (olidi genannt, 
1. Unter den Conſuln und erften Kaiſern waren 

die Aurei oder Roͤmiſchen Doppeldußaten ein 

Didrachmon oder 2 N fchwer, fo daß 

aus 


. r2)Etrur.tegaltom. ı,L. 13) Mart. l.i,epig, 100 
3,46,P.346. Gentium con- v.14£.1. 10, epig 74. Plaur, 
ferfus diu fuir, nullaaliavr?! in Trinum. Ad. g, Sc. a, 
moneta, quam coriacea aut V. 119 fg. in Cafina, Ad. a, 
zeflacea qualis vfquead re- Sc- 3, v. 40. Moltell. Adt.4, 
gaum Numase Romas du- 36.2, v.ıt, 

zauie, 
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aus einem Mömifchen Pfunde, welches 96 
Dramen wog, 48 aurei gefchlagen wurden, 
und eben daher Didrachmon romanum 
hießen. Ein folder aureus war einem Sta: 
ter, sarseı AUTTO, am Gewicht voͤllig gleich. ) 
ↄ2. Aureus und Solidus ſind gleichviel bedeutende 
Worte. Aureus kommt im Plinius vor, '?) 
und in dem Corpore iuris wird balbaureus, 
bald lolidus gebraucht, und eins für das andere 
gefeßt. *°) a Sa DE RR 
3. Die Römifchen Numi aurei wurden von Zeit 
zu Zeit leichter am Gewichte ausgemuͤnzt. Eine 
Unze Goldes hatte acht Drachmen, und Daraus 
prägte man vier aureos, wenn fie vollwichtig 
ſeyn ſollten. Allein Alexander Seserus ließ 
aus einem einzigen aureo, alſo aus 2 Quentlein 
Gold, drey ganz duͤnne Goldmuͤnzen ſchlagen, 
Davon jede 2 Serupel wog, und die daher aurei 
bisfcrupulares gießen, oder audy aureitre- _ 
- mifles, weil fie nur den Dritten Theil einesalten 
vollwichtigen aurei hielten. Folglich Fonnte 
er aus einem Pfunde Gold, daraus ſonſten nur 
| i 48 





14)\-Poll.1.4,.24, 9.453. ..17)-Acl. Lampt. ın Aclı 
DioCafl.1.55,12, p.78 Seuer c.29. Diele Stelle iſt | 

15) Plin.1.33,3,P.452., 3war corrurd, doch licht man | 
1-35,10,p.588 das deutlich daraus, daß De; | 

16) Inftie.l. 4 tit. s,lkı. verus Tremiſſes habe fihlas | 
Dig. 1. 9,tic. 3,1. 5,5. 6. gen laflen. 
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48 aurei geprägt wurden, 144 folche leichte 
aureos tremifles fehlagen.*”) 

Die folgenden Kaifer baden Darauf Solidos 
fextulos oder quadrifcrupularesfchlagen laſ⸗ 
ſen, welche noch einmal ſo ſchwer waren, alsdietre- 
mifles des Sederus; und fie hießen Darum fex- 
tulae folidi, weit auseiner Unze Gold ſex folidi 
ausgeprägt wurden. Folglich wurden aus einem 
Römifchen Pfunde 72 gefchlagen. ’°) Daher 
pflegte man im fünften Jahrhundert nicht zu fagen, 
ein Pfund babe zwölf Unzen, fondern es enthalte 
72 folidos over aureos. "?) | 

Will man vom Gold; und Silbergelde eine 
rechte Kenntniß haben: ſo muß man auch das Ver⸗ 
haͤltniß des Goldes zum Silber wiſſen. Dieſes Ver⸗ 
haͤltniß iſt nicht jederzeit gleich geweſen. Als Jul. 
Caeſar in Gallia Celtica alle Tempel ausgepluͤn⸗ 
dert hatte: ſo brachte er eine ſo große Menge Gold 
nach Rom, daß der Preis deſſelben ungemein fiel. 
Er nahm für ein Pfund Gold nur ſiehen und ein 
halb Pfund Silber. Von der Zeit an galt ein 
Dfund Gold zehn Pfund Silber, und. fonderlich im 
564ſten J. d. St. wurde bey den gefehloffenen Fries 
den der Nömer mit den Aetolern ausbedungen, 
daß fie Die auferlegte Geldfumme in Gold oder Sil⸗ 

ber bezahlen koͤnnten: fie müften aber, wie —— 
lich 
18) Ifid. Hiſp. l. 16,24, 19) Cod. 1.19; tit.79,l.8. 
pag, sı1. ' 
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geben. °°) Und Diefes Verhaͤltniß, wie ı zu 10, 
war auch nöch unter dem Kaifer Commodus, dem 
Jul. Pollux fein fchönes Önomafticon vebici: 
vet, worinn er folches ausdrücklich fagt. **) Und 
zu den Lebzeiten Des Plato war 1 Pfund Gold 12 
Pfund Silber werth, der über fechetehalb hundert 
Jahr eher als Commodus gelebet. Mehrere 
Verhaͤltniſſe des Boldes und Silbers zu verfchiede: 
nen Zeiten bat der beruͤhmte Profeflor, Matthaus 
Hoftus, gefammlet. **) 


Die Niederlaͤnder und Franzoſen haben die 
Gewohnheit, die Roͤmiſchen Summen, welche in 
Seſtertien ausgedruͤckt ſind, nad; Coronatis zu 
berechnen; fie ſagen aber nie, was ein Coronafus 
fen, oder wie viel er am Werthe halte. Ich will 
es alſo hier anzeigen, Damit, wenn man ihre Schrif: 
ten Kiefer, man fie verfteßen möge. Ein Coronatug, 
öder eine Krone, iſt fo viel als ein Balder Louisd'or, 
das ift, dristchald Reichsthaler. Nun find, nach 
den obigen Gründen und Berechnungen ‚23. am 
Ente, drittehalb Reichsthaler fo viel als 20 dena- 
til oder $o numi felkertii. Wenn ich daßer 
Die in Seftertien bekannte Summe ı in Kronen oder 
| | Co⸗ 


26) Litius,l. ;8. tt. 23) Hiftor.antig. rei nu⸗ 
'21) 1.9, P.1050. Heſych. mor. menſus &c. Lipf.1692. 
P- 2715 P.988. 
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Eoronatis berechnen will: fo Darf ich nur mit go 
darinn Dividieen. 3. B. Deciesfeftertiorum, 
das ift, 1000000 num. feitert., wie viel Coro 
natos betragen fie? Wenn ich mit 8o Dividire, fo 
ift der Quotient 12500 Kronen, Imgleichen 
» 100000000 LL,S. mit go dividirt, giebt 
1250000 Coronatos. 


Dis 








Kim Mann 








© 2 
Das achtzehnte Capitel. 


Dom Maaße anderer trockenen Sachen 
und dem Längenz, $lächenz und 
BKboöͤrper⸗Maaße. 


De menſuris aridorum & interuallorum. 


! $. 1. 

ER Maaß flüffiger Sachen habe ich bereits bey 

Gelegenheit der Gaftereyen der Römer und 
ihren Saufgelagen angezeigt. Trockene Sachen 
maß man faft auf gleiche Weiſe. Der Roͤmiſche 
Kornſcheffel, modius, war nur allein ein Maaß 
fuͤr Gerſte und Waitzen. Er war ſo groß, daß 
26 Pfund 8 Unzen darinn giengen. Die gerin⸗ 
gern Theile waren Concha maior, welche 2 Un⸗ 
zen 4 Drachmen wog; Concha minor, die fuͤnf 
Drachmen hielt, und ligula, welche 4 Drachmen 
betrug. 

Medimnus oder Medimnon war ein 
Attiſcher Kornſcheffel, und gehoͤrte eigentlich nicht 
unter die Roͤmiſchen Maaße; doch wird in verſchie⸗ 
denen lateiniſchen Auctoren dieſes Wort gebraucht. 
Man hat davon bloß anzumerken, daß er ſechs Roͤ⸗ 
miſche Scheffel, oder modios romanos, betrug, 
und alſo 160 Roͤmiſche Pfund am Gewicht aus⸗ 
machte. *) N $. 2. 

ı) Cie. in Verr. 1.3, €. 47. 15. Cornelius Nep. in Atti- 

48,49. Liuius, lib.38, 14. co,cap.2a. 
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"N 

'Metreta war bey den Römern ein Ocag, 
das zum Del gebraucht wurde, Man bereitete es 
fo zu, Daß es nicht viel Del in fi ch 309. *) Esmuß 
aber auch eine gewiſſe Größe gehabt haben, undalfo 
eine Art des Maaßes gewefen feyn. ?) Ben den 
Griechen war nererrns 72 Sertarien gleich. Ein 
Sertarius aber foll entweder 20 oder 18 Unzenges 
halten haben; folglich machte eine nereyr« 1296 - 
Unzen oder 108 Römifche Pfund aus, Ar al 
zu 12 Unzen berechnet. | ” 


Vom — der Roͤmer iſt — 
des zu merken. Sie theilten den Roͤmiſchen Fuß 
in 16 Theile, und nannten jeden ſolchen Theil di- 
gitum, einen Zoll. Folgende Tafel wird die weitere 
Eintheilung erläutern. 

ı ‚Digitus — „4 Theil eines Fußes, e ein * 

x Palmus 4 Zoll, digitis. | 

4 Palmi — ı Fuß oder 16 digitis. 

1 Pes Romanus — ı6 digitis. 

ı Cubitus—24 digitis, oder ı Kußund? — 
ı Palmipes = ı Fuß und ı Palm, oder 20 Zoll. 


'Uuuuo ı Pal- 
5 Cato dere zufticn, cap. Waſſer in Wein verwandelt, 
100, pag. 83. welches in den ſechs Krügen' 


3) Colum. lib. ı2, 22, gemefen, davon jeder gewiß‘ 
pag. 796, Plaut. Mercator. 2 Metreten gehalten. Es 
prologo, v. 741g. waren alfo wenigftens zwoͤlf 

4) Joh. 2, v. 6 wird ge: Metreten,das On 
ſagt, der Here Jeſus habe das unſers rn 


) 


Bom Laͤngenmaaße. 


1 Paſſus — 80 Zoll oder 3 eubitis und € digine- 
1. Siciliculus — 2 Zoll. 

1 Scriptulus — % von z Zoll. 

1 Stadium — 125 ‚Paflibus. 

1 Milliare — 8 Stadiis oder 1000 Paflibus. 

2: Decempeda — 10 Pedibus, 

1 Canna = 10 Palmis. 


Alles koͤmmt bier auf die — — eines 
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Roͤmiſhen Fußes an. Iſt die beſtimmt: ſo hat man 


von allen andern Laͤngenmaaßen richtige Kenntniß. 
Es haben ſich daher viel gelehrte Italiaͤner, Die am 


beften dazu Gelegenheit gehabt haben, alle erfi nnli⸗ 


che Mühe gegeben, eine gewiſſe Länge zu beftinimen 
und feftzufegen, Aber alle ihre Mühe ift Darum 
vergeblich gemwefen, weil man nicht in den alten Zei⸗ 
ten immer einerlen Länge beybehaltenhat, Indeſſen 


koͤmmt man doch darinn mehrentheils überein, daß 


das Fußmaaß, welches auf dem Eapitolio noch bis 
itzt angetroffen ‚wird, — Zweifel das N 
fey. °) 
| — 
$) Eiſenſchmid de Pon- 


‚der. & Menf. ver. Romanor. 

Graec. & Hebraeor. Sect. 3, 
€. 2, pag. 102. Diefed Buch 
iſt nicht: in Jedermanns Haͤn⸗ 
den. Bekannter iſt die Ueber—⸗ 
ſetzung der Koͤnigl. Akademie 
der Wiſſenſchaften in Paris, 

darinn ich eine Vergleichung 
des ——— alten Fußes 


mit dem Pariſiſchen gefun— 
den habe, im vierten Theil, 


S. 611 f. Es heißt daſelbſt: 


„Man ſiehet noch itzt in Rom 
Auf zweyen marmornen des 


graͤbniſſen, zweener Baumei⸗ 


fter die Figur dieſes Fußes in 
halb .erhobener Arbeit. Die 
Enden find durch die Zeit, 
und die — derer, die da 
von 
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WVom Flächenmaaß. Die Römer hatten 
darinn nichts Unterfchiedenes; ihr Laͤngenmaaß 
Diente zugleich zur Beftimmung des Flächenmaas 
Bes. Ein Fuß war bey ihnen in 16 Zoll getheilt; 
und wenn man einen Raum durd) eine Länge von 
4 Fuß einfchloß, fo erhielt man einen Duadrarfuß, 
pedem quadratum. Denn eine $läche ift ein 
durch Linien eingefchloffener Raum; find es vier Lir 
nien, Die Diefen Raum nad) rechten Winkeln eins 
ſchließen, und ift jede Linie einen Fuß lang: fo ente 
ſteht Daraus ein Quadratfuß. Ein Quadratzoll 
war alſo ein Raum, der durch vier gleiche recht⸗ 
winklicht zuſammengeſetzte Linien beſtimmt wurde, 
davon jede einen Roͤmiſchen Zoll lang war; er hieß 
digitus quadratus. 

Man lieſet auch zuweilen pes rorundus ; digi- 
tus rotundus: und dadurch wird eine Cirkelflaͤche 
verftänden, deren Dürchmeffer einem Fuß oder einem 
Zolle gleich iſt Hingegenpes porredfus und pes eon- 
tractus ift feine Benennung, die fi auf Das Fläs 
er — ſondern die eigentlich nur die 

u uuu 3 Lage 


von das Maaß nee 
etwas abgenuger. Sie find 
zwar fehr grob, doch har der 
eine noch ro Zoll 112 Linien 
unfers Maaßes, dei andere 


10 Zoll ır,! inie. Sie ſind 


aiſcLinfangs 11Zoll geweſen. 


Der eine iſt auch nochi in feine 


16 zoll abgetheilt.« Am ber 
fien ift wol diefe Verglei⸗ 
chung, daß man feßet,der alte 
roͤmiſche Fuß enthalte 13243 
ſolcher Theile, davon der Pa⸗ 
riſer Fuß 1440 hat. 
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Lage Des Manßes beflimmt. Denn per porredfus 
‚bedentet, wenn man eine Länge voneinem Fuße ent: 
weder horizontal oder perpendicular abmiffer: und 
‚pes contractus ‚bedeutet, wenn man einen Fuß ſo 
theilet, Daß die eine Hälfte horizontal, Dieandere pet: 
pendicular Darauf errichtet wird. 





Pes porrectus. | 
€ 5 1 ; 
ie | —* 
ES > 

— Pes | 
| 
S |  contralfus. 
De) 
— 
— 





RR §. 5 | 86 
Obgleich der roͤmiſche Werkſchuh in 16 Zoll 
getheilet war: ſo war doch eine andere Abtheilung 
ſehr gewoͤhnlich. Denn wie ein As in 12 Unzen, 
fo wurde auch ein Fuß, pes, in 12 Unzen getheilet. 
Ja e8 war diefe Gewohnheit, das Ganzein 12 Thei⸗ 
le zu theilen, fo allgemein, daß ganze Erbfchaften in 
12 Theile, die fie ebenfalls Vncias nannten, ge: 
theilt wurden. 
Eben daher rührtees, daßfteihre Ländereyen 
geichſat in 5 daraus verſchiedene 
Benen⸗ 
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:Benennungen entftanden find, welche einer Erlaͤu⸗ 
terung bedürfen. Der ganze Theil, welcher in Elei: 
nere vertheilt wurde, war ein Joch Landes, Tuge- 
rum, das war eine folche Fläche, welche 28800 
Quadratfuß enthielt. *) Diefes Stück wurde in 
12 Theile getheilt, melche mit einem allgemeinen 
Dramen Vnciae biegen; aber befonders waren fol: 
gende Benennungen gebräuchlich, als: 

1. Adtus minimus, das war eine Fläche, welche. 
in der Breite 4 Fuß, in der Laͤnge aber 12o Fuß 
enthielt, und einen Raum von 480 Quadratfuß 
einfhloß. Daß es ein Theil eines Jochackers 
war, zeiget ſich aus der Länge, weldye 120 Fuß 
beteug, denn fo breit war ein Jod) Landes. Es 
war alfo der 60ſte Theil eines Joches. | 

3. Clima war eine Quadrarfläche, davon jede 
Seite 60 Fuß lang war. Der Flächeninhalt 
betrug demnach 3600 Quadratfuß, und war 
der Ste Theil eines Joches. 

3. Centuria hatte in den ältern Zeiten die Bedeu⸗ 
tung, daß man eine Strecke Landes von hundert 
Loc) Darunter verftand : in den folgenden Zeiten 
aber begriff man 200 och Landes Darunter, 

. Im erften Fall betrug folches eine Fläche von 
2880000; im andern von 5760000 Aa? 
drarfüßen. Yuuua 4. Ends 


6) Theil 1, ©. 458, da: findet, und nicht ſtehen muß 
bey ich zugleich bemerfe,daß 28000, fondern 28800. 
ein Druckfehler fih dafelbft 
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4 Endlic, wurde ein. Joch Landes — nur in 12 
Vncias, ſondern auch in 288 Scripulos ge: 
theilt, davon folgende achtzehn —— am — 
ſten waren, als: 


1. Semiferipul. lugeri betrug | sonuabratfiß 

saß Seripulus a Bee \ 100: — — 

3 2Seripuli deli, TEN 
4. 4Scripuli nn 400. 





en und hieß Sextula. 
© 5. 6Seripuli lugeri betrugen 600 
Ein fo! & Stück Landes hieß Sieiliculus. 


























Ü 6. 12 nn — — 1200 Ä 
— und hießen Semuncia. 
7. 24 Scripuli — 240 — 

N Ban! BE —636iia 
8. 48Seripuli- — — 4800 — 

\ ii \ Sextans. 
9. 72Scriplli — —— 7200 — 
a Quadrans. 

10. 96Seripllii — —— 9600 

“08 Iriens 
en hen — — 12000 
Quincunx. 
12. 144Scripuli — — 14400 
S | — 
> 168 Seripuli — — 16800 — 

| | Septunx. 

"14.192 in — — 19200 

Bes. 
15. 216 Scriphli — — 21600 
Dodraus. 


16. 
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16. 240 Seripaht — beiraten 6ooDuadratfuß 
‚Dextans. 
—— a6qo0. — 


17. 264Seripuli, — 
| Deus. 





18. 288Scripuli ln 28800 
‚machten alfo, ein Tugerum, dad Ganze aus. 9 | 
g. 6. 
Wenn in die Provinzen, welche die Römer 
erobert hatten, Colonien oder Römifche Pflanzbürs 
ger abgeführt wurden: fo giengen immer einige 
Triumuiri deducendis coloniis over De- 
cemuiri diuidundis agrismit. Sie giengen 
nicht nur unter Der Aufſicht Diefer obrigkeitlichen 
Merfonen bin in Die Provinzen, fondern Diefe muſten 
ihnen aud) das Land anweifen und ausmeffen laſſen, 
welches jede Familie erhalten ſollte, und das ſich 
nach der Größe des eroberten Landes und nach der 
. Anzahl der neuen Bewohner richtete. And bey 
folcher Austheilung muß man nothwendig die Eins 
theilung Des Landes in Die im vorigen $. erklärten 
Theile wiflen, oder man verfteht nichts Davon, wie 
groß jeder Theil gemwefen ift. °) 
Wenn diefe Laͤndereyen den neuen Bewoh⸗ 
nern a ausgenteflen wurden: fo theilte man fie Durch 
YUuuus Graben 


7) Man kann hiemitfehr find terna iugera & ſeptun- 
nuͤtzlich vergleihen, was ces? Es iſt eine Flaͤche von 
Columell. de reruftic. 1. s, 103200 Quadratfuß, wie 
eap. ı anmerfet. man nad) dem vorigen Pas 

3) Man ſehe nur Livius, ragraph leicht berechnen 
B. 8,21. B. 5,24. Was fann. | 
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Graben von einander ab, Der Graben, welcher 
vom Morgen gegen Abendumeinf olches Stück Lan⸗ 
des gezogen wurde, hieß Cardo; und der, welcher 
von Mitternacht gegen Mittag u den Acker ber: 
um gieng, hieß Decumanus limes. Die Gra: 
‚ben, welche auf den beyden andern Seiten gezogen 
wurden, warennur fehmal, und bießen lineares, °) 
Das 


9) Seru. Honor. ad Virg. Georg. Lı,v. 125 fq. 
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Das neunzehnte Capitel. 
Don den Namen der Aömer. 
| | De nominibus Romanorum. | 


aß | 

SH Roͤmer pflegten drey, auch wol vier Dramen 
| zu führen; welches man am beften durch ein 
Beyſpiel erkennen kann, Daran fich zugleid) das, was 
‚Davon anzumerken ift, Deutlich machen laͤſſet. Ich 
‚will zu dem Ende den Namen Publius Eorne- 
lius Scipio Africanus nehmen. Diefe vier Na: 
men find alfo unterfchieden, Daß der eine Drame der 
‚eigentliche, Der andere der Vorname, der Dritte der 
Zuname, und der vierte ein Bennameift. Nomen, 
Pronomen, Agnomen, Cognomen. 

Der Name in dieſem Benfpiel ift, Eorne- 
lius, welcher das Gefchleche oder die Familie be: 
zeichnet, Daraus Diefer Mann enrfproffen war, und 
Daher heißt auch diefer Name, Gentilitium no- 
men, a gente ex quaerat oriendus. Der 
Borname, Publius, wurde dem Geſchlechtsnamen 
vorgefeßet, um Damit die verfchiedenen Perfonen, 
oder die Kinder und Enkel von einander zu unter: 

ſcheiden. ') 
Der 
ı) Varrodeling.lar.l.g, duo Terentii aut plures, di- 
p. 126. Praenomins inftitu- fcernendi caufla, vr aliquid 
ta ad vfum fingularia, qui- fingulare Babes nota- 


bus difcernerentur nomina. bant. 
gentilitia — — cum effent 
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Der Zuname, Cognomen, wurde dem Ge: 


ſchlechtsnamen angehänget, und das ebenfalls bloß | 


als ein Unterfcheidungsname. Denn e8 konnten 
Verſchiedene einerlen Gefchledhes: und Vornamen 
führen, daher man, um fie von einander unterſchei⸗ 
den zu koͤnnen, noch einen Namen hinzufuͤgen mu⸗ 
ſte. Der Beyname, Cognomen, wird von ſehr 


Vielen, und ſonderlich den beeden ſehr gelehrten An⸗ 


tiquariis Carolus Sigonius und Onuphrius 
Panuini, mit zu den Zunamen gerechnet, welche 


behaupten, daß man zuweilen zween und mehrere, 
doch ſelten vier Zunamen, gebraucht habe, als Pu⸗ 


blius Cornelius Scipio Africanus Aemilius: 
Q. Fabius Marimus Berrucofus Ovicula 


Eunctator. Im erften Erempel find’ drey Zuna⸗ 


men, als Scipio Africanus Aemilius im an⸗ 
dern ſind vier, naͤmlich Marimus Verrucoſus 
Ooicula Cunctator. 


2 
re 








Die Bornamen waren theils Romiſchen Ur: | 


fprungs, theils von den benachbarten Völkern her: 
genommen; der erftern zähle man 46, von den an: 
dern hat man fo viele nicht: Man muß ferner be: 
merfen, Daß unter den Zunamen einige vorbin als 


Vornamen, und einige Vornamen nachmals als Zu: 
namen ſind gebraucht worden. Ueberhaupt kann 


man nie irren, wenn man nur den rechten Geſchlechts⸗ 
namen weiß und darinn gewiß iſt. N der War 
me, 
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me, welcher vor dieſen Geſchlechtsnamen vorher geht, 
iſt allemal der Vorname, und alle Namen, die nach 
dem Geſchlechtsnamen folgen, find Zunamen. 

Zuweilen wurde bey dem Zunamen nod) der 
Dame des Tribus oder der Eurie hinzugeſetzt, dar⸗ 
aus mangebürtig war, als Pontinia, Pupiena, Pos 
pilia, Anienfis. Man fann Das aus der Zuſam⸗ 
menfeßung gleich beurtheilen, weil diefer Nameden 
andern allemal im ablatiuo cafu beygeſetzt wird, 
als M. Oppius, Terentina.) 

Gens und Familia fönnte man ſehr leicht 
als einerley anfehen, und beydes Durch Gefchlecht 
uͤberſetzen, da man Doc am beften zum Unterjcheid 
Geſchlecht und Familie fagt. Wer davon ausführe 
- Tücher Nachricht begehrt, findet fie in Cellar. an- 
tiquit. roman. pag. 609 bis 613, und noch 
ausführlicher ift eine eigene Abhandlung von den 
Namen und römifchen Familien befindlich vom ges 
fehrten And. Schottus in Roſini antiq. rom. 
— Rat: 70, P-9 gar 940. | 


Das 


Ya) Ein’ Beyſpiel davon ſtolis ad lib. 3 
finder man in Ciceronis epi-⸗ epiſt. 8. 
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Das zwanzigfte Capitel. 


Don den Gefcblechten und Samilien | 
der Römer. / 


Ds antiquis Romanorum gentibus &5 Familii 
Patriciis atque Plebeiis. 


| $. 8. | 
u Komulus Zeiten kann man mit Recht zweis 

feln, ob,unter den damaligen Bewohnern der 
Stadt [yon angefehene Familien und namhafte Ger’ 
ſchlechte anzutreffen gewefen, weiles befannt genug, 
daß der mehrefte Theil der Einwohner nur ein zu> 
ſammen gelaufener Schwarm von Knechten undals 
lerley ofen Geſindel geweſen. Wenn man aber beden⸗ 
ket, daß bey der erſten Anlage der Stadt Rom doch 
einige gute Familien ſich zu Romulus und Remus 
gefelfeten, und dag bey dem Sabinifchen Jungferns 
raub nach beygelegten Streitigkeiten manche Sabis 
nifche Familien nach) Ron ſich zu wohnen begaben: ſo 
kann man mol mit Gewißheit behaupten, Daß ſchon 
zu Romulus Zeiten einigeganz augefebene alte trojas 
niſche Phrygiſche, Sabiniſche und Latinifche Fami⸗ 
lien in Rom ſich befunden haben, deren Zahl bey der 
Zerſtoͤrung der Stadt Alba Longa um ein großes 
vermehrt worden. ') Man erſiehet dieſes auch 
daraus, weil doch Romulus ſchon 100 Raths⸗ 
herren oder —— waͤhlen konnte, die er gewiß 

nicht 


1) Dion. Hal. 1. 1, p. 72, und Theils, © 
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nicht von den geringen und unmiffenden Leuten neh⸗ 

men Fonnte, Die fich bey Anlegung des Aſhli nach‘ 

Kom Bean on | | 
2 


Es gab alſo zu Romulus Zeiteni in Rom alte 
Geſchlechter und angeſehene Familien, antiquas 
gentes & gentium familias, die verheirathet 
waren und Kinder hatten, welche auch an den Raub 
der Sabinerinnen nicht Theil nahmen. Die andere 
Menge von allerley Volk, war mehrentheilsunver: 
heirathet, weil ſie aus verlaufenen Knechten, Raͤu⸗ 
bern, und verſchuldeten Leuten beſtand, und dieſe er⸗ 
hielten durch den Raub der Jungfern, Ehefrauen, 
aus welchen die familiae plebeiae entſtanden, 
indem die Nachkommen dieſer Leute nie das Anſe⸗ 
hen und die Wuͤrde begehren konnten, welche die er⸗ 
ſten alten Familien hatten und beſaßen. In der Fol⸗ 
ge der Zeit aber wurden verſchiedene von dieſen Ple⸗ 
beiern in die Familien der Patricier aufgenom⸗ 
men, wenn ſie ſich im Kriege, oder durch getreue 
Verwaltung anderer anſehnlicher Bedienungen dazu 
den Weg gebahnet hatten. 


Gens ift ein ——— Ausdruck, und ber 

deutet ein großes Bol, welches viele Fleinere Voͤl⸗ 

kerſchaften unter ſich begreift, z. B. Gens graeca 

bezeichnet alle Voͤlker in — Aſia und Afri⸗ 

ka, a auch von ihren befondern Wohnplägen 
ihre 
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ihre verſchiedene Unterfeheidungsnamen erhielten, 


aber Doch alle Griechen waren. Galli Cisalpini 
waren ein Gens, davondieGallilnalpinig Voͤl— 


ferfchaften ausmachten, die Subalpini aber in 


12 Bölkerfchaften vertheilet waren. Die Galli 
 Transpadani begriffen vier Voͤlkerſchaften, und’ 
die Cispadani auch viere unter: fid). 


Eben alfo heißer ein gewifles Gejchlecht bey. 


den Römern, Gens, welches in mehrere Familien 


vertheilet war, Die aber alfe zu einem gewiſſen Haupt⸗ 


ſtamm gehörten, und daher Gentiles, Geſchlechts⸗ 


verwandte hießen. Cic. T'op. 6.6 befchreibtfie alfo: 
Gentiles funt, qui inter fe eodem nomine ſunt. 
Non cft ſatis. Qui ab ingenuis oriundi funt. Ne. 


id quidem fatis eit, Quorum maiorum nemo fer- 


vitutem feruiuit. Abelt etiam nunc. Qui capite, 


non funt deminuti. Hoc fortaffe fatis eft. 

Die familiae eiusdemgentispattenalle 
einerley Gefchlechtenamen, fie unterfchieden fich aber 
durch Beynamen, Cognomina. Folglich war 


Gens eine ganze Anzahl mehrerer Familien, die von 


Einem Stamme hergefonmen waren; ; Familie aber 


war ein Theil eines Geſchlechtes. Die ineiner ga: 


milie waren, die waren mit einander verwandt; 
erant aut familiares aut agnati; aber bis au 
das ganze Gefchlecht —— ſich 7— won, 
ſchaft nicht. *°) | 

* g 4. 


2) Dig. 1,36, tit 4, 1.7. 
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Ich will itzt einige vorzüglich berühmte roͤmi⸗ 
ſche Geſchlechter und Familien bekannt machen, de⸗ 
ren Namen man ſo ſehr oft in den Auctoren findet, 

und durch dieſe Anzeige ſie wird beſſer kennen ler⸗ 
nen. Damit das in gehoͤriger Ordnung geſchehe: ſo 
will ich nach gewiſſen ar fie nambaft 
machen. 


1. Die Gentes Troianae, IR Nachkommen fich 
im Latio aufbielten, und Ni sum Nomulus und 
Remus ſchlugen, als fie Die Stadt Nom erbauen 
wollten, find vorzüglich dieſe: 
1. Gens Siluia. Darinn befanden ſich drey ans | 
lien, als: 

a. Die Silvifihe Familie, die vom Silvius/ 
Aeneas Sohn, und von der Lavinia, einer 
Tochter des Konigs Latinug, beritammete. 

6. Die Silviſche Familie, welche vom König 
Alba entfprungen. 

ce. Und die, welche vom König Procas herz 

a ſtammete. 


2. Gens Fabia. Der Stifter oder Stammvater 
dieſes Gefchlechtes war Fabius, des Hercules 
Sohn. Diefes Geſchlecht mar fehr zahlreich, 
und hatte zwoͤlf Familienväter, und folglich 
‚eben fo viel Familien. Die NamenderF en 

lienvaͤter find Diefe: 
a.Fabius Vibulanus. 
n —  Ambuftus. 
— Maximus Rullianus. 


Koͤm. Acerch, 4CTh. Kir. de 
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3. 


d. Fabius Buteo. 
Gurges. 
Pictor. 

. Verrucofus. | 
Maximus Aemilianus. 
Maximus Seruilianus. 
Maximus Allobrogicus. 
Maximus Eburneus. 
Labeo. 

N Antonia feitete feinen LUefprung vom Ans 

tonins, einem Sohn des Hercules, ber, und | 


ve 
eg 


hatte nur 2 Familien. 


en 


a. Die erfte hatte Antonius Merenda zum Fa— 
milienvater, 

b. Die andere hatte keinen uns itzt bekannten 
Beynamen. 


. Gens Iunia ſtammte vom Junius, des Aeneas 


Gefaͤhrten, her; und der Berühmtefte in Dies 
ſem ganzen Gefchlechte it £. Junius Brutus 
geweſen. 


‚ Gens Sergia nennte ihren Stammvater Ser 


geſtus, Der ebenfalls ein Esfährte des Aeneas 
geweſen. 


Gens Iulia war vom Julus, einem Sohn des 


Aeneas, entfbroffen, und fam nach Nom, als 
Alba Konga zerflöret wurde, denn bis dahin 
hatten fie dorten gemohnt. Jul lius Caeſar 
und Octavianus Caeſar Auguſtus waren Die 
Beruͤhmteſten dieſes Geſe —— | 


. Gens Geganias 
‚Gens Nauticaz 
. Gens Cloelia find bald autsgeftorben, und daher | 


nicht fonderlich befannt. 10. Gens 
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10: Gens Aemilia leitet feinen Urfprung von Mer 
milius, Aſcanius Sohn ab, und hat viele am 
ſehnliche Familien gehabt, a Ä 


9 

ya 

8; — — 
—valbau— 
ee 


Familiam Mameren 
/ Pauli. 


Lepidi. 


Papi: 
Scauri 


le 


st chen Segteing Mi: * en a 
waren vornaͤmlich fülgenide, als: 


1. 


2. 


a a Bus 


Gens Pompilia, von ben Gabiner Pompus⸗ 
Gens Hofilia, vom Holtilius, einem Sabiner | 
aus det Stadt Medullig. 


‚Gens Marcia; von Marcius, einem Sabiner: 
. Gens Talia, ebenfalls von einer Säbiher, mit 


Namen Tullius. 


. Guns Targuinia, von. a a 


eines Etrurier. 


‚ Gens Pinaria, vom Pina einem Sohn des _ 


Numa. In diefem Gefchlechte waren zwo 
Samilten, als 

a. Familia Pinarli Ruf und 

b; —— Pinarii Nattae, 


. Gens Horatia war aus Alba Longa nach Rom 


gezogen, und hatte drey beruͤhmte — 
als: 


2. Fainiliam Pulüilfi: 


bi = Boelitis, 
& —— Barbati: - 


— Xxrrxr 8: Gens 
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8. Gens Octauia war von. den Volſkern gebürtig. 
Tarquinius Priſcus kan fie unter die Raths⸗ 
herren auf, und Gervius: Tullins ſetzte fie uns 

ter die Datricier. 

9. Gens Valeria oder Valefia v war ein Sabini⸗ 
fches, von Valerio Ralufo entfprungenes 
Geflecht. Es breitere fich fehr aus, und 
12 Familien find Davon beruͤhmt worden, als: 

Familia Poplicolae. in 

—— Potiti. 

— Maximi. 

— Maximi Corui. 

—— Maximi Coruini. 

—— Meflalae. 

— — Meflalas Coruini. 

—— Meflalae Barbati. 

—— Meflalini Cottäe. 

2 Blacel. | 

2 Ealtonis. 

—  —_. Laietunn. 

10. Gens Poftumia war ebenfalls ein altes & abi 
‚nifches Geſchlecht in vier beruhmten Fami⸗ 
lien, als: | 
4.Familia Tuberti. 


; mm meer =» 





b. —— Albi. | 
6. — Albin. | 
de —  Meselli. | 


ır Gens Menench hatte". | | \ 
a. Familiam Lanatıi. : 

b.» —  Agrippae. 
‚12. Gens Virginia Coelimontana hatte aud) | 
2 Samilien, naͤmlich Tricofti und Rutuli. | 
13. Gens \ 
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13. Gens Seruilia war aus Alba Longa gebuͤrtig 


Man findet darinn 
a. Familiam Priſei. 


b. —— . Fidenatis., 

c = „Ahalse» ’ 

d. —=  Caepionis, 

e — Vatiae. an, 
— Gemini. 


2 Gen: Sulpicia war ebenfalls ein Sabiniſches 
Geſchlecht, aus Comeria gebuͤrtig. Des 
Cornuti und Galli Familien waren darinn die 
angeſehenſten. 

11. Die alten Patriciſchen Geſchlechter, welche zu 
den Zeiten der roͤmiſchen Sun beruhmt was 
ren, waren Diefe: 

1. Gens Lucretia, darinn. ſonderlich die Familie 
des 1) Trictpitini, 2) Viſpillionis und 3) Ho⸗ 
ſti bekannt geweſen. 

2. Gens Fufa oder Furia hatte vier Een Fa⸗ 
milien, als: 

a. Familiam Furi Fuſi. 


b. —  Camilli. 
c. —  Medaullini. 

8. Gens Claudia war aus den Sabinern entſprun⸗ 
gen, und 


4. Craſſus. b. Craffinus. c. Coecus. d. Cin- 
dicus. e. Canina. f. Pulcer. g. Centa. 
h. Nero waren Stammväter der angeſe⸗ 
heniten Familien in dieſem Geſchlechte 
4. Gens Quinctia war in — 3 Familien 
Di als: | 
trrr 304 in 
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a. inberFamiliaT, ea” 
b. — Flaminini. . 
e -——-  —. Opnemnsam 
Gens Papiria hatte drey — Familien, 
— des a. Craſſus. 6. Prugilonk: und 
e. Curſors. 

6. Gens Cornelia hatte zwey Sauptfamifien, naͤm⸗ 
lich Familiam Malugin nſium und Scipionum. 
Dieſe letztere breitete ſich — aus, und hatte 
viele ſeht Berühmte Leute. Daher find noch 
viele Rebenfamilien oder Beynamen dieſer Fa⸗ 

milie bekannt, als: Barbati, Aſinae, Calui, 
Naſitae, Aftieant, Yemiliani, Aſiatici, Rufi⸗ 
ni, Lentuli, Surae, Cinnae, Dolabellae, 
Sullae ꝛc. 

7. Gens Manlia, und darinn iſt beruͤhmt die Fa⸗ 
milie des Vulſonis, Capitolini und Torquatt. 

8. Gens Cafı # & familia Vifcellini, Longini, 
Vari. 

9. Gens Aebutin. _ 

30. Gens Veturia & Familia Gemini, Eraſſi. 

AI. Gens Sempronig Ateatina. 

12. Gens Minucia Augurina. 

13. Gens Quindkilia. 

“ 14. Gens Aqguillia & Familia — Corui, Flo- 
ri, Galli. 
15. Gens Hortemſia. 


HII, Die angefehenften Webeiife w ae 
ven folgende, welche ich mit ihren Familien fo 
kurz, als mögfich, nennen will. 

1. Gens. Aeilie. x 
2.Gens Aclia, Familia Pactöhliei & Fube- 
ronum. 2. Gens 
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3. Gens Atilia: Familia Regulorum, Serrano- 


rum, Calatinorum. 


4. Gens Aurelia: Familia Cottarum, Oreftium, 
Scaurorum. | 


3. Gens Caccilia: Familia Merellorum erat 


maxime numerofa. Celebresfuerunt; Me- 


tellus macedonieus; Balearicus ; Diadema- 
tus Dalmaticus, ——— Nepos, € ‚apra- 
rius, Celer, Caluus, Scipio pius, Numi- 
dieus. 


6. Gens Calpurnia: an ll celebres —— 
Piſonis — Frugi. 


7: Gens Claudia Marcellorum, 

8. Gens Domitia & Familia hen &E 
Ahenobarborum. 

9. Gens Feluia: Familia Curuorum, Nobilio- 
rum & Centumalerum. 


10. Gens Iunia. FamiliaBrutorum, Ballertm, 


Bubulcorum, Pennarum, Pera arım, Sıla- 
norum. Ä 

11. Gens Licinia: Familia C aluorum, Varo- 
rum, Craflorum. 

12. Gens Liuia: Familia Dentrium, Pacato« 
rum, Salinatorum, Druforum. 


13. Gens Lutatis: Familia Caiorum, ain⸗ 


etorum. 


14. Gens Marcia: Familia Rutilorum, Tremu- 


lorum, Philipporum, Regum, Figulorum, 
Cenlorinerum. 
15. Gens Maria Arpinas. 
10. Gens Mucia Scaeuola. 
| 2327: 5 17. Gens 
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"17 Gens Plautia: Familia Proculorum, De-, 
ciani, Vennonum, Hypfaei, Siluani. 

18. Gens Pompeia: Familia Rufforum, Stra- 
bonum. 

19. Gens Popillia. 

20. Gens Porcia. 

21. Gens Sempronia: Familia Sophorum, Lon- 

‘  gorum, Gracchorum, Tuditanorum. 

92. Gens Tullia: Familia Amen Familia 

Ciceronum. 


$. 5 
Bon ben Kaiſern —— Plebeiiſche Ge⸗ 


ſchlechte aus den Munieipien unter die Patricier 
aufgenommen, Daher auch aus dieſen Familien ver- 
fehiedene zu hohen Ehrenaͤmtern gekommen, Conſuls, 
Praetors und andere Wuͤrden bekleidet haben, und 
ihren Namen nach bekannt worden ſind. Aber wie 
es mit dieſen Aemtern zu der Kaiſer Zeit nicht viel 
zu bedeuten hatte: ſo erachte ich es auch nicht der 
Muͤhe werth, mit ihren Namen noch einige Blaͤtter 
anzufuͤllen. GOtt ſey gelobet, der zu der Vollen⸗ 
dung Diefes Werks mir Kraft, Geſundheit und 
Staͤrke verliehen. Er laſſe auch davon einen blei- 
benden Nutzen für Diele erwachſen, mit welchem 


—— 


aufrichtigen Wunſch ich dieſen vierten Theil und 


das ganze Werk 


Ende. 
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Abbildung der Stellung einer Armee 667 f. 

Abdanfung der Soldaten 640 f. 

Abendmahlzeit 1110 f. Coena. 

Ablecti? wer? 470. 506. 547. 550 

Abolla 1089 

Abſchneiden eines Gliedes bey dem Borforbenien 1351 

Abfteeung und Errichtung des Lagers 528 

Aſche der Verftorbenen ward in einer Urne beygefeßt En 
nad) Nom gebradit 1363 

Abmarſch einer Armee 325 f. 

Astheilung der Rekruten in Principer, Haſtater x 408 

- Archiater, ein Leibarzt, oder Arzt in einer großen Stade 

1232 fie erhielten große Titel 1235. groß Gehalt 1250 

wurden Glieder der Univerſitaͤt 1251 


Accenſus Velatus war eine renſtene 411 
Accenfi 409 — 


Aclides 808 

Actus 1405 

Acetabulum 1132 

Acies, eine Schlachtordnung. —— 483 wie ſie ein⸗ 
gerichtet war 484 welche die Antefignani, Subſignani 
&c. waren 485 f. Abbildung einer Scadhroränung4gif. 
acies duplex 497 triplex 500 Einrichtung 653 f. 

Ad menfam tamquam ad aram, was? ZAT.. 

Adoption fonnte in Rom und in den Provit gen geſchehen 
1298 Geſchah des Vortheils wegen 1299 f. Feyerlich— 
keiten 1300 adoptio per teſtamentum 1301 ei Keine 
Srau fonnte adoptiren 1302 ' 

Ad porulum agere, was? 21. 1251 

Adferiptitii 410 

Ad vrbem cfle 698 

Admiral 339 

Aegaeon 744 

NAerumnula 592 


, 


RER Aeru- 


a2 Regiſter —— 


Acuſcare, was? 189 ; 

Agger, ein Damm753 hatte Abſaͤtze 754 Anker son Holz 
755 Ausfüllung deffelben 756 Abbachung oder Schrege 
756 hatte viel Holz nöchig 757 konnte verbrannt wers 
den 758 wie man die Maſchinen herauf —— 760 
Befeſtigung mit Baͤumen 761 


Agnomen 1409 


Agonalia 623 f. Der Rex facrorum mujte opfern 2 a 


269 
# Klepandrin war die hohe Schule der Aerzte 1246 
Alicula 1090 
Amon, ein Kleiner Fluß 190 
Ipergates 817 
Alueus aauis 875 
Alarii 473 Alares ib. Alae So 
Albarii, opus albarium 1195 a 
Amiculum 1084. 1085 
Ambarualia®6 
Amentum, hafta amentata 430 
Amphimallon 1083 
Amphora 1131 
 Avcora $21 mit ein, zwey und mehe Armen 823 
 Ancilla ornatrix 1219 Veftiarıa, Libraria, Adftetrix, Pe- 
diffequa, Lanificae, Quafillatoriae, I Tex- 
trices 1219 Sarcinatrices 1229 
Anteftatus 1289 
Angiportus 880 N 
Angeronalia 355 | 
Ancillarum feftum 294 
Anfprengen der Cavalerie 665 
Ännae Perennae feftum 133 
Antecoena 1111 
Antefignani, wer? 
Antenna $17 
Antlia 82 
Anzuͤndung des Lagers 675 
Apolilinis ludi 301 
Apruzni lumbi 306 tergus, 'abdomen, ſumen 307 
Apot 
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Apophoretum 338 
Apobathra 823 
Apodyterium 922 
Appellatio Imperatoris 697 
Aqua virgo 387. 997. 9° 8 Aquaedudtus 1190 
Arbor intra, des geſchah am erflen Tage der Iauarionts 
wmatris deum 185-187 
Aquerjoli 1195 | 
 Archigallus 186 
: Aguila, die Zauptfahne, war von Silder 457. 647 Hatte 
ein Sacellum, darauf er ſtand ib. 520 suc ein Fulmen 
458. 519 Dabey war der Keidberr 506 Signa legio- 
aum waren aquilae sog aber auch Dracones &c. 510 
bey der Infanterie 2 1.512 Dracones, wie fie beſchaf⸗ 
fen geweſen 513 die Signa hatten Buchftaben, H.P. 516 
edle M danipel hatte fein eigen Signum 517 bey der 
Neuterey 519. 520. 522 Det Aquila wurde Bun ges 
Halten, und war ein Afylum a2. 
Argeorum proie&tio in iiberim 253 fi 
Ar entum Sceptitrianum 342 
Aries bey der Legion 667 
Armillae 629 
Armiluftrium 329 
Ärenatum 877: 1198 
Aries, deffen Erfinder 774 Befoffeneit 775 Groͤße 776 
Ars vder Machinatio 731 
Arrogation geſchah in comitiis curiatis, und nicht in den 
Provinzen, ſondern nur in Rom 1304 Man trat dadurch 
in eine andre Familie 1305 der Lictor curiatus aber bes 
forgte alles daßey 1306 f. Man Eonnte auch Fe 
tene arrogiren 1309 
Artus ponere 1323 
Armamentaria 673 
Armamenta nauium $1g 
Arten der Roͤmiſchen Soldaten, Haftater ꝛc. wie ſtark jede 
Compagnie gewefen 447 wie man fie deutſch benennt 447 
wie fie geftelle worden 451 weiches Schwerbemwaffnste 
geweſen 647 


Alla 
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Aſſa ober Sudatio, ein Schwitz bad 933 
Afellus cum bifaccio, ein Auffaß 1112 
Afparagus 306 
Afleres falcati 746. 793 Ihre Sefchreißung 794 und Ab⸗ 
bildung 795 
Athenacum in Rom, von Ael. Adrian geftiftet 1060 deſſen 
Einrichtung 1062 beſtand aus zwey Theilen 1062 wurde 
nachmale Schola romana genanũut 1063 Lehrer im 43ſten 
Jahr Chriſti 1064 
Atrium domus 893 was darinn geſtanden 894 1. 
Ata oder Atta, was? 341 
Ausuratorium beym Hauptgezelt 546 Auguria vor dem 
Seetreffen 859 ° 
Aufpicium perenne 139 
Auteretes 828 en 
Augen, welche man mit den Würfeln treffen Eonnte 1143 f. 
Ausipruc des DOrakeld zu Dodona 255, Menſchen zu 
opfern 258 
ans einer belagerten Stadt 804 
Ar. 897 
2 lu uitus: Feft 89 Auguftales ludi 327 
Mureus Solidus 1396 ?. 
I3acchanalıa 141: 164 
Baͤher 908 für Männer und Frauen gro Warme, hie: 
fen Thermae grı Zeit zu baden 911 jedes große Haus 
hatte ein Bad 912 vor Bediente und Fremde 913 Ba: 
deteiche 913 Pabegjvee 915923 Abzeihnung eines 
Bades 916 f. 
Bagage der Armee 524 war wenig 670 konnte leicht 
fortgebracht werden 672 f. 
Ballaſt 823 
Balliſta 66 defien Beichaffenheit 782 Stärke 783 
Balanus 306 Balanagra, eine Schuͤſſel 960 
Balineae pendentes gig 
Barbaricarii 437 
Dataillon 648 
Begraͤbniß der Todten. Was bey dem Abfterben gefhahe 
1322 Zudruͤcken der Augen 1323 die man ihm 86 den 
ei⸗ 
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Scheiterhaufen wieder oͤffnete 1324 Waſchen der Tod⸗ 
"ten 1324 Salben geſchahe von den Libitinariis 1326 
Ankleiden des Todten 1328 und Aufzierung 1329.13 30- 
mufte 8 Tage fiehen, ehe er beerdiget wurde 1330 man 
heulete, verfcheuchte die Fliegen von der Leiche 2c. 133 1 bes 
zeichnete das Trauerhaus durch Cypreſſen 1332 Unter: 
ſchied der Leihen 1332:1335 auf dem Marsfelde 1356 
man fammlete die übrigen Knochen, und feßte fie bey 
1358 Begraben und Verbrennen der Todten war ges. 
braudhlicy 1366 das Begraben in der, Stadt verbor 
ten 1367 ; ie 
Belohnung der Soldaten 618 f. des Schiffsvolks 865f. 
Bellaria, der Nachrifh 1122 
Bellonae feftum 26 
Bellicum ift lo viel, als Claflıcum 534 
Beneficiarii 413 Schangfreye 613 
Deute, ihre Austheilung 597 f. 631 
Deurlaubte 613:615 " 
Biffextus, Schaltag 11 
Dleyerne Kugeln, Martiobarbuli 597 
Diofade einer Stadt 798 f. 735 
Bos linguam confcendit 1393 
Bona dea, hieß auch Meia, Fauna &c. 246 bey ihrem Feſte 
durfte Feine Mannsperfon feyn 247 fein Wein 249 
: Braut 978 f. Sponfalia. Ihr Schmuck 1011f. Haarzoͤe 
pfe 1012 ihre Kleidung 1013 Heimholung, deductio 
1018 geſchahe des Nachtes 1019 mir Gefolge 
1020 mit Fackeln 1023 Mufif 1024 Die Pronuba 
brachte fie zu Bette 1025 in die Brautfammer 1027 
dabey man Lieder fang 1028 | 
Brachium cohibere toga 165, 376 Brachia ducere 670. 
801 
Breuia, eine Matrikel der roͤmiſchen Schule 1063 
Drigade 648 
Briaraeus 744 / 
Drücken an den Streitthürmen 896 f. Thürme 
Buccina 531 
Buccella, Backenſtuͤcken am Helm 456.589 Mn 437 
Hle 
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Bulbus, füße Zwiebeln 342 Br 

Bulla puerorum, autea & coriacea 165 ianuarum og 

Bundesgenoſſen der Römer mäflen Truppen — 

Buſtum 1347 

Burranica, ein Trank 218 

Caefaris I. natalis 303 

Caipor, Lucipor, Marcipor 1323 R 

Calones; Feldknechte, ihre Stelle im an sat 

Caligae 1090 

Calceus 1090 

Calpat, ein irdenes Gefäß 233 

Camella, eine ausgepichte Kanne 218 _ 

Camifia 1081 

Canis im Spiel 1149 

Canna 1403 

Capula, capulatores 1066 

Caput eoenae 1114 porcinum 502 

Capitain 649 eines Schiffes, Nauarchus 838 833 

Caplarius 1051 

Eaftor- und Pollurfet 79. 303 Tembel gı Ä 

Caftra bedeutet die Täge des DR 535 Statiua, — 
va, hiberna 537 

Caftus, in eaftu 186 _ 

Caltellum 909 Caftellätus ludus 348 Caftellarii 1194 

Carmentalia 64 ältera 68 Feyer 69. 70 328, 

Carnac deäc feſtum 253 

Carina 874 

Carrobaliftae 672 

Carptot oder Sciffet, der Vorfihheldet 1134 

Catapulta 777 Erfinder 778 man hatte fehr viele 778: eh, 
782 groß und kleine 781 

Cataſtroma 815 

Cataſta, die Bahne, wo die Sklaven — * wurden 1259 

Cathedra 1220 

Catella, ein Halsband 635 


Taufiae 7147 
Cauum aedium, 897: 605 nn br 
Cavalerie fe Reuter | 


Cella 
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" Gella coquinatia, vinaria, aquaria 901 vafaria penuatia 
902 caldaria, tepidaria 918. 931 
Cellaria 1183 Cellarius palatinus 1183 
Cenotaphium 1364 f. 
Centuria, ein halber Dranipel 448 dextta und finiftra 508 | 
eine Divifion 648. 1405 | 
Cenzurio 447 ihre Wahl 453 ihre Beförderung 460 Eh⸗ 
venzeichen 46i Stelle in der Armee 507 
‚Cetoma, eine Salbe 340 
Ceratura nauis, das Kalfatern 812 
Cerui, Ceruuli 806 
Cerealia in vrbe & agris 200 Ludi 203 
Chariftiorum celebratio 119 
Chalcus, x2Ax205 1393 
Chlamis 1089 
Chirurgi hießen auch — 1229 hatten Geſellen 1237 
waren mit den Aerzten verbunden 1249 wurden getrennt 
12 
—— ſponſale 1016 muſte ber Bräutigam im Bette 
auflöien 1016 
Cippi 800 
Clafharıt milites 837 
Claficum 531. 534 beym Angriff 580 
Clauftrum, eın Schioß an der a 950 
Clauum figere 334 
- Clepfydra 54 
Clibanites panis 599 
Clima 1405 
Clipeus, ein runder Schild 438 man weyhete fieden Böttern 
440 beym T, er 933 Clipei Signorum 515 
Cliuus Publicius 23 
Coactor agın nis ur Vragus 
Gesarliarı 442 
Cochlear 11233 
Coemeteria waren nicht in Kom 1566 
Coena, wern fie angegangen 1110 beitand aus drey Gans 
gen 1173 Sauprgericht hieß Caput 1114 Tiſchtuͤcher 
1115 ungebetene Gaͤſte hießen Vmbrae 1117 Vedienten 
bey der Mahlzeit 1123. 1124 Pontiſicialis ʒzo8 Cor- 


* 
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Coenationes, Speiſezimmer 885 
Coenacularii 941 


Cohors, ein Batallion 448 quadrigenaria 449 quingena- 


ria 450 extraordinaria 459 alaria 473 
Cognomen 1409 
Collegia, Zünfte, hatten die hönlihes fellularii 1242 
Commandeur des Schiffes, Portifculus, 925 
Commefla:tio 1126 wie man dabey trank 1132:1135 da: 
bey hatte man Gladiatores, Muſik, Tanz 11365 und gieng 
mit Muſik und Fackeln nach Haufe 1137 
Compotatio ein Saufgelage 1126 


Compagnie, manipulus 648 die erfte und ihr Hauptmann 


war die angefehenfte 652 


Compitalia 355 Man hieng Puppen vor die Thür 358 - 


Componere membra 1323 

Concha maior, minor 1400 

Cöncordiae feftum 281 

Concurrere ad arma 581 ; 

Confarreatio eine Art der Verehelichung 987 Vortheile 
derſetben 994 Scheidung durch die —— 1001 

Congiarium 1066 Congius 1131 

Coniuratio militum 405 


Confualia 312 


Contubernales imperarotis 547 Contubernium 554 bieß 


aud) Schola 1C68 

Conti 823 

Contramachinatienes 732 

Conquifitores Werber 415 

Eonuentio in manum, die Verheyrathung 987 

Conuiuium 1126 wann es angieng 1127 Man trug dabey 
Kraͤnze, und die Becher waren bekraͤnzt 1130 

Corbitae naues Laſtſchiffe 851 

Corona cingere vrbem 735 fimplex dupl. x 736 Circum⸗ 
vallarıon 799 ſ. Blokiren, einſchließen. Caftrenfis 618 
muralis 619 naualis620. 865 ciuica 621 ebfidionalis 

23 trıumphalis 624 bey Hochzeiten, 1022 
Corner 646. 663 


Co. nua antennae 817 
Coria 
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Coria f. Choria 890 

Coronatus, wie viel er ift ? 1399 

Coruus 786. 797: 844 

Cornu, Corniculi 631. 626 

‚Corpoval 

Coftae nauis BIG 

Crates 744-749 

Crefla nota 22 a 

Crepus, ein Priefter des Pans 94 

Crifta galcas, ein Federbufh 431 

Cubilia dormitoria 902. 

Cucullus 1087: 1093 

Cudo, eine Kopfdecke 420 

Culleus 1131 

Cumeium 1020 

Cunae 1041 - 

Cuneus 502 

Curatores aquarum 1192 a Bevienten1193- — zeit | 
ficiorum 1067 ; 

Curialis, ein Rathsherr oder Decurio 1316 

Curia, ein Rathscolleglum in den Municipien 1312 

Cyathus 1132 

Cybele oder mater deum 179 

Cynocephali, eine Art Affen 55 


Decempeda 1402 

Decimatio, wenn jeder rote Mann geferaft twurde 638 

Decuria, eine Rotte 648 Decurio 649. 663 | 

Decurionen, Rathsherren in den Municipien 1312 Man 
Eonnte Eeine dazu erhalten 1318 nahm dazu die unehe⸗ 
lichen Kinder 1319 

Dedicatio aedis Concordiae 71 Feſt dabey 72 

Defurtum, was? 219 

Denicalia 361 war ein Privatfeſt 352 

Denarius argenteus, wie viel er gegotten ? 1381. 

Deus Afyli lucoris 137 

Dies poftridiani, was? man hielt fie für ungluͤcklich 19 
feftı 19 feriati2o intercifing dies faſtus 21 nefaſti 22 


Boͤm. Alterth. 4 Th. Yyyy. am 
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ater, albus, candidus 22 religioſi 23 —— ei. \ 

les 24 Sanguinis bey dey Jauatio matris deum. 186. 

Dienſtjahre der römifchen Soldaten 339. 381: a 

Ardenguo 1393 BR 

Diebſtahl im Yager wurde hart geftraft 596 

Dii patellarii werden die Lares genannt; — 

Diuortium, ſ. Ehen 1031 

Domus 882 f. Haͤuſer 

Donatiuum, Donaria 617 

Dona ſpeciaria ‚204 militaria 617 PR | 

Deaxun 1393 nuniogxxyun BR 

ebene, eine Ar Sahnen 513 Draconss, > Kufe Sf: 
ten 916. 937 f. 

Dragoner 665 DM 

Draconarius, ein Faͤhndrich 517 £ u 

Duumuiri nauales 838 

Dupkcarü, Sopneljblenet 604 

Echinus,. was? 3.30: 

Ehen der Nömer 065. legitime oe me fremden En 
969. welche ſich heyrathen durften 973 wie alt fie ſeyn 
muſten 974 Eheberedungen 977 ſ. Sponfalia, Boll: 

ziehung der Ehen 984 welche Tage dazu gefchieft 985 f. 
Sefchahen per confarreationem 988 oder vfurpationem 
993 f. oder emtionem 1003 f. Man brauchte bey dent 
Ehen aufpices oder auifpices 1096 ſtellte Gaſtgebote 
an 1029 konnten getrennt werden per — — 

remancipationem und vſurpationem 1031 

Eid der Rekruten 403 Eid im Lager, Sacramentum ca- 
ſtrenſe 406 

Einſchließung, Bloccade einer Statt 798 f 

Elfenbein, nicht mehr geſchaͤtzt ca 

Elocare funus 1331 

Emancipation war eine dreymalige Berkaufung 1286 Feyer⸗ 
lichkeiten dadey 1287:1293 Aufhebung der Gebraͤuche 
1292 und der väterlihen Gewalt 1293 Urſachen, wars 
um der Vater den Sohn emancipiren mufte 1295 fr 

Emiffarium fumi, Naudjfang 946 ſ. Schorſtein. 

en 890 ° ° N 


m 


Emes 
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Emtus de lapide, ein Sklave, ein geringer Menfch 1259 
Endronmis, ein Winterfleid 339. 1089 
Entercifus oder Intercilus. E. N. 21 
Entern der Schiffe 863 
Entlaſſung aus der ———— Gewalt 1286 emancipatio. 
Epeius har das Troianiſche Pferd erbauet 174 | 
Erißarns 837 
Epidromus gı9 
. Equiria Martis 129.214 
Equus odtober 328 
Eredtheus, wer? 200 
Ergatae, Erdwinden 760 
Erifmata 761 
Erklärung folgender Steffen: Caro de reruftica, cap. 150. 
Ciceronis epiſt. ad famil. lib. 6, pag. 12. Orat. pro 
Quindt. cap- 25, pag. 13. Liuius, lib. 37: 59. 4311, 
"45, 44 pag- 15. Plin.lib. 16, 4, pag. 621. Dionyf. 
' Halic. lib. 10,.pag.663- 629. Plaur. Cafin. a@. 2, fc. 3, 
v.18,pag.789. Liuius,lib. 21, 8, pag. 787. Siliu. lib. 1, 
v.349, pag. 788. Caeſar debell. gall. lib. 7, 22, p. 794 
——— gall. lib.7, 72, pag- 7990f. Lucian. de 
nauig.cap.4,pag.819. l’olyb. lib. 1, 22, pag.845. Se- 
‚"nec.de benef.lib. 3,23, pag-994- Senec. ep. 83, P-905. 
Vitruu. lib. 5,10, pag. 919. Statius, Jib. ı, Silu. 5, v. 57- 
'pag.921. Suceton. Vitell.8,pag.949. Appian. bell.ciu. 
lib. 4,pag.950. Tacit. ano. lib. 15: 37, pag.ı008. Te- 
rent. Adelph. act. 5, [c.7,v.6, pag.1022. Vitruu. lib.g, 
7,pag. 1191. Cicer. Orat. in Verr.lib. 5, 11, pag. 1204. 
* Catull. Carm: 10,v.14,pag. 1205. Petron. c. 31; p. 89, 
pag. III2. Plin. 33, I1, Pag. 1119. on cap. 35 
pag. 117, pag. 1121 
—— 649. 663 ihre Fahne ib. 
Euripus 900 
E£udeaxuev 1392 
Exerciren der Soldaten 583 im Marfhiren, ambulare 584 
im Laufen, Springen und Schwimmen 585 im Fechten 
und Gebrauch der Waffen. en ad palum 586 f. 
Exauetorati milites 615 
Dyyd2 2 Exau- 
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Exaudtorare, odet demum dinskerane, abbanten E10 

Excreitus confularis beftand aus zwo Legionen 379. mie 
ſtark fie an Mannfchaft geweſen 471 f. exercitum fub 
pellibus habere, im Winterlager feyn 538: 

Exoftra, Brüden an den Streitthuͤrmen 806 Bemügen, 
die Feinde davon zu bringen 892.1. Aue 

Exlequiae 1346 

Extraerdinarii 470. 547. 551 

Euerriator bey dem — 367 

Euocati 412. 414. 

Sahnen f. Adler, — Sahnjunker 6. sapn der 

Compagnien 650 Ihre Stelle 6 

Falces 646 - 

Falarica, ein Wurfſpieß 786 Beſheſenhei 787 aben 
dung 

Falx naualis 796 , 

Familia, bedeutet das ganze Hansgefl de, 1147. die vers 
‚ fibiedenen Patricifchen Familien 1414. a Samilien? Pour 
graͤbniß 1362 

Far, Diinteloorn und deffen Arten 76 

F. P. Faftus prior. 21 

Faunalia 90 Gebraͤuche dabey. a A: B | 

Februatio vrbis annua Ie7f. Februareheißt luſtrare 107 | 
man befänftigte Die Manes 109 Februus Deus ift der | 
Pluto 111 geihahe mir Schwefel 114 mit Eyer 115 
den Beſchluß machte das Todtenopfer 116 

Feldgeſchrey 580 

Feldherr, Wahl 473 Eigenſchaften 474 f mußte auf Au⸗ 
fpicta ꝛc. merken 476 ihm wurden Pferde gehalten 507 

Feininalia 1083 

Feriae latinae 25 f. waren conceptiufe 27 es wurden da⸗ 
bey Menſchen geopfert 28 

Ferramenta 840 

Feralia 106 f. sr | - 

Ferctum ? was 207° | ® N 

Ferentarii 410. 673 

Feftum pacis 82 eoncordiae, Salutis 192 To vietoris 
& libertatis 109 Veneiis Erycinae 225 f- Mererricum 


228 


a‘ 


» 
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226 Veftae palatinae 235 Latium praeftitum 237 f, 
- Marxtis vl:oris 252 Mercarii & Mercatorum 259 For 
tunae publicae 261 Deae Carnae 263 Spei 311 

Sefte des Januars 56 Februar 84 März 131 April 149 
May 237 Junius 263 Julius 292 Auguftus zıı Se 
ptembder 324 October 327 November 330 December 331 

Fugitiuarius 1223 

Ficedula 306 

Flagellum plumbatum 1313 

Flammeum 1017: °: 

Floralia, ihre $ener 233 war fehr unanftändig 234 

Fiamen Quirinalis 102 Ä 

Flamula 522 ' 

Fluͤſſe, wie man mit der Armee daräber gegangen 657 fi 

Fores, die Hausthüre 954 

Forum bey dem Haufe 912 

Foramina, die Nuderlöder 815 

Fornacalia, zum glüclichen Troenen des Get raides 102 
wie es gefeyert worden 104: 106 

Fortuna virilis 197 Publica primigenia 198 Das Bild 

der Fort. viril. war bedeckt 280 Fortunae fortis feftum 
289.Fortunae muliebris feftum 299 / 

——— ein Halstuch 1083 

Folliculum 671 | 

Fo.um, ein Lager: 550 

Forceps oter Forfex 503 

Follis, ein leiter Ball 341 

Fordicidia 211 Forda, eine trachtige Ru: 213 

Fritillus, ein Wuͤrfelbecher 1141 

Frons 501 . 

Fruͤhſtuͤck 1094 

Frauen der Roͤmer ſ. Ehen 

Fumarium, bedeutet eine aupkamimer und nicht einen 
Shornfein 946° 

Funalia 1138 | u 

Funus 13 Sr f. Begraͤbniß, ſ. Leiche aeerbum, praema- 
turum, immaturum 1333 Funeraindicta, public21336 
— vulgaria ib. Funus ducere, proſequi 1341 


Vyy 3 Fun- 
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Fundula, eine enge Gaſſe 880 | 

Funes bolides, Lothlinien 823 

Furca, darauf trugen die Soldaten ihre Sagage 592 fe- 
pulcralis 1358 

Fuftuarium, eine Soldatenftrafe 632 

Galea 431 

Galli, fo hießen die Priefter der Cybele, die muften fi PR vers 
wunden 186 Galli fune in caftu, was? 186 wie fie bes 
graben worden 187 Not. 

arten auf den Dächern 943 f. — 

Gaſtgebot, Conuiuium 1126 

Gauſapa 1083 | 

©efreyte, Immunes 613 luft 

Gens, ein Geſchlecht, Nahricht davon 1414 % 

Geburt der Kinder und Gebraͤuche dabey 1033 

Geld der Roͤmer, es zu berechnen.1374: 1380 wennes durch 
ein aduerbium numerale ansgedruͤckt 1383 oder mit nu- 


meris diftributiuis.1385 oder mit Zahlbuchftaben 1386: 


oder mit Zeichen 1387 Urfprung des geprägten Geldes 
1389 Bleyern Geld 1395 Geld aus Gold, aurei 1396 
Werth gegen Silber 1397 

Gegenwehr und Bertheidigung der Belagerten 803 f. 

Gerula, Kinderwaͤrterinn 1037 

Gefa, ein Wurffpieß 409 * 

Geſchenke an Soldaten auszutheile 25 F 

Geſtationes, rectae 1211 

Gemaͤhlde auf den Schilden 439 

Getraide-Austheilung im Lager 606 f. 

Gladiator Seftertiarius 1380 

Glires melle fparfi 1113 eingemachte Ratten, 

Globus 504 

Glycimerida 306 

Graecoftafis, was? 44 

Gradus militaris, plenus 584. 655 ben der Cavalerie 665 

Grus 786. 797 


Gubernaculum, gubernator 919. 830 hieß auch magiſter 


nauis ib. 
Gypfatum opus 1195 gypſati pedes 1152 
Guſtus, 
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Guftus, Guftatio, der. erfie Gang 1111 

Harpaftum, eine Art Ball 340 3 

Harpagones 746. 796. 844 

Haſtati 408 Schwerbewaffnete 647 

Hafta velitaris 419 Hattile 420 waren aus Bilden ginſch 
baumholz verfertiget, Cornus 428 von Eſchenholz 429 
auch wol aus der Haut des Hippopotami 429 Eur 
amentata 430 pura 629 celibaris 1011 : 

- Käufer der alten Roͤmer 870 zu Tullus Hoftilius Zeiten 7 
871 unter Ancus Martius 871 Tarquinius Superbus 
372 nad) dem 360ſtem Jahre 873 waren von Holz 876 
oder ungebrannten Steinen, die nicht Stand hielten 877 

Nach dem zweyten Punifchen Krieg wurden fie befler 

‚878 die Wände 882 Fenſter, Thüren, Fußboden 983 
obere Dede 885 Speilezimmer, 885 Hausrhüren und 
Daher 886 ihr Mauerwerk 888891 Veftibulum und 
Atrium domus 893 Tablinum 898 Haushof, Cauac- 


dium und deflen Gebäude 899 f. Spieſezimmer, Waller: 


behälter, goo verjhiedene Kammern, als: Cella aqua- 
ria, penuaria &c. 907. 902 Schlafzinmer 902 die Mes 
bengebäude, als: 1) Porticus mit den Exedris 904 2) 
Baͤder 909 Badereiche 913 Ballhaus, Sphaerifterium 
013 3) Garten, Viridarium 923 4) Eine Reitbahn, 
Hippodromus, 928 Höhe derer Haufer 940 Hinterhaͤu⸗ 
fer, Infulac 941 Treppen zu denfelben 942 Schornfteis 
ne waren nicht in den Haͤuſern 945 f. Hauschüren, wie 
man fie verſchloſſen 954 f. 

Hauptfahne der Legion 647 

Heirathen ſ. Chen 965 f. 

Helcpolis 769 ein Streitthurm, die Romer machten ihn 
ſo, daß man ihn aus einander nehmen konnte 770 deſſen 
Stockwerke und Hoͤhe 771 deſſen Bewegung 772 

Helkiarii Serui 1224 

Hemina oder Cotyle 1137. 

Herculis feftum 269. 290 

Hibernacula, Winterlager 537 

Hiberna, Winterquartier 5381 

Hieran facere 905 


Yyıyya Kilaria, 


ei ld — ; 


 Hilaria, was? 186: 

. Hippodromus, eine Reitbahn 928 

Hochzeit ſ. Chen 984 f. der Aufwand. dabey 1029 Gaſt⸗ 
gebot dabey ıb. 

Homo Seftertiarius 1380 Cauffarius 641 

Horrea 671 

Hora aeftiua 49 

Hordicidia 213 © 

Hornbläfer 650 

Hoftiae praecidaneae 307 - 

Hymenaeus, deſſen Geſchichte 1024 

Hypozoma 815 

Iactus Veneris, ein gluͤcklicher Wurf 113 | 

Jahrslaͤnge bey den Egyptiern 3 Nömern, a Romulus 4 
Numa 6 8 Caeſar 9 Auguſtus 11 

Ianas fummus, medius, infimus 59 

Yanua,die vordere dausrhüt 954 wie man fie verfchloffen 957 

Idus des Januarii 66 daran wurde ein Hammel, Veruex, 

dem Sjupiter geopfert 66 An dem Tage hatte Octavius 

den Beynamen Auguſtus erhalten 67 

Ientaculum 1095 

Imbrices coctiles 886 

Immunes, ©efreyte 612 

Impilia 1083 

Impluuium 897. 899 f. 

Impollutus, ohne Schuld 364. 

Incitega 1139 

Incunabula, das Wiegenzeug 1041 

Indufium 0 

Ino 278 

In feftertio viuere 1380 

In{ulae romae 879. 940 f. 

Interula 1083 

Intritum |. morerum, was? 

Touis vittoris feſtum 209 Iupiter piftor 276 Iupiter-in- 
uictus 283 louis Staroris feftum 290 

Ifodomum 890 

Ifthmici ludi 309 
Tunonis 
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Iunonis Monetae feftum 263 
Jusiurandum militum 405 | 
Ius regencrationis 1314 
Iuftitium an Saturnalien 338 
Iuftam diei iter 656 2 a 
Sjuturna, ihr det 65 
Kalendae waren der una geweyhet 19 Januarii Aa was 
ten dem Janus geweyhet 57 man mufte die Rechnun— 
‚gen bezahlen 58 mitrfeinen Geſchaͤfften einen Anfang mas 
chen 60 Geſchenke geben 61 
Ralendae Februarii waren der Iunoni Sofpitae gewidmet 
84 Ihr Tempel 96. 87 Julii, war die Zeit, da man 
Wohnungen vermiethete 292 
Kacurıov 1393 
Kagdıoburee, ein Panzer 343 
Kerzusns 826 — 
Kindbetterinn 1033 ihre Kleidung 1034 wann eine junge 
Wittwe Wochen hielt 1035 Pflege des neugebornen 
Kindes 1036 deſſen Amme und Waͤrterinn 1037 An⸗ 
zeichnung des Namens 1038 uneheliche Kinder wurden 
auch angezeichnet 1039 Pfuͤch der Ammen 1040 
Kleidung der Roͤmer war toga 1070 wie ſie beſchaffen ge⸗ 
weſen 1071 war unten sugenäher 1072 verjchiedene Ars 
ten deflelben 1073:1075 Tunica, Art 1077: 1081 fie 
muften dicht am Bette paffen 1080 Impilia, focale, fe- 
minalia, tibialia, palliolum, fubucula 1083 indulium, / 
ftola 1094 Palla, amiculum, Laena, Rica 1085 'Chla- 
mis, Lacerna 1086 Cucullus 1087 Poenula 1088 En- 
. dromis, Abolla, Synthefi: 1089 Alıcula, Calceus, Ca- 
ligaeıogo Perronesib. Pileus 1001 Soleae, Pileolum, 
Perafus 1092 Cucullus 1093 
Knechte oder Sreygelaffene nahm man nur im Nothfall zu 
Soldaten 383. 384 Knechte der Roͤmer, ſ. Serui. Wo⸗ 
her fie jo viele erhalten 1148: 1154 Waren in Klaſſen 
‚oder Decurien abgetheilt 1154 der Herr hatte davonein 
Verzeichniß 1155 ihre Arbeit und verfhiedenen Vers 
tihtungen 1156: 1224 
Lacerna 1086 | i f 
Yyyy5 Laco- 
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Laconicum 887 Ein Dampf und — B: ſchrei⸗ 

bung, Abbildung ꝛc. 930:939 

ae fimplex 108 

Lager, abzuftecken, aufzuheben 528 Winterlager 537 wie 

das Lager ausgemeflen wurde 542: 551 ——— 
im Lager 563 

Lämiae find Edelleute 29 3 

Laquearia 835 

Larium praeftitum, ihr Set 237 f. wie es gefeyert wors 
den 239 f. 

Lar Ein karie, publici, marini, rurales 242 Lares hofti- 
Jii, querquetulani, Grundules 243 Compitales 355 

Larentinalia 360 der Acca en zu ehren a 

Lararia principum 244. 2 

Latinerfeſt 25 ſ. Feriae — 

Lacericulus 505 

Lauatio matris deum 177 Vorbereitung 185 Feyer in fünf 
Zagen 186: 189 die Wafchung felbft, wie fie en 
188 f. Signi Veneris 194 

Ledica 1201 Ledtus 1202 bey Begraͤbniſſen 1203 —— 
carii 1204 Lecti bey den Tiſchen 1100 Lectica hexa- 
phoros, octophoros 1207 aperta operta obferta ib. N 
prönung wegen der Lecticarum 1209 

Lege agere, was? 21 

Legion, Hatte 3000 Hann, und im Punifchen Kriege 6200 
379 ihre Vermehrung 450 Legion.s expeditae 673 

Legati imperatoris, Öenerallieutenante 479 ihre Macht 
480 ihr Anſehen 481 

Legitimation der unehelichen Kinder 1310 hatt nur Statt 
in den Municipien, damit man die Rathsſtellen beſetzt 
erhielte 1312 die Feyerlichkeiten dabey 1320 


Lehrer, ſ. Pacdagogi, des Cicero, Caeſar, Auguſtus 1058 | 


Drufus, Nero, Bitellius 1059 


Leichen wurden bey Nacht und hey Tage begraben 1337. 


Pracht dabey mit vielen Bahren 1338 f. Austragen der: 
ſelben 1339 dabey die Ahnenbilder waren 1340 f. dabey 
waren Meuſikanten und Klageweiber 1343 man brand): 
te Löadeln 1344 Öefolge der en 1346 ' — 
eicht⸗ 
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’ kin ihre Abtheilung 661 Officier eh Dr: 
nung 662 Gebraud) 663 

Lemuria f. Remuria 249 man verbannte die böfen Gei⸗ 
ſter mit allerley — Gebraͤuchen 251° 

Aeoooy 749 

Nenrrov 1394 . 

Leues milites 408 ſ. Leichtbewaffnete 

Lex triumphalis Porcia 696 Papia Poppaca 971 Fürkd 
1271 Aelia Sentia 1273 

Libum Ianual 57 Liba Sigillaritia — 

Liba, Honigkuchen zum Opfer 164 

Liberalia 140. 164 auf dem Lande 163 man ſchwang ſich 
in die Luft, um dadurch entſuͤndiget zu werden 169° a 

Libripendens' 1289 ie 

Librarii decuriales 1320 

Libitinarii 1326 übernahmen das Begräbnig 1335 dit 
bitina, eine Leichenbahre 1327 

Lictor curiatus 1306 

Lieutenant 649 

Ligula 1132 

Lilia 200 

Lituus, ein Ölafeinftrument 533°. 

Lixae, Marfetänder, wo fie ſich im Lager aufgehalten 540 

Longurius, ein Balken g07 

Lorica ex cratibus 746 

Lorhlinien 823 

Lucaria 97 

Lucubrare, mas e8 war 320 

Lu&us publicus 1371 | ä 

Ludus caftellatus 348 ocillatus347 Ludusmagnus 1068 
ludus matutinus, gallicus 1069 

Ludij palatini 73 dem Auguftus zu Ehren 73. 325 

Ludi Taurii 130 Iulii Caefaris 198 f. Florales 2 30 f. 

Ludus talorum & tefferarum 1139 verſchiedene Iüfe 
1140 

Lugubria, Trauerkleider 1342 

Lupercalia, dem Pan zu Ehren 92 war ein Entfündigungs: 
ei 93 die Priefter hießen — oder Crepi 94 Art 

der 
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der Feyer 95 bis 99 warum fie gefeyert — 
100. 101 
Luſtratio an den Paliliis mit Menſchen und Vieh 217 
Machinatio 731 machinamenta 732 RE 733 
Maganum, manganum, machina 733 { 
Magifter equitum, General der Reurerey 482 nauis DB: 
conuiuli 1128 magifterium vini ib. 
Maior 652.456 
Maileolus, ein Pechkranz 790 ° SE 791: 546 
Ab bildung 793: 
Maltı tetoriumg09 
Mango, ein Stlavenhändler 1255 
Manipulus 446 
Manus ferrea 796 dreyerley Arten 797-844 5 
Manalis lapis, der Stein zur Deffnung der Hoͤlle 268 
 Manumiflo, $reylafjung der, Sklaven, ift fehr alt 1264 
gefshahe, teftamento, cenfu oder Vindidta 1265: 1271 
Gebräuche bey der Vindicta 1266 f. der: Freygelaſſene 
follre nach der Stadt Tarracina gehen, foaberfelten ge: 
ſchehen 1268 Gebräuche beym Teftamente 1270 Gefes 
Be, wie viel man frey lallen konnte 1271 man konnte ſich 
freu Eaufen 1272. 1273 manumiſſio in eccelefia 1274 
inter amicos, per ınenlam, per Ben 1275 manu- 
> millio non iuſta 1276 
Mappa lato clauo variara 344Mappa, ein Ziſchtuch Mani 
tele, eine Serviette 1115 
Mar:iobarbuli 887. 805 
Martis exiramurani feftum 266 bey dem Sempel war bie 
Oeffnung zur Hölle ib. 
Marſchordnung der Armee 533 f. 659. es { 
März war zu Romulus Zeir der erfte Monat im Jahre 
13T am erften März opferte man der Juno Lucina 132 
hieng neue Kränge in den Tempel auf 133 daß Feuer der 
Zefa wurde erneuert 135 die Salii Martis hielten ih: 
ven Waffentany 135 
Maftbaum am Schiffe 876 
Mater deum, wer? 177 ihre lauatio ER f. auf welche 
Weiſe ihr Gottesdienſt eingeführt 179 f. wie 2 > 
i⸗ 
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Peſſinunt nach Rom geholet 187 f.: hieß auch matet 
Idca 192 | | 
Matralia 277 
Matutae matris feftum 277 ward der no und Enns 
zu Ehren gefiyert 278 f. mantheilte Ohrfeigen aus 279 

Mauerreißer ſ. afferes falcati 795 s 

Mauern der Alten 752 Mauerbrecher, asieg 7 

 Meditrinalia 325 Ä 

Medimnus 1400 ? 

' Medicus clinicus, vtrum opus feruile exerceat 1226- 1252 
Ein Chirurgus hieß auch medicus 1229 fieerlernten ihre 
Kunſt von den Griechen 1230. 1231 hatten Freyheit 
von Abgaben 1232 hatten gewifle Vorrechte, und es war 

ihrer eine gewifle Anzah! 1233 erlangten Ehrentitel 1235 

Megaleſia wurden der Cybele zu Ehren gehalten 196 f. 

Melicerta 39 

Mellärium, ein Weingefäß 249 \ 

Menfes tardi, was? 49 

 Mentis lacrum 271 

Menfchenopfer 177. 358 

Merenda 1098 

Mercarorum & Mereurii fehnim 259 

Metreta ı 1401 

Miles ordinarius, extraordinarius, tiro,emeritus 377 Prae- 

.. > torianus 458 maturi 459 elaſſiarii 7 

Minen der Feinde 753 

Minerual, das Schulgeld 175 

Miffio caufaria6g1 honeſta 649 ignominiofa 643 

Modius 816. 1400 

Moneris, ein Schiff 850 

Moretum f. iueritum, ein Eingerührtes 192 

Monumentum 1347-1361 f. 

Mulfum, vas mulfarium 111 

Munduspatens 320 Geſchah nn! im Zah 327 

Munifices, Dienftpflichtige 613 

Muſculus, eine Kriegsmafhine 752 

Mufarum feftum 290 f. 

Muricare, was? 190. 191 ar 

es Murrha, 
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Murrha, wa8? 1187 ureaa potio bey den Todten 1352 

Nachtifch bellaria 112 

Nauarchus, der Schifscapitain 830 4 

Nauis quinqueremis 824 ſ. Schiffe Andi eier. uhr 

; mis 447 biremes 849 decem remorum, fcalmorum 850 
Nauis Penteris, trieris &c. 850 Eicoforos 851 onera- 
ria, corbita, Hippagoga ib. (peculatotiae actuari ae g52 
allerley andere Schiffe ib, 

Nauta 828 

N.P. nefaftus prior 21 | 

Nenias, 2 Zrauerlieder 1344 

Neptunalia 308 hießen aud) Ludi IAhmic und, Sacra 
nocturna 309 

Nodus Herculaneus 1016 

Nomen, deffen verfchiedene Vedentung — nomina ro- 
manorum 1409 f. 

Nonae Caprotinae 295 | | 

Numus aereus & argenteus 1375 

Nundinatio feruorum, der Sklavenhandel 1 253: * 

Nymphea in Rom, waren Springbrunnen, und nicht Hoch⸗ 
zeitshaͤuſer 924928 

Oberſten der Legionen, Tribuni, find im Januar erwähle 
worden 378 bey jeder alten Legion waren 3; bey den 
nenen 6 Oberſten 379 wurden aus den Rittern und Dles 
beieen gewählt 380 wie fie bey den Legionen vertheilt 
wurden 394 Wie fie ihre Recruten wählten 395 ſ. ihre 
Hürde 463 ihr Ehrenzeichen war ein goldener Ring 465 
Dey den Bundesgenoflen 469 muften täglich vom Ge: 
neral Befehl und die Parol abholen 571 ihm die Anzahl 
der Soldaten bekannt machen 572 wurden dom Conſul 
erwaͤhlt 646 

Oberſtlieutenant 652 

Obex oder Obix, ein Riegel 958 

Obulus 1393 

Ocillatis ladere 347 

Ocreae, Beinſcheenen 434- 4 

Glorcan, Wegmacher auf en Marſch der Armee 523 

Print istere 0 einer Compagnie 649 bey jeder Eſcadron 649 

Oino- 
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Onmovovnuo und. Xereiaos; was 2469 m ! 

Onager: 662. 783 | | 

Opalia. 354 

Opeconfiua 323. 

Optiones 410. 454 

Opifera 817 

Opusteflelatum, —— 885 ern 1119 

Opifices 1195 

Orbis 503 

Ordnung auf dem Marfches27 ” 

Ordinum ductor, oder Centurio 446 

Ordo, eine Compagnie, Jede Legion hatte 30. 446 

Oftium, die Hinterthür 954° 

Oſſa legerehomini mortuo, & hominis mortui 366 Ola 
‚legere 1351 Ofhilegium geſchah mit der furca fepulcralä 

| und andern Gebraͤuchen 1358 man legte fie in eine Urne 
1359 

Dvation 691 

Okußersis 778 

Paedagogium bedeutet dad Hausgefinde 1147 

Paedagogus, ein Privatlehrer 1045 fonderlich iſt berühmt 
Livius Andronieus 1046 Laberius Hiera 1047 Nävius, 
Ennius. Shre Geſchaͤffte 1048 f. waren thener 1050 
hattenihren eignen Platz im Iheater 1051 ihren Bedien⸗ 
ten, Capfarium 1051 Abſchaffung der überflüfligen 1054 

Waren Ikenanaehene Knechte 1055 
Poenula 1087 

Paganica in agris, und Paganalia 77.78 

Paganica pila 341 

Tleravoe 1394 

Palilia f. Parilia 215 Die Privatfeyer 216 die — 
liche 217 

Palla 1084 

Palladium aurum, oder Albanum aurum bedeutet den 
Poetenfranz. Palladis feftum 298 | 

Dallifaden, wie fie Befhaffen beym Lager557 

Paludanıentum 477 


Panis 
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Panis Artopoieus, Clibanites und Furnaceus 274, 590 Pa⸗ 
nes picentes 307 Panis farreus bey der Confarreation 
990 muftacei 1025 

Panzer 433 Linnener Panzer, Beupanger 434: 435 aus 

Pferdehufen 436 

Parietes cratitii 888 

Parma, deſſen Befchaffenheit 417. 418.449 

Parol hıeß Teſſera; 568 wie fie ausgerheilet 569 

Pater Fiduciarius 1299 

Patcia poteftas 1278 war unter den Kaiſern leidlicher 1082 
Enrlajlung darans 1286 |. Emancipatio - 

Patricii, Geheimeräthe dey Kaifer 1294 

Pauiwentum afararon 883 fufpenfurae 9:8, 

Pa.farius, hortator 826 

Pe.ulium caltrenfe 606 Peculium caftrenfe und quafi ca- 
ftrenfe 1230 f. darüber Eonnte ein Sohn Em 1283 

. profe&itium, aduentitium 1286 

Pedacura Praetorii 543 


Pedes veli 318 vnum pedem facere gıg Pesromanus 1492 


quadratus, retundus, porredtus, PORAUNE 1403 in ro⸗ 
manus, deſſen Theile 1401 f. 

Pelaſger 253 

Pelaris 306 

Peniculus 1196 

Penteris 850 

Penu 1183 Penus Vefbae 23 

Pera 671 

Pergulac publicae 1055 mercatoriae 1956 priuatae 1057 

Perittylium 899 Ä 

' Perrones 1093 

Mesucer 1153 > 

- Peruftus funi Bun 867 

Petafus 1992 

Perronia eın Fluß. 139 

Pfoͤrtner, Tanitor, war aneine Rette gefhloifen 1179 

Phalerae, ein Pferdeſchmuck 628 fr 

Picenae fe. oliuae 342- 


Pi&tor 1223 war fein Knecht 12 
Pila 
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Pila Virkuwli 919. 919 

Pıleus zogı Pileolum 1092 

Pilum, ein IBurffpich, deffen Länge und Befigaffenheit 432 af. 

’ die Spibe war Eifen oder Kupfer 427 pihae — 
tıe 808 


E: Pinnae gubernaculi 924 


Pifeacorii ludi 271 
Pifeinae, Badeteiche 913 


Ifns$eov 544 545 
Plurens inilicaris 748 


Tlodsew 6% Pedatura Piaetarii 543. 

5 Pollucere, was es bedeutet 209 | ce 

Pompa funebris 1333 | Ä IE 

Pontons, Schiffbruͤcken 657 ic 

Populifugiumm 296 

 Porea praceidanea 207. 365 cortrabere pottam 3684 

Porra praetoria, decumana &E, 599 wulrden von einer ie 
bors bewacht, auch mit Thuͤrmen derichen 560 

Porsicus beym Tempel der Libert as 209 Liuiae 383 * 
Kriege 748 Neptuni 887 fadiarusyoz 

bottiſculus 825 

Portunalia 312 

Pofea, der Soldatentrank 688 

Pokticum oftium, die Hinterthuͤr 954 

Poltüignani 487 

Potitũ und Pinarii waten Briefter des Hertules 266 

Praeco im Lager beym Feldherrn 550 | 

krachcae £ 344 

Praetorium, dag Haubtgezelt 450 wie groß es geweſen 542 4 
warum es ſo groß ſeyn muͤſſen 546 f. Nauis PraSpOHIA 
das Admiralſchiff 839 

Prandiculum 1095 

Prandium 1096-98 

Primipilus, der Majot 456 Er’ hatte die habe in Verwah⸗ 
vung457 wat dee allervornehmſte Hauptmann 459 gli 
unfern Oderſten 65t 

Primus ‚pilas ſ. Primip:lüs: 


Koͤm. Alterth. TH 36Ekrimus 


Primus princeps, ein Obriftlientenant 652 Haſtatus, ein 
Major ib J——— * 

Principes 408 

Tleoxuriov 897 . - 

Proceftria, was? 539 | 

Procurator fpecierum cellarienfium 1784 

Profectio exercitus 523° 

Pronomen 1409 

Pronuba, bona femina 1025 * 

Propnigeum, Beſchreibung und Abbildung 936 f. 

Prora $ı5 " 

Proferpinae raptus 201 

Prouincia confecta, pacata 635 

Pfaltriae 1136 

Pfeudifodomum 890 

PrDoßorov Iigı 

Vıxeoraerıs 9066 

Prerna 816 

Puppis g15 _ 

Tlvoyos ııat | 

Puteal, was? 59 Puteal Libonis 59 

Pyra, der Scheiterhaufen 1346 0 — 

Quaeftorium, das Zeit des General⸗Lieutenants 470. 550 

Quartarius IIZI 1 Nr Tee 

Quinariae 909 La 

Quinquatria, ein $eft der Minerva 169 es wurde, fonders 
li) von®elehrten; 170 ſuͤnf Tage lang,gefeyert 171 f. auch 
alle Künftler opferten 173. 174 man fpielteluftig auf 176 
Minufeula, ein Pfeifferfeft 283 f 

Quirinalia 101 Romulus zu Ehren. 

Hang der verichiedenen Soldaten 652 

Regia ifl die Wohnung des rewis facrorum 323 

Regifugium 128 regis facrorum 261° i 

Regnum yini 1128 

Rekruten, wie fie aufgefehrieben und gewählt wurden 396 f. 
welche dazu nicht Eonnten genommen werden 399. 490 
Ihre Länge 401 und übrige Befchaffenheir 402 Beeidi⸗ 
gung 403 ihre Abtheilung und verfchiedenen Waffen 408 
409. 417f. aid 


des dritten und vierten Theils. 1449 


Reliquiae 1346 su | 

Remiges oder Seciinaualesg24 rabulae remigum ib, Re- 
mex 828 Thranitae, Zygitae, Thalamitae 849 

Repofi:orium, eine Schuͤſſeſtracht 1118 wie. fie verfertigt 
gewefen 1119 wie man jie poliret 1120 fie waren auch ger 
doppelt, und mit Figuren gezieret af 

Repotia 1029 

Repudium 1032 

Requitio, was? 187 

Reticulatum opus 890. | 

Keuter, Werbung 402.548 Nüftung 443 f. Reuterdegen 

"245 ihre Dfficiere 468.663 ihr Play in der Schlacht⸗ 

ordnung 499 ihre Fahnen 663 ihre Stellung 664 ihr 
Eindringen 665 

Rex Satarnalitius 345 conuiuii 1127 hieß Thhaliarchus 
oder mexireianmos 1128 ſeine Geſetze 1129 

Rhiza gubernaculi 920 

Rica, ein Trauerfleid 1342 

Robigalia, ein Feſt der Tandleute 227 fie opferten einen roͤth⸗ 
lichen faugenden Hund 229 | 

Roͤmiſcher Kalender, nebft allen Feſttagen 32:43 

Rogus 1347 — 

Roma quadrata, das erſte alte Rom273 pileata 345 

Rorarii 409. 489 RT, 

Roftra nauis 839 f. Maren mit Eifen 'befchlagen 840 wie 
man ihren Stoß verhinderte 851 

Rudens, ein Schiffstau 816. 822. 

Ruderknechte, ihr Eidg26 Verrichtung 327 

Munde, oder Vifitiren der Wachen, gefchah von den Neutern 
577 mit großer Sorgfalt 578 

Saburra 923 n \ 

Sacra bonae deae 2,5 wurden im Haufe bes Prartors ger 
feyert 245 Pfychagogica 1364 

Sacrarium, eine Kapelle 292 

Sacramentum, der Soldateneid 403 Caftrenfe 561 

Sacrificium Lalarae, deae mutae 116 geichah durch Zauber; 

kunſt 118 Nuptiale 1017 
Saga, ein Kriegstleid 477 Sagumrubrum 581 
| 33355 2 Sal- 
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Salgama 604 

Salũtatio ducis 568 

Salutis aedis dedicatio 311 

Sambuca 742 FR, 

Sancus bedeutet den Herfules und — 270. 27% | 

Sandapilones, Todtengräber 1339 

Sapo laletana, eine Art Wein 342 

Sapa22 

Särgen aus Marmor 1360 

Saturnalia matronarum 132 virorum 133 dauerten drey 

Tage 335 misSchmaufen337 Gefchenke anstheilen 338 
Aller Sreyheit 340 Gefegedavon 349 f. 

Scata, f. Sturmleiter. 3 

Scalmi 816 N 

Scalttag, biffextus 11 

Sceiterhaufen war von allerley Holz 1347 das behobelt 
n angemalt wurde 1348 wie er angezündet worden 


349 

Schiender66n. gas N 

Sclahteriufingf., acies 483.653 

Schloß ander Ihür 956 mie man die Thuͤren verſchloſſen 
957 ob man Schluͤſſel gehabt 9601 Schloͤſſer der Lacedaͤ 
monier 963 

Schiffbruͤcken, Pontons 657 

Schiffe der Römer, f. nauis das Holz dazu 810 ward ser, 
net und aus eigenen Ialdungen genommen grı Auspi: 
Kung der Augen 812- Zimmermwerfte ib. Einweyhung des 
Schiffes 813 Probe deſſelben 314 Theile des Schiffes 
815 Kriegsihiff 816 Ruder, Ruderlöcher ib. Segel: 
werck ib. f. Steuerruder 819 Abbildung 820 Anker 821 
Schiff mit fuͤnf Reihen Ruder 824 Matrofen oder Ru; 
derfuechte auf den Schiffen ib. Commandeur 825 Aw - 
dermeifter 826 der Schiffer, nauta 828 Schiffscapitain, 
»auarchus 830. 833 f. Beſatzung des Schiffes, milites 
claſſiarii g37 Admiralſchiff 839 Schiffsſchnabel, roftra 
849 Verdeck der Schiffe, tabulatum 841 Schiffe mit 3, 
4, 5 Ruderbaͤnken 849. 850 Proviantſchiffe g5ı Alle 
Arten der Schiffe 852 Seetreffen, undalle — 
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bey 859: 86 Entern der Schiffe 863 Licht oder Laterne 
auf den Schiffen 864 Schiffe der alten Voͤlker g65 

Schule, erfte in Rom 291. 1043 |. Unterricht. Oeffentliche 
Schule 1060 f. Athenacum, Lehrer, Pacdagogus. Wie 
Schola und Ludus unterſchieden 1064 Scholalabrorum, 
Quaeftorum & Capulatorum 1065 Galli, Caſſii, Palati- 
na 1068 iſt ſo viel als Contubernium ib. Schola Beſtia- 
ria 1000 

Schulgeld, Minerual 174 

Schwerbewaffnete 647 

Schornſteine, Rauchfaͤnge hatten die Roͤmer nicht 954 951 
aber die Griechen 951 f. 

Scobs 1197 en 

- Scortea, Thierfelle 71 Ä 

Scorpion 662 groß und Flein 662.784 f. 

Seriptulum f. Scrupulum 342.1402 

Scutum 421 Imbricata ſcuta 441 Scutica plumbata 1313, 

Sklavenhandeliftfehralt 1253 Sklaven hatten eine Tafel 

am Halſe, Tirulusgenannt 1258 wurden vom Ausıufer 
verkauft; muften ſich auf einen Stein ftellen und zeigen 
1259 f. wurden vom Medicus bejehen 1260 muftenfi., 
luftig beweifen 1261. wurden theuer bezahlt 1262 Eonne 
ten frepgegeben twerden 1263 ſ. Manumiſſio | 

Seetreffen 853 f. wie die Schiffe aeftelic waren 857] Opfee 
dabey 860 Zeichen zum Treffen 861 zum Zurückzies 
hen 863 

Sellae geftatoriae 1208 

Sellularii opifices 399 | 

Sementinae wurden angefeht 74 

Seniones 1139 Ai 

Sergeant 649 

Serra 505 | 

Sertum, ein großer Kranz 1022 

Seſtertiam 1379 Seftertius argenteus 1375 deſſen Werch 
1376 Berechnung 1378. 1381 

Serui atrienſes 210. 1180 Structor 1123. Catptor Co- 
quus 1124 Admiſſionalis, magiſter ance fores 1156 Cu- 
bicularius 1157 Tonfor.315% Ciaerarius 1101. 1218 

ixne 33433 Ama- 
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Amanuenfis, ab epiftolis, a manu, librarii 1163 Glu- 
tinarores,admanum,aftudiis 1164 a Bibliotheca, ana- 
'gnoftes, Veftiarius 1165 Lapfarius, Balneator 1166, 
:Vn&or, Alipta ı 167 Fornacator, Medicus 1168 Nutti- 
cius 1169 Paedagogus, Ledifterniator 1170. Strultor, 
Carptor, Diribitor 1171 Infertores, Pracguftator 1172 
Pocillator 1174 Symphoniaci, Verna ad Pedes 1175 
analecdta, deterfor fputi, Obfonator 1176 Oftiarius, Ia- 
nitor 1177 a Iano 1179 Subferui atriarii 1180 Difpen- 
fator ııgı Procurator 1182 Cellarius 1182 Cellarius 
Palatii 1123) Arcarius 1185 Suppelledtiarius,, Corin- 
thiarius 1185 Seruus ab auro & argento, Diaetarius 
oder Zecarius, Horarius, Ratiocinator 1187 Viridarius | 
Topiarius, Aquarii 1188 Peniculus 1196 Scöpiarius 
3197 Mediaftinus 1199 Infularis 1199 a pedibus, I e- 
&icarii 1201 Sellarii oder Cathedrarii 1210 Curfores 
1211 Aduorfitores 1212 vocatores, ad faces, ad funale 
1213 Tabellarii, Pediffequi, Sportularum geruli 1214 
‚Salutigerulus 1218 Villicus, Actor 1220 Fabri rheda- 
rii Textores,und andere mehr, welche auf den Sandgütern 
ihre Verrichtungen hatten 1230-1222 Marcipor, Cai- 
por 1223 Pictor 1224 Helkiarii, Clauiculatores 1224 






Seruitiorum feſtum 312 
Sepulcrum 1347. 1361 f. 
Sextans 1132 Sextarius 1131 
Siciliculus 14902 

Sigillaria 347-1123 
Signifer, ein Faͤhndrich 517 
Signatores, Notarien 98T. 1010 

Sigmata, eine Art Tifhe 1103 h 

Signa vocalia & Semiuocalia 531 legionum f. aquila 
Signum, eine Compagnie 446 
Sili herba 1095 

Siliearii 1195 

Silani 899 | —— 
Sindon biſſina, colorata 338 
Siticines, Muſikanten bey der Leiche 134 
Siſyxa, ein Brodtſack 591 | 


Smyrma, 
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Euren, ein Gediht 1057 

Soidareneid machte erfi den Sol daren aus 376 Soldaten 
der Römer fr Arten der Soldaten, muſten ſich in Waffen 
“üben 5g7f. ihren Proviant mit fih tragen 589 ihre Baga⸗ 
ge 591 ihr Sold 599 f. ihre Speiſe und Trank 607. 608 
ob fie das hahen kaufen müffen 610 | : 

Solarium ‚aquarium 45 f. von Vitruv verbeſſert 48 was 

Solarium ſonſt noch vor Bedeutung hat 48 - 

Solidus, von Gold 1397 

Spei feitum 311 

Sphaerifterium, ein Ballhaus 914 

Opeifezimmer 1199 |. Triclinium 

Species cellarienfes, Deputat Korn 1183 | | 

Spiele am Minewvenfeft 175 f. 9 

Zreign, eine Compagnie 446 Ä / 

Itrarıavss 7A9 

Spartum hifpanicum 817 

Spondylus 306 

Spongia, ein Panzer 433 

Spoalalia, Sponfus, deipandere 977. Sponfa- a Pa 

978 Sponfalia inter praefentes & ablentes 979 Zeugen 
dabey und derer Aeitern 080 Mean — ſich einen 
Ring 982 

- Spado, ein Verſchnittener 1304 

Sportulae 1214-1217 

Spurius, 1310 

Stadt einſchließen corona eingere 735.799 

Stola 1084 

Stadium 1402 

Stanbarten-Junker 663 

Zrarye 1394 | su ei 

Steuermann 830:833 | w 

Stercoris deportatio.ex aede Vrftae f. 

Stibadium, da8 Bertftell um den Speifetifh 1103 

Stigma, ein eingebranntes Zeichen der Soldaten 416. 646 

Stipendium, Sold der Soldaten 599 wenn er eingefuͤhret 
601 wie groß er geweſen 603 f. 

Strues 207 ’ Ä 

33334 Stre- 
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Srrenae, Neujahrẽgeſchenke 61 

Strafenſder Solt aten 632 der Matroſen 865 

Stimuli, was? 709 

Stellung der Sol’ aten in Reih und Glieder —— 662 
654. 653 der Infanttrie 653 der Eavalerie und Leichts 
bewaffneten 651 

Streitthuͤrme 751 f. Thürme, auf den Schiffen 843 

Sterudtor, der. Tafeldecker 11773 

Stunden, ihre Abmeflung, aefihahe im go2ten J. d. St. 
durch einen Sonnenweiſer bey dem Graecoſtaſt 44 Stun⸗ 
denknechte, 46 beſt emmt die Länge durch den Sonnenſchat⸗ 
ten 91. 52 

Sturmleitern 740 Spionsleiter ib. 

Subärmale 639 

Sub corona vendi 1152 

Subeenturio, f. — deſſen Stelle in der Armee 507 

Subfidia 501 

Subfignani 488 

Subucula 1084 

Sudatio, ein Schwitzbad 93 1 fudario ficca 935 

Suffirio, eine Neinigung der Todten 367 

Sudes 587. 887 

Summani fehum 288 man kreuzigte einige Funde ihr 

Sufpenfura Caldariorum 917 

Supplicationes 687 

Sumen 307 x 

Synthefis, ein Kleid beym Effen 337. 1089 

Syn!hefis Septenaria, ein Anfiaz von Vechern 343- 1089 

Tabernae listerariae 1053 

Tablinum 988 

Tabulae nauis 815 Tabularum, Verde? des Schiffes 841 

- Tage der Roͤmer, diefe zählten fie von Mitternacht an 16 
diemerfwürdigften in jesem Monat waren die Kalendae 
Nonat und Idus 17 Zage der Nonen wurden ausgerufen 
AR. + 

Taleae 735. 799 

Talenta Agtica 138% 

Fali & tefferae 1139 

Taucher, 
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Taucher, —— 834 

‚ Te&tores 1195 

‚Tegulae roborese 886 
Tempeftatum feftum 26 
Terebra, eine Kriegsmaſchine 786 
Tergidux!454 f. Vragus / 


 Terminalia 121 wurden dem De oder Toui Terminali 


gefeyert 122 öffentliche und Privatopfer 124 die Art der 

Oopfer 125 f. | 
Teifera, die Parol Tefforarius 569 

Teftamentum militis in procindtu 1283 

Teftudineum opus 1119 


Teftudo 737-740 Teltudines — 759 — 


arietariae 751 

Terexdeuxnov 1392 

Thalamus die Brautfammer 1026 man fang vor derfelden 
allerley Lieder 1027f, | | 

"Thaliarchus 1128 

Thermae, warme Bäder 911 

Thefaidae, find Arhenienfer 168 


Thärme, Streitthuͤrme, Turres 761 hatten Stockwerke | 


752 ihre äußere Bedeckung 763 Bruͤcke an denkelben 764 
806 Deffnung und Mafchinen indem Stockwerke 773 was 
ten Soluriles und ecompadtiles, daß man fie aus einander 


nahm 765 aus Steinen verfertigr 767 auf den Schif⸗ 


fen 843 
Thynni fanguis, was? 342 
Tibialia 1083 n 
Tirones, Uebercomplete 656 


Toga, libera, praetexta, facra 165 re&ta, pura 1014. 10 70 


f. Kleidung domeltica, reftricta, forenfis 1093 commu- 

nis, campeftris, pexa, rafa, picta 1074 palmata pulta, 

atra 1075 Wer. einen — —— tragen durfte 

1076 

. Tollere infantem 1037 

Toreuma, was? 343 

Torı aceubitorii 1100 

. Tragula, ein Wurffpieß 789 
BAR 5 ' Tra= 
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Tragularii 662 

AT ranflıa 816 

Zrauerzeit,dauerte ein Jahr oder 10Monat 1369 der Min: 
ner und Srauen 1370 öffentliche Trauer 1371 Viele mach⸗ 
ten nichts qus der Trauer 1373 

Triarii 408 machten das Corps de reſerue aus, und lagen 
anf den rechten Knie 452 waren bie angefehenften 456. 

Tribunal beym Hauptgezelt 456 

Tribuni, f. Öberften 378 Ruffuli & Comitiati 390.391 !]a- 
ticlauii 463 angüfticlauii maiores & minores, ordina- 
rii, auguftales, flauiales 464 Semeftres 465 Tribuaico: 
einen 466 f. 

Triclinium 900. 1099 hieß auch Coenatio oder Coenacu- 
lum ib. war ein Speiferifh mit allem Zubehör LIco» 
1195 wie man daran gelegen 1104 Beſchaffenheit des 
Tifches 1106 woraus er gemacht war 1107 von Holz 
1108 Metall, Gold ıc. 1109 ihre Koftbarkeit Kor 

Terdgxxuov 1392 Terxannos 1393. 

Triens 1132 

' Trigona terere, Ballſpie len 340 

Trinkgefaͤße, ihre Namen und — 1131 * 

Triumph 678 des Romulus 679 wer ihn halten konnte 
680-686 wie er gehalten wurde 689 auf dem albani: 
ſchen Berge 692 656 des Sc. Africanns 706 Pompeii 
M.To8n. Siaminii 7108. Aem. Pautli7ı2 Jul. Eae: 
far 714, M. Antonius 715 Claudius und Nero 716 Domi: 
tian 717 Veſpaſian 718 f. Aurelian 725 J— na⸗ 
valis 856 

Tuba 531 

Tubilufttium —*— Tuba und Tibia iſt unterſchieden ib. 
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T N 1077 ruſſa 1078 deflen Befekung 1079 Abbildung, 
mir Aermeln tunica manicata 1079 waren enge, vom 
Schneider verfertiget 1080 Palliolata, Galbina, claua- 
ta, alema 1082 interior ſ. interula 1083 

Turdus 306 

Turma ein Efcadron 468. 663 

Turricula 1141 | 

Turris 
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Turris sos a 
Tutula, Tutela, wer ? 296 


Tychius, ein berühmter Lohgaͤrber 174 


"  Valeria 301 


Valetudinarium, Kranfenzimmer 903 


Vallus, eine Pallifade, ein Pfahl 592 Vallum caecum 800 

Valuae, Lufen, Laden Thorflügei 953 f. wu 

Vaporarium laconicum 887 - ! | 

Variar. aliquem loris 1178 

Varro de vira populi romani 964 

Vafa conclamare 675 

Ve&urae, Vorſpann 671 

Veiouis Feftum 137 

Vela, pedes veli 818 ——— — 

Velites 408 im Border: oder Hiatertreffen 488f. 499 647 

Venenum verſchiedene Bedeutung 1174 ee 

Venus Verticordia 195 Erycina 224 ihr Feſt 225 

Verfus, eine Reihe Ruderbanke 848 

Veſtae Feſtum 136 Veſtalen 272 von Numa geſtiftet 273 
Veſtalia, ein Feſt, daran man ſich ertnnerte, wie mange 
lernt, Brodt zu backen 274f. Man gieng mit bloßen Fuͤ⸗ 
ßen zu dem Tempel der Veſta 2270 un 

Veftemmutare 478 We 

Veftibulum domus 893 

Veſtitus 1070f. ©. Kleidung. | 

Vererani 412 hatten Hauptmann Rang 414 

Veturia 299 | 

'Vexillum caeruleum, purpureum, purum 630 

Via recta 493 transuerfa ib, Ä | 

Viatores 1204 " 

Vicus Sigillarius 348 

Vigiliae 575 f. 

Villieus 1194 u Ä 

Vinalia priora, gehörten dem Jupiter und Venus zu 220f. 
Man weyhete den Weindem Jupiter 22 Altera,eingeft. 
der Weingärtner 314 dem Jupiter gefeyert ib, wie fie 
von den prioribus unterfchieden 316 | 

Vineae 747 proferte, admouere vincas 248 


Viri- 


Viridaria 913.924 — Daͤchern 943 f. 

Wirta recta IO14 andere Arten von Vittis 1015 

Vitulac deae Feftum 297 Vitulari, — freudige Lieber 
abſingen 298 

Vmbo am Schilde 421 

Vmbra, ein ungebetener Gaſt 1117 

Volcanalia (. Vulcanalia 317 man warf Fiſche ing Feuer 
318 ftellte Spielean 319 

Voluruust145 

Volumnia 299 

Voluntarii 414 

Volupiadea 355 


Vragus, Subeenturio, Optio, ein Gehälfe peapitains 454 | 


Vrinatötes, Taucher, 834 

Vrna 1131 von Thon, Warmor, Gold ꝛc. 1359 

Vrtica 300 

- Wulpis combuftio 214 

Wachen im Lager bey den Pferden 565 bey him Hauptgezelt 
ib. bey den Gezelten der Oberſten 564 zween Oberſten 

hatten die Oberauffiht 567 da muſten fich die Officiere 

Atellen; und die Oberfien polten Befehl vom Feldherrit 
568 Wachen im ganzen Lager 573 tie viel Mann? 574 
wie lange mufte man aufdem Poſten bleiben? 575 Wad): 
tafeln, ihre Beſchaffenheit und Gebrauch 576 f. Viſi⸗ 
ration 577 ſ. Runde. Wachen aufden Schiffen 836 

Waffen, Thiere:c. fo man mit bey derkeiche verbrannte 1353 

Wahl der Officiere 455 

Wailand Graben um das Lager 555 

NWafferleitungen 1190 

Waſſeruhr des P. Naſica 45 wie fi ſi e gemacht worden und die 
Stunden gezeiget 50 

Wege im Lager wurden mit Waſſer beſprengt 564 

Wehemuͤtter, obſtetrices medicae 1040 

Werbungen, wo und wie ſie angeſtellt wurden 386. * Kei⸗ 
ner Ri ſich entziehen, und kein Unrechter anzeichnen laſ⸗ 
ſen 39 

Böcnertun 1033 fı Kindbetterinn. 

Wurf: 
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Wuͤrfelſpiel 1139f. ©. Ludus. 

Wurfſpieß, Pilum 423 f. 

Xenium, Geſchenk an Saturnalien 338 

Xyftus1234 

Zeichen, welches den Soldaten eingebrannt wurde 647 

Zeit zum Effen im Lager 69 

Zelt des Generald 543 der Oberſten 548 der Generallleu⸗ 
tenante 550 der Wache des Generals 551 der Übrigen 
Soldaten 552 f. des Hauptmanns 552 waren aus Haͤu⸗ 
‚ten gemacht, undin jedem waren zı Mann 554 wie ‚viel 
Zelten ein Manipel gebrauchte 555 des Bundesgenaflen 
560 

Zona oder Cingulum fponfale 1016 


Ende des vierten und letzten Theil. 





Bars IV: nach dem Regykr: 
a Welten eoririthied@ 
DBiseularıs . 
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